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Buchonia, 
eine Zeitſchrift 
fuͤr 


vaterlaͤndiſche Geſchichte, Alterthums-Kunde, 


Geographie, Statiſtik und Topographie. 
| we S 
Herausgegeben —* 
von 


Joſeph Schneider, 


der Philofophie, Medizin und Chirurgie Doctor, Kurheff. Großherzoglich 
Suldaifhem Medicinalcathe, Kreid:, Stadt: und Landgerichts-Phyſicus, aus: 
übenrem Arzte, Wundarzte und Geburtöhelfer in Fulda, audwärtigem ordents 
lihem Affeffor der mineralogifhen Sefellihaft zu Sena, der Wetterauiidben 
Geirlihaft für die gefammte Naturkunde zu Panau, der Gefellichaft zur 
Beförderung der gefammten Naturwiffenihaften zu Marburg ordentlichen, 
der deutfchen Geſellſchaft zur Erforfchung vaterläntifcher Sprache und Alter: 
thümer in Reipzig, Ehren-, ter Koͤniglichen Academie zu München, der 
phyſikaliich⸗ mediciniſchen Sorietät zu Erlangen, der Sentenbergifhen natur: 
forihenden Gefellfhaft zu Frankfurt am Main, und ded Apotheker-Vereins 
im nördlichen Deutichlande correfpondirendem Mitgliede. 
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Fulda 1828, 
in der C. Muͤllerſſchen Buchhandlung. 
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du boni A, 
eine Zeitfhrift 
| * 


vaterlaͤndiſche Geſchichte, Alterthums-Kunde, 
. ‚Geographie, Statiſtir und Topograppie. 
— Setaushegeden — e 
er: — | ie 
Dr. Joſeph Schnetder J 
| in Fulda. 


Dritter Band. Erſtes Heft. 
Sulda 1828, 
in der C. Müller’fchen Buhhandlung. 
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„Die: Geſchichte aneso · Volkes Ak der Spiegel feiher bergans 
genen Zeiten; was der Menſch, der Bürger eines Staates, 
das Glied eines Volkes mie Vernunft, Beſonnenheit und 
Tugend vermag und was ihm aus Verkehrtheit, Leiden— 
fhaft und Ruchloſigkeit entſteht, zeigt fie in ihrem Elaren 
Bilde; in ihr ift Troft und Lehre, Warnung und Droh— 


ung für die Gegenwart und Zukunft. Jeder mag daraus 


eriernen, was ihm in. feiner, Brit „ in feiner Lage Noth 
thut und was das Rechte ift.- | 
K. Herzog, Geſchichte des thuringifchen Volkes, S. 3. 


44 4 12 2 J „r: 
513% a8 Dur, F 43*4 


Bormwort 





Mir dem vorliegenden dritten Bande dieſer Zeitz 
ſchrift ſchließt ‚fi nun vollends die Gefchichte des 
Buchenlandes durch die.vaterländifche Münzbefchreis 
bung, welche Elingende Denkmale die Dauerhafteften 
Belege zu derfelben find und bleiben, weßhalb fie 
auch nicht allein ausführlich befchrieben, Yondern auch 
mehrftentheild abgebilder worden find. 


Diefer folgen nun noch einige nothwendige 
Nachtraͤge und befondere Beſchreibungen, als zur 
Gefchichte gehörig, dann werde ich mich, nebft der 
immer mit eingeflochtenen Alterthums⸗Kunde, zu der 
keinen Älteren und neueren Topographie menden. 


Auch bin ich nun in den Stand gefest, im vierten 
Bande der Buchonia, die längft verfprochene Charte 
liefern zu Eonnen, zu deren möglichft genauer Fertige 
ung, fich ein anderer Mitarbeiter zu erbieten die Güte 
gehabt hat. 


IV 


die Wünfche meiner Lefer, welche mir theils fchrifte 


lich, theils mündlich zufamen, wo es nur möglich 
‚ war, zu erfüllen; allein bei einem gemifchten Publi⸗ 
Fum blieben ach manche leider unerfüllt, manche 


waren fogar unbeftheiden, — und manche werden 


| für die Ewigkeit fromme Wünfche bleiben Ren | 


Fulda, im Maͤrzmonate 1828, 


Der Herausgeber, 


Ich habe, mich zeither nach Kräften bemühet, 


Inhalt. 
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Erklaͤrung des Ditel⸗Steindruckes. 


Diefes Bildniß flellt den Mann vor, welhem Fulda und 
feine ganze. Umgegend die erſte Bildung zu verdanken hat, 
den feligen. Magnentiug Rhabaͤnus Maurus, deſſen 
"Biographie am Ende dieſes Bandes folgen wird. Er war, 
nebft Ktceuin,- felnem Lehrer und Freunde, der größte Gelehrte 


feiner Zeit in Deutſchland und. Frankreich; von ihm ging unſer 


erſter Unterricht und wiſſenſchaftliche Bildung aus. 


So wie er bier in’ "&tein‘ gravirt‘ und- abgedruckt iſt, 
finden wir ihn in der, letzten Niſche rechter: Hand der Boni⸗ 
faciue: Gruft. des gegenwärti en Doms, in Sandftein ausges 


Bauen; neben mehreren. dergleichen Statüen ärofer Männer 


des, Krofters zu Fulda, und, eben weil er mir den übrigen von 
maſſivem Stein. war, Eonnten fie nicht in dem unglüdtichen 


Brande der dritten fuldaifchen Hauptlirhe von den Flammen ' 


im Jahre 1398 verzehrt werden. Daß fie aber aus diefer 
Kicche (vielleicht gar noch aus einer noch früheren) flammen, 
und vom Brande übrig geblieben find, bemeif’et der noch zu 
deutlich ſichtliche ſchwarze Ueberzug mehrerer diefer ſehenswer— 


then und für ihr Alter ſehr künſtlich durch Bildner⸗ Hand 


gehauenen Aebte, Biſchöfe und Erzbiſchefe. 


Bitte J 
er die Bewohner Buchenlands, an alle Heſſen, 
Thañ ringer, Sachſen und ſaͤmmtliche Deutfche. 





In allen Zeiten wurden verdienſtvollen Maͤnnern und großen 

Helden Denkmaͤler fuͤr die Nachwelt errichtet. Hat ſolches je 

ein Mann verdient, fo iſt es der große Apoſtel Deutſchlands, 
Winfried Bonifacius. 

Bon ihm ging das erfte Kicht des Glaubens, die erfte 
Gultur der Seele und des Leibes in Deutfchland aus; ihm vers 
danken alle chriftliche Slaubens= Genojjen ihr Heil, und auch 
ihm gebuͤhret ein öffentliches Denkmal. Mo fünnte diefed aber 
einen zwecmäßigeren Pla& finden, ald da, wo feine Gebeine 
tuben. Unterzeichnete haben, aufgefordert, e8 daher uͤbernom— 
men, an feinem Lieblings Orte, an welchem er fi) im Leben 
fo gern aufbielt und für und mit Inbrunjt Gebete verrichtete, 
binter .vem Frauenberge bei Fulda, wo fich der noch von ihm 

enannte Vonifacius-Brunnen befindet, ein folches zu bewerk— 

eiligen. Bereits ijt diefer Ort ſchon eine fihöne Anlage, aber 
lange nicht fo ſchoͤn, als e8 das Andenken diefes großen Mannes 
verdient. . Diefer Brunnen foll neu gefaßt werden und von 
und zu demfelben ſich von beiden Seiten eine Reihe Buchen 
und Eichen, mit einander abwechfelnd, in fchönfter Ordnung 
und an den beten Wegen binziehen. Bei diefem Brunnen 
nun dürfte fein Bildniß in Lebensgröße von maffivem Gußeiien 
oder Erz durch eine berühmte Künftler-Hand gefertigt, in gut 
ewähltem Anzuge und Stellung, umgeben von einem heiligen 
Gain, aus Buchen, Eichen und Linden u. f. w., der Nachwelt 
andeuten: von bier aus wirfte der Apoftel Sroß und 
mächtig fürdieganze®egend, fuͤr ganz Deutſchland! 

Da aber dieſes Unternehmen mit nicht geringen Koſten 
verbunden iſt, ſo ſchlagen wir zur Beſtreitung derſelben den 
Weg der Bitte, um milde Beitraͤge an ſaͤmmtliche Deutſche 
ein, und werben jeden Beitrag nicht allein mit größtem Dante: 
annehmen, fondern auch gewiſſenhaft zu verwenden juchen. 

Iſt dad Ganze glücklich gelungen, fo wird zu feiner Zeit 
in der Zeitfchrift Buchonia genaue und umftändliche Nachricht 
und Rechenichaft davon gegeben werden. | 

- Fulda, den 30. Mar; 1828. 


Kepler, Dr. Schneider, Madenrodt, 
Rath und Stavtvorftand, Medicinalrath und Kreis⸗Phyſicus. Stabtſecretaͤr. 
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F 
Des 
ehemaligen 8 tifta zulda 
u Rene und Medaillen, j 


aus dem 
| Mittelalter und der jüngeren eit, 
geſammelt und beſchrieben von einem Fuldaer. 
(Schluß) Ze 
Fulda als Bisthum. 





„Unter dem milden Einfluffe des Krummftabes blüthen bie 
Gewerbe des Friedens Die Hörigkeit nabm unter der 
Herrfchaft der Priefter eine humane Geftalt an. Der 
als Amtspflicht ausgeübte Chriftianismus mäßigte die 

Forderungen der Grundherrn. In Bifchofs- Städten 
erhob fich zuerft die deutſche Kunſt. Aus dem Haupt: 
fige der deutſchen Kirche ging fogar im Reiche der Ideen 
die Bötin des nahenden Tages, die Erfindung der Drud: 
prefle hervor.“ 

Harfher von-Almendingen, in den politiſchen 
Anfichten über Deutſchlands WVerganuenbeit, 

Gegenwart und Zukunft. B. 1, ©. 192. 


Ooleich den fuldaiſchen Fürft-Webten durch eine Reihe 

von Sahrhunderten vorher das Recht, die meiften biſchoͤf⸗ 
lichen Infignien tragen zu dürfen, zuerkannt war, fo 
wurde das Hochflift Fulda doch erft unter. dem hl. Vater 
Benedict XIV, 1752, zu einem wirklichen Bisthume er= 
hoben, und der erfte Fürft-Abt, welcher dieſe 2 Weige 
trug, war — tuhmvollen Andenkens! 


—_— — —— 
Amand von Buſeck. LXXXI. 
1337. +. 1756. 


Wappen: Im goldenen Felde ein rechts —— 
Widderkopf mit gewundenen Hoͤrnern und roth ausgeſchlage— 
ner Zunge. Auf dem Helme, zwiſchen einem ausgebreiteten 
rothen Adlerfluge, jeder Fluͤgel mit einem dreimal roth 
und ſilbern geſchachteten Querbalken, und oben daruͤber 
mit einem ſchwarzen Turnierkragen mit drei Laͤtzen belegt. 
Dazwiſchen der Widderkopf mit dem Halſe bis zur Bruſt. 
Helmdecken golden und ſchwarz. F 


Wahlſpruch: 
VERITA TE ET )J VSTITIA. 


1) Eine große goldene Medaille, 

Bon der R. zur &: AMANDVS.D.CG.SR.T. 
PRINC. ET. ABB. FVLD. Nach jedem Worte: 
ein ind Viereck geftellter Pünct. Das fehr erhaben 
geprägte, linksſehende Bruftbild des Fürft-Abtes imSpigen- 

Talare. Das Haupt in ‚eignen, lodigen Haaren, mit 

einem Müsgchen bedeckt. Auf der Bruft ein mit Steinen 

beſetztes Kreuz, an einer goldenen Kette. 
K: Auf einem ausgefchweiften niedlich verzierten Schilde 
in vier Feldern das Stift: und von Bufedifche Fami- 
- tien-Wappen mit drei Helmenz dem dahinter rechts auf- 
geſteckten Schwerte und links dem auswärts gekehrten 

Krummftabe Um die obere. Hälfte des Wappens: 

.VERITATE. ET. JVSTITIA, vor, zwifchen und 
nad) der Umfchrift, im Ganzen vier ind Viereck geftellte 

Puncte. Unten .1738.. mit einem dergleichen vor und 

nachftehenden Puncte. Zu beiden Seiten der Jahrzahl 


SR. 
eine Blumenkrone. Darunter rechts .N. und links .D. 
mit vor und nachſtehenden viereckigen Puneten. 
Gr. 20 8. Gw. 8 K. 32 Gr, 
S. Abbildung Nr. 52. 1 
2) Eine. thalerförmige Medaille. ar 
Genau von demfelben Gepräge, ‘wie bie fo eben be: 
zeichnete goldene "Medaille mit der von der 8. zur R. 
gehenden Randfihrift: VON FEINEM SILBER? 
darnach ein Sternchen. 
Gr. 20 8. Gw. 2 Loth. 
Monnoies en argent etc pag 54 
D, ©. Madai aa D. Theil II. S. 338, Nr. 3441. 
Snzwifchen ift hiev der Vorname des. Münzmeilters 
Nikolaus Dittmar, unricytig mit M angegeben. 
3) Ein Dufaten. | | | , | 
AMANDVS,’D. G. S. R. I. PRIN. &. AB, 
FVLD Die Umfchrift endet zunaͤchſt am Bruftbilde 
ohne Punch. Aehnliches, nur verjüngtes Bruſtbild, wie 
auf der goldenen Medaille Nr. 1. 


K: Daffelbe, nur verjüngte Mappen. Dergleichen 
Umſchrift fichen gewöhnliche Puncte nach; Feine ‚aber der 
Jahrzahl und dem Namen des Münzmeifters vor und nad). 

Gr. ıı &. Gm. ı Kr. 2 Gr. 
Monnoies en or etc, pag. 49. 


4) Ein Dufaten. 
Die gleiche Umſchrift endet nahe am Bruſtbilde mit 
einem Puncte. Aehnliches, nur im Profil und dem 
Talare etwas verſchiedenes Bruſtbild. So die 


K: Bon demſelben Gepraͤge wie auf Nr. 8. 
Gt 11 2, Gw. ı Kt. 2 Gr. 
1* 


A | 


5) Ein Dukaten. | 
AMANDVS.D. G. S. R. J. PRIN. & ABB, 
FVLD. Die Umſchrift endet entfernter vom Bruft- 
‚bilde mit einem Puncte. Aehnliches, jedoch im Profil 
und dem Faltenmwurfe des Tallars abweichendes Bruftbilp. 
8: Bon gleichem Gepraͤge mit der, Nr. 3.-- 
| Gr. ı7 2.Gw, ı Kr. 2 Gr. 
a. ©. Abbildung Nr. 53. 
6) Ein Silberdukaten. 

Ein Abitoß von dem Stempel des vorſtehenden Dukaten 
Nr. 5, auf Silber. 

Sr. 11 2, Gw. 48 Gr. 
Ein Sitberpfennig. 

Ein einfach.verzierter, runder, ſenkrecht getheilter Schild 
mit dem Stiftskreuz und dem Widderkopfe unter dem 
Fuͤrſtenhute, neben welchem rechts das Schwert, links 
der Krummſtab ſteht. | 

K: Zwiſchen zweien, unten vereinigten Lorbeerzweigen,; 
wovon ber rechte zehn, der linke acht Blätter trägt, 
in vier Zeilen: 1 PFENNING 1738 ohne Endpunkt. 

Gr. 6 8. Gw. 6 Gr, 
Barietäten diefes Silberpfennigs. 
8) — Aehnliches Wappen mit einem Stempelriß Dicht 
. dor der Stirne des Widderkopfs. Höher ſtehender 
Schwertgriff. 

K: Zunaͤchſt kommend. 

Gr. 6 L. Gw. 5 Gr. 


* Im Ganzen aͤhnlich, nur ſitzt der Schwertgriff hier 
auf dem Wappenſchilde. 


K: Hier zählt man an jedem Zweige zehn Blaͤtter. 
Gr. 6 L. Gw. 44 Gr. 


DENE, 


10)—Daffelbe, nur in Ginzelheiten abweichende Wappen. 
Unter andern erjcheint. hier der Widderfopf größer. 


8: Am rechten Zweige nn id) eilf, am linken 
zehn Blaͤtter. 
Gr. 6 L. Gm. 41 Gr. 


Noch giebt e8 mehrere Varietäten diefes Sitberpfennigs, 
welche ſich hauptſaͤchlich durch die Zahl und die Stellung 
der Blätter an den Lorbeerzweigen auf der Keyrfeite 
unterfcheiden, 


11) Ein Silberpfennig, 

Aehnliches Wappen wie auf der Nr. 7. 

8: Zwiſchen ähnlichen Lorbeerzweigen, deren rechter 
eilt, der linke zehn Blätter hat, die gleiche Auffchrift 
mit der Sahrzahl 1739 ohne Endpunct. 

Gr. 6 8, Gm. 55 Gr. 


Varietäten diefes Silberpfennigs. 
12) — Aehnliches Wappen. 
K: Jeder Zweig zaͤhlt hier eilf Blaͤtter. 
Gr. 6 L. Gm. 54 Gr. | 
13) — In der Zahl der Blätter an den Lorbeerzweigen, 


deren hier am rechten zwoͤlf, am linken eilf ſind, verſchieden. 
Gr. 6 8, Gw. 5 Br. 


14) — Aehnlich den Vorigen, nur trägt der rechte Zweig 
eilf, der linke dreizehn Blätter. 
Gr. 68. Gw. 5 Gr. 
Auch der Silberpfennige von dem Jahre 1739 finden 
fid) noch einige vor, welche neben andern Kleinen Abweich: 
ungen, hauptſaͤchlich durch die Zahl und den Stand 


— DB — 


der Blaͤtter an den Lorbeerzweigen, ihre Abkunft von 
eignen Stempeln dokumentiren. 


15) Eine. große goldene Jubel-Medaille. | 

Zwei weibliche Genien ftehen ‘auf einem Poftamente 
neben einander. Die vechts ftehende Figur hält in der 

“ rechten Hand das, an den rechten Fuß angelehnte, päbft- 
lihe Wappen auf einem ovalen Schilde unter der drei— 
fachen Krone, mit neben aufgeſteckten Schlüffeln; in der 
linken einen dreifachen Kreuzſtab. Beifchrift: BENE- 
DIC lO. XIV. PONT. FAVEN TE* darnady ein 
Sternchen. - Der Genius links hält in der rechten dem 
Scepter und in der linken Hand das, an feinen linken 
Buß angelehnte, gekroͤnte kaiferliche Wappen, den Doppel- 
adler, auf einem ebenfall& ovalen Schilde. Beifhrift: 
CAROLO. VII AMP. FAVENTE* darnach eben: 
falls ein Sternchen. inter den Füßen des links ftehenden 
Genius .ND. und unten am Poflamente ———— 
Mit einem Endpuntte. 

K: Innerhalb einem, von zweien fich entgegenliegent: 
den, in ihre Schmweife beiffenden Schlangen gewundenen 
Kreife, ald Sinnbild der Ewigkeit, in sehn Zeilen: 
SECULUM, X. IUBILZUM. PRINCIPAL. ECCLES,. 
FULD A. S. BONIFACIO.M.FUNDATE DCCKLIV. 
PRIVIIEG. ZACHARLE. P. SEDI APOSTOL, IM- 
MEDIAT. SUB AMANDO PRINC, CELEBRATUM. 
mit einem Endpuncte. Unten J. N. D. 

Gr. 30 8. Em, 514 K 
S. Abbildung Nr, 54. 
Dieſe ift, wenn ichnicht irre, Die. größte und ſchwerſte 
goldene: Medaille, welche in bem Hose — zu 
Tag ——— wurde. 


> 


16) Eine große filberne Jubel-Medaille. 

Diefe ift mit der vorftehenden goldenen Zubel- Medaille 

Nr. 15, von emem Stempel ausgegangen. 
Gr. 30 & Gm, 4 keEth. 
17) Eine große fi filberne Subel: Medaille. 

Von der 2, zur ®: mis PROTECToRIBVs MVL- 
TIPLICABVNTVBR ann! szCVl.ares ECUL.gsIx 
Versls, ET TOTIVs PATRI #* darnach ein Sternden. 
Die prächtige Domkirche, darneben rechts das links auf: 
wärtöfehende bärtige Bildniß des Landespatronen im 
erzbifchöflichen Ornate; den auswärtsgefehrten Hirten: 
ſtab in der rechten, den Doldy mit dem durchftochenen 
Buche in der -linfen Hand haltend. Links der erfte 
fuldaifche Abt im Ordenskleide mit einem Eleinen Kreuze 
auf der Bruſt; in der rechten Hand hält er den ein- 
wärtögefehrten Krummftab und -deutet mit der linken 
nad) dem oben überftrahlenden Auge Gottes, zu deſſen 
linker Seite ein geflügelter Genius in den Wolfen fchwebt, , 
welcher eine Pofaune an den Mund, und in der linken 
Hand das gefrönte, viergetheilte Etiftö = Fürft = Abtliche 
Wappen hält. Auf dem Faͤhnchen der. Pofaune fteht 
M. unten auf dem Poftamente in drei Zeilen: GLO- 
RIOSVM NOMEN TVVM IN SECVLA.DAN. 
3. unter den Füßen des heil, en ND ohne nad) 
jtehenden Punkt. F 

K: Das niedlich verzierte Stifi Fuͤrſt-⸗Abtliche Wap⸗ 
pen auf einem länglic) - runden vierfeldigen Schilde mit 
drei Helmen, dem Schwerte rechts und dem auswärts: 
gerichteten Krummftabe links. Auf dem Mittelhelme 
ruht der Fürftenhut mit aufgeſtecktem Kreuze; auf dem 
rechten . die Inful mit zwei Faͤhnchen, und auf Dem 


u Bu 

linten die Helmkleinodien des edlen Gefchlechtes der von 
Buſeck. Um diefes Wappen ftehen in einem Kreife 
vierzehn gleich ausgefchweifte und an einander gelehnte 
Wappenfchilder mit den Wappenbildern des damaligen _ 
hoben Domkapitels, und zwar oben in der Mitte das 
Wappen des Herrn Domdehants und Probft auf 
dem Andreaöberge bei Fuldaz Reichsfreiherrn Leopold 
Specht von Bubenheim. Hierauf folgt, von der Rechten 
- zur Linken alternivend, das Wappen des 


— un am Sohannisberge bei Fulda, Conrad 

a. von Mengerfen. 
am Michelsberge in Fulda, General: 

* vikar, Friedrich von Koͤtſchau. 
— — zu Blankenau, Adalbert von Walder- 
SE dorf. 

— — zu Fhulba, Auguſtin von Baftheim. 

— — zu Holzkirchen, Eugen von Baſtheim. 

— — an Petersberge bei Fulda, Carl von 
| Fechenbach. 

— — zu Zell, Anton von Hagenbach. 

— — zu Sannerz, Vincenz von Buſeck. 

— Capitular⸗ und Superiors von Hohenfeld. 

— —  (milian von Zobel. 

— — Benedict von Zinkel. 

— — Conſtantin Schuͤtz von Holzhaufen. - 

— — Ferdinand von Zobel. 


griſhen dem Stifts⸗Fuͤrſt-Abtlichen und den Wappen 
des hohen Domkapitels von der L. zur R. die Rund: 


ſchrift: SUB. His. AUSPLCÜS.FVLDA.DECIMO. 


Ba I 


JUBILAT* hiernach ein Sternchen. Unter dem Stiftte 
Fuͤrſt-Abtlichen Wappen .N.D. 

Gr. 30 £. Gw. 4 Lth. 

S. Abbildung Nr. 55. 

Dieſe ſchoͤne Medaille, wurde, dem Chronſtiche der 
Umfchrift auf der Hauptſeite zu Folge, 1744, und 
wie dies die Rundſchrift der Kehrſeite ausſpricht, bei 
Gelegenheit der tauſendjaͤhrigen Jubelfeier gepraͤgt. 

18) Eine thalerfoͤrmige Schaumuͤnze. 
Gleiche Umſchrift und treffend aͤhnliches Bruſtbild wie 
auf der, unter dev Nr. 1 bezeichneten, goldenen Medaille, 
K: CrVX Del nostel DVX est ET saLVs 
PATRIMÆ FVLDENsIs, darnach eine Verzierung mit 
einem nachftehenden Puncte. Das in einem ovalen, 
einfach verzierten Schilde auf einem Felſen aufgeftellte 
Stifts-Wappen, gehalten von der zur Rechten fißenden 
Gerechtigkeit und von der zur Linken figenden Weisheit, 
mit den ihnen eignen Symbolen. Links unten am 
delfen ND und tiefer auf einem Eräuterreichen Boden 
ein weidendes Laͤmmchen. 
Gr. 20 8. Gw. 2Lth. 
Catalog. imperial, 81, 
D. &. Madai a, a. D. Fortf. 3, ©. 177, Nr. 6481. 
| - &, Abbildung Nr. 56. 

Nach dem Chronftiche der Kehrfeite erfchien dieſe 
Schaumünze ebenfalls im Jahre 1744, und bei der: 
felben denfwürdigen Gelegenheit. 

19) Eine thalerförmige Schaumünze. - 
Diefelde Umfchrift, das genau ähnliche Bruftbild, 
wie auf der goldenen Medaille Nr. 1. 
8£:CRESCAS IN MILLE MILLIA. GEN: 24. 
In der-Mitte dev Medaille ein Palmbaum, Ueber diefem 
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ſchwebt auf Wolken, aus welchen Regen auf den Palm- 
baum niederfällt, dad Bildniß des Ordensvaters, des 
hl. Benedicts, ein Buch, auf welchem ein oben me 
Becher mit einer Schlange fteht, in der rechten;, den ' 
auswaͤrtsgekehrten Krummftab in der linken Hand haltend. 
Zur Rechten des Palmbaums fteht ein geflügelter Genius, 
welcher das viergetheilte Stifts-Fuͤrſt⸗ Abtliche Wappen auf 
einem ovalen Schilde mit dem Fuͤrſtenhute i in feiner rechten 
Hand und in der linken ein umgewendetes Füllhorn 
halt. Zur. Linken fteht die Zeit, in der Geftalt eines 
baͤrtigen Alten, der. das Stundenglas auf den Boden 
geworfen hat und eine Senfe auf feinem Knie zerbricht. 

. Unten linfs, neben dem Palmbaume ND ohne nad)= 
ſtehenden Punct. 
| Gr. 20 2. Bw. 2 Lth. 
D. ©. Madai a. a. O. Fortf. 2, ©. 76, Nr. 5742: 

©. Abbildung Nr. 57. 

Auch diefe Schaumünze wurde, gleic) den vorftchen- 

den Medaillen, :in dem 1744 gefeierten Jubeljahre 

der vor taufend Jahren von dem heil. Bonifacius 

geftifteten Abtey Fulda ausgepraͤgt. 


Der oben geſprungene Becher, welchen der hl. Bene: 
dict auf diefer Medaille in der vechten Hand hält, und 
" aus: welchem ſich eine Schlange windet,- foll eine An: 
fpielung . auf die — unruͤhmlich zu jagen — von einem 
unmürdigen, über die ftrenge Kloſterzucht, welche der 
Drdensvater unter. feinen geliebten Söhnen eingeführt 
hatte, unzufriedenen Sohne verſuchte, jedoch mißlungene 
Vergiftung feyn. | 
WUebrigens deutet wohl die Vorftelung der_Beit, wie 
fie. das Stundenglas weggeworfen hat und die Senfe 
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zerbricht, dahin, daß Feine Zeit und Feine Verhältniffe 
‚ber Glüctfeligkeit und der Dauer des Ordens nachtheilig 
feyn, — diefer immer fo fort beftehen werde. Inzwiſchen 
erreichte diefe ehrmwürdige Stiftung aus der grauen Vor: 
zeif, die vor mehr als taufend Jahren errichtet und von 
Vaͤtern, auf welchen unfer Dank und unfre Liebe ruht, 
forglidy gepflegt, zum-Nugen und Frommen der Künite 
und Wifjenfchaft unterhalten wurde und fchöne Früchte 
trug, unter der Dynaftie Eeiner Eönigl. Hoheit des 
Herrn Erbprinzen von Dranien-Naffau im Jahre 1803, 
ihre Endſchaft. 

Mein, fuͤr die Wiſſenſchaft und den Unterricht viel 
zu früh verftorbener Freund Egyd Heller, welcher des 
weltberühmten Benedictiner-Drdend Weihe trug, nennt 
in feiner Selbftbiographie diefen Vorgang unnuͤtz. Wohl 
unnuͤtz! Denn wie viel diefe Mönche — verhaßter Name, 
gegen den. ſich der Zeitgeift nun einmal verfchworen 
hat — den Wiflenfchaften, dem Unterrichte, der Bildung 
junger, dem Staatödienfte gewidmeten Leute, leifteten; 
hierüber ift längft fon viel Wahres und im Ganzen 
ſehr ehrenvol für fie abgeurtheil. Doc möge hier 
. vor allen andern vollgiltigen Zeugniſſen das Belennt- 


niß ſtehen, womit in der jüngften Zeit ein vielverdienter - 


Lehrer auf einer hohen Schule, weltlih und Familien: 
Bater, von der Welt fchied: „die Pfaffen, die Mönche, 
haben in unfern lateinifchen Schulen weniger geſchadet, 
als heut zu Tage die aufgeflärten Priefterlinge und 
Secularlehrer. Aus den Schulen der erfteren gingen immer 
. große Männer hervor, das Gründlicdye, das Große ift wenig- 


ften jener Zeit zuzufchreiben. Aus den neuern Schulen 


fommen zu viele Sdealiften und gehaltlofe Staatsbürger.” 


Ä a DB Ber 

Freilich dachten nicht alle Mönche wie Heller. Manchem 
unzufriednen Sohne des heil. Vaters war es, obgleih . 
in unſren Zeiten die vormalige firenge Disciplin nicht 
mehr innerhalb den geheiligten Mauern herrfchte, mit 
der Aufhebung ‚des Drdens für den Augenblid wohl 
- gedient; wie es aber diefen Herrn nachher zu Muthe 
feyn mogte, wo fie bei der ſehnlichſt gewünschten, erhaltnen, 
jedoch übel berechneten Freiheit fidy mit einer mäßigen 
Denfion begnügen mußten, dieß läßt -fih wohl leicht 
- errathen. Ich zweifle daher nicht, daß mancher diefer 
Getäufchten der böfen Welt, in welder er nach Auf- 
hebung des Ordens den Wechfel menſchlicher Verhält: 
niffe, im ganzen und fchweren Sinne des Worts, mit 
allen übrigen Bürgern des Waterlands erfahren und. 
tragen mußte, willig zum zweiten Male entfagt haben 
würde; wenn er wieder unter die friedlidye Aegyde des 
heiligen Ordens hätte zurückkehren koͤnnen. Doc) die 
Zeiten find nicht mehr! Ob fie einft nicht wieder fommen? 


20) Eine Eleine goldene ‚Jubel: Medaille, 
Umſchrift und Bruftbild genau wie auf dem, unter 
der Nr. 3 aufgeführten Dufaten. 

8: In vier Zeilen die Aufihrift: FVLDA. X. 
S/EC. GLORIOSA 1VBILAT 1744 ohne End: 
punct. Oben über in einem, von einer Schlange gewun= 
denen ftrahlenden Kreife das Stiftskreuz. Unten in 

einer zierlichen Cartouche ND ohne beiftehenden Punct. 
Gr. ıı & Gw. ı Kr. Monuoies en or etc. pag. 49, 
21) Eine kleine filberne Subel- Medaille. 

Bon gleicher Abkunft mit der fo eben, unter der 
Nr. 20 bezeichneten, goldenen Medaille. 

Gr. 11 8. Gw. 58 Gr. S. Abbildung Ne. 58, 


— 3 — 
22) Ein Jubel-Groſchen. 

S.BONIFACI: GERMANLE APOSTOL, Nit 
einem Endpuncte. Das bärtige, vorwärtöftehende Bildniß 
des Heiligen bis zum Schooße, mit der Inful.auf dem 
Haupte und dem Nimbus um dafjelbe. Auf der Bruft 
ein Eleined Kreuz. In der rechten Hand den Dolch 
mit dem durchftochnen Buche, in der linken den aus— 

wärtögefehrten Hirtenſtab haltend. 

K: In fünf Zeilen die Aufſchrift: FVLDA. X. 

SÆæCVLIS GLORIOSA IVBILAT. Darunter 
174. Tiefer .D. welchem, wie der Sahrzahl, ein 
Punct vor und nad) fteht. . 

| Gr. 10 8, Gw. 254 Gr. 

23) Ein Subel-Grofcyen. 

S. BONIFACI: GERMA: APOSTOL. Mit 
einem entfernt vom Haupte ftehenden Endpuncte, ähn- 
liches Bildniß, und das Gepräge der | 

K: Genau fo, wie auf dem vorfichenden Zubel: | 
Srofhen Nr. 22, 

Gr. 10 8. Gw. 22 Gr. 
Sof. Appels Repert ꝛc B. 1, ©. 222, Ne. 1. 
Chr. Jak. Gös a. a. O. Thl. 1, Nr. 1413. 

24) Gin Silberpfennig. 

Die Hauptfeite aͤhnlich, wie auf dem unter der Nr. 3 
bezeichneten Silberpfennige. 

K: Den vorigen ähnlich, mit der Zahrzahl 1745. 
Hier zählt der rechte Lorbeerzweig fieben, der linke acht 


Blaͤtter. 
Gr. 6 8, Gw. 4: Gr. 


Auch von dem Jahre 1746 follen ſolche Silber: 
pfennige vorfommen; allein gejehen habe ich noch Fein 
— derſelben. | F 


ee 
25) Ein Sitberpfennig. | 

Die Hauptfeite diefelbe, wie auf den übrigen. So die 

K: mit dev Jahrzahl 1747 ebenfalls ohne Endpunct. 
Hier trägt dev rechte Zweig acht, der linke fieben Blätter. 
: Der Anfangs: Buchftabe N ver dritten Zeile, fo wie 
die beiden erften Ziffer der Jahrzahl find ſehr undeut⸗ 

lich gepraͤgt. Die Form dieſer kleinen Muͤnze iſt oval. 
Gr. 65 und 54 &, Gm. 4 Gr, Zu 

26) Ein Silberpfennig. 
Bon eben dem Jahre 1747 und von runder Form, 
dem vorftehenden im-Gepräge aͤhnlich; nur hat auf. der 

K: jeder Zweig ſechs Blätter und don der Ziffer 1 

läuft durd) den Anfangs-Buchftaben P der Aufſchrift 
bis in den rechten Zweig ein Stempelriß. 
Br. 6 L. Gw. 3 Gr, 
27). Cin Silberpfennig, ZZ | 

sm Gepräge und der Form dem unter der Nr. 25 

aufgeführten Silberpfennige zunaͤchſt kommend. Auf der 

K: mit acht Blättern an jedem Zweige und der Jahr: 

zahl 1748, an welcher. inzwifchen die legte Ziffer wine 
| gan deutlich) auögeprägt iſt, 
Gr. 61 und 6 L. Gw. 4 Gr, 

Joſ. Appels Repert. u. Bd. 1, ©. 222, Rt. 3. 
28) Ein Groſchen. j - 
Gleiche Umſchrift, ähnliches Bildniß wie auf dem 
‚unter der Nr. 23 bejchriebenen Jubel-Groſchen. x 

8: Umſchrift: LAND — MUNZ ohne nachftehen- 

den Punct. Das viergetheilte Stiftö- Fürft- Abtliche 
Wappen auf einem, unten zu jeder Seite mit drei Lor- 
beerblättern gezierten runden Schilde unfer dem Fürften- 
hute, neben welchem rechts das Schwert, links der 
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Krummftab prangt. Dem Schwertgriffe links ein Punct, 
zu beiden Seiten des Wappens N — D, unten in einer 
Gartouche 3 und daneben die Sahrzahl *17—50* der 
ein Sternchen vor und nachfteht. 
Sr. 104 8. Gw.- 25 Gr. 
Sof. Appels Repert. ıc. Bd. ı, ©. 222, Nr. 2. 


“ Varietäten dieſes Groſchens. 

29) — Gleich gefchriebene, Doc anders geftellte Umfchrift, 
indem hier der Endbuchſtabe I, in den Heiligenſchein 
reiht. An der Spike des kürzeren Dolchs befindet 
fi) ein Stempelriß. | 

K: Links neben dem Schwertgriffe fcheint ein Stern- 

chen geprägt, von der linken Seite des Fürftenhuts läuft 

ein Stempelriß durch den obern Theil des Krummitabs, 

der Name des Münzmeifters N — D fteht hier höher, 

der Ziffer 3 und der Jahrzahl ein Punct vor und nad). 
Gr. 10 2. Gw. 244 Gr. 

30) — In der übrigens genau wie auf der Nr. 23 geftellten 
Umſchrift koͤmmt nach den Worten BONIFACH. und 
GERMA. nur ein einfacher Punct vor. Das Bild: 
niß daſſelbe. 

K: Diefelbe wie auf der Nr. 28, 
Sr. 10 2. Gw. 24: Gr, 

3) — Umfchrift mit dem einfachen Puncte wie auf der 
Nr. 30, nur endet fie wie der Doldy des übrigens 
ähnlichen Bildniffes, näher an dem Heiligenfcheine. 

8: Hier ftehn über dem Worte MÜNZ zwei Puncte, 
der Name des Münzmeifters Höher, vor und nad) der 
Ziffer 3 ein. Punct, und vor und * der Jahrzahl 
ein Sternchen. 

Gr. 10 8. Sm. 21 Gr. 
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22) — Gleiche eben ſo geſtellte Umſchrift wie auf Nr. 23, 
das Bildniß im Gewande etwas, mehr der Dolch und 
der Hirtenſtab in ihrer Richtung verfchieden. 

K: Der Endbuchftabe D im Worte LAND fteht 
näher dem Schiwertgriffe, der Name des Münzmeifters 
tiefer wie auf den übrigen Groſchen. | 

Gr. 10 2. 6m 26 Gr. 

33) — Nach dem Worte LAND in der Umſchrift Der 
Kehrſeite ift, wie hinter dem Schwertgriffe, ein Punct 
‚geprägt — die Wappen-Verzierung beftimmt verfchieden, 
übrigens koͤmmt das Gepräge dem auf der Nr. 29 
zunaͤchſt. Davon befige ich nur einen Siegelabdrud, 
Der Stempel zur Hauptfeite fand fich nicht mehr vor. 
34) — In der übrigens wie auf der Nr. 23 geftellten 

Umfchrift koͤmmt nah S und BONIFACI ein, nad) 

GERMA. aber nur ein.einfacher Punct vor. Aehnliches, 
in Einzelheiten. jedoch abweichendes Bildniß. 

K: Hinter dem Schwertgriffe fehlt der Punct. Das 

N von dem Namen des Muͤnzmeiſters ſteht tiefer wie 

dad D, die Gartouche iſt einfacher und der Jahrzahl 

fteht ein Punct vor und nad. 
Ä | Gr. ıı 2. Gw. 324 Gr. Ä 
35) — Diefelbe Umfchrift mit den einfachen Puncten wie 
auf der Nr. 30, ähnliches in der Schulter:Gegend jedoch 
von allen tıbrigen verfchiednes Bildniß; aud der Dolch 
bat bier an feinem über dem Buche hervorragenden 
Theile, eine eigne fchiefe Richtung nad) der rechten Seite, 

8. Die Widderköpfe im Wappen find unförmlich, 
das N im Namen des Münzmeifters fteht hier höher als 
das D, legteres fließt mit dem Wappenſchilde zufammen, 

Gr. ıı 2. Gw. 33 Gr. 


mM, 


Das eben fo Eunftlofe Gepräge beider, unter der vor: 
ſtehenden Nr. 34 und 35 aufgeführten Groſchen, fo wie 
iht ſchlechtes Schrot und Korn, laffen wohl Eeinen Zweifel 
übrig, daß fie zu der Klaffe der falfchen Münzen gehören, 
und. höchst glaublid — unter dem Namen Müllers: 
Groſchen bekannt — aus der Miünz-Anftalt des. Stadt 
müllerd Johann Hühn in Burghaun, welcher um das 
Jahr 1753 juftificirt wurde, hervorgegangen find. 

36) Ein Albus oder Achter, | 

Gin Albus von dem Jahre 1750 wurde in einem 
fuͤrſtl. heſſiſchen Regierungs » Schreiben vom 7. Juni 
1751 verrufen und abgefeßt. | 

37) Ein Silberpfennig. 

Von eben dem Jahre 1750 — dem vorſtehenden 
im Gepraͤge aͤhnlich — wurde ebenfalls in dem vor: 
genannten Negierungs : Schreiben verrufen. 

88) Ein Grofchen. 

In derfelben, nur etwas näher dem Haupte endenden 
Umſchrift, wie auf der Nr. 23, koͤmmt uͤbrigens hier 
nur nach dem Worte GERMA: ein Doppelpunct vor. 
Daffelbe, jedoch. in Einzelheiten abweichende Bildniß; 
dad Kreuz auf der Bruft ift hier etwas größer; die 

+ Spige des Dolchs reiht an den Endbuchftaben L der 
Umſchrift. So die | 

K: im Ganzen Ahnlid wie auf der Nr. 28, hier 
fteht nur nady dem Worte LAND, dem Schwertgriffe 
rechts, ein Punct, und bie Zahrzoht 1751 neben der 
Cartouche. 

Gr. 10 L. Gw. 24 Gr. 

In einem unter den Papieren des ehemaligen ful— 

daiſchen Hofkanzlers v. Kaifer — nn Andenkens — 


a | 


— Verzeichniſſe vaterlaͤndiſcher Muͤnzen und 
Medaillen wird eines Kupferpfennigs und eines ſolchen 
. Doppelpfennigs. erwähnt, welche unter dem Fürft-Abte 
Amand von Bufel, geprägt fein ſollen; allein Feine von 
‚beiden Münzen war da näher bezeichnet, eben fo wenig 


das Jahr angegeben, in welchem fie geprägt wurden, 


1753 wurde Franz Hermann Ramge, bei einer 
vorhabenden neuen Einrichtung der Münze zu Fulda, 
als ein gefchicter Münzmeifter zu dieſem Amte in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. | 

S Hirſch teutfches Münzarchiv VIII, S. 90. 

Und eben da, ©. 91, wird eines Sfraeliten Iſack 
Levi erwähnt, welcher 1753 Stempelſchneider bei der 
Münze zu Fulda war; von ‘welchem es inzwifchen heißt, 
daß er nicht diejenige Eigenfchaften gehabt habe, welche 
gefeglich von einem Münzeifenfchneider gefordert werden. 


Adalbert II. von Walderdorf LXXXII. 

1756. +. 1799. | 
Wappen: Im fchwarzen Felde ein roth und filber 
getheilter, gold gefrönter, einwärtögefehrter fpringender 
Loͤwe mit einfach aufgewundenem Schwarze — wegen 
Walderdorf; dann im filbernen Felde zwei rothe Quer: 
balken — wegen Ifenburg. Zmei. Helme, der erfte 
mit einem auögebreiteten ſchwarzen Adlerfluge und dem 
fraglichen Löwen; der zweite mit einem auögebreiteten 
filbernen Adlerfluge und dem rothen Querbalken belegt. 
Helmdecken filbern und roth. 


Wahlſpruch: 
RELIGIONE ET MANSUETUDINE. 


* 
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1) Ein Sechötelthaler. 

Bon der R. jur L. die Rundſchrift: AD AL BERT ‚us 
D. G. EP.iscopus ET AB, FU1.D, Ss. R. LI 
PRINC+ darnach ein Sternden. Das — ſehende 
Bruſtbild des Fuͤrſt-Biſchofs in einem mit Spitzen be— 
ſetzten Talare. Auf dem Haupte eine — uͤber der 
Bruſt ein Kreuz. 

K: In fünf Zeilen die Aufſchrift: VI EINEN 
REICHS THALER 17357 ohne rn vor und 
nach VI ein Röschen. 

Gr 14 8.60.11 QD. 176. — G. — 
2) Ein Sechstelthaler. | 

Bon der 8. zur Rt ADALBERTUS D.G. EP. 

- ET. AB. FULD, S. R, I. PRINC darnach ein 
. Sternchen. Aehnliches, nur im Profil-und dem Gemande _ 
in etwas abweicyendes ——— wie — der vorſtehenden 

Muͤnze. So die 

K: von demſelben Gepraͤge. 

Gr. 38. Gw. 1.Q. 25 Gr. — 6. — 
3) Ein Sechstelthaler. 

Von der R. zur L: F.ürstlich F. uldaische L. and 
M.ünze ohne Endpunct. Unter dem Fürftenhute die 
Namens⸗Chiffer des Fuͤrſt⸗ Biſchofs. Darunter N. D 
ohne Endpunct. 

K: Aehnlich wie auf der Nr. 1 — 2. 

Gr 138. Gw. 1 Q 16 Gr. 


Münz-Patent Seiner kaiſerlichen Majeſtät d. d. Wien 
den 16. Aug. 1759 und d. d 27. März — 


4) Ein Sechstelthaler. 

Von aͤhnlichem Gepraͤge wie auf der Nr. 3, nur 
iſt an der Stelle, wo. dort der Name des Muͤnzmeiſters 
ſteht, hier ein Sternchen gepraͤgt. 

re 
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8: Diefelbe Aufſchrift. 
a Br. echo 
Münz: Patent Seiner — Majeftät ıc, 
5) Gin Smölfer, 

Drei zwei- und eingeftellte, — und ſchoͤn 
verzierte ovale Wappenſchilde unter dem Fuͤrſtenhute, 
neben welchem rechts das Schwert, links der Krumm⸗ 

ſtab ſich findet; das obere rechts geſtellte Schildchen 
traͤgt das ſchwarze Kreuz, das obere linke und das unten 
eingeſtellte die Wappenbilder des Fuͤrſt-Biſchofs. Neben 
dem untern Schilde die Jahrzahl 1I—57. ohne nach⸗ 
ſtehenden Punct. 
K: FURST FULD — LAND MUNZ ohne 
Endpunct. Auf einem niedlich verzierten runden Schilde 
“ in drei Zeilen: Xll KREV:ZER ohne Endpunct. 
- Darunter N D ebenfalld ohne nachftehende Puncte. 
Gr. 134 %, Gw. 18Q. 9 Gr. 
6) Ein Batzen. 

Hier, wie auf dem vorſtehenden Zwoͤlfer, das aͤhnlich 
geſtellte, nur etwas anders verzierte Wappen; neben dieſem 
“oben F— F ohne nachſtehende Puncte. 

"8: „LAND — MUNZ, mit einem vor und nad) 

ftehenden Puncte. Auf. einem verzierten runden Schilde 
in drei Zeilen: + KREUZER ohne Endpunct. Unter 
dem Schilde 17. N. D. 57 ohne nachftehenden Punct. 
Gr. ı2 2, Gm, 43 Gr, 
Chr. Sat. Götz a. a. O. Th. 1, Nr. 1414. 
7) Ein Vierundzwanziger. 

ADALBERTUS D. G. EP. ET. AB. FULD. 
"5. R. I, PRINCEPS darnach ein Röschen. Das 
Bruftbild des Fürft-Bifhofs von der rechten Seite, in 
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einem mit Spitzen befehten Talare, auf dem Haupte 
eine Perücke und über die Bruft ein, an einem ſchwarzen 
Bande Hangendes, mit Steine befepted Kreuz. Unter: . 
dem rechten" Arme C. B ohne nachſtehenden Punct. 


&: NACH I: EM NEUEN OSTER: REICH: 
MUNTZ FU3S. Mit einem Gridpuncte und einem 
diefem nachftehenden Röschen. Drei, wie auf mehreren 
der obigen Münzen, zwei- und eingeftellte, ähnlich deko— 
rirte Wappenfchilde auf einem Poftamente. Zwiſchen 
dem Wappen und der Rundfchrift von der R. zur 8: 
60 EINE — FEINE MARK. ohne Endpunct. Auf 
dem Poftamente 20 und darneben „17-58, Mit einem 
vor= und nachflehenden Puncter 2 

Gr. 15 %.:Gw. rQ. 54Gr. | 
Joſ. Appels Repert. ıc. B. 1, ©. 222, Mr. 1. 


8) Ein Sechötelthaler. 
Bon ähnlichem Gepräge mit der Nr. 3, & die 
K: nur fteht hier die Sahrzahl „17.58. Mit einem 
vor:, zwifchens und nachftehenden Puncte, 


Gr 14 8. Gw. 1 2.9 Gr 
Münze Patent Sr. Eaiferl. Majeftät ıc, 


9) Ein Sechstelthaler. | 
Ron demfelben Gepräge mit der Nr. 8, nur durch | 
die Züge in der Namens - Chiffer und durch den zwiſchen 
dem Vor- und Zunamen des SAU mENNerD, fehlenden 
- Punct verfchieden. | 
&: Genau fo wie auf der Nr. 8. 


Gr. 13 & Gw. 1Q. 9 Br. 
Münze Patent St. Eaiferl. Majeftär ıe. 


— 
10) Ein Sechstelthaler. Zu, Ä 
Das ähnliche Gepräge wie: — der. Ir. 8, — mit 
dem Namen eines anderen Muͤnzmeiſters — C.B * | 
nachſtehenden, Punct. So auf der Er 
Kx genau -diefelbe- Aufichrift, nur ift hier der Ziffer 
VI eine ins Viereck geſtellte Verzierung vor⸗ und nach⸗ 
ft geprägt, und die Jahrzahl ohne Puncte. 
 Münz: Patent St, kaiſerl. Majeſtät ꝛc. | 
11) Ein Sehötelthaler. de | 

Durch Eleine Abweichungen in der Namens⸗ Shife | 
und auf,der © nn 

85 durch- größere Schrift und den der Jahtzahl Rn 
"fependen Punct, von der Nr. 10 verfchieden. 

Münz⸗ Patent St. kaiſerl. Majeftät ıc, 
12) Ein Sechstelthaler. | 

Gleiche Umfchrift, ähnliche Namens-Chiffer. Darunter 
I. F. V. Johann Friedrich aid Münzgraveur aus 
Bayreuth. | 

K: Wie auf der Nr. IL. 

Münzs Patent Sr. Eaiferl, Majeftät ıc. 
Joſ. Appels Repert ꝛc. B. Ir ©. 223, Nr. 3. 
13) Ein Batzen. 
Genau ähnliches Wappen mit F—F oben zur ei, 
wie auf der Nr. 6. 

K: Gleiche Umſchrift mit einem vor= und nachge- 
prägten Kreuzchen. Auf einem aͤhnlich verzierten runden 
Schilde diefelbe Aufſchrift. Unten 17. ND. 58 ohne 
in a 


Gr. 11 e. Gm 276 Gr. 
Münz-Patent Sr. kaiſerl. Majeftät ıc. 
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14) Schepfennig. Zr, 
Unter dem Fürftenhute die Bau: -Chiffer des 
Fuͤrſt-Biſchofs. 
K: Der Reichsapfel mit der Ziffer VI, Oben um 
F. F. L. M. Unten um 17 — -58. mit einem vorſte⸗ 
henden Puncte, 
Von dieſer Muͤnze beſihe i ich nur einen Siebelabdruch 
des im Archive zu Fulda — ——— 
15) Ein Kreuzer. 
ADALD.GEEANFSR LP ob 
Endpunct. Das mit einer Peruͤcke bededite Haupt des 
Fuͤrſt-Biſchofs bis zur Bruft; — F. M ohne 
nachſtehenden Punct. 
K: Auf einem ausgeſchweiften, ſchön — Schilde 
in drei Zeilen: 1L KREUZER 1758 ohne Endpunct. 
Der Ziffer 1 fleht ein Kreuzchen vor und: nad. Weber 


dem Schilde. F. F. L. M ohne nadhftehenden Punct. 


Gr. 8 8, Gm, 154 Gr. 
16) Gin Doppeldüfaten. - | 
A.DALBERT. D. G. EPISCÖP. ET ABB. 
FULD. S. R. 1.PRIN. Mit einem Endpuncte; au) 
ſteht zwifchen” den erften zwei Buchftaben des Namens 
ein Punct. Das ähnliche Bruftbild des Fürft-Bifchofs, 
wie auf mehreren der vorftehenden Münzen; jedoch im 
Profil und in der Faſſung des Kreuzes wefentlid ver: 
Ihieden; auch ift der Faltenwurf des überhangenden 
Fürftenmanteld anders, Unten V. L., wahrfcheinlic) 
Van Lon und derfelbe, welcher ſich ald Stempelfchneider 
Ihon 1727 auf Münzen der. Stadt Cölln, dann von 
1750 bis 1761 auf Münzen von Kur-Trier, Würz: 
burg und Bamberg ausfpridht. | 
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K: RELIGIONE & MANSUETUDINE ohne 
Endpunct. Das, auf einem zierlichen Geſtelle, in deſſen 
Mitte eine Larve angebracht iſt, ruhende, von zwei 
gekroͤnten Loͤwen gehaltene, Stifts von Walderdorfiſche 

Wappen auf einem ausgeſchweiften, viergetheilten Schilde 

mit dem gekroͤnten Loͤwen im Herzſchildchen. Ueber 

dem Wappen der Fuͤrſtenhut mit neben rechts aufge— 
ſtecktem Schwerte und links dem Krummſtabe. Unten 

17 — 59 mit vier ind Viereck ice Puncten vor 

und nad. 

Gr. ıız £ Gm. 2 8. 3 Gr. 
©. Abbildung Nr. 59. 
17) Eine kleine Silbermuͤnze. 
Ein Abſtoß des vorſtehenden Doppeldukaten auf — 
Gr. 11 &. Gw. 1.Q. 363 Gr. 
*— Eine ſolche Muͤnze. 
Ganz von demſelben Gepraͤge wie die Nr. 17. 
Gr. sı &. Gm. ı Q. 23 Gr. 
Sof. Appels Repert. ꝛꝛc. Bd. ı, S. 223, Nr, 2. 
Hier ift inzwifchen Ddiefe Münze leichter angegeben. 
19) Cm Guldiner. | | 
ADALB. D. G. E. E. A. FULD. S:R. I, PR. 
Mit einem Endpuncte. Das ähnliche Bruftbild des 
Fuͤrſt-Biſchofs, unter kleinen Abweichungen groͤßer. 
Darunter I. F. Mäohne nachſtehenden Punct. 

&: NACH DEM NEUEN ÖSTER, MUNZ 
FUS, Mit einem Endpuncte. Drei zwei: und einge- 
geſtellte, zuſammen gefuͤgte, ausgefchweifte und verzierte 
Wappenichilde, mit dem Fürftenhute bedeckt, zwiſchen 
dem Sc;werte und dem Krummftabe, neben dem ein— 
geftellten Wappenſchilde 17 — 59 ohne nachftehenden 
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Punct. Unten in einer verzierten Cartouche 3 und zu 

beiden Seiten derfelben in zwei Zeilen 20 —STUCK 

EINE. F. M. — SILBER ohne Endpunkt. 
Gr. ı7 2. Gw. 3 Q. 46 Gr. 


Bayreuth. wöchentl. hifter, Nachrichten 1767, ©. 182, 
Nr. LXXXIV, 


D S. Madai a, a. O. Fortſ. 2, S. 44, Nr. 5437. 
S. Abbildung Nr. 60. 


Dieſer Guldiner iſt laͤngſt ſchon aͤußerſt ſelten, der 
Sage nach, darum geworden, weil der Fuͤrſt-Biſchof 
den ganzen eben erſt gepraͤgten Vorrath deſſelben, zur 
Beſtreitung einer Reiſe nach den Thermen von Taunus, 
mit ſich genommen haben ſoll. | 

20) Sin Vierundzwanziger. . 

ADALB, D.G.E. E, A: FUL. 8. R. L PR. 
Mit einem Endpuncte. Das ähnliche, jedoch im Profil 
und befonders in der Faſſung des Kreuzes verfchiedene 
Bruftbild des Fürft:Bifhofs. Darunter I. FM. Mit 
einem dem J und M nachftehenden Puncte, 

8: NACH DEM NEUEN OSTER. MUNZ 
FUs ohne Endpunct. Aehnliches geftelltes, doc) anders 
verziertes Wappen. Neben jedem der zweigeſtellten 
Schilde iſt ein Palmzweig gepraͤgt. Neben dem ein— 
geſtellten die Jahrzahl LT— 99 ohne nachſtehenden Punct. 
In der Cartouche ſteht 20 und darunter OE.F—.M. _ 
SILBER, Mit einem Endpuncte. 

Gr. 14 8. Gw. ı D. 52 Gr, 
21) Ein Sechstelthaler. 

Gleiche Umſchrift bis auf den — Punct nad): 
dem zweiten F. Dieſelbe Namens-Chiffer und der eben fo 
bezeichnete — wie — der —— Rt, 12. 
So die 
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K: von ähnlichem Gepraͤge, mit der Jehenbi .17259. 
welcher ein Punct vor⸗ und nachſteht. 

Gr. 133%. Gw. ı Q. 19 Gr, 
Münz-⸗Patent Sr. keiſert. Majeſtät ıc. 
22) Ein Zwoͤlfer. 

Aehnliches Wappen wie auf der Nr. 5. Neben dem 
eingeſtellten Schilde ein Eichenzweig, mit drei Fruͤchten zur 
rechten, mit vier zur linken Seite. 

K: Auf einem ausgeſchweiften, mit Laubwerk verzier⸗ 
ten Schilde, in vier Zeilen die Aufſchrift: XI KREU- 
ZER F. F. L. M. 1759. Darunter I. F. M. Mit 
einem Endpuncte, Bor ‘und nad) der ‚Ziffer XII ein 
——— 
Gr. 18 L. Gw. ıQ. 13 Gr. 
| 23) Gin Zwoͤlfer. | 

Dem Gepraͤge der Nr. 22 nahe kommend; nur fi nd 
bier neben anderen Eleinen Abweichungen, die in ihrer 
Zahl gleichen Früchte an den Eicyenzweigen anders 

geſtellt. So die 

8: aͤhnlich, jedoch ſind die ikea des Schildes 
etwas anders, und dem Namen des PROBIER: ſteht 
hier kein Punct nach. 

Gr. 13 8. Gw. 1Q. 5 Gr. 
24) Ein Zmölfer. 

Auf der Hauptfeite durch die Gichengweig und auf der 

K: durch das den Schild umgebende Laubwerk von 
Nr. 22 und 23 abweicyend. | 

Münz: Patent Sr. kaiſerl. Majeftät ıc, 

Bon der Kehrfeite diefes Zwölfers hat ſich der Stempel 
noch vorgefunden; übrigens ift er in dem mehrgedachten 
Münz- Patent im Kupfer zu fehen. 


— 21171 — 
25) Ein Zwoͤlfer. 

Die Hauptſeite genau wie auf der Nr. 23. Die 

K: tragt ohne Laubwerk diefelbe Auffchrift und Jahr— 
zahl, fo wie. den gleich geftellten Namen des Münz- 
meifters; nur. u der Zahl XII ein Röschen vor 
und nach. 

Gr. 123 2. Gw. ı Q, 11 Gr. 
26) Ein Zwölfer, | 

Die Hauptfeite yon gleihem, und die 

8: von ähnlihem Gepräge. mit der Nr. 25; nur 
weicht fie darin ab, daß hier vor und nad) der Zahl 
XII :eine Lilie geprägt iſt, und u der Sahrzahl der 
— fehlt. 

Gr. 13 8, Gw. 1. 10 Gr, 
27) Ein Schöfreuzerftüd, 

Die Namens: Chiffer des Bürft- Biſhofe oben auf I 

dem Fuͤrſtenhute. 

K: In vier Zeilen die Aufſchrift VI KREUZER 
F.F.L. M. 1759 ohne Endpunct. Darunter 1. F. M 
ohne nachftehenden Punct. Der Ziffer VI fteht ein 
Röschen, der Sahrzahl ein Sternchen vor und Pe 

Gr. 115 8, Gw. 45 Gr. 
Miünz: Patent &ı. kaiſerl. Majeftät ıc. 
28) Ein Sechskreuzerſtuͤck. 

Bon ähnlichem, nur in den Zügen der Namens-Chiffer 
abweichenden Gepräge, wie auf dem vorftehenden Sechs- 
freuzerftüde. _So die 

K: genau diejelbe, bis auf einen hier vorfommenden 
Stempelriß, welcher von dem der Ziffer VI nachftehenden 
Röschen durch das hintere E im Worte KREUZER 
in das M. der dritten Zeile herabläuft. 
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Von dem noch gut erhaltenen Stempel dieſer Muͤnze 
verwahre ich nur einen BEINE: | 
29) Ein Batzen. 
LAND -MUVND ohne Endpunct. Gleich ER 
doch anders verziertes Wappen, wie auf der. Nr. 6 und 13. 
K: FURST — FULD ohne naditehenden Punct. 
Auf einem ähnlich verzierten Schilde diefelbe Auffchrift, 
darunter, jedoch innerhalb des Schildes, der namliche 
Münzmeifter. Unter dem Schilde fteht, wenn ich nicht 
irre, die etwas ftark verwiſchte Jahrzahl 1759. 
Von dieſer Münze, welche den, in den beiden vor- 
gehenden Jahren geprägten, unter der Nr. 6 und 13 
bezeichneten Bagen zwar aͤhnlich ift, dody namhaft von 
ihnen abweicht, liegt meiner Sammlung nur ein Giegel- 
abdruck bei, weldyer von dem noch vorräthigen, inzwifchen 
Ihadhaft gewordenen Stempel genommen wurde, 


30) Ein Sechöpfennigftüd, 
Auf der Hauptfeite fowohl, ald auf der 
K: von genau aͤhnlichem Gepraͤge mit der Muͤnze 
Nr. 14, hier nur die Jahrzahl 77 —359. 
Gr. 81 2. Gw. 16: Sr, 
| a Ein Kreuzer. 
Gleiche Umfchrift, ähnliches Bild, wie auf der Münze 
Nr. 9. Darunter I. F. M ohne nachſtehenden Punct. 
K: Von ähnlichem Gepräge mit der Sahrzahl 1759 
ohne Endpunkt. 
Gr. 73 8. Gm, 13 Sr. | 
32) Ein Kreuzer. 
Diefelde Umfchrift, nur mit einem nachftehenden Punct. 
Das Ähnliche Bild wie auf der Ar. 15; hier ift kein 
Münzmeifter untergeprägt. 
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K: Unter kleinen Abweichungen in der Verzierung 
des Schildes, der Nr. 31 zunaͤchſt kommend. 

33) Ein Kreuzer. 

Die Namens-Chiffer des Fürf-Bifgofe mit u ie 
dem Furftenhute: 

K: Aehnlich, wie auf den vorftehenden Kreuzen; 
nur ift hier die Verzierung des Schildchens etwas anders. 
Der Ziffer 1 fteht flatt des Kreuzchens eine andere 
Verzierung vor und nad; dem Worte — ſo wie 
der Jahrzahl 1759. ein Punct nach. 

Von den vorſtehenden Kreuzern Nr. 32 und 33 
beſitze ich nur wohlgerathene bio ee 

34) Ein Dreipfennigftüd. 

Unter dem Fürftenhute des Fürft-Bifhofs Namens- 
Eifer. 5) 

8: Bon ähnlichem Gepräge mit der Nr. 145 nur 
ſteht auf dem Reichsapfel 3 und die Münze trägt die 
Jahrzahl 1T— 59. 

Münz: Patent Sr. kaiſerl. Majeftät ıc. 
39) Ein Eupfernes, Zweihellerftück. 

Die mit dem Fürftenhute gefrönte Namens Ghife 
des Fuͤrſt-⸗Biſchofs. 

K: In vier Zeilen die Aufſchrift: IT HELL ER 
F, F.L.M.1759. Bor und nad) «II» ein Sternchen. 

Gr. 128, Gw. 1 Q.8 Gr. — 6G. — 

In dem oben angeführten von Kaiſer ſchen Muͤnz⸗ 
Verzeichniffe wird aud) eines einfachen, unter den Fürft: 
Bifchofe Adalbert von Walderdorf geprägten, Kupfer: 
Hellers erwähnt, allein ebenfalls nicht näher bezeichnet. 
Glaublich gehört er, gleich dem vorftehenden Zweiheller⸗ 
ftüde, dem Jahre 1759 an. | 
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Uebrigens wurden zwoͤlf der von n dieſem Fuͤrſt⸗Biſchofe 
geprägten Münzen, ‘und zwar diejenigen, welchen id): 
„Münz:Patent St. Eaiferl, Majeftät” beifegte, als zu 

. „geringhaltig verrufen. | 


Heinrich VIII von Bibra. LXXXI. 
| 1759. +. 1788. 

Wappen: Ein rechtöfpringender brauner Biber 
mit einem blauen, geſchuppten Schwanze im goldenen 
Felde. Auf dem ‚gefrönten Helme ein. ausgebreiteter - 
goldener Adlerflug, jeder . Flügel mit dem verjüngten 
einwärtögekehrten Wappenbilde belegt. Deimbedien, innen, 
‚gold, auffen fhwarz. | —* 

Wwahlſpruch: | 
CONSILIO ETF #ZQUITATE, 
1) Ein Vierundzwanziger. 
| Bon der R, zur L. die Rundfchrift: HENRICUS | 
D. G.’EPIs. ET ABB, S.R, 1. PR, Mit einem 
Endpuncte. Das vom Rande fern geftellte linksſehende 


Bruſtbild des Fürft:Bifhofs in einem’ mit Spigen be: 


» fegten Zalare. Das Haupt in eignen kurzen Haaren 
- mit einer Galotte bedeckt. Auf der Bruft ein mit Steinen 
befeßtes Kreuz an einem Bande. Unter dem Bruftbilde 
in einer Falte des Talars oe. Der Name des berühmten 
Nürnbergifchen Medailleurs’ Johann Leonhard Derlein, 
“welcher auf mehreren der folgenden Münzen und Me: 
daillen vorkoͤmmt, ſich gewoͤhnlich mit ve — auf der 
Huldigungs - Medaille mit 1. 1. OeXLEIN, und auf 
der großen Jubel-Medaille 1779 mit oexteın F. 
‚ausdrückt, 1763 felbit nach Fulda berufen wurde und 
im Jahre 1787 zu Nürnberg flarb. | 


⸗ 


a Be 

8: LX EINE — FEINE MARK. 1761, Mit 
einem Gndpuncte. Unter dem Fürftenhute das. Stifte: 
und von Bibraifhe Wappen, in einem ausgefchweiften, 
viergetheilten, verzierten Schilde auf einem Poftamente, 
Oben zur Rechten das Schwert, zur Linken der Krumm- 
ftab; neben dem Wappen rechts ein Lorbeer-, links ein” 
Palmzweig. Auf dem Poftamente 20 und. neben dem- 
ſelben N —D. 

Gr. 14 8 &w ı Q. 46 Gr. 
2) Ein Vierundzwanziger, 

Diefelbe, doc nicht ganz gleich geftellte umſchrift. 
Aehnliches Bruſtbild, wie auf dem vorſtehenden Vierund⸗ 
zwanziger, darunter oe. So die | 

K: ahnlich), bis auf einige Meine Abweichungen in 
der Wappenverzierung und den nebenflehenden Zweigen. 

Gr 14 &. Gw 1 D. 46 Gr. 
Zwei noch vorräthige Stempel geben die Ueberzeugung, 
daß neben den, unter der Nr. 1 und 2 aufgeführten, 
Vierundzwanzigern beftimmt noch zwei, wenn gleidy nur 
durh Kleinigkeiten fi ich ee Varietäten der- 
felben beftehen. 
3) Eine thalerförmige Medaille. 

HENRICUS D. G. EPIS. ET ABB. FULD. 
S.R.1. PR. Mit einem Endpuncte. Das fehr erhaben 
geprägte, linksſehende Bruſtbild des Furſt⸗ Biſchofs in 
einem Spitzen-Talare und dem umhangenen, mit Her— 

| melin ausgeſchlagenen Fuͤrſtenmantel. Das Haupt in 
eignen, kurzen, lockigen Haaren. Auf der Bruſt ein 

gtoßes, mit Steinen beſetztes Kreuz an einem breiten 
ſchwarzen Bande. Unter dem Bruſtbilde . M. mit einem 
vor = und nachſtehenden RE 


8: CONSILIO ET ZEQUITATE darnach ein 
Röschen. Diefer Wahlſpruch iſt hier bildlich dargeftellt. 
Die Billigkeit hält in der linfen Hand die Segwage. und 


deutet mit der rechten gegen ein offenes Buch, welches ihr 


. ein zur Rechten ftehender bärtiger Greis vorhält. Ihr zur 
Linken fteht noch ein ſolcher ehrwuͤrdiger, bärtiger Alter 
als Rathgeber, und neben diefem links kniet ein weib- 
licher Genius, mit einem auf den Fußboden geftellten 
Zirkel. Auf der vechten Medaillen: Seite flehen fünf 
Bücher auf einem Geſtelle, auf deilen Worderfeite das, 
mit dem auffißenden Fürfienhute, dem Schwerte und 


dem Krummftabe gefchmücdte, Stifte: Fuͤrſt⸗Biſchoͤfliche 


Wappen auf einem verzierten, runden, viergetheilten 
Schilde zu ſehen iſt. Unten im Abſchnitte 1762. 
Gr. 22 L. Gw. 2 kth. 3 Q. 22 Gr. 
D. S. Madai a. a O. Fortſ. 3, ©. 177, Nr, 6482. 
S. Abbildung Nr, 61. 

Man erlaube mir bemerken zu dürfen, daß auf der 
vorftehenden — glaublidy eine der zulegt geprägten? — 
- Medaille, beide Unterfchenkel der die Billigkeit darftellenden. 
Figur, und zwar der rechte über dad Schienbein hin, 
der linke von der großen Zehe, bis über die Hälfte des. 
Schienbeins herauf geriffen, und leßteres gleihjam in 
zwei Hälften geheilt erfcheint. Dieſer Fehler des - 
geriffenen Stempels hätte wohl zu feiner Zeit dem 
Herrn Dr. Kundmann!) und Herrn Rector 


2) Dr. Seh, Chriftian Kundmanns Nummf singulares, - 
oder fonderbare Zhaler und Münzen, fo oft wegen einer 
‚Beinen Marque oder curiöfen Hiftorie ıc. von den Münz: 

liebhabern hochgefhäst, und deßwegen in Münztabinetten 
vor andern aufbehalten werden, Breslau 1731 u. 1734, 4. 
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Sayler!) aud) einigen, Stoff zur Weiſſagung, doch ficher 
zu keiner guten dargeboten. Ohne Zweifel hätte, der 
Eine oder der Andere.darin bie Tage. erkannt und vor⸗ 
hergeſagt, die da gekommen ſind und von welchen ich 
mit dem — ſagen muß - — je gefallen, mir nicht! 
9 Ein Guldiner. .:: 3 ! "Yacht nen. 

Gleiche ——— aͤhnliches, nur nicht fo eehähen 
geprägtes, verjüngtes SAN wie — Medaille 
Nr.:a, darunter: .M.: 2 

K: AD NORM. am CONVENT. ionis 1762, 
Mit einem Endpuncte. Zwei ovale, neben einander 
geftellte Mappenfchilde, mit dem ſchwarzen Kreuze und 
dem Biber in einer zierfichen Einfaffung, worauf die 
Inful in der Mitte, rechts der Fürftenhut und links 
die HelmEleinodien des edlen Gefchlechts von Bibra ruhn, 
mit dahinter’ aufgeflecktem Schwerte und dem Krumm- 
Rabe. Unten in einer niedlichen, rechts mit einem Lor— 
beer-, links mit einem Palmzweige beſetzten Cartouche 
XX. J. F. MARCK. Darunter N—D, 

Gr. 17 8. Gw. 32.48 Gun 
D. S. Madai a. a. O. Theil II, ©. 339, Nr, 3442. 
©. Abbildung Nr. 62. 

Madai ftellt die Vermuthung auf, daß auch dergleichen 
Conventionsthaler geprägt worden feyn möchten; allein 
weder ein Eremplar derfelben, noch ein Stempel von 
diefen hat fichy bis hierher aufgefunden. 

Joſ. Appels Repert. ꝛc. Bd. s, ©. 223, Nr. 1. 





') Georg Daniel Sayler's biftorifhe Nachricht von wahr: 
fagenden Münzen und BANN Mn Frank» 


furt und Leipzig 1733, 4 q 


x 


% 
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Nur muß deſſen VBefchreibung der Hauptfeite dahin 
berichtigt werden, daß dad VBruftbild nicht in einer 
Peruͤcke, fondern hier hoch in eignen Haaren vorkoͤmmt. 
Shre Majeftät die Kaiferin Maria Thereſia gab, 
d. d. Wien den 9. April 1763, dieſem ſchoͤnen Guldiner 
einen ficheren Geleitsbrief durch. ——— kaiſerliche 
oͤſtreichiſche Staaten. 
5) Ein. Vierundzwanziger. 
Die Hauptfeite ſcheint mit jener. der N. 1 von einem 
« Stempel. abzuftammen. 
+ Ki Diefelbe Rundfhrift mit der. Jehtzohl 1762 
— ohne Endpunct. Aehnliches, doch in der Faſſung des 
> Zürftenhuts, dem Schwerte, dem Krummſtabe und in 
der Stellung der nebenftehenden Zweige beftimmt abweichen: 


des Wappen. Unter den Zweigen N. — D. 
Gr. 144 2. Gw. ı Q. 44 Gr. 


Varietäten diefes Vierundzwanzigerd. 


6) — - Hier fehlt nad) dergleichen Umfchrift der Endpunkt. 
Auf dem Haupte des ähnlichen, dem Rande naheſtehen⸗ 
den Bruſtbildes die Calotte und der Name des Me— 
dailleurs. 
K: Die Wappen-Verzierung, ſo wie die Stellung der 
Zweige, iſt etwas verſchieden. 
Sr. 142 8. Gw. 1 Q. 45 Gr. 
7) — Umfhrift und Bruftbild genau wie auf der Nr. 6, 
K: Die Faſſung des Fürftenhuts ift _— etwas 
anders find die Zweige geſtellt. 
Gr. 148%. 60.19.45 dr 
8) — Das Bruftbild, welches an dem Rande der Münze 
auffteht, unterfcheidet fi im Profil und dem Gewande. 
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‚8: Dem Gepraͤge ver Nr. 7 genau ähnlich, nur läuft 
hier der Kopf des linksſtehenden Bibers mit der obern 
Ausſchweifnng des Wappenſchildes zuſammen. 

Gr. 144 8. Gwar Q. 44 Gr.. 

9) — Auf. den Rand geſtelltes Bruſtbild wie auf 'der 
Nr, 8, jedoch im, Profil ‚und in dem Baltenmurfe des 
Gewands abweichend 

8: Genau wie auf der Nr. 7. 

Sr. 14 8 Gm. ı D. 44 Gr. 

10) — Aehnliches, doch in ſeiner Stellung gegen den 
Rand und in dem Faltenwurfe des Gewands von allen 
vorſtehenden verſchiednes Bruſtbild. 

K: Dieſelbe, genau wie auf der Nr. 8. 

Gr. 142 L. Gw. 1 Q. 46 St, 
1) Ein Grofchen. 

Don der & zur R: S. BONIFACH. GERMA. | 
APOSTOL. Die Umfcrift endet dicht oben am Hei— 
ligenfcheine mit einem Endpuncte. In einem punctirten 
Kreife das bärtige, vorwärtöftehende Bildniß des in der 
Umſchrift genannten Heiligen auf den halben Leib, im 
erzbiichöflichen Ornate, Auf dem Haupte die Inful, 
mit einem Nimbus um daffelbe. In der rechten Hand 
einen Doldy mit dem durchfiochenen Buche, und mit - 
der linken den auswaͤrtsgekehrten — an die Schul⸗ 
ter haltend. 

K: Von der R. zur L: CONVENT. ions LAND 
MUNZ. Mit einem, der Sahrzahl gemeinfchaftlichen 
Endpuncte Auf einem zu beiden Seiten und oben 
Hradlinigen, unten gefchweiften, mit Feſtons verzierten, 

. viergetheilten Schilde das ©tifts - Fürft - Bifchöfliche 
Wappen. Oben auf F. mit einem — nachſteyenden 


Puncte. Unten in einer einfachen -Gartouche ;N. D. 
‚Daneben 17 — 62 mit einem dev re gemein: 
ie Gndpuncte. ER 
Gr. 9 8. Gw. 18 Gr, 
Varietäten dieſes —** — 

12) — Die gleiche Umſchrift endet mit einem Puncte, 
etwas vor dem Heiligenfcheine. " "An dem ähnlichen 
Bildniß ift der Faltenwurf des’ Gewands verfchieden. 

Der Doldy hat eine andere Richtung, das Buch fteht 
der rechten Schulter ganz nahe · 

Re Auf der obern Seite des Wappenſchildes andere 
DBerzierung. Unter ber Cartouche ſteht ein Punct, und 
die Zahl 2 in der Jahrzahl iſt anders geformt. 

Gr. 9 L. Gw. 15 Gr, | 

13) — Gleich geſtellte Umſchrift wie auf der Nr. 12. 
Unter andern kleinen Abweichungen iſt hier das Buch 

an dem Dolche groͤßer. Es reiht von der Schulter 

des Bildniſſes bis in den punckirten Kreis. 
K: Außer, den Feſtons ift an den beiden Seiten des 
Wappenſchilds weiter keine Verzierung. ln dem 
Namen des Münzmeifters Fein Punct. | 
Gr. ge 8. Gm, 17 Gr, 

19) — Gleiche, nur entfernter vom SHeiligenfchein endende 
KRundfchrift, mit einem nachfteyenden Puncte. Der 
Dolch iſt gegen den Handgriff hin breiter, und hat eine 

<. eigene Richtung. | 

Kr Zunaͤchſt aͤhnlich wie auf der Nr. 13, nur ift 
die Verzierung an der oberen Seite des Wappens etwas 
anders, und zwifchen den Buchftaben N.D kümmt ein 
Punct vor. 
Gr. 98. Gm. ı8 Gr. 


_ — 


15) — Genau geftelte Umfhrift wie auf der Nr. 14. 
Aehnliches Bildniß, nur haͤngt das Kreuzchen uͤber der 
Bruſt tiefer. Das Buch ſteht dem Handgriffe des 
ſchmaͤleren Dolchs näher, hier der Schulter, dort dem 
en entgegen. K: Wie auf der Nr. IE 
Gr. 9.8: Gw. 17 Gr 

16) Der Endbuchſtabe J. dergleicheu Umſchrift fließt 
mit dem Heiligenſcheine zuſammen. Das N im Worte 
BONIFACI, iſt durch einen Stempelriß ganz unfennt: 


lid) geworden. . Der Doldy, der mit dem Handgriffe | 


und dem Buche in den punctirten Rand hineintagt, zeichnet 
fi) durdy feine Richtung vor den übrigen aus. 
8: Das ähnliche Wappenſchild ift niedriger. und etwas 
anders auf feiner obern ‚Seite: verziert, 
Gr. 9 8. Gw. ı5 Gr. 

17) — Gleiche Umfchrift mit, einem höher ftehenden End: 
puncte, Aehnliches Bildniß. Der Nimbus umgiebt hier 
das Haupt ſammt der Inful, und der: Hirtenſtab ift 
einwaͤrts gekehrt. Der punctirte Kreis auf der rechten 
Seite reicht durch den Nimbus bis an die Inful. 

K: Zwiſchen der eignen, ganz einfachen Verzierung an 
der obern Seite des aͤhnlichen Wappenſchildes ſteht gerade 
unter dem B ein Punct — ein ſolcher unter der Cartouche 


in der Mitte. 
Gr 9 2. Gm. ı7 Sr. 


18) — Die Hauptfeite kommt der Nr. 17 zunaͤchſt, Doch iſt 
hier der Nimbus anders geformt, und der Dolch, an welchem 
das Buch naͤher dem Handgriffe ſteht, anders gerichtet. 

K: Nahe aͤhnlich wie auf der Nr. 17, nur ſtehz 
hier neben der Verzierung an jeder obsen vo des 


Wappenſchilds ein Punct. 
Gr. 9 L. Gm. 142 Gr. 
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19) — Die Umſchrift gleich geftellt wie — der Nr. 12. 
Aehnliches Bildniß, inzwiſchen iſt die Inful hier hoͤher 
und breiter, der Faltenwurf des Gewands anders und 
die Spitze des ne. reicht über den — Kreis 
hinauf. 

K: Andere —— Die Gartöuche linker 
Seite fließt mit dem darin ftehenden D ———— | 
Gr. 94 8. &w. ı7 Gr. 

20) - — Gleich geftellte Umſchrift wie auf der Nr. 1. 
Daffelbe Bildniß, nur die Inful unten! breiter, der 
Hirtenftab anders gearbeitet; der Doldy in einer andern 
Richtung breiter. So die: 

K: wenn nit in Allem glei, doch den fraglichen 
Nummern zunächft kommend. 

| 6r.'93 &. Gw. ı7 Gr. 

21) — Dem Gepräge der Nr. 12 zunächft aͤhnlich, bis 
auf den Hirtenftab und den Faltenwurf des Gewand 
uͤber dem linfen Arme, 

K: Das Wappenfchild ohne Seitenverzierung wie auf 
der Nr. 13, nur ift das Wappenſchild etwas größer; 
der Name des Münzmeifters hat einen wiſchen⸗ und 
einen nachſtehenden Punct. 

Gr. 9L. Gw. 16 Gr. 

22) Ein Vierundzwanziger. 

Ton der R. zur &: HENRICUS. D. en EPIS. 
ET' ABB. FULD. SR. l. PR ohne Endpunct. 
Das Bruftbild des Fuͤrſt-Biſchofs im ähnlichen Gewande, 
wie auf den oben bezeichneten Vierundzwanzigern. Das 
Haupt in eignen, kurzen, lodigen Haaren ohne Galotte. 

8: AD NORMAM — CONVENTION Mit 
einem der Jahrzahl gemeinfchaftlicyen Endpuncte. Das 
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zwiſchen Palmzweigen geſtellte, mit dem Fuͤrſtenhute 
gekroͤnte Stifts-Fuͤrſt-Biſchoͤfliche Wappen auf einem 
einfach gezierten, fenkrecht getheilten, ovalen Schilde. 
Neben diefem oben zu beiden Seiten N.— D. Unten 
in einer einfachen Cartouche 20 und daneben 17—63 


mit einem, der Rundjchrift gemeinfchaftlichen Endpuncte. 
Sr, 144 8. Gw. 1 DQ. 45 Gr, 


Varietäten diefes Vierundzwanzigerd. 


23) — Bei gleicher Umfchrift das ähnliche, zunächft dem 
Rande der Münze flehende, duch den Faltenwurf des 
Talars verfchiedene Bruſtbild. | 

8: Der. Fürftenhut- ift hier Kleiner, die Wappenver- 
‚zierung etwas anders, und unter der Cartouche in pet 


Mitte ſteht ein Punet geprägt. 
Gr. 144 &, Gw. ı D. 47 Sr. 


24) — Der gleichen Umfchrift fteht ein Punct nach. Der 
Endbuchſtabe R reicht in eine Kalte des Talars. Das 
Bruftbild fiht am Rande auf. | 


K: Unter andern unmerklichen Abweichungen ift bier 
der Name des Münzmeifters etwas höher geftellt. 
Sr. 144 8. Gw. ı D. 43 Gr. 


25) — Diefelbe Umfchrift mit einem Endpuncte, endet 
diht an dem, eben fo wie auf der Nr. 24 geftellten 
Bruftbilde, welches im Gewande kaum merklich abweicht. 

8: Das Wappen fteht hier-tiefer, der Fürftenhut ift 
höher als auf den vorftehenden Münzen, und nad) dem 
Zunamen des Münzmeifters koͤmmt ”- ein Doppel: 


punct vor. 
- Gr. 144 e. Sm. I a 44 Sr. 


= 


26) — Gleiche umſchrift, gleich geſtelltes Bruſtbild wie 
auf der NEE 25, jedoch im Profil und dem Saltenwurfe 
des Gewands verſchieden. | 

u: Kommt unter Heinen Wehnbrungen der N. 24 

ü umächft, CIE 

2 Sr, 144 8. Gw. 10.48 Or. 

27) — Diefelbe umſchrift endet mit ‚einem Puncte etwas 
entfernter. von dem, Dicht an. dem Rande ſtehenden 
—— welches ſich auch hier in ſeinem Profil und 
“den Falten: des Talars untgrfcheidet. Die 

Kr zeichnet ſich durch den Fürftenhut, die Girtouche 
und den ihr unterftehenden Punct aus.’ 

‚Gr. 148.8, Gw. ı D. 45 Gr“ 

28) — Die ‚gleiche Umfchrift endet mit einem Puncte, 
wieder etwas entfernter. von dem, auf den Rand geftellten 
Bruftbilde, welches * kleiner im Profil ———— 
iſt. Die 

Ki ſteht, bis — bie Faſſung des Bien, * 
Nr. 24 zunaͤchſt. | 

Gr, 195 8. Om. 1 9, 46 Gi. | 
29) — — und — zunaͤchſt, wie auf der 
Nr. | 
E = Fuͤrſtenhut etwas breiter, andere. gefaßt, die 
Palmzweige in der Stellung verfihleden. 
Sr. 14 O6 1 Q. 46 Er. 

30) — Diefelbe, jedoch näher an dem Rüden des aͤhn⸗ 

lichen Bruſtbilds anfangende und etwas entfernter von. 

der Bruſt deſſelben, mit einem Puncte ie Um- 
ſchrift. Anderes. Profil, Die... 

K: ähnelt der Nr. 24 am meiſten. Ingwiſchen — 

hier unter kaum merklichen Abweichungen in der Cartouche 
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ein Stempelriß vor, wodurd) die Null der Zahl 20 ganz 
unkenntlich geworden iſt. 

Gr, 144 2. Gw. ı Q. 47 Gt, 
31) Ein Bierundzwanzigr. | 

AD NORMAM— CONVENTION. Mit einem 
nadıftehenden, dem Namen des Münzmeifters gemein 
fhaftlihen Puncte. Das ähnliche Wappen wie auf den 
vorftehenden Vierundzwanziger. Neben ber Cartouche 
N—D. Mit einem der un gemeinfchaftlichen 
Endpuncte. 

K: In einer niebfichen Gartouche in vier Zeilen die 
Aufſchrift LX EINE FEINE MARK. 1163 Be 
nachftehenden Punct. “ 

Gr. 145 8. Gw. 1 Q. 455 8 
32) Gin Zwoͤlfer. | 

Dieſelbe Umfchrift, ähnliches Bruſtbihd wie if den, 
von Nr. 22 bis 30 aufgeführten Münzen. Eben fo die 

K: ähnlih. In der Gartouche 10 und daneben 
17-63 mit einem, der Rundſchrift gemeinſchaftlichen 
Endpuncte. 

Gr 121 8, Gw. 1Q. ı Gr. 

Joſ. Appels Repert. x. B. 1, ©. 224, Nr. 3. 

Dieß ift die legte Münze, auf welcher das Haupt des 
Bruftbildes in eigenen Haaren vorfömmt. | 

33) Die Huldigungs- Medaille. i | 

HENRICUS D. G. EPIS. ET ABB. FULD. 
S. R. I. PR. Mit einem nachftehenden Puncte. Das 
ſchoͤn und fehr erhaben geprägte Bruſtbild des Fürft- 
Biſchofs von der rechten Seite in einem Spitzentalare 
und dert umhüngnerr Fuͤrſtenmantel. Auf dem Haupte 
eine Perücke. Ueber die: Bruſt ein großes mit-Steinen 
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beſetztes Kreuz an einem breiten ſchwarzen Bande, unter 
dem Bruſtbilde I. L. OEXLEIN, 

K8: HENRICo EPIsCoPpo FVLDA sVA HoMacla 
PRAESTAT ohne Endpunct. Ein in den Bolfen ſchwe⸗ 
bender Genius, uͤber deſſen Haupt das Auge Gottes 
ſtrahlt, haͤlt das, rechts mit einem Lorbeer-Gewinde, 

links mit einem umgewendeten Fuͤllhorn umgebene Bruft: 
bild Heinrichs des Achten in beiden Haͤnden. Aus dem 
Fuͤllhorne ergießt ſich reicher Segen herab auf das, 
zwiſchen zwei weiblichen Genien knieende Sinnbild des 
Fuldaer Landes, welches ſeine Rechte auf die Bruſt legt, 

and mit der Linken das Wappenſchild der Stadt Fulda 
links neben fi) angelehnt halt, und fo den Eid der 

Treue und des Gehorfams ablegt. Der ihm redtö- 

ftehende Genius zeigt mit der rechten Hand auf das über 
feinem Haupte befindliche Bruftbild des guten Fürſten, 
und haͤlt in der Linken neben einem Lorbeerzweige eine 
Fruchtaͤhre. Der linksſtehende Genius unterftüßt das 
Inieende Sinnbild. Auf der rechten Medaillen - Seite 
ſieht man die prachtvolle Domkirche, und im Hinter: 
grunde der linken Seite die aufgehende Sonne, welde 
ihren erwärmenden Strahl über gefegnete Erntefelder 
verbreitet. Werfchiedene Waffen und andere Kriegöge: 
räthfchaften liegen. — wohl auf den nach längeren 
Jahren endlich zuruͤckgekehrten Frieden anfpielend? — 
zerbrochen und zerftreut auf dem Boden hin und her, 
Unten in dem Abfchnitte DIE. XXV. AVGVSTI 

. Gr. 224.2. Gm. 2 Lth. ©. Abbildung Nr. 63. 

34) Ein Zwölfer. | 
S8. BONIFACI. GERM. APOSTOL. Das 
‚bartige Bildniß des genannten Heiligen im erzbifhöflichen 


Ornate, bis auf den halben Leib, auf einem Poftamente. 
Das Haupt trägt die Inful mit dem Nimbus. Auf 
ber Bruft ein kleines Kreuz. Die rechte Hand hält den 
Doldy mit dem durchſtochenen Buche, die linke den 
auswärtögefehrten Hirtenftab an die Schulter. Auf 
den Poftamente 10 und neben demfelben N. — D. 

&: CXX EINE — FEINE MARCK. ohne 
Endpunct. Aufeinem ausgefchweiften, vierfeldigen, ver: 
zierten Schilde das Stiftö- Fürft- Bifhöflihe Wappen 
gekrönt, mit dem Schwerte und dem Krummftabe ge- 
ſchmuͤckt. Darneben rechts ein Lorbeer:, links ein Palm: 
zweig. Unten in einer zierlichen Gartouhe 1763 AR 
Endpunct. 

Gr. 13 8, Sn. 18. 4 &. 
89) Ein Sechökreuzerftüd. 

AD NORMAM — CONVENTION. ohne End: 
punct. Auf einem unter dem Fürftenhute zwifchen und 
auf zwei Palmzweigen ruhenden, laͤnglich- runden, eins 
fach, verzierten, ſenkrecht getheilten Schilde das ſchwarze 
Kreuz und der Biber. Darunter in einer einfachen 
Einfaffung N. D ohne Endpunkt. 

- 8: Sn einer niedlichen Gartouche in vier Zeilen 240° 
EINE FEINE MARCK 1763 ohne — 
Punct. 

Gr. 11 8. Gw. 36 Gr. 


 Barietäten dieſes Sechskreuzerſtuͤcks. 


36) — Gleiche Rundſchrift mit einem Endpuncte. In 
der Faſſung des Fuͤrſtenhuts und der Stellung der 
Zweige anders. Auch ſteht zwiſchen und nach dem 
Namen des Muͤnzmeiſters ein Punct. 


\ 
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8: wie auf der Nr. 35. 
Gr. ıı! &, Gm 34 Gr. 

37) — Diefelbe Rundfchrift mit einem’Endpuncte. In der 
Faſſung des Fürftenhuts, im Kreuze und in der Ctellung 

der Zweige verfchieden. Dem Namen des Münzmeifters 
fleht ein Punct vor, zwifchen und nad). | 
"8: In dem Schnigwerde der Gartouche abweichend. 

Gr. 112 8, Gw. 36 Gr. 

38) — unmſchrift mit dem Endpuncte. Eigne Faſſung 
des Fuͤrſtenhuts; das Kreuz anders, anders die Stellung 
des Bibers. Unten N, D). Unter der Einfaſſung in 
der Mitte ein Punct. "Die | | 

K: koͤmmt nahe der Nr. 37. 
Gr. ııı 2. Gm. 39 Gr. 

39) — Gleihe Rundſchrift ohne Endpunct. Durch das 
zweite M geht ein Eleiner Stempelriß — ein deßgleichen 
findet fich dicht über dem Kopfe des Bibers, deffen Etellung 
wie die der Zweige hier anders ift, Unten ND, Die 

8: iſt am ähnlichften ver Nr. 3, | 
Gr ır&. Gw 33 Gr. 
30) — Genau ähnlidy wie auf der Nr. 38, 
8: Diefelbe wie auf der Nr. 37. 
j - Gr. ıı 8. Gw. 314 Gr. 

41) — Auf beiden Seiten von demfelben Gepraͤge wie 
die Nr. 37; nur koͤmmt hier ein Stempelriß vor, wodurch 
der Vorname des Muͤnzmeiſters, der Buchſtabe N, ganz 
unkenntlich geworden iſt. 

Gr rı2 &. Gm. 36 Gr. 
42) — Koͤmmt dem Gepräge der Nr. 38 nahe, doch ift 
die Stellung des Bibers anders und durch den Endbuch— 
ftaben der Rundfchrift läuft ein Stempelriß. Die 


? 


— 
K: ift zunaͤchſt aͤhnlich der Nr. 37. 
Gr. tı5 L. Gw. 31 Gr. 


43) — Zeichnet fich unterandern Eleinen Abweichungen haupt⸗ 
fahlich dur) den Fehler des Miünzeifenfchneiders aus, 
welcher ftatt CONVENTION. CONVETNION dem 
Stempel eingrub. - 

Gr. ıı 2. Gm. 31 Gr, | 

of. Appels Repert, ꝛc. B. 1, ©. 224, Nr. 4: 


Hier wird eins der vorftehenden Sechskreuzerſtuͤcke mit 
einem Stempeltiffe neben dem Fürftenhute aufgeführt. 
Auch bezeichnet Appel eben da Nr. 5, noch ein anderes 
Sechskreuzerſtuͤck, welches inzwifchen nicht diefem, fondern 
dem Jahre 1765 angehört, wo es bezeichriet werden wird. 


4) Ein Grofchen. 

Bon der 8. zur R: S. BONIFACI. GERMA. 
APOSTOL.. mit einem Endpuncte. In einem punctir- 
ten Kreife Das Ahnlicye Bildniß des heil. Bonifacius, wie , 
auf dem Groſchen Nr. 11, So auf der | 

8: die gleiche Umſchrift, ähnliches Wappen. Unten 
in der Gartouche IND und neben derfelben 17—63. mit 

einem, der umſchrift gemeinſchaftlichen Endpuncte. 
Gr. 9 L. Gw. 16 Gr. 


%) Ein Groſchen. | 

Diefelbe, Umfihrift, das ähnliche Bildnif, wie auf der 
Nr. 44; nur reicht hier der Doldy höher hinauf und der 
Krummftab fteht tiefer. Auch hängt das — uͤber 
der Bruſt tiefer herab. So die | 

K: unter Beinen Abweichungen diefelbe. Hier fteht der 
Buchſtabe F Höher über dem Wappen, als dort. 

Gr. 95 8, Gw. 17 Gr, 


* 


46) Ein Vierpfennigsftüd. 
Innerhalb einem mit dem Fürftenhute bedeckten Kranze 
aus Lorbeer:und Palmzmeigen in zwei Zeilen F. V. L. M. 
K: In einer zierlichen Gartouche in. drei Zeilen IIII 
PFENIG 1763 ohne Endpunkt. :. 
&r. 73 £&. Gw. 105 Gr. 


Barietäten dieſes Vierpfennigsſtuͤcks. 


47) — Der Fuͤrſtenhut anders gefaßt, Die Zweige verſchieden. 

K: Das Schnigwerf der Gartouche beftimmt abwei- 
—* Uebrigens genau dieſelbe Aufſchrift. 

‚Gr.88 Gw ıı$ Gr. 
48) — Durd die Zweige von den — zwei 
Vierpfennigsſtuͤcken unterſchieden. So auf der 

K: durch die Cartouche und durch den über dem N. 

hier fehlenden Strich. | 
| Gr. 8 8. Gw. 10 Gr, 
49) Ein Gonventionsthaler. 

Bon der R. zur &: HFNRICUS D. 6. EPIS. 
ET ABB. FULD. S. R. 1. PR. Mit einem End⸗ 
puncte. Achnliches, jedoch nicht fo erhaben geprägtes 
Bruftbild, wie auf der Huldigungs: NMedaille Nr. 33. 
Unter dem Bruſtbilde C. M. 

K: Oben um CONSILIO er EQUITATE 
darnach vier, ind Viereck geſtellte Puncte. Das drei: 
mal’ behelmte Stifts- Fürft -» Bifchöflihe Wappen auf 
einem ausgeſchweiften, viergetheilten, ſehr niedlidy ver- 
zierten Schilde, auf einem Poftamente ruhend. Oben 
auf rechts der Krummftab, links dad Schwert. Unten 
‚neben dem Wappen 17—64 ohne nachflehenden Punct. 

Auf dem Poftamente in einer Zeile X EINE FEINE 


a Bi 


MARCK darunter zwifchen — — N. > * 
nachſtehenden Punct. 
50) Ein Conventionsthaler. 

Bon ähnlichem Gepräge mit der Nr. 49. So die 

K: ähnlich, jedoch in der Wappenverzierung merklich 
verfchieden. Auch fteht hier der Name des — 
N.D efıitfernter von einander. 

Von diefen beiden Gonventionöthalern befiße ich nur 
Abdruͤcke der noc gut erhaltnen Stempel. Uebrigens 

. möchte ich zweifeln, daß diefe Thaler wirklicd ausgeprägt 
worden feyen, indem ich weder je ein Gremplar derfelben 

geſehen, noch fie in irgend einem Muͤnzwerke aufgeführt 
gefunden habe. Die Zeit, in welche fie fallen, war für 
das Hochftift wegen der Nachwehen der vorhergegangenen 
Kriegszeiten, eben Feine goldene — und da mag es 
wohl auch an Silber zur Münze gefehlt haben. 

51) Ein Vierundzwanziger. 

HFNRICUS D, G. EPIS. ET ABB. FULD. 
8. R. I. PR ohne Endpunct. Das ähnliche, nur ver: 
jüngte Bruftbild wie auf dem Thaler Nr. 49. 

&: LX. EINE FEINE—MARCK. 1764 ohne 
nachftehenden Punkt. Das auf einem Poftamente ruhende 
Stifts-Fürft-Bifchöflihe Wappen auf einem ausge: 
ſchweiften, vierfeldigen, verzierten Schilde, welchem zwifchen 
dem Schwerte und dem Krummſtabe der Fuͤrſtenhut auf- 
fit. Rechts, neben dem Wappen, ein Lorbeer-, links 
ein Palmzweig. Unter diefen N.—D, Auf dem Poſta⸗ 
mente 20 ohne nachſtehenden Punct. * 

Gr 144 8. Gw. ı D. 44 Gr. 
52) Ein Vierundzwanziger. | | 

Bon gleichem Gepräge mit der vorigen Nr.5L. Auf der 
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K: dieſelbe Rundſchrift; das Wanpenſchidet hingegen 
anders ausgeſchweift, anders verziert, und das Poſta— 
ment etwas anders gebildet. ; 
Gr. 14. x, Gw. 1. 44 Gr. 
2) Gin 8woͤlfer. 
AD NORMAM—CONVENTION, Mit einem 
—— dem Namen des Muͤnzmeiſters gemein— 
ſchaftlichen Puncte. Ein laͤnglich rundes, ſenkrecht ge— 
theiltes, einfach verziertes Schild unter dem Fuͤrſtenhute, 
zwiſchen und auf zwei Palmzweigen ruhend. Unten in 
einer Einfaſſung 10 und daneben N — D: mit einem, 
der Rundſchrift gemeinfchaftlichen Endpuncte. 
8 Sn einer zierlichen Gartouche in vier Zeilen COXX 
Ä EINE: FEINE MARCK 1764 ohne Endpunct. 
— Gr. 13: 8. Gw. 581 Gr. 


| Varietäten diefes Zwoͤlfers. 


59 — Gleich geſtellte Umſchrift mit einem, dem Namen & des 
Muͤnzmeiſters gemeinſchaftlichen zuſtehenden Endpuncte. 
Aehnliches Wappen, nur in der Stellung des Bibers, 
der Zweige und der Verzierung der untern Einfaſſung 
in etwas abweichend. 

K: Wie auf der vorſtehenden Ne 58. 
Gr. 123%, 6m. ı Q. 


55) — Diefelbe Umſchrift ohne Endpundt. Das ahnliche 
Wappen, nur groͤßer; ſo der Fuͤrſtenhut. Die Stellung 
der Zweige anders. Unter der etwas verſchieden ver— 
zierten Einfaſſung in der Mitte ein — ein ſolcher 
nach N-D. 
K: Aehnlich wie auf der Nr, 58. 
Gr. 121 8, Gw. ı Q. ı Gr. 


was: MB 
56) — Gleiche Umfhrift mit einem, dem Namen des 
Muͤnzmeiſters gemeinfchaftlichen -Doppelpunete. Das 
Bappen kommt der Nr. 55 zunaͤchſt; jedoch iſt die 
Stellung der Zweige und die untere Einfaſſung in etwas 
abweichend. Nah) N—D: ein der Rundichrift gemeine 
ſchaftlicher Doppelpunct. 

K: Dem vorigen ähnlich, nur fängt an der 1 der Jahr: 
zahl ein Stempelriß an, und läuft duch die Gartouche 
bis gegen den Rand der Münze. 

Gr. 121 2. Gm. 59 Sr, 
37) Gin Sechskreugerſtach 

AD NORMAM — CONVENTION ohne End— 
punct. Das mit dem Fuͤrſtenhute gekroͤnte Stifts- von 
Bibraiſche Wappen auf einem ovalen, ſenkrecht getheilten, 
einfach verzierten Schilde der zwiſchen und auf zwei 
Palmzweigen ruht. Unten in einer einfachen Einfaſſung 
N. D ohne nachſtehenden Punct. 

K: Innerhalb einer niedlichen Cartouche in vier Zeilen 
2 EINE FEINE MARCK 1764 ohne Endpunkt, 

Sr. 11, 8. Gm, 36 Sr, 


Varietäten diefes Sch ſskreuzerſtüͤcks. 


58) — Die naͤmliche Umſchrift mit einem Endpuncte. 
Die Stellung des Bibers namhaft der Zweige wenig 
abweichend. Sn der untern Einfaſſing N. Das D 
iſt durch einen Stempelriß ganz unkenntlich geworden. 

K: Aehnlich, wie auf der Nr. 97. 
Gr. 115 2. Gm. 34 Gr. 

9) — Diefelbe Umfchrift ohne nachftehenden Punct. Das 
ähnliche Wappenſchild, nur Meiner; fo der Fürftenhut, 
Die Stellung des Bibers und der Zweige etwas anders. 
In der Einfaffung N. D dann oben ur unten ein Punct. 


— 9 — 
K: Zunaͤchſt wie auf der Nr. 57. 
Gr, ıı &. Gm. 31 Gr. 

60) — Die gleiche Umfchrift ohne Endpunct. Aehnliches 
Wappen; der Fürftenhut nur niedriger — der Biber 
und die Zweige in ihrer Stellung etwas verändert. 
Uebrigens ift die Einfaffung wie auf der Nr. 59, 

K: Unter Eleinen Abweichungen von ähnlichem Ge: 

präge mit. den übrigen. 
Gr. ıı 8, Gm, 33 Gr, 
61) Ein Groſchen. 

Bon dem Jahre 1764. 

S. Summarifches Verzeihniß der in ber Münzfamms 
‚lung des. Herrn Ritters Joſeph von. Mader ꝛc. vor: 
tommenden Stüde, Prag 1818. ©, 92, 

62) Ein Kreuzer. | 

Bon eben dem. Sahre 1764. 

S. Summarifhes Verzeihniß der in der Münzfamm: 


lung des Herrn Ritters Joſeph von Mader ıc. vor: 
tommenden Stüde. ©, ga. 


63)" Ein Gonventionsthaler. 
HENRICUS. D. G. EPIS. ET ABB. FULD. 
S. R. I. P. mit einem Endpunc. Das Bruftbild des 
Fuͤrſt-Biſchofs ahnlid) wie auf dem Thaler Nr. 49. 
Darunter .M. 
K: CONSILIO ET J/EQUITATE. mit einem 
nachftehenden Puncte. Das ähnliche, niedlich verzierte 
Wappen wie auf dem fraglichen Thaler Nr. 49, auf 
einem zierlihen Geftelle. Hier ift das Schwert rechts, 
der Krummftab links aufgeftet. Unten neben dem 
Wappen 17—65 ohne Endpunct. Unter dem Geftelle 
in zwei Zeilen 10 EINE FEINE MARCK ohne nad): 
flehenden Punct. Darunter in einer Einfaffung H.M 


* 


we 


Wahrſcheinlich Heinrich Meidinger,: von welchem man 
weiß, daß er aus Frankfurt nad) Fulda gekommen, hier 
einige Zeit geblieben und dann nad) Wien gegangen 
ſeyn ſoll. Er koͤmmt auf mehreren bis zum Jahre 
. 1770 unter dem Fuͤrſt-Biſchofe Heinrich dem Achten 
geprägten Münzen vor, | 

Gr. 204 8. Gw. ı Lth. 3 Q. 37 Gr. 
D. S. Madai a. a D. Fortf. 2, ©. 45, Nr. 5438, 
©. Abbildung Nr, 64. 


64) Ein Gonventionsthaler. 


Die Hauptfeite genau wie auf dem vorftehenden Thaler 
Nr. 63. So die | 


K: ähnlich, jedoch i in der Wappenverzierung und der 
Stellung der Biber abweichend. Unter der Jahrzahl fteht 
V—.H. Ludwig Ban Hove, fürftl. fuldaiſcher Münz: 
meifter, und an der Stelle, wo dort in einer Einfaffung 
H.M ſteht, ift hier eine Verzierung angebradht. 

Gr. 203 8, Gm. ı Lth.3 Q. 38 Gr. | 
65) Ein PVierundzwanziger. j 
 HENRICUS D. G. EPIS. ET ABB. FULD. 
S.R.1. PR. mit einem Endpuncte. Aehnliches Bruſt⸗ 
bild wie auf mehreren der vorftehenden Vierundzwan— 
ziger auf den Rand geftellt. Unter Ne in einer 
Falte des Gewands ce. | 

K: LX. EINE FEINE MARCK. 1365. mit. 
einem nachftehenden Puncte. Aehnliches Wappen wie 
auf der Nr. 52; jedoch in der Faſſung des Fürfienhuts, 
dem Wappenbilde, der Verzierung und den Zweigen 
etwas abweichend. Unter legten N. — D. 

- Gr. 14 8 Gw. 1Q. 45 Gr. 
4 * 


— 52 — 
Varietaͤten dieſes Vierundzwanzigers. 
66) — Die Pe genau wie auf der vorftehenden 
Nr. 65. 
K: Nach der Jahrzahl iſt kein Punct gepraͤgt. Der 
Fuͤrſtenhut iſt hoͤher, das Wappen ſchmaͤler und anders 
verziert. Unter den in ihrer Stellung abweichenden 


H. — M. 
Gr. 144 8, Gw. 1 Q. 47 Str, 


2 — Der Anfangsbuchftabe der übrigens gleichen Um- 
fchrift fleht auf einer Falte des Fürftenmantels. Aehn⸗ 
liches, nur im Profil und dem Faltenwurfe des Gewands 
kaum merklich abweichendes Bruftbild. Unten oe. 

RR: Rundfohrift ohne Punct nad) der Jahrzahl. Das 
ähnliche Wappen, jedody im Fürftenhute, dem Krumm- 
ftabe, der Verzierung und Stellung der Zweige in etwas 
verfchieden. Unter diefem H. — M. 

Sr. 145 8. Gm. ı Q. 45 Gr. 


68) — uUmſchrift ohne Endpunct. Das ähnliche Bruft: 
bild im Gewande etwas abweichend und ohne beigeprägten 
Namen des Medailleurs. 

K: Rundſchrift ohne Endpunct, An dem ähnlichen 
Wappen ’ift der Fürftenhut höher, eigen die Stellung 
des Bibers und des Palmzweigs. Derſelbe — 
H. — M. 

Gr. 14 &, Gm, 1Q. 45 Gr. 


69) — Dieſelbe Umſchrift ohne Endpunct. Daſſelbe Bruſt⸗ 
bild, welches jedoch im Profil, im Gewande und beſonders 
in der Faſſung des Kreuzes ſeine Eigenheiten hat. 

K: Rundſchrift ohne Punct nach der Jahrzahl. 
An dem aͤhnlichen Wappen iſt die Faſſung des Fuͤr— 


u IE 


ftenhutd anders, die Biber find größer, fo die — 
Zweige. Darunter V. — H. 
Str. 14 &. Gw. ı Q. 46 Gr. 
70) Ein Zwoͤlfer. 

AD NORMAM — CONVENTION ohne End: 
punct. Das auf einem Poftamente ruhende Etifts- 
von Bibraifche Wappen auf einem ausgefchweiften, vier: 
feldigen, verzierten Schilde mit dem zwifchen dem Schwerte 
und dem Krummftabe auffigenden Fürftenhute. Rechts 
neben dem Wappen ein Korbeer, links ein Palmzweig; 
darunter N. — D. Auf dem Poftamente 10. 

8: In einer zierlichen Gartouche in vier Zeilen CXX 
EINE FEINE MARCK 1765 ohne Endpunct. 

Sr. 13 8%, Gw. ı Q. 


Varietäten diefes Zwoͤlfers. 


11) — Der Endbuchſtabe der uͤbrigens gleichen umſchrift 
ſteht naͤher dem Poſtamente. Unter andern kleinen 
Abweichungen am aͤhnlichen Wappen iſt die Stellung 
ber Zweige anders. Unter dieſen N. — D. 

K: Genau wie auf der vorftehenden Nr. TO. 
Gr. 13 8.6w ı AD. 

2) — Gleich geftellte Umfchrift wie auf der Nr. TL. 
Kaum merklihe Abweichungen an dem Wappen, doch 
find die Zweige beftimmt anders geftellt. Unter diefen 
N—D. Nah N fehlt hier der Punct. 

8: Die nämlihe der Nr. 70, 
Gr. 13 £&. Gw. ı Q, # Gr. 

13) — Eben fo geftellte Umfchrift wie auf der Nr. 71. 
Kchnlihes Wappen, jedoch die Stellung der Biber und 
der Zweige anders. Darunter N. — D. 


| 


— 54 — 
K: Das Schnitzwerk der Cartouche verſchieden. 
Gr. 13 8. Gm. 59 Gr. 

74) — Umſchrift, ſo geſtellt wie auf der Nr. 70. Aehn⸗ 
liches Wappen, doch ſind hier die Biber ſehr ſchlecht 
geſchnitten. Unter den Zweigen H. — .M. Die 

K: gleicht jener auf der Nr. 73. 
Gr 13 2. Gw. ıQ., 2 Gr. 


25) - — Diefelbe Umfchrift wie auf der Nr. 70. Das 
Wappen ähnlich, doch der Fürftenhut höher, das Schwert 
tagt über dem Wappen höher hinauf, die Biber find 
anders geftaltet, die Wappenverzierung einfacher, bie 
Richtung der Zweige anders. Darunter H. — M. 

K: Kömmt der Nr 73 fehr nahe. 
Gr. 13.8, Gw. ı Q. 2 Gr, 

76) — Gleich geftellte Umfchrift wie auf der Nr. 70. 
In dem ähnlichen Wappen haben’ die Biber eine andre 
Stellung, der Krummftab zeichnet ſich durch feine Größe, 
die Zweige durch ihre eigne Stellung aus. Unter En 
H. — M. 

K: Aehnelt zunächft der Nr. 73. 
Gr. ı32 6m ı dA. 

79 — So geftellte Umfchrift wie auf der Nr, 70, Daö 
ähnliche Wappen unterfcheidet fich durch das höher auf 
geſteckte Schwert, dann durdy die eigne Richtung der 
Zweige Darunter H. — M. 

8: Hier fteht die Aufſchrit etwas fer , wie auf 
den übrigen. 
Gr. 13 £, Gm. 59 St, 

78) — Umfchrift gleich geftellt wie auf der Nr. TI. 
Aehnliches, inzwifchen durch die Verzierung, den 
größern, etwas gebognen Schwertgriff und die Stellung 


— IE — 
der Zweige abweichendes Wappen. Unter letzterem 
H. — M. 

K: In der Cartouche etwas verſchieden. 
Gr. 13 8, Gw. 1 Q, 2 Gr. 


9) — Eben jo geftellte Umfchrift wie auf der Nr. TL. 
- Daffelbe Wappen zeichnet ſich hauptſaͤchlich durch die- 
Stellung der Zmeige und durch die Verzierung am Pofta- 
mente aus. Unter jenem H. — M. 
K: Kömmt der Nr. 78 zunaͤchſt. 
Sr, 13 8. Gw. 1.Q. 1 Gr. 


80) — Die Umſchrift genau wie auf der Nr. 71. Das 
Wappen zunächft ähnlich der Nr. 75; verfchieden ift 
inzwifchen die Stellung der Zweige, Darunter H.—M, 

K: Die Cartouche in Einzelyeiten abweichend. 
Gr, 13 8, Gw. 1Q. ı Gr 

5) — Gleiche Umfchrife mit einem Endpuncte. Das 
ähnliche Wappen zeichnet ſich vor allen durch den fehr 
Ihleht gefchnittnen, vechtöftehenden Biber, durd) die 
Zeige und durch die in etwas umgeänderte Verzierung 
des Ag aus, H. — M. 

8: Scheint mit Nr, 80 von einem Stempel abzu⸗ 


— | 
Gr. 13 2, Gm, 59 Gr, 


3) — Ein Sechöfreuzerftüd. 

AD NORMAM — CONVENTION. mit einem 
Endpuncte. Ein zwifhen und auf zwei Palmzweigen 
tuhender, einfach verzierter, fenkrecht getheilter, ovaler 
Schild mit den Wappenbildern des Stiftö und der edlen 
zamilie von Bibra, gekrönt mit dem Fürftenhute. Unten 
in einer Einfaſſung N. D ohne nachſtehenden Punct. 


— 56 — 


K: In einer zierlichen Cartouche in vier Zeilen 240 
EINE FEINE MARCK 1765 ohne Endpunkt. 
- Gr, ı2 2. Gm. 27 Gr, 


Varietäten dieſes Sechskreuzerſtuͤcks. 
83) — Gleiche Umſchrift mit dem Endpuncte. Aehnliches 
Wappen mit etwas veränderter Verzierung und Stellung 
ber Zweige. In der Einfaffung, wie oben, N. D 
8: Genau aͤhnlich der vorftehenden Nr. 82, 
Gr. 12 L. Gw. 35 Gr. 

84) — Diefelbe Umfchrift ohne Endpunkt. Daſſelbe 
Wappen, jedoch der Fuͤrſtenhut etwas groͤßer, die Stellung 
des Bibers anders wie die der Zweige. In der Ein— 
fafjung ebenfalls N. D 

K: Die Gartouche etwas abweichend und die Auffchrift 
unmerklich tiefer geftellt, | 
Sr 113 8, Gw. 38 Sr. 
85) Ein Sechskreuzerſtuͤck. | 
In einem. niedlic) verzierten, auf die Spige geſtellten 
Vierecke, ein einfach gezierter, ovaler, ſenkrecht getheilter 
Schild mit dem ſchwarzen Kreuze und dem Biber unter 
dem Fuͤrſtenhute, neben welchem rechts das Schwert, 
links der Krummſtab aufgeſteckt ſind. Zu beiden Seiten 
des Wappenſchilds F. — F, Unter demfelben H. M. 
K: In einem gleich verzierten, auf die Spitze geſtellten 
Vierecke in vier Zeilen JUSTIRT 240 EINE F. M. 
1765 ohne Endpunct. Neben der Zahl 240 ſteht .eine 
Eichel; in dem obern und untern Windel des Vierecks 
eine ind Viereck geftellte Verzierung. 
Gr. ı2 8. Gm. 35 Gr. 
Ueber die volle Biltigkeit dieſes Sechskreuzerſtuͤcks iſt eine 
hochfürftt.fuldaifche Verordnung v. 1 Zun. 1765 erfchienen. 


— 591 — 
86) Ein Sechskreuzerſtuͤck. 

In einem ähnlic) verzierten, auf die Spitze geftellten 
Viereke die mit dem Fürftenhute gekrönte Namens: 
Chiffer des Fürft:Bifchofe. Darneben F.—F. Darunter 
H. M. 

8: Genau ähnlich wie auf der . Nr. 85, . 

Gr. ı2 2, Gw. 35 Gr, 
8) Ein Schöfreuzerftüd. 

Sm Ganzen der Nr, 86 fehr ähnlich, nur weicht 
auf der 

8: die um das Viereck laufende Verzierung etwas ab. 

Gr. 115 e. Gw. 32 Gr. 
88) Ein Kreuzer. | 

Auf einem mit Feſtons verzierten, ſenkrecht getheilten 
Schildchen das Kreuz und der Biber. Oben auf der Für: _ 
ftenyut. Darneben Schwert und Pedum (Hirtenftab). Unter 
dem Wappen H,—.M. Das M, welchem ein Punct vor 
und nach fleht, feheint doppelt über einander geprägt, 
wovon das untere etwas höher als das obere fteht. 

8: In einer zierlihhen Cartouche in vier Zeilen .1. 
KREUZER 1765, mit einem tiefftehenden Endpuncte, 
De Ziffer I fteht ein Punct vor und nad). 
Gr. 88. Gw. 123 Gr. 


Varietäten diefes Kreuzers. 

89) — Aehnliches, doch beftimmt anders verziertes Wappen. 
Die 

K: weicht in der Cartouche ab. Nach der Jahrzahl 

ſteht kein Punct. Unten H. — .M. Hier erſcheint das 

N als doppelt geprägt, von welchem das untere etwas 

links abwarte ſteht. 

Gr. 8 8. Gw. 9 Gr, 


— ae 
90) — Daffelbe, jedoch in feiner Verzierung und der 
Stellung des Bibers verfciedenes Wappen. Unten 
— — .M. Auf der 
K: iſt die Cartouche etwas anders, und der Jahr— 
zahl ſteht auch kein Punct nach. 
| - &, 78% Gw. 10 Gr 
91) — Das ähnlihe Wappen weicht in der Verzierung 
und den Feftons etwas ab. Unten .H. — .M. Die 
vier, nad) dem Vor- und Zunamen des Müngzmeifters 
vorkommenden Puncte find hier anders geftellt. 


ci Genau wie ” der Nr. 90. 


92) — Das Bappen — ch durch ſeine Verzierung, 
befonders durch den Schwertgrif, aus. ‚Unten H—M., 


‚ 8: Die gleiche Auffchrift ſteht gedrängter auf beiden 
Seiten, gegen die ähnlicye Cartouche mehr Raum laffend, 
Die Sahrzahl ohne Endpund, 
Gr. 7ı 8 Gm, 9 Gr, 

- Chr. Taf. Götz a. a. O. ©, 141, Nr. 1415. 

Sof. Appeld Repert. ıc. B. 1, ©. 225, Nr, 7. 

Beide führen ein oder den andern ber hier befchrieb- 
nen Kreuzer auf. 


95) Ein Zwoͤlfer. 

AD NORMAM — CONVENTION — End⸗ 
punct. Ein ausgeſchweiftes, vierfeldiges verziertes Schild 
mit dem Stifts- und von Bibraiſchen Wappenbilde auf 
einem Poſtamente. Der Fürftenhut dedit das Wappen, 
neben welchem Schwert und Krummftab prangen. Neben 
dem Wappen recht ein Lorbeer-, lints ein Palmzweig. 
Unter diefen H.—M. Auf dem’ Poftamente 20, 


: — 59 — 
K: In einer zierlichen Cartouche in vier Zeilen CXX 


EINE FEINE MARCK 1766 ohne Endpunkt. 
Gr. 13 L. Gw. 1 Q. 2 Gr. 


Barietäten diefes Zmwölfers, 

9), — Gleiche eben fo geftellte Umfchrift. An dem aͤhn— 

lichen Wappen ift der Fürftenhut höher, der Krunm: 
flab größer, die Biber find anders geftellt, fo die Zweige. 
Darunter H. — M. Auf der 

&: welche etwas verwifcht ift, läßt fich die Cartouche 
nicht naͤher vergleichen. | 
Gr. 13 8. Gw. 594 Gr. 

95) — Die Umſchrift genau wie oben. Das ahnliche 
Mappen unterfcheidet fid unter mehreren Kleinen Ab— 
weichungen in feiner Verzierung durdy die Stellung Ver 
Zweige. Unter diefem H. — M. Die 

K: weicht in der -Gartouche kaum merklich eb. 
Gr. 13%. Gw. ı Q. 

96) — Die gleiche Umfchrift endet näher an dem Pofta- 
mente. Die Verzierung des ähnlichen Wappens wie 
des Poftaments find verfchieden, fo die Stellung der | 
Zweige. Darunter H. — M. Die 

Kr: ähnelt den übrigen, nur ſteht die Aufſchrift un— 
merklich hoͤher. 
Gr. 13 L. Gw. 1 Q. > Gr. 

IM) — Die Umſchrift ſo geſtellt wie auf der Nr. 96. 

Das aͤhnliche Wappen im Schwertgriffe dem Pede und 
den Zweigen abweichend. Unten H. — M. 

8: Genau diefelbe wie auf, der Nr. 96, 
Gr 13 8 Gm. 584 Gr. 
98) — Gleich geftellte Umfchrift wie auf der Nr. 93. 
Das ähnliche’ Wappen zeichnet ſich jedoch durch die 


- 


— 60 — s 
— der Biber und der Zweige aus. Unter dieſen 
H. — M. Auch das Poſtament iſt hier etwas anders 
verziert. Die 

K: koͤmmt ebenfalls der Nr. 93 zunaͤchſt. 

Gr. 13 &, Gw. 18Q. 2 Gr. 

99) — Diefelbe wie auf der Nr. 96 geftellte Umſchrift. 
Neben andern Leinen Abweichungen am aͤhnlichen Wappen 
behaupten die Zweige eine — Stellung. Darunter 
H. — M. 

K: Wie auf der Nr. 98. 

Gr. 13 2. Gw. rd. 

100) Ein Kreuzer. 

Ein einfach verzierter, ſenkrecht getheilter runder 
Schild mit dem Kreuze und dem Biber unter dem 
Fuͤrſtenhute, neben welchem Schwert und Krummſtab 
aufgeſteckt ſind. 

K: Auf einem ausgeſchweiften Schilde mit einfacher 
Verzierung umgeben, zwiſchen weldyer auf den vier 

| Seiten ein Kreuzchen vorkommt, in vier Zeilen IKREU- 

 ZER 1369. mit einem Endpuncte. Vor und nach 
der Ziffer «ls ein Sternchen. Unten V H ohne ee 
und nacftehenden Punct. 
Sr. 7 8. Gm. ıo Gt; 


Varietäten diefes Kreuzer. 


- 101) — Xehnlicyes, doch etwas anders verzierte Wappen, 
auf einem kleinern Schilde. 
8: Der ähnlid) verzierte Schild ift weniger audge- 
jhweift. Unten V H. mit einem nachſtehenden Puncte. 
Gr. 7 8. Gw. 9 Gr. 
102) — Das Wappen durch feine Verzierung, befonders 
durch die Stellung des Bibers verfchieben. 


— 61 — 
8: Das Schild erfcheint hier oval mit ähnlicher Ver⸗ 
jierung. Unten V. H. mit einem ala und nad): 
flehenden Puncte. i 
Sr. 7 8. Gm. 10 Gr. 

103) — Das Bappenfhild ift hier oval, die Verzierung 
anders, der Biber größer, der Krummiſtab etwas anders 
geformt. 

K: Koͤmmt der Nr. 102 ſehr nahe. 

Gr. 7 L. Gw. 10 Gr. 

104) — Das Wappenſchild und feine Verzierung koͤmmt 
der Nr. 101 ſehr nahe, unterſcheidet ſich jedoch durch 
den Krummſtab und die Stellung des Bibers. 

K: Nach dem Worte KREUZER iſt hier ein Punct 
geprägt. Unten .V.H. mit einem vor, zwiſchen und 
nachſtehenden Puncte. 

Gr. 7 2. Gw. 102 Gr. 

105) — Die Hauptſeite kommt mit der Nr. 102, die 

K: mit der Nr. 104 überein. 

| "Gr. 7 & Gm, 9: Gr. 

106) — Aehnliches Wappen mit dem kleineren runden 
Schildchen. Der Fuͤrſtenhut höher, andere Stellung 
des Bibers. | 

8: Nach dem Worte KREUZER ein Punct. Unten 
V.H. mit einem zwifchen und nachftehenden Puncte, 
Vor dem V ift ein, mit dem vordern Zuge dieſes Buch: 
flaben zufammenfließender Stempeltiß. 

Gr. 7 8. Gw. gi Gr, Ä 

107) — Die Hauptfeite ſcheint mit der vorftehenden 
Nr. 106 von einem Stempel herzufommen. 

8: Nach dem Worte KREUZER ein Punctz hier 
aber ift der Name des Münzmeifters — da dad untere 


[2 
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— der Verzierung zwiſchen ihm heraufragt, anders 
geſtellt und zwar fo .V—H, mit einem vor a 2m 
se Puncte. 
Gr. 7 2. Gw. 83 Gr, 
108) — Yn dem ähnlichen Wappen ift das Schildchen 
oval, wie auf der Nr. 103; inzwifchen ift unter mehreren 
fleinen Abweichungen der Krummftab etwas anders gear 
beitet, die Stellung des Bibers verfchieden. 

K: In der Verzierung des ausgefchweiften Schilds 
koͤmmt bier, wo bei den vorfiehenden ein Kreuzchen 
geprägt ift, ein Dreiblatt vor. Die Sternchen vor der 
Ziffer 1 find größer, nad) der Jahrzahl jteht kein Punct. 
Unten V. H. 

Gr. 7 8. Gm. 98 Gr. 
Sof. Appeld Nepert. ıc. Bd. ı, ©. 225, Nr. 6. 


Noch befige ich einen unverkennbar falfihen Kreuzer, 
welchen ich um deßwillen bier aufführe, weil er beim - 
eriten Ueberblide große Aehnlichfeit mit den fo eben 
bezeichneten Kreuzern hat. Er trägt. auf einem aͤhnlich 
verzierten, getheilten, runden Schilde, welches mit dem 

 Fürftenhute, dem Schwerte und dem Krummſtabe ge: 
ſchmuͤckt ift, Ddiefelben Wappenbilder; jedoch mit dem 
Unterfchiede, daß der außerft fchlecht gefchnittne Biber 
rechts, das Kreuz links geftellt if. Auf der | 

Kehrfeite findet ſich auf einem ähnlich verzierten, 
ausgeſchweiften Schilde die gleihe Aufihrift mit der 
Sahrzahl 1761 ohne Endpunct. Auch fehlt der Name 
des Münzmeifters, welcher ſich zu nennen wohl nicht 

- für räthlid) hielt. — Da während der Regierung Heinrich 
des Achten, außer dem Jahre 1769, Feine ähnliche Kreuzer 
geprägt wurden, fo ift diefer, welches nicht verfannt 
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werden — dem vorſtehenden mit der weht abfichtlich 
umgeanderten Sahrzahl 1761 — nachgeprägt. 

109) Ein filbernes Zweipfennigftüd. 

Zwei neben einander geftellte und zufammengefügte, 
ovale Wappenſchildchen, deren rechts das Kreuz, das 
linke den Biber darftellt, mit dem Fürftenhute bedeckt. 

Unten in einer einfachen Einfaffung .F:F. mit einem 
vor= und nachftehenden einfadyen und einem zwiſchen⸗ 
ftehenden Doppelpuncte. 

8: Im vier Zeilen 2. PFENNING, 1769. mit einem 
Endpuncte. Vor und nach 2 ein Sternchen. Unten 
‚V.H. mit einem vor=, zwifchen: und nachſtehenden Puncte. 

Gt, 64 L. Gw. 6 Gr. 

110) Ein filbernes Zweipfennigftüd. 

Aehnliches, in feiner Verzierung unmerflich abweichen: 
des, Wappen wie auf der vorftehenden Nr. 109. Das 
Kreuz ift etwas fchmaler, der Biber hat eine endere 
Stellung. Unten .F.F. nicht fo ſcharf wie auf der vor: 
fiehenden Münze gefchnitten. 

8: Diefelbe wie auf der Nr. 109; inpmifähen ftehen 
die Buchftaben .V.H. näher beiſammen. 

Br. 62 2. Gw. 64 Gr. 

111) Ein filbernes Zweipfennigftüd. 

Die mit dem Fürftenhute. gekroͤnte Namens-Chiffer 
des Fuͤrſt-Biſchofs. 

K: Gleiche Aufſchrift wie auf der Nr. 109. Unten 
. V.M. Der vor dem V ftehende Punct iſt den uͤbrigen 
tiefer gepraͤgt. 

Sr. 63 8, Sn, 63 Gr. 


Barietäten dieſes Zweipfennigſtuͤcks. | 
112) — In den Zügen der Namens:Chiffer verfchieben. 


— — 
K: Koͤmmt der Nr. 110 zunaͤchſt, inzwiſchen iſt hier 
das linke Sternchen ſchlecht geſchnitten und daher un— 


deutli 
Gr. 65 8, Gm. 5 Gr. 


113) — ft ſowohl auf der Hauptfeite, mo inzwiſchen 
an dem untern Zuge des Buchſtabens E ein asp 
riß vorkömmt, wie auf ber 

K: der Nr. 112 am ähnlichften. 
Gr. 64 8. Gw. 6 Gr, 

11) — Zeichnet fi durch die Einfachheit der Namens: 
Chiffer von den übrigen aus, 

K: Aehnelt der Nr. 110 ie Diefe Münze ift 
übrigens oval, 
Gt. 7 und 6 8, Gm. 58 Sr. 

115) Ein Kupferpfennig. 

Die Namens:ChHiffer des Fürft- Bifchofs mit auffıßen- 
dem Fürftenhute. | 

K: In vier Zeilen 1 PFENNING, F. F.L. M. 
1769. mit einem Endpuncte. Unter der Jahrzahl ein 
fuͤnf-⸗, vor und nad) der Ziffer ı ein fechöftrahliges 
Sternchen. 

| Gt. 10 2. Gw. 27 Gr. 
Varietaͤten dieſes Kupferpfennigs. 

116) — Die Hauptſeite genau wie auf der vorſtehenden 
Nr. 115. Die 
OR: weicht darin ab, daß das Sternchen unter der 
der Jahrzahl entfernter vom Rande und mehr vechts fteht. 

Gr. 10 2. Gm. 22 Gt, 
117) — Die Namens: Chiffer in den Zügen verfchieden. 
K: Diefelbe Auffchrift, nur fteht das, unter der Sahr- 
zahl geprägte Sternchen noch entfernter vom Rande ab. 
Gr. 10 8. Gw. 23 Gr. 


# 
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118) — Kömmt der Nr, 117 zunächft, bis auf den 
Fuͤrſtenhut, welcher bier etwas anders gefaßt: iſt. 
K: Gleich, wie auf der Nr. 117. 
Gr. 10 8. Gw. 24 Gr, 

Zu der vorftehenden, im Jahre 1769 geprägten Sheide— 
muͤnze hat Franz Pfeiffer in Fulda die Stempel geſchnitten. 
In der Landes⸗ Ober⸗Einnahms⸗ Rechnung von dem 
Jahre 1769, ©. 20 und 21 heißt es: UNSER 
aus der Münze und zwarı 

an neugeprägten Kreuzer. .. — fl. 13 kr. 

— — 3weipfennigſtuͤckk. 3051 fl. 16 kr. 

— — kupfernen Pfennigsſtuͤk 1471 fl. 

Summa 17621 fl. 29 Er, 
119) Ein BVierundzwanziger. | 

HENRICUS D. G. EPIS. ET' ABB. FULD. 
8. R. 1. PR ohne Endpunct. Das auf den Rand 
geftellte Bruftbild des Fuͤrſt-Biſchofs in der Perude 
und dem ähnlichen Gemwande wie auf mehreren. der 
vorstehenden Münzen. | 

8: LX EINE FEINE MARCK. 1770 ohne 
Gndpunct. Unter mehreren Heinen Abweichungen aͤhn— 
liches Wappen wie auf der Nr. 51. Unter den Zweigen 
V. — H. | Ä 

Sr. 14 8. Gw. — 45 Gr. 
120) Ein Vierundzwanziger. 

Die gleiche Umſchrift ohne Endpunct, wie auf der 
Nr. 119, nur faͤngt ſie naͤher an dem Ruͤcken des unter 
kleinen Abweichungen aͤhnlichen Bruſtbilds an. | 

8: Diefelbe Rundfchrift mit einem Endpuncte. Das 
Bappen zwar ähnlicdy, jedoch im Füritenhute, der hier 
ſchmaler vorkommt, im Krummftabe, 4 der Verzierung 


und der Stellung der Zweige abweichend, Kl fehlt 
nach H unter dem Palmizweige der Punct. 
Gr. ur, Gw. ı Q 47 Gr. 

Seite 21 der Landed-Ober-Einnahms:Rehnung von 
dem Jahre 1772 fteht: An Einnahm -Geld aus der 
Münz 28 fl. 48 Fr. an zwölf Stuͤck auögeprägten Con— 

ventionsthaler — ‚und ebenda Eeite 121 Ausgab Zur 
Münz 2 fl. 47 Er. für Ausmünzung 70 Stüd Con— 
ventionsthaler, 1 fl. 30 Er. dem Uhrmacher Pfeiffer 
für ein Paar Conventionsthaler Stoͤck auszufchleifen. 
Dieſemnach find auch im Jahre 1772 Conventions-” 
thaler geprägt worden, von welchen ich inzwiſchen weder 
ein Gremplar, nody den Etempel gejehen habe. 

121) Eine große filberne Iubel- Medaille. 

Bon der &. zur R: HENRICUS VIII. D. G. EP. & 
AB. S. R. I. PR. POST L. ANN. IN S. ORD. 
1UBILARIS D. VI. NOV. MDCCLXXIX danad) 
eine vierblättrige Blumenfrone, Das. fhön und erhaben 
geprägte Bruftbild des Fürft-Bifchofs von der rechten 
Seite in einem mit Spitzen befegten Zalare und Dem 
Zürftenmantel darüber. Auf dem Haupte eine Perücke 
und auf der Bruſt ein, an einem ſehr breiten ſchwarzen 
Bande bangendes, mit Edelfteinen befegtes Kreuz. Unter 
dem Bruftbilde OEXLEIN. F.ecit. 

K: Bon der % zur R: S. STURMO PROTO 
ABB\Ti FULDENSI POST X. S/ECULA IU_ 
BILARI, Der heil. Sturm, als erfter Abt des Stifts 
Fulda, in feiner ewigen Glorie mit Inful und Hirten- 
ftab in den Händen der Engel. Zu deffen Ehre ſteht 

in der Mitte ein Opferaltar, auf deſſen Vorderſeite in 
‘einem verzierten, von zwei Biberu gehaltenen Schilde, der 


» 
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Subeltag- des vor taufend Vahren feligit verftorbenen 
Abtes in zwei Zeilen zu lefen it XVII. DECEM 
MDCCLXXIX ohne Endpunct. Der Altar felbft ift 
Anfpielung an die ſchoͤne Wohlthat des jubelfeiernden 

Fuͤrſten, die er ebenda, wo er fünfzig Jahre das geift: 
fihe Kleid des heil. Benedictiner Drdens getragen hatte, 
dem Hochaltare der Domkirche und Sturmens heiligen 
Reliquien in den prädhtigften Gold und Silberverzie— 
rungen mit dem anfehnlichften Aufiwande gemacht hat. 
Auf ihm brennt das reinfte Opfer der Liebe und Dan: 
barkeit. Die Religion in ihrem Einnbilde fteht zur 
Rechten deffelben. . Sie hält in der vechten Hand des 
Hochſtifts Wappenbild das Kreuz, mit der linken weist 
fie das, vor dem Altare Eniende Sinnbild des Fuldaer 
Landes zum Opfer an, Naͤchſt ihrem rechten Fuße fteht 
ein Buch. Auf der linken Eeite des Altars ſieht man 
die Dankbarkeit. Mit dem brennenden Herzen facht 
fie das Opfer anz mit dem Stabe deö Alters aber, den 
fie in der linken Hand hält, drückt fie die dankbare Gefin- 
‚nung des beten Fürften aus, der zugleich nad) fünfzig 
Jahren das Ordensjubelfeft beging. 


Bor dem Altare auf der unterften Staffel deffelben Eniet 
das fchon bemerkte Sinnbild des Fuldaer Landes mit der 
Mauerkrone auf dem Haupte. Es opfert eine Lilie — das 
Bappenbild der Stadt Fulda — welche ſich in dem, links 
an diefes angelehnten Schilde vollfommen darftellt. Unter 
der Mitte der legten Staffel ift eine leere Gartouche. Im 
Hintergrunde der Medaille zeigt ſich der Profpekt der 
Refidenzftadt Fulda von der Abendfeite, befonders in 
der prächtigen Domkirche, der furſtüchen Reſidenz 
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nnd der damals bis auf den Thurm erbauten Stadt: 
— 
Gr. 28 ®, Go. 31 th. 

Journoal von und für Deutſchl. J. 1791, St. 12, S. 1037. 

Hier wird dieſe Medaille von C. B. Langnich, jedoch 
darin unrichtig beſchrieben, daß er ſtatt IUBILARIS, 
wie es in der Rundſchrift der Hauptſeite heißt IUBI- 
LANS ſchreibt, und die Jahrzahl OR ſo 
—— MUÜCCLxÄIX — bezeichnet. 

S.. Abbildung Nr 65. 

Dieſe ſehr niedliche Medaille koͤmmt auch auf Zinn vot, 
und J. S. Leitner in Ruͤrnberg hat fie uns in einem wohl⸗ 
‚gerathenen Kupferftiche überliefert. Allein da diefer ſchon 
ſehr ſelten geworden iſt, ſo verdient es dieſe ſchoͤne Medaille, 
die letzte dieſer Art, hier, wenn gleich nur durch einen Stein⸗ 
abdruck, vervielfältigt, und ſo der Nachwelt um ſo eher 
erhalten zu werden. 

Es moͤgen auch hier die Geluͤbde ſtehn, — der 
Fuldaer. an diefem, für ihn fo DENN. doppelten 
Subeltage. ablegte. 


„Der Priefter gerechtfertigt im Dienfte des Heilig⸗ 
thums, 

Der Edle rein in ſeinen Ahnen, wuͤrdig des Verdienſtes 

ſeiner Vaͤter, 

Der Vorſteher und Richter mit erhabnen, unbe: 
fleckten Händen, 

Der Bürger fatt in feinem aufrichtigen Gewerbe, 

Der Landmann munter und vergnügt aus den Früchten 
feines Fleißes, - 

Der Beige mit der ‚Hand voll Saben für den ar 
tigen, 


Der Arme , damit ſatt, mit zufammengefaltnen Hin⸗ 
den zum Himmel, | 

Alle deine Unterthanen. geloben unter dem fanften Soche 
des Gehorfams aufs Neue, ein treued und tugend- 
haftes Volk zu feyn, mit der zur. böchften Güte ein: 
ſtimmig aufrichtigften Bitte: 

Du fouft über Erze leben! Deine Sugend ſoll, wie 
jene des Aolers, verneuert werden!" 


122) Eine Kleine goldene Zubel-Medaille, 

Bon der R. zur &: HENRICUS VII. D.G. Epis. 
& AB. 8. R. J. PR. FULD. mit einem Endpuncte. 
Das aͤhnliche, nur verjuͤngte Bruſtbild, wie auf der 
vorſtehenden Jubel-Medaille Nr. 121. Unten in einer 
Falte des Fuͤrſtenmantels Oe. 

K: Unter einer Heinen Verzierung in neun Zeilen 
die Auffhrift D. ivoSTURMO,. PROTO ABBATI. 
FULD. ensi POST, M. ANNOS. INTER. COe- 
LITES. VIVO. PIUS, SUCCESS. or HENRI- 
CUS. IN SACRO, ORDINE QUINQUAGE- 
NARIUS. IUBILAT, MDOCLXXIX. 

Gr. ı1£ 8. Gw. ı 8. 2 &r. 
&, Abbildung Nr. 66, 
123) Eine kleine filberne Jubel-Medaille. 
Ein Abftoß der Jubel-Medaille Nr. 122, auf Silber. 
‚Gr. ıız $. Gw. 43 Gr, 
129) Eine Eleine goldene Jubel-⸗Medaille. 

Umſchrift und Bruſtbild aufs genauſte wie auf. der 
Nr. 122. | | 

8: In neun Zeilen die Aufſchrift S. STURMUS 
PORTO ABBAS POST X, SECULA D. XVIL 
DECEMB. HENRICUS E. & A.S. R. L. P. 


R 


ae WE. 5 
FULD. POST L. ANNOS IN S. ORD.D: VI. 
NOV, JUBILANT. MDCCLXXIX, 


Gr. ıır ? Gm. ı K. 2 6r 
S, Abbildung Nr. 67. 


Schade, daß diefe niedliche Medaille einugrobed Ver— 
ſehen des Eiſenſchneiders bezeugen muß. Aus der einzigen 
Verſetzung des Buchſtaben R im Worte PROTO 
ABBAS der Kehrfeite bildete fi) das Wort PORTO 
ABBAS. Allein eben diefer Fehler macht diefe Me: 
daille befonders bemerfenswerth und kann Urfache werden, 
daß fie von Liebhabern fleißiger gefucht und dadurch 
noch weit felfner werden dürfte, als fie es fchon ift. 
Auch hätte in ihr Herr Rector Sayler wohl einen 
Zuwachs zu feinen wahrfagenden Münzen und derfelben 
Vorbedeutung gefunden — und wer widerlegt ed, ob 
nicht Heinrich des Achten oft und laut auögefprochne 
traurige Vorherfage: Ich werde in Buconien der letzte 
ungekraͤnkte geiftliche ——— ſeyn! ſich zum Theil 
darauf gruͤnde? 


125) Ein Dufaten. Ä | i 
Die : Hauptfeite von gleichem Gepraͤge mit der Nr. 122. 


K: Das dreimal behelmte Stifts-Fuͤrſt⸗ Biſchoͤfliche 
Wappen auf einem ausgeſchweiften, vierfeldigen, uͤberaus 
niedlich verzierten Schilde, mit dahinter rechts aufge— 
ſtecktem Krummſtabe und links dem Schwerte. Oben 
um CONSILIO. ET ZQUITATE ohne Endpunct, 
Unten neben dem Wappen 17-79 ohne nachſtehenden | 
Punkt. 

Gr. 115 8. Gm. ı R.: 2 Gr. 
&, Abbildung Nr. 68. 


— 1 — 
126) Gine Heine filberne Münze. 
Ein Abſchlag des vorſtehenden zn Nr. 125, 
‚af Silber. - | 
Gr. ı1z L. Gm. 444 Gr. 
127) Eine Eleine goldene Jubel-Medaille. 
Das gleiche Wappen wie ": ber Kehrfeite de Du- 
faten Nr. 125. | 
8: Diefelbe Auffchrift unter —— Verzierung 
wie auf der Kehrſeite der Jubel-Medaille Nr. 122. 
Dieſe Zwittermuͤnze traͤgt daher auf jeder Seite die 
Jahrzahl. 
Zr Gr. 112 8. Gm. 12 8 2 6r 
128) Eine Eleine Silbermünze. 
Gin Abftoß der vorftehenden goldenen —— 
Ar. 127, auf Silber. 
Gr. sız 2, Gw. 44 Gr. 
In der Landes-Ober-Einnahms-Rechnung vom Jahre 
U179, ©. 20, fteht: Kommen an Gold» und Eilber: 
Medaillen, welche wegen vorfeiender Jubelfeier des hl. 
Sturmius ausgeprägt wurden, laut der vom Herrn 
Münzmeifter Rindner zu Nürnberg hierüber eingefchickten 
Berechnung S. N. 664;, hieher in Ginnahme: 
Hundert Stud Dukaten a 5fl. Hundert Stud große 
füberne Medaillen a 6 fl. 145 Er. Fuͤnfzig dergleichen 
von Zinn a 30 fr. Hundert filberne Dukaten a 30 I 


129) Eine Sterhemuͤnze. | 
LX EINE FEINE MARCK. mit einem End: 
puncte. Auf einem zu beiden Seiten und oben gerad: 
linigen, unten gefchweiften, viergetheilten, ſchoͤn ver: 
jierten Schilde das Stifts-Fuͤrſt-Biſchoͤfliche Wappen 
mit drei Helmen. Auf der oberen vechten Ede findet 


wu 
ſich der Krummftab, diefem entgegen auf der linken das 
- Schwert. Unten neben dem Wappen IP — W Sodann 
Paul Werner, Medailleur in Nürnberg. 

K: In eilf Zeilen die Auffchrift: ın MEMoRIAM 
HENRICI VIII £grısc: ABB: ET PRINC FULDENSIS 
EX PERILL: FAMIL LL BB DE BIBRA NAT: 22 AU- 
GUS: 1711 ELECT: 22. OCT. 1759 DE NAT: 25, sEP: 
1788. 

Gr. 1343 8%. Gw. ı Q. 47 Sr. 
Journal von und für Deutfchl. 3.1789, St.7, ©. 85. 
F Chr. Jak. Götz, a. a. O. S. 141, Nr. 1418. 
130) Eine kleinere Sterbemuͤnze. | 
120. EINE FEINE MARCK. ohne — 
Aehnliches, nur verjuͤngtes Wappen. Der gleiche Name 
des Medailleurs, 

K: Diefelbe, nur durch die hier anders geſtellten 

Zwiſchenpuncte abweichende, Aufſchrift. | 
| Sr. 12 &, Gw. 1 2.3 ©r. 

Journal von und für Deutfhl. 3. 1789, St. 7, ©. 85. 

of. Appels Repert. ıc. B. I, ©. 225, Nr. 9. 


SEDE VACANTE. 
Ein Sonventionöthaler. 
Von der R. zur : MONETA CAPIT: CATHEDR: 
' FULD: SEDE VACANTE. 1788. 

Das als Wappenbild des hohen Domkapiteld unter 
einem gothifchen Bogen fißende Bildniß des hl. Boni- 
facius. bis über den Schooß im Ordenskleide. Die Inful 
auf dein Haupte, und oben auf der Bruft ein Kreuz. 

hen. Mit der rechten Hand den Dolh mit dem 
durchſtochenen Buche vor ſich hin haltend, und mit der 
linken den, auswärtögerichteten Hirtenjtab an die Schulter 


u 
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anlehnend. Unten in einer einfachen vartonche in as 
Zeilen X E. F.M. 


K: Unter einem mit dem Fürftenhute gekroͤnten Val⸗ 
dachin, von einem ausgebreiteten Hermelinmantel, das 
Stiftswappen, das ſchwarze Kreuz auf einem viereckigen 
Schilde. Oben zu beiden Seiten des Fuͤrſtenhuts rechts 
der auswaͤrtsgekehrte Krummſtab, links das Schwert. 
Um dieſes Wappen ſtehen die, durch Bandſchleifen ver: 
bunden, fuͤnfzehn Wappenſchilde des damaligen hohen 
Domkapitels in einem Kreiſe umher, und zwar zunaͤchſt 
uͤber dem Stiftswappen das, mit der Biſchofsmuͤtze und 
dem Krummſtabe geſchmuͤckte Wappenſchild des zeitlichen 
Domdechants und Weihbiſchofs Freiherrn Lotharius von 
Breidbach zu Buͤrresheim. Geboren 6. Auguſt 1724. 
Aufgeſchworen 1742. Capitular 1759. Domdechant 
und Probſt auf dem Andreasberge bei Fulda 9. Maͤrz 
1738, Biſchof von Jericho 29, Juni 1778. Seiner 
Hochfuͤrſtlichen Gnaden zu, Fulda wirklicher Geheimer⸗ 
rath und der Hochfuͤrſtlichen —— allda Praͤſident. 


Es folgen dann — nach dem Alter der ———— 
in das hohe Domkapitel — in einer von der Rechten 
zur Linken alternirenden Ordnung die Wappenſchilde 
ber übrigen vierzehn: Herrn Domkapitularen, deren Namen 
und Würden in befagter Ordnung hier. aufgeführt werden. 
Freiherr Carl von Piesport in Schelkrip. Geboren 

24. Juni 1716. Aufgefhworen 1736, 
Gapitular 22. Mai 1758, Probft zu 
Sannerz 1776. Seiner Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden, wirkt. Geheimerrath 1778. Des 
7 hohen Domkapitels Senior 17. Febr. 1786. 
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Freiherr Bonifacius von Ebersberg, genannt Wenhers 

zu Leyen... Geboren 11. Sanuar 1727. 

Aufgefhmworen 1743. Gapitular 18. Mai 

1761. Probſt zu Holztichen 26. Sept, 

1775. Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden wirkl. 
Geheimerrath 1778. 


— Zoſeph von Hettersdorf. Geboren 1. Jan. 
1734. Aufgeſchworen 20. April 1755. 
Capitular 23. Sept. 1765.- Probſt zu 
Blankenau 1776. Sr. Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden wirkl. Geheimerrath. 


Adolph von Hoͤvel. Gebor. J. April 1736. 
ie Aufgefhw. 5. Juni 1759. Capit. 16. März 
1767. Probft auf dem Peteröberge 1778. 


— Adalbert von Harftall. Geboren 19. März 
1737. Aufgefhw. 3; Juni 1759. Gapit. 
16. Aug. 1973. Probft zu Thulba. 
— Amand von Zobel zu Giebelftadt. Geboren 
2. October 1741. Aufgefhw. 15. Nov. 
1761. Gapit. 13. März 1775. Probſt 
auf dem Sohannisberge 1778. | 


_ Heinrich von Warnsdorf. Geboren 23. Aug. 
“7,1745. Aufgefhworen 11. Sept. 1763. 
Capit. 26. Sept. 1775. Probft auf dem’ 
Michaelisberge. Seiner Hochfuͤrſtlichen 
Gnaden wirkl. Geheimerrath. General: 
vikar der Biſchoͤflichen Geiftlihen Regie: 
tung, und des Conſiſtoriums Präfident. 
Lehnprobft und fortbeftehender Kanzlar det 

Adolphs Hohenſchule 1786. 


Freiherr Ludwig von Schönau, Geboren 9. März 1745 
Aufgeſchw. 11. September 1763. Capit. 
3. Suni 1776. Probft zu Zell 1786. 


— Benedict von Oſtheim. Geboren 4, Januar 
1745. Aufgefhworen 5. Suni 1766. 
Gapit. 30. Dec. 1776. Landes: Ober: 
Einnahms- und Chauffee- Präfident. 


— Sigismund von Bibra zur Gleichenwiefen. 
Geboren 4. November 1750. Aufgeſchw. 

11. Sept. 1768. Capit. 25. Febr. 1778. 

Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Mainz wirkl, 
Geheimerrath, und Hofkammer Präfident | 

. In Zulda. 


— Conſtantin von Guttenberg. Gebor. 24. Maͤrz 
1753. Aufgeſchw. 5. Juni 1776. Capit. 
12. April 1781. Des Vicedomamts, der 
Polizei. und des Stadtraths Präfident. 


— Alexander von Zobel zu Giebelſtadt. Gebor. 
20. April 1759. Aufgeſchw. 5. Juni 
1776. Capit. 16. Juni 1783, Die 
forftamts Präfident. 


— Lotharius von Reichersberg. Gebor. 26. Juni 
1760. Aufgeſchw. 12. Juni 1779. Capit. 
‚20. Sept. 1784. Des hochadlichen Con— 
vents Superior und der u — 
ſchule Rector.. 
— Heinrich von Reiſach. Geboren 27. Set. 
1760. Aufgefhw. 12. Zuli 1779. Gapit. 
13. März 1786. Hospitals-Praͤſident. 
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Neben dem lebten Wappenfchilde rechts W., 
Gr 228 Gm. ı dr, 3.0. 38 Gr. 


Journal von und für Deutſchl. J. 1789, St. 7: ©.85. 
S Abbildung Nr. 69 


Dieſer fehr niedliche Thaler, auf welchem ſich der 
ſchon genannte J. P. Werner ehrenvol ausfpricht, ift 
meines Wiffens die einzige Münze, welche das Hoch— 
ftift Fulda — sede vacante — anfzuweifen hat. Gr 
wurde zwar, nebft den vorftchenden zwei Sterbemünzen, 
‚ auf den hohen Befehl des gnädig regierenden Domkapitels 
ausgeprägt; allein die Auslage dafür mußte das Land 
bezahlen, worüber ic) den Beweis bier anfüge. 
Auszug aus der Landed- Ober: - Ginnahms- Rechnung 
vom Jahre 1788. ©. 186. | 

| Ausgabe: Geld zur Münze 

„1500 fl. find auf hoͤchſten Befehl eines gnaͤdig 
regierenden hohen Domkapitels zur Ausprägung Der 
Sedisvacanz-Münzen an den Münzmeifter zu Nürnberg, 
Georg Nikolaus Rindner übermacht worden.” 


Lotharius von Breidbah zu Bürresheim. 
= Domdechant und Weihhbiſchof. 
1778. 4. 119u4. — 

Wappen: Ein ſilberner Schild mit einem rechts⸗ 
gekehrten, die Fluͤgel ausbreitenden, den Schweif zwiſchen 
den gelben Staͤndern durchziehenden Drachen, mit au$- 
gefchlagner, pfeilfpiger Zunge, deſſen Kopf eine [hwarze 
mit fchwarzen Hahnenfedern bejegte Kugel trägt. Der 
Helm ebenfo Helmdeden filbern und roth. Ald Weih- 
biſchof hatte er auf der rechten Ede des Schilds einen. 
zweiten Helm mit der Inful und dem über dieſe Dr. 
vorragenden Krummſtabe. 


ae ET —— 
Eine Zubel- Medaille, | 
IN IUBIL/EI MEMORTAM, Xuf einem zu 
beiden Seiten und oben gradlinigen, untengefchweiften, fehr 
niedlich verzierten Schilde, das Wappenbild des Herrn 
Don dechants und Weihbifchofs, Freiyerrn von Breid- 
bad) zu Bürresheim; mit zwei Helmen, wovon der rechte 
die Snful mit dem über ihr hervorragenden Krumm— 
ftabe, der linke die Helmkleinodien trägt. Unten links 

neben dem Wappen W. | | 
8: Sn eilf Zeilen die. Aufſchrift: LOTH ARIUS 
L.iber B.aro ps BREIDBACH A BURRES- 
HEIM NAT: us 6. AUG. 1724 DOMIC ellaris 
FULD.ensis 1742. CAPITularis 1759. DECANus, 
ECATHED.ra ELECT.usg. MART. ET EPIS- 
COP.usIERICH.untinusCONSECR.atus2g.IUN, 
1778 JUBILARIUS 1792. Mit einem hohen —— 

Sur 
Gr. 174 8: Gw. ı Lıh. 
S. Abbildung Nr. 70. 


Adalbert III von Harftall. LXXXIV, 
1788. +. 1814. 
Regierte aber nur bis zum Jahre 1802, wo das 
Hochſtift Fulda von Er. Königl. Hoheit dem Herrn 
Erbprinzen von Dranien in Befiß genommen wurde, 


Wappen: Im rothen Felde zwiſchen zwei filbernen 
Adlerflügeln einer eingekehrten filbernen Pilgerflab. Auf 
dem Helme einen, uͤbereck filber und roth getheilten, 
ausgebreiteten Adlerflug, zwifchen welchem derſelbe Pil- 
gerftab, von einem Eichenkranze umfchiwebt, erſcheint. 
Helmdedien filbern und voth. — 


— — 


Wahlſpruch: 
PRO DEO ET PA TRIA, 


1) Ein Conventionsthaler 

Von der R. zur 8: ADALBERTUS D. G. 
EPIS: ET ABB: FULD: S.R.1. PR: Das links⸗ 
fehende Bruftbild des Fuͤrſt-Biſchofs in einem mit Spi;en 

beſetzten Talare. Das Haupt in eignen, kurzen Haaren. 

Auf der Bruſt ein großes, mit Steinen beſetztes Kreuz 
an einem breiten, ſchwarzen Bande. Unter dem Bruft- 
bilde V H ohne nachftehenden Punct. 

Kr: Auf einem einfachen, zu beiden Seiten und oben 
geradlinigen, unten gefchweiften Schilde mit vier Feldern 
das Stifts- und von Harflall’fche Familien - Wappen 

unter dem Fürftenhufe, über melden eine Guirlande 
hinlaͤuft -und zu beiden Seiten des Wappenſchilds herab 
hängt. Oben um PRO DEO ET PA’TRIA, Unten 
um X EINE FEINE MARCK. 1795. 
Gr. 204 £&, Gw. ı Loth 3 Q. 40 Gr. 
S. Abbildung Nr. 71. 
2) Ein Gonventionsthaler. | 

Daffelbe Gepräge wie auf dem vorftehenden Thaler Nr. 

K: Rechts ein Lorbeer-, links ein Palmzweig, welche 
fid) oben über. einander neigen, unten in ein Poftament 
eingelaffen find, und fo einen Kranz bilden. Darin in 

vier Zeilen PRO DEO ET PATRIA. 1395. Auf 
dem Poftamente in drei Zeilen X EINE F,MARCK. 
Gr, 201 2, Gw. ı th. 3 Q. go Gr. 
©. Abbildung Nr, 72. 
3) Ein Conventionäthaler. | 
Glleiche Umfchrift, wie auf der Nr. 1. Auf dem ähn: 
lichen, hier. ſchoͤn verzierten Wappenfchilde ruhen drei 


\ 


— 


— 
Heline. Auf der rechten Ecke prangt der auswaͤrts⸗ 


gekehrte Krummſtab, auf der linken das Schwert. Unter 
bem Wappenſchilde V H ebenfalls ohne nachſtehenden Punct. 


8: Unter kleinen Abweidyungen ähnlic), wie auf dem 


Thaler Nr. 2, Hier fteht das Wort MARCK ohne 
Endpunct dem Rande näher. 
Gr. 20 2. Gm. ı Lth. 3Q. 40 Gr. 
| S. Abbildung Nr, 73. 
4) Ein Gonventionsthaler. _ 

Gleiche Umſchrift, ähnliches Wappen, wie auf der 
Nr. 3; inzwifchen weicht leßteres darin ab, daß die Kreuze 
hier platt geprägt find, der Krummftab einwärtögefehrt 
ift, und auf dem Familien- Helme‘ der den Pilgerftab 
umfchwebende Eichenkranz fehlt. 

K: Bon ähnlichem Gepräge mit der Nr, 2. Hier 
ift inzwifchen der Stand der Früchte am Rocbeerzweige 
anders, verfchieden die Zahl derjelben, und in der Schrift 
auf dem Poftamente koͤmmt nach F: ein Doppelpunct vor. 

Gr, 20 2. Gw. ı Eth. 3 Q. go Gr, 

Noch beſitze ich ein Paar, von ähnlichen Thaler-Stem— 
peln genommen, Siegelabdruͤcke. Einer derſelben hat 
die gleiche Umſchrift, das ähnliche Wappen wie Nr. 3, 
nur ift die Stellung deffelben gegen die Umfihrift etwas 
verfchieden, indem hier die Spige des Kreuzes auf dem 
Mittelyelme dem Doppelpuncte nach dem Worte EPIS: _ 
der Umfchrift, dort dem E im Worte ET entfprict, 

Der andere Abdruck trägt das ähnliche Gepräge der 
Kehrſeite des fraglichen Thalers Nr. 3, jedoch mit beftimmt 
anderem Stande der Früchte am Lorbeer:Zweige Ch 
beide in Rede ſtehende Abdruͤcke einem oder zweien 
verfchiednen Thalern angehören, dieß wage ich nicht 


— 80 — . 


beſtimmt auszuſprechen. Von beiden iſt mir bis daher 
die Anſicht eines Exemplars nicht gewerden. 


5) Gin Conventionsthaler. 
Dieſer Thaler traͤgt das aͤhnliche Gepräge mit der 

Nr. 1, nur fängt die Umfchrift näher an dem Rüden 

des Bruftbilds an, und auf der ı 

K. findet fi die Sahrzahl 1796. 
Gr. 208 2. Gw. ı Lth. 3 Q. 39 Gr. 
Chr. Jak. Götz a. a. 2. S. 142, Nr. 1419. 
6) Ein Guldiner. 

ADALBERTUSD. G.EPIS.E'T ABB: FULD: 
S. R, I, PR: ähnlidyes, nur Eleineres Bruftbild , wie 
auf dem Thaler Nr. 1. Darunter V H ohne nad) 
ſtehenden Punct. So auf der | 

K: daffelbe, nur verjüngte Wappen. Oben um PRO 

DEOETPATRIA,. mit einem, der Jahrzahl gemein: 

ſchaftlichen Endpunct, und einer vierblättrigen Blumenkrone 
voraus. Unten um XX EINEFEINE MARCK1396. 

Gr. ı7 2. Gw. 3 Q. 50 Gr, ne Nr. 74 


7) Ein Guldiner. 

Von ähnlichem Gepräge mit dem vorftehenden Nr. 6, 
jedoch mit dem Unterfchiede, daß hier in’ der Rund: 
ſchrift nad) EPIS: ein Doppelpunct fteht, und der Falten: 

- wurf des Gewands etwas verfchieden ift. Auch ift das 
Gepräge nad) der rechten Seite verfehoben, fo daß die 
Kundfihrift da dicht am Rande herläuft. 

K: Genau wie auf der fraglichen Nr. 6. 

Gr. 17 &. Gw. 3 Q. 50 Gr. 

8) Ein Guldiner. 

ADALBERTUSD.G.EPIS: ET ABB: FULD: 
8. R. I. PR... mit nachftehenden vier, ins laͤngliche 

| | 
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Viereck geitellten Puncten. Daſſelbe Wappen, wie „anf 
der Kehrfeite des Guldiners Nr. 6, mit untergepräg- 
tm V H ohne nadjftehenden Punct, 

K: In einem aus Porbeerblättern gemundenen Kranze 
in drei Zeilen PRO DEO ET PATRIA. Auſſer 
dem Kranze unten um XX EINE F: MARCK; 1796. 

Gr. ı7 8. Gw. 3 D. 48 Gr. | 

Sof. Appels Repert.xc.B. 1, ©. 226. S. Abbild. Rr. 75. 

Der vorftehenden, unter Adalbert dem- Dritten auf- 
geführten . Thaler wurden neuntaufend fiebenhundert 
und zehn, ber Guldiner zehntaufend achthundert und 
fünfzig Stüde auögeprägt. Dazu wurden verwendet: 
taufend vierhundert und dreifig Mark, vier Loth und zwei 
Quint an ſilbernen Geraͤthſchaften und das uͤbrige dazu noch 
erforderliche Silber von der Kammer-Kaſſe angekauft. 

Dieſe neugepraͤgten Thaler und Guldiner im Betrage 
zu ſechs und dreiſigtauſend dreihundert und vier und 
zwanzig Gulden, ſchenkten Se. hochfuͤrſtliche Gnaden 
ihren Unterthanen, weshalb ſolche die Landes-Ober- 
Einnahme im Jahre 1796 in Empfang genommen hat. 

Wären doch nur alle. noch übrigen ſilbernen Geräth- 
[haften und andere Schäge von weit höherem Werthe 
zugleidy mit jenen zu einem fo edlen Zwede verwendet 
worden! in paar Jahre -fpäter mußfen wir fie und 
— was leider! noch weit fchlimmer war — .unfern 
Wohlſtand, unfre Selbftitändigkeit auswandern fehn! 

Damit fchließt ſich die Reihe der ehernen Urkunden 
deö erlofchenen Hochſtifts Fulda, Sc) glaube, wenn gleich 
nicht alle, doch bei weitem die meijten derfelben hier auf- 
geführt zu Haben, welche uns aus der glücklichen Bergangen- - 
heit von unfern lieben,über Alles a a 


ie ER 
überkommen find, und deren Fortfegung wir uns gewiß, 
neben noch viel wefentlicherem Guten, Edlen und Schönen, 
zu erfreuen gehabt haben würden, wenn nicht der unab- 
wendbare Wechſel Der Dinge, die Wandelbarkeit alles 
Irdiſchen, der wuͤſte Zeitgeiſt, die lebhaft gruͤnende Buche, 
die ihr Laubdach fo ſchirmend uͤber uns breitete, dem Arbeiter 
wie dem Muͤden ſo gedeihlichen Schatten gab, entwurzelt, 
und dadurch Tage der Trauer uͤber uns herein gefuͤhrt haͤtte. 
Tage der Trauer! welche wir gern auf einer Medaille — 
ber Denkmuͤnze auf den für uns fo unfeligen Frieden von 


Luͤneville entgegen — ausgeprägt, als ein Zeichen der 


gluͤcklichen Vorzeit, im Vergleiche zu den tief bedeutfamen, 
inhaltsſchweren Augenbliden der Gegenwart, die wir 
tragen müffen und fühlen, unfern Nactommen neben dieſer 
Sammlung überliefern mögten. 
Schwer laſtet die Gegenwärt auf uns, fehr fehwer ! 
- Wir werden fie aber tragen, wenn du gute, biedreBuchonia ! 
als Schuggeift tröftend, warnend, rathend und ſtets auf 
allen Schritten folgen wirft. Bei jedem Rüdblide nad) 
dir, werden wir immer aufs Neue erflarfen, die von Dir 
everbte Lehre — des drohenden Umſturzes jo mancher Bor: 
men ungeachtet! — rein und heilig bewahren, die ung 
angeftammten Charaktere, einfache Wahrheit, Treue und 
Biederfinn, ſtetshin, fo lange noch ein Halm auf deinen 
Fluren wächft, noch eine Duelle deine Auen trankt, noch ein 
Blatt am legten Bucdyenzweige grünt, an Gott, Dem 
Regenten und dem Vaterlande zu bewähren trachten. 
„Ein Kampf foll unfer Leben feyn. In der fanften 
Hoffnung der beffern Zukunft blüht unfer Glüd. Was 
ſeyn wird, lohnt uns, nicht was iſt!“ 





IL 


Konrad von Sulda, 
eine Skizze 


vom Heren Finanz Kammer: Secretär H. Koenig 
in Hanau. 
(Schluß. 

&; war nicht eine Empfindung, ed war ein Kampf 
von Gefühlen, was während des Zugs durch den abend: 
lid) beleuchteten Schildwald auf Mergardis Angefihte im 
fanfteften Mienenfpiele weıhfelte, wie das Farbenfpiel des 
taubes an der abfommernden Waldung. Sie dankte dem 
Ritter für ihre Rettung, fie ließ ſich ausführlich erzählen, 
wie bei dem Hilferuf der Glöcdchen auf dem Frauenberge 
eine Ahnung des vorgefallnen Frevels jedwedes Herz er: 

fhredt habe, und wie man nun vor die Stadt geritten | 
und gerannt ſei. — Einer der kaͤmpfenden Fulder hatte 
zwei Reiter mit einer weiblichen Geftalt auf einem der 
Pferde weit voraus nah dem Walde wahrgenommen, 
Da wurde gegen den Ziegenhainer Reiterhaufen gemüthet, 
der nur, um jenen beiden Raubreitern den Vorfprung zu 
fihern, fi) gegen den Andrang der zahlreichen Städter 
wehrte und die Verfolgung abhielt. Es war endlich Kon— 
taden gelungen, mit einem Häuflein Reiter die Ziegenhainer 
ju umgehen, und jenen zwei vorausgeeilten Pferden nad): 
zuſetzen. Nun aber kamen ihm die Ziegenhainer in den 
Rüden und verfuchten, ihn von hinten abzuhalten Auch 
verlor man im Dickicht des Waldes die Spur der beiden 
Reiter. — Danken wir Gott, edles Selen — fo fchloß 


* 
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Konrad feinen Beriht — daß er ſich alfo Eurer Noth 
und meiner Pflicht angenommen, und was idy mit dem 
beiten Willen nicht auszuführen vermocht hätte, durch bie 
Hand des Zufall herbeigeführt hat. — 


Mergardie war über die fromme Aeußerung des 
Ritters, den fie im Bunde mit dem Böfen geglaubt hatte, 
hoch erfreut, und fragfe mit dem Tone der Zheilnahme 
nach feiner Wunde. 

Ah, Mergardis — nun ift fie ſchon geheilt! — 
antwortete er haſtig. — Mergarbis erröthete, und Konrad 
erſchrak, als er fie erröthen fah, uber fein gefprochnes Wort. 


Als nun der Zug bei eingetretner Dämmerung aus 
dem Walde kam, wurden fie von dem Jubel der Städter 
empfangen, die, begierig und, über den Ausgang ängftlich, 
den Ruͤckkehrenden entgegen gewandelt waren. Aud) Meifter 
Hämmerlein befand ſich unter dem Volke, und trat an 
Konrads Pferd, betroffen, daß der Ritter verwundet war, 
Konrads Groll über den Metiter hatte fich bei Mergardis 
Blicken verzogen, und mit Lächeln zeigte er demſelben die 
Stelle an der Rüftung, wo der feindliche Speer einge 
drungen war. — Das ift Gefellenarbeit! — rief hoͤchſt 
ergrimmt der Meifter, ic) arbeite nur den Bug und Die 
Wölbung; diefe Ringe und Schienen muß ich den Gefellen 
uͤberlaſſen. Aber Gott fei dem Schurken gnädig, der dieſe 
Spigbuben = Arbeit gemacht hat! 

Er bat ſich die Rüftung aus, fobald der Ritter ab- 
geftiegen war, und eilte mit Derfelben nach feiner Schmiede, 
Das iſt Benedictd Arbeit, — tiefen einftimmig die Ge- 
jellen. — Benedict! — fchrie der Meifter in wachfender 
Wuth, — wo bift du, vothlöpfiger Hund? — und warf 


— GE m 

x 

dem Gintretenden die fhwere Rüftung fo an die Bruft, daß 
Benedict umſank, und der Küraß dröhnend auf den dürren 
Lehmboden fiel. 

Die Geſellen traten zwiſchen den Meiſter und den 
fliehenden Benedict, und verhütheten die weitern Umgtiffe. 
der Wuth, die zumeilen den PRENN: a aa 
Meifter bewältigte. | 





Auf die Fröhliche Botfchaft, Die von des Abtes Siege . 
über den Würzburger Bifchof und von dem glücklichen: 
Fortgang der Befefligung Hammelburgs bereits früher 
nad) Fulda gefommen war, folgte endlich der fiegreiche 
Zürft felber mit einem Theile feiner Vafallen. Der wadre 
Abt war mit 900 Pferden den Würzburgern entgegen 
gezogen, hatte fie zum Schlagen genöthigt, und ihnen, 
jo viel ftärfer fie audy waren, eine folche Niederlage bei- 
gebracht, Daß der Bifchof Hermann bis nad) Neuftabt 
flüchten mußte, Als Zeichen freien Schaltens in Feindes 
Lande ließ der Abt Konrad bei Rod einen Teich abftedyen 
und die Fifche unter feine Leute vertheilen. — Gr rüdte 
immer tiefer in Franken ein, 'und verbreitete Schreden. 
duch feine Eühnen Drohungen. Die Würzburger fahen 
ihven flüchtigen Biſchof Hinter den Mauern der Stadt 
Schuß fuhen, und bangten vor einer Belagerung des 
unternehmenden Feindes. Da fchlug ſich Heinrich, Graf. 
von Henneberg, ins Mittel, der des Würzburger Stiftes 
Vogt war, Diefer kam in des Abtes Lager und brachte 
es, friedliebend, wie er war, durch freundliche Worte und 
gütliche Vorfchläge dahin, daß der Abt die weitern Feind» 
feligkeiten einftellte, und unter ber Bedingung; daß er. Die 
Mauern um — ruhig bauen und vollenden 
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: dürfe, den Frieden gab. Es war ein Feſt fuͤr die Fulder, 


ihrem ſiegreichen Abte mit Jubel entgegen zu ziehen, und 
ſo mit den fetten Brocken eines friſch eingeſchlachteten Sieges 
die alte Eiferſucht gegen die Franken zu erquicken und 
zu fuͤttern. 
Weber dem gefcimückten Thore er Abtsburg las der 

einreitende Abt Konrad von Malkoz die preiſenden Worte: 

Abbas Conradus de Malcoz nomine dictus, 

Hamlburg cireumdat muris et moenia fundat, 
welche im Deutfchen etwa folgendermaßen lauten: 
Konrad der Abt, ein Malkoz feines Gefchlechts, begründet 

Mauern um —— — und ſchuͤtzet die Stadt 
— si) mit Wällen. 








Die laute Freude, die jest in Fulda herrſchte, konnte 
des Abtes heimlichſte Beſorgniß nicht uͤbertaͤuben. Er 
kannte den hochmuͤthigen Biſchof von Wuͤrzburg und wußte, 
daß derſelbe nicht ruhen wuͤrde, bis er durch irgend einen 
offnen oder heimlichen Streich Rache für die ihm beige: 
brachte Niederlage und fir den Schimpf der demüthigen 
DBedingniffe des Friedens würde genommen haben. — 
Diefe Sorge verließ den Abt nicht in der Einfamkeit feiner 
Burg, nicht bei den Gelagen, zu denen er feine nahen und 
entfernteren Vaſallen verfammelte, ja fie begleitete ihn zu 
den heiligen Derrichtungen feines Amtes, immer auf’s 
Neue geweckt durch den, wie es fehien, unermüdlichen Subel 
der Einwohner, die feine Burg und Pafon, wo er nur 
auftrat, umdrängten. 
Mancher heimlihe Rathſchlag (und derzeit war 
zu Fulda in jedem Betracht nur vom Schlagen die 
Rede) fand mit dem alten, erfahrnen und bedachten Guntram 


| en 
von Eiſenbach oder mit noch einem bewährten Manne in 
der Abtsburg darüber Statt, wie man fich vor dem er= 
bitterten Bifchofe ficher ftellen möchte. — Vor der übrigen 
dulder Ritter und Vaſallenſchaft wurden jedoch derlei 
Beforgniffe nocy zur Zeit geheim gehalten. Die Meiften 
fahen nicht darnad) aus, als ob fie in der Trunfenheif 
der Gegenwart die Zukunft richtig zu beurtheilen wermöchten. 
Diefen war es um nichts zu thun, als die jüngfte, Ver: 
gangenheit, die für fie fo rühmlic) geweſen war, in ewiger 
Prahlerei warm zu halten. Und wirklid) zeigte ſich Damals, 
daB.ein kleiner Sieg in einer Eleinlichen Fehde zu den feltnen 


Gerichten gehört, die mit dem Aufwaͤrmen ſchmackhafterwerden. 


Die Gaſtereien der Grafen und Ritter in und um 
Fulda nahmen kein Ende: wer nur uͤbrigens den Auf— 
wand machen Eonnte, wollte gern an feinem Tiſch einmal 
Anführer auf dem Echlachtfelde der Erinnerung feyn. 


Bei foldyen Gelagen wurde. nun an Reben und Wild: 


ſchweinen, an Fiſchen und Geflügel die" Niederlage. der 
Würzburger finnbildlic, wiederholt, und das Abftechen des 
Fiſchweihers bei Rod mit ſtarken Humpen nachgebildet. 


Da war denn Keiner, der nicht von der Erzählung fowohl, 


als von det Darftellung der gefeierten Niederlage — das 
Maul voll genommen hätte. Ja fo fehr war dası Hel: 
denthum der buchiſchen Ritterfchaft im Wachfen begriffen, 
daß jener unbezweifelte Sieg in den fränfifchen Feldern 
dur die neuen Tafelſiege zur Niederlage gebradyt wurde; 
indem im Kampf und Gedränge der triumphirenden Worte 
und der fiegreichen Biſſen, die fi) in entgegengefeßter 
Richtung ſtuͤrmend begegneten, die Worte zurüd weichen 
mußten, und in dem angelaffnen Teiche der Weinfrüge 
die Helden zuletzt felber als die Hechte ſchwammen. 
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-Unerwartet und nad kaum einiger Unterbrechung 
bekamen diefe Fefte einen. neuen Schwung, und der Abt 
Konrad in feinen Beforgniffen eine. erfreulidye Ausſicht. 
Es kehrte naͤmlich der Landgraf. von Thüringen, Heinrich 
Raspe, von einem Fürftentage zu Frankfurt heim, und 
‚hatte ein Anliegen auf dem. Herzen, um deffentwillen er 
bei dem Abte in Fulda einkehrte, und länger, alö eö jonft 
gefchehen ſeyn wuͤrde, ſich aufhielt. — 

Wie wir aber das Fuldathal und feine fchönen Hü- 
gelreihen nicht überfehen koͤnnen, ohne zu betrachten, wie 
folche fich in der Ferne an den ftolzen Zug des Rhönger 
birges anfchließen: fo müffen wir quch in unferer Erzäh- 
lung jest den Blick, wenn gleidy nur flüchtig, nad) dem 
mächtigen Hintergrunde der deutfchen Gefchichte wenden. 

Und wirklich ift das Gefchleht der Hohenftaufen , 
dad in jenem Sahrhunderte über Deutfchland herrfchte, 
einem gewaltigen Gebirge zu vergleichen, das aus einem, 
eben nicht anfehnlichen Urfprunge einer gewöhnlichen Ritter: 
familie ſchnell zum hoͤchſten Glanze geftiegen, eine Wetters 
und Waſſerſcheide zwifchen Deutfchland und Italien bilden 
konnte. Uber nur in einzelnen Augenblicken lagen die 
hoͤchſten Gipfel dieſes Gebirges heiter da, unbewoͤlkt 
von den immer erneuerten Kaͤmpfen mit dem Papſte. 
Denn der hoͤchſte Glanz kaiſerlicher Macht fiel damals 
mit dem groͤßten Stolze paͤpſtlichen Anſehens zuſammen. 
Es war die Mittagshoͤhe beider Gewalten. — Ein wun— 
derſames Geſchlecht : erfcheint uns in den Hohenſtaufen: 
die höchfte Macht Glanz und Ruhm war ihnen verliehen, 
alle waren durch Förperliche Schönheit ausgezeichnet, und 
die Liebe und Gabe der Dichtkunſt ſchmuͤckte die Schläfe 
diejer Herrlichgewaltigen. Befonders anzieyend durch Die 
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zauberhafte Vereinigung ſeltner Eigenfchaften tritt uns bie 
Geſtalt Friedrichs des Zweiten entgegen, der in der Zeit, 
in welche unfere Erzählung fallt, die Kaiferkrone trug. — 
Geiftreih von ‚Angefichte, blonden. Haares, war er da6 
getheilte Ebenbild der italifchen Mutter Conftanze von 
Reapel, und des fehwäbifch- deutfchen Vaters. Schwaͤr⸗ 
meriſch — heiter mit füdlicher Glut riß er alle Welt hin. 
In Neapel erwachſen, — weniger von Geiftlihen nah 
damaliger Sitte, ald von Sängern, ja von Arabern ge: 
bildet, liebte. er Dichtkunft und heitre Sitten. Er felbft 
Held und Sänger verfammelte an feinem Hofe zu Nea- 
pel und Palermo die fchönften Frauen, edle Sänger, rühm: 
liche Helden und tieffinnige Gelehrte. — So vagte er Uber 
kin Zeitalter weit hinaus; was Wunder, wenn er mit 
dem Papfte in ewige Fehden Fam, der in ihm den Sinn 
der fpatern Sahrhunderte befämpfte, die feine übermüthige 
Gewalt brechen, follten. 

Der Papft Hatte den freifinnigen Kaifer für einen 
Ketzer erklärt und abermal in den Kirchenbann gethan, 
nachdem derfelbe fi) Faum von dem frühern Banne dur 
einen lang verweigerten Kreuzzug nach Serufalem gelöf't Hatte. 

Sriedrich verfpottete in kuͤhnen Schriften des Papftes 
Uebermuth, die Anmaßungen der Kirchengewalt und die 
Verdorbenheit der Geiftlichen. Auf feiner Seite war, was 
Deutſchland und Italien an kuͤhnen und aufgeklärten Männern 
beſaß. So ftand er im Kampfe gegen die furchtbarfte - 
Gewalt der damaligen Zeit, indeß die Mönche das gläubige 
Volk von dem Gebannten abwendig zu machen ſich heim⸗ 
lich und offen bemuͤheten. 

In dieſer Lage ſtarb der Papſt Gregor, und ein alter 
Steund. des Kaiſers Fam, unter dem Namen Innocenz des 
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Bierten auf den römischen Stuhl. Aber er wandte ale: 
bald die alte Freundfhaft in Haß und Verfolgung gegen 
den Kaifer um, und floh nach Frankreih. Bon hieraus 
warf er fein Augenmerk auf Heinrich) Raspe, Landgrafen 
von Thüringen, der in des Kaiſers Abwefenheit Reiche: 
verweſer war, um an ihm, dem Kaifer in deſſen eignem 
Reiche, nach alter Kunde Politik, einen n deind entgegen 
zu ſtellen. 
Auf dem Reichstage zu Frankfurt. hatte Kaifer Friebe. 
rich die ganze Kühnheit feines Geiftes vor den verfammelten 
Fuͤrſten auögefprochen, und unter andern geäußert, daß er 
ihnen eine beßre Glaubens und Lebensweife angeben wolle, 
als fie folche von Papft und Elerifei. lernen und annehmen 
koͤnnten; eine Lehre, die — wie er fagte, — mehr nad) 
der einfachen, himmlifchen Nahrung, die Ehriftus im Evan: 
Helium reiche, als nach der üppigen, verwäürzten und ver—⸗ 
kuͤnſtelten Koft des römischen Stellvertreters ſchmecken follte, 
Den Fürften graufte vor ſolcher Ketzerei ihres Kaiſers; — 
fie ragten nur an Würde, nicht durch Geift in dem gläubigen 
Sahrhunderte hervor. Beſonders war über. des Kaifers 
Sprache Heinrich Raspe ergrimmt, ein Mann, der nichts 
von dem Auswuchfe der Kirche entbehren mochte, mit 
welchem er die Vergehen feines frühern Lebens jo leicht 
und — zudecken konnte. 

In dieſer Stimmung kam der Landgraf in Fulda 
an, und kehrte in der Abtsburg ein. Waͤhrend er aus 
der Ebene des Mainſtroms das Kinzigthal hinauf ins Gebirge 
gen Fulda ritt, hatte er fi) in dem gefaßten Vorſatze 
beitärkt, Alles, was der Kaifer in Frankfurt gethan und 
gefprochen,, dem Papite zu berichten. Hierzu bedurfte. er 
eines guten Kopfes und einer geubten Feder, die er im 
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Kofter zu Fulda früher und beffer, als zu Eifenach, zu 
finden meinte. 
Der Abt würde in feiner Beforgniß vor dem Wuͤrz⸗ 
burger Bifchofe für jedes andre Anliegen wenig Sinn, 
für fremden Haß, bei feinem noch frifdyen Zorn, wenig 
Herz gehabt haben, hätte fi ihm nicht in der leiden: 
ſchaftlichen Betriebfamkeit Raspes ein Häkchen gezeigt, an 
welches er eben fein druͤckendes Anliegen anhängen konnte. — 
Gr bezeigte fi) dem Begehren des Landgrafen geneigt und 
wilfährig, ſprach aber zugleich auch deilen Beiſtand an, 
falls ihm ſolcher gegen den Bifchof von Würzburg nöthig 
werden ſollte. Blut und Dinte, Feder und Schwert aus⸗ 
jutaufchen galt es. — Der Landgraf hätte fich in der 
Heftigkeit, in der er war, noch zu ganz andern Dingen 
verftanden, als zu einem ſolchen Beiltand, der ihm bei 
feiner Macht ein Leichtes war. Denn Raspe galt nächft 
dem Herzog Friedrich von Oeſtreich fuͤr den angeſehenſten 
Reichsfuͤrſten. So kam denn mit dem Schreiben an 
den Papft über des Kaiſers Keberei, zu gleicher Zeit 
und. eben fo im Geheimen geboren, ein fchriftliches Schuß- 
und Trutzbuͤndniß zwifchen dem Abte und dem Landgrafen 
gegen den Bifchof von Würzburg zu Stande. Die Fefte 
in der Stadt: und den umliegenden Burgen erneuerten 
fih, und wurden in dem Maße raufchender (mas in 
damaliger Zeit auch beraufdender heißen konnte), ald 
man die Ehre eines fo hoben Gaftes gern anerkennen 
und feiern wollte, — Die neue, fröhliche Stimmung des 
Abtes aufmunterte, und die a Herbftabende immer 
günftiger für fo luſtige Zufammenkünfte wurden. _ 


— 12 — 


Die Meinung und Theilnahme, die der — in 
Fulda erregte, war nach Sinn und Herz der über ihn 
Urtheilenden fehr verfhieden. Er war von Körper ein- 
ſtarker, unterfegter Mann; ſchwarzes ftruppiges Haar ruͤckte 
tief in das Gefiht herab. Auf der fdymalen, gefurchten 
Stirn zwifchen dem wilden Haarbufche und den diden 
Augenbraunen fchienen: ſcheue, tüdifhe Gedanken ein uns 
ſtetes Bufchklepperleben zu führen. Seine finftre und ftolze 
‚Miene machte feinen günftigen Eindrud auf die Bürger. 
Bon dem Adel dagegen rühmten ihn Diejenigen, die Körper- 
Eraft und Muth über Alles erhoben, — waren ihm jene 
zugethan, an deren Tafel ihm, dem gewaltigen Efier, Wein 
und Wildpret geſchmeckt hatten, — drängten fich ihm jene 
zu, die von feiner Macht und von feinem Einfluffe im 
Reiche Vortheil und Förderung hofften. Einige waren 
ihm mißwollend geftimmt, als einem vermuthlichen Feinde 
des Kaiſers; — ihre Zahl war aber gering. Mehre haften 
ihn heimlich, weil fie das Mittel verabfcheuten, durch welches, 
wie das Gerächt ging, er feines Neffen fich entledigt und 
die. Herrfchaft über Thüringen erlangt hatte. Die Frauen 
waren ihm alle abgeneigt, weil ſich ihr theilnehmendes 
Gefühl bei der Erinnerung empörte, wie Raspe nach dem 
Zode feines Bruders, des Landgrafen Ludwig, die Wittwe— 
desfelben, die heilige Elifabety, — ein harter Vormund 
ihres Söhnleind — hatte darben laſſen, fo daß fie in 
Gifenady betteln mußte, bis die empörten Vaſallen unter 
Rudolf, chen? von Vargula ihn zwangen, die Wittwe 
zu ehren. Dagegen hing dem Landgrafen die Geiftlichkeit 
an, die einen alten Sünder, der ihren Beiftand braucht 
und heifcht, einem Gerechten vorzuziehen pflegt, der ohne 
ihr Geleit den Himmel zu fuchen unternimmt, 
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Ritter Konrad ließ ſich bloß durch das Ausſehen des 
Sandgrafen, und weniger aud) zu einer Meinung, al 
jueinem Gefühle beftimmen, welches fich denn aud) nad) und 
nach zu einer wirklichen Abneigung gegen Raspe ausbildete, 
sreilih mochte ihm durch Meinung und Argwohn der. 
Andern diefe Miene, diefe Manier des Landgrafen immer 
mehr als das Gepräge des demfelben einmwohnenden argen 
Gemuͤths erfcheinen und das bewegliche Herz des Ritters 
beffimmen. Eiferfucht gegen den alten, verheicatheten Land» 
grafen war. es wenigftens nicht, was Konraden feindjelig 
gegen denſelben einnahm, obgleich er mit Unwillen die 
Freundlichkeit und Zuthulichfeit Raspes gegen Mergardis 
bemerkte. Es lag ihm etwas Abfichtliches, Bedeutſames 
in diefem Betragen, zumal. ed auch in Beifeyn des Abtes 
Statt fand, Mergardis aber erfchien ihm in foldyer Lage 
keineswegs theilnehmend, fondern bedroht. Tauſend Ge: 
danken von Rettung und ritterlihem Wagniß trieben fid) 
in feinem Kopfe, taufend Wünfche in feinem Herzen um. 
Denn er fühlte fic) nie mehr, als jebt, zum Ritter der 
Geliebten berufen: Zutrauen und Freundlichkeit begegneten 
Im in Mergardis Worten und Blicken, feit jenem Heim- 
riet nad) der Rettung im Scildwalde. Zwar fand er 
kit des Abtes Rückkehr aus dem fränfifchen Feldzug und 
kit der Ankunft des Landgrafen weniger Gelegenheit, um 
die Geliebte zu ſeynz aber felbft diefer Umftand war nicht ' 
ohne anderweite Gunft, indem nun Mergardıs Das ganze 
Naß ihrer Gewogenheit in diefe feltnen Augenblide zu: 
fammen drückte. Konrad, der fih auf das Lefen der 
Gurrentjchrift in der Seele der Frauen wenig — 
bedurfte ſolcher Fracturſchrift. 
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und wie wir ihn num fo innig froh und beglückt 
fehen, müffen wir bie Beobachtung machen, daß ja doch 
Alles im Leben, wanfelmüthigen Freunden, abnlih, ſich 
mit heiterm oder trübem Angeſichte nach dem begluͤckten 
oder traurigen Herzen des Menfchen wendet. Er, der 
fhon fo oft jenen nächtlichen Beſuch bei der ‚Here mit 
Wehmuth oder Wuth verwuͤnſcht hatte, fand fic jest 
zuweilen zur Erinnerung an bdenfelben verlodt und hing 
manches Dämmerftünddyen- diefer Betrachtung nad. So 
ſehr hatte jener Frevel die bedrohliche Miene verzogen, 
daß er den Glüclichen jegt viel verfprechend anlächelte. 
Dar ed ja denn doch eben aud das erwünfchtefte Glück, 
was ihm damals geweiöfagt wurde, und ein Gluͤck, das 
mit feinem jebigen fo eng zufammen hing, wie die Erfül- 
lung mit der Hoffnung, wie die Krone mit der fchönen 
Stirn, auf welcher fie ruht. Konrad ſah ja nun Mer: 
gardid Zuneigung wie unter Fruͤhlingshauch auffprießen, 
und. follte nicht daran denken dürfen, daß ihm verheißen 
ward, — fein Glü werde grünen? — Der, Liebende 
kennt fein andres als Liebes gluͤck. | 

Aber wird auch der flolze Abt die geliebte Nichte 
feinem Dienftmanne geben? ü 
Mit diefer Frage beichäftigt, wandelte Konrad den 
fehmalen Pfad am untern Wege nach dem nahen Dorfe 
Horas. Es war zu Ausgang Septembers an einem gar 
heitern Abende. Sn der Fuldau weideten Rinder, von 
Knaben gehütet, Gänfe und Ziegen aber, von Mädchen 
getrieben, auf den Rainen und Hügeln des heutigen Gal: 
varienberged. Die Frage, die ihn befchäftigte, wußte Kon- 
tad nicht ſchneller zu löfen, ald daß er fie fahren ließ, die 
ihn ungelöft immer mehr beängfüigte. Dafür gab er ſich 
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bald der Betrachtung der heitern Landſchaft, bald der Etinne⸗ 
rung an die ihm geſchehene Verheißung der Hexe hin. 
Ein beſtimmtes Zeichen, gleichſam eine Loſung des Gluͤckes, 
war ihm ja gegeben: — zwei maͤchtige Stiere kaͤmpfen 
um die Bergweide; — dieſes Zeichen uͤber die Zeit, wann 
ſein Gluͤck gruͤnen ſolle, war ihm angedeutet. Weiſet das 
Sinnbild der Stiere auf reichen Grundbeſitz, Lehen- oder 
Freigut? — fragte er ſich ſelber; oder auf eine trotzige, 
hartnaͤckige Gefahr für kuͤhnen Beiſtand? — Vielleicht 
fol mir auch bloß in laͤndlicher Umgebung das froheſte 
Gluͤck aufftoßen. Aber es fey, wie ihm wolle: das Zeichen 
ift beftimmt und: mein Vertrauen ſtark. Das Geltfamfte 
hat fi) ja oft genug ereignet, und wenn es eintrifft, wird 
es auch einen Weg haben. 

In foldyer Betrachtung war er an das Bonifacius: 
Brönnchen gekommen, — eine reine, flille Quelle, von 
einfach. behauenen Steinen umfaßt, von einer altgewaltigen 
Buche uͤberſchattet. Am nahen Hügel war ein fchlichter 
Altar errichtet, und auf einem Stein mit roher Kunft das 
Bild des Heiligen ausgehauen, wie er vor einem Kreuze 
fniet, das er fi) aus zwei Hölzern zufammen gebunden, 
an den untern Aſt einer Buche gehängt hatz zu feinen 
Füßen Hut und Etab, in feinen Händen ein Brevier. 

Konrad Eniete vor dem Bilde auf einen -eingerammten 
Bafaltjtein nieder. Die Erinnerung an jene Zeit kam 
über ihn, da Winfried, von feinem Geifte über Meer und 
weite Gebirge getrieben, in der Wildniß des Buchenwaldes 
eine fromme Stiftung: begründet hatte. 

Heilige, aber Helden, die ihres felbftigen Lebens 
Annehmlichkeit und Luft dahin gaben, um die Wohlfahrt 
der Welt zu begründen! » Mit Brotforn und himmliſcher 
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Lehre ſind ſie gekommen, haben die Wildniß — 
ungebändigte Gewäfler geregelt und gedämmt, dann Hütten 
gebaut, "die wohlthätigen Quellen heraus gelodit und ‚das 
ungeordnete Erdreich in fegenbare Falten gekleidet. Sie . 
haben, den Himmel zu gewinnen, zuerft die Erde aufge, 
räumt, und indem fie es hienieden den ungefchlachten Men- 
ſchen wohnlich und heimifch gemacht, haben fie in der Bruft 
derfelben den Einn ‚für oben gewedt, in die fruchtbare 
Erde das Fundament des Himmeld gegraben. Da bricht 
die Gewalt des ungezähmten Erdgeiſtes, fein giftiger 
Sumpfathem verſchwindet, die Luft trinkt fi heilfam an 
der aufgeſchnuͤrten Bruft der gebauten Erde, die Wolken 
lichten fi), und der blaue Himmel fieht freundlich herab 
‘auf die gelämmten Häupter der Menfchen; er fprießt ihnen 
um geſchmuͤckte Huͤtten ſeinen Segen und die wechſelnden 
Sinnbilder der Ewigkeit. — O haͤtten die Mönche immer⸗ 
faort neben dem Kreuze den Spaten geführt: welches Gluͤck 
hätten fie der Menfchheit. flatt des Unſegens gebracht! 

In der Abendſonne glänzte die falbe Krone der hohen 
Bonifacius-⸗Buche und die Gebüfche des Galvarienberges; 
lau flifterten die Luͤfte; vom Afchenberge herüber Elang 
eine Hirtenflöte, am Buße des Berges fangen einige Hir- 
tinnen; ihre Ziegen mederten, die Rinder brüllten und 
auf dem Frauenberge laͤutete ein Gloͤckchen den Abend ein. 
— Am Broͤnnchen aber faßen zwei Kinder, unbefümmert 
um den Pilger, dev in. ihrer Nähe kniete. Sie hatten 
ein Veilchen lang in das Wafler gegudt, und wollten um 
Alles gern ein Kindehen darin ſchwimmen fehen. — Siehft 
du noch keins, Evchen? — fragte das eine und fpielte 
mit Kiefelfteinchen; unfer Kasperchen ift doch erft vorige 
Wooche heraus geholt worden; die Mutter hat's gefagt, — 
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und wir alle Bamen heraus. — Ach, ah! Bärbelhen! — 
rief jegt die Meine Waſſerbeſchauerin, — dort, das Aerm- 
hen, fiehft du, oder ein Beinchen. Ach, heilige Marie, 
das weiße Kniechen! — Aber fie hatten fich. betrogen: 
es war nur der Widerfchein ihrer eignen nadten Aermchen, 
und fie achten einander an, als fie es inne wurden. 
‚Da brad) ein Schreien und Lärmen auf der Höhe 
des Ealvarienberges los, ein Lachen und Zurufen. Konrad 
blickte die fteile Höhe empor. Zwei Stiere waren in einem 
Zweikampfe begriffen, und die Hirten wollten den dicknacki— 
gen Kämpfern mit gefchleuderten Prügeln wehren. Oben 
auf einem unbewachfenen Vorſprunge des in der Abend: 
fonne ſchimmernden Bergaipfeld ftand mit wehendem Schleier 
eine Frauengeftalt. Konrad eilte die fteilfte Seite des Berges 
hinan, der vermuthlich Bedränaten zu Hilfe. Der fteinige 
und wildbervachfene Boden war muͤhvoll zu betreten. Bald. 
Ihimmerten die Gewänder der Geſtalt, nach der Konrad 
ſtrebte, durch die Gebuͤſche, bald verſchwanden ſie. Endlich 
einen Baſaltfelſen erklimmend ftand er vor Mergardis. — 
Herr Ritter, lächelte fie, — auf welchen ſchlimmen Wegen. 
bemerfe ich euch! — Ei feht doch, mie das Unerwartete | 
immer feinen Weg zu finden weis! — - 
Was? — Ritter Konrad? — tönte des Abtes Stimme, 
und: der Ritter wendete fich nad) dem Hintergrund. — 
Tretet heran, wenn Ihr noch einen Becher Weines leeren 
wollt; aber Ihr müßt Euch mit der Neige begnügen. 
Es war ein enger, grafiger Platz, gegen die Nord» 
luft durch Buſchwerk und eine Mand von gehäuften Ba- 
ſaltbloͤcken gefhügt. Von demfelben Geftein waren Sitze 
gelegt oder eingerammt. Schlehenhecken und Difteln wuchſen 
zwiſchen den Steinen auf, — Hier nA Abt und der 
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Landgraf mit einer Heinen Gefellfhaft, in welcher auch 
Agnes und Manegold fich befanden. Der ſchoͤne Nady- 
mittag hatfe fie herauf gelodt, ein paar Krüge Weins zu 
leeren und die trunfnen Augen über die herrliche vandſchaft 
taumeln zu laſſen. 

Horas nennt Ihr das Dorf da tief unten? Es 
blickt ſich huͤbſch hinein, — bemerkte der Landgraf. 

Ja, Doras, — antwortete der Abt, — aus der 
Zeit des. heiligen Bonifacius fo genannt, der täglidy des 
Weges wandelnd feine horas, feine kanoniſchen Stunden 
betete. 
| Ueber dem Scyulzenberge ftand ein lichtgelber — 
Aus dem hohen Schilfe des Horaſer Moors ſtieg ein 
ſilbergrauer Nebel und waͤlzte ſich nach den Ufern der 
Fulda und in das Proͤbelfeld hinan. Die Geſellſchaft erhob 
ſich, und die Knappen packten das Trinkgeraͤth auf. Den 
Berg hinab bot der Landgraf Mergardis den Arm, und 


"fie durfte ihn an den ſteilſten Stellen nicht verſchmaͤhen. 


Agnes ftüste fih an Konraden und plauberte jo oft, als 
Manegold ftil war. 
| Sie kamen an der Petrus: Capelle voruͤber. Hier 
war eine kleine Bude aufgeſchlagen, umdraͤngt von einer 
Menge Menſchen. — Meiſter Gafuto naͤmlich, ein welſcher 
Kaufmann, war in Fulda angekommen und hatte feine 
foftbaren Waaren ausgelegt. Neben diefen führte er aber 
auch Rofenkränze, und hatte hier, am Wege nad) dem 
Frauenberge, zum Verkaufe derfelben einen Eleinen Stand 
errichtet, in welchem ein altes Weib mit runzlichem Ange: 
fichte und kreiſchender Stimme den andächtigen Zudrang 


beefriedigte. Sie bedurfte für die Fuldaer Feines eigenen 


Namens, ba man fie fhlechtweg die Rofenkranzfrau nannte. 
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Dominikus von Guzmann war wenige Sahre vorher 
heilig gefprochen worden. - Seine Einfälle und Eintichtun- 
‚gen gewannen dadurch an Zutrauen und Verehrung, wie 
ungefähr heutiges Tages der Credit einer Regierung durch 
die Krönung des Negenten zu. fteigen: pflegt: In dem 
von ihm geftifteten Dominifaner-Drden hatte er Betſtunden 
eingeführt, die durch Abbeten einer gewiflen Anzahl Vater 
unfer und Ave Maria mußten gehalten. werben... Diefe 
Vorſchrift Eonnte für Schwerbegreifende dadurch recht 
faßlich und anfchaulicy gemacht werden, daß man für die 
Bater unfer große, — und für das Ave Maria leine 
Kügelchen, beflimmt nad) Anzahl und Wechſel, an eine 
Schnur reihete. Co entftand der Roſenkranz, und fand 
an der fchwärmerifchen Andacht und Sinnlichkeit des Jahr- 
hunderts fleißige Hände, Wie willfommen ift den Men- 
ſchen in der fchwindelvollen Höhe des Ueberfinnlichen eine 
Handhabe! Wie gern zerlegt er fi) auch. das Gute, da 
er übernimmt. oder Das ihm auferlegt wird, in Theilchen, 
und zahlt fich das Abgethane vor! ine Bruchrechnung 
des Guten, bei welcher freiliy Das Beſte — in die Brüche 
fällt. So hielt. der Fromme am Rofenkranze eine geweihte . 
Kette feſt, an welcher er mit dem Eimer ded Glaubens 
im unermeßlichen Brunnen der Gnade fchöpfte, 

Die Geſellſchaft des Abtes fah eine Weile dem Zu: 
drange des Volks an der Bude zu. Meifter Gafuto, ‚der 
eine Wohnung bei dem Schröpfhaufe in der Stadt bezogen 
hatte, war bereit3_mit feinen Waaren in der Burg des 
Abtes und in den erften Häufern geweſen, und hatte durch 
billige Preife und fchimmernde Geſchenke die Geftattung 
des Aufenthalts in Fulda gewonnen. Seine Waaren bes 
fanden in Spezereien, Seiden- und Bonmmolenjengen, in 


& 
\ 


.. 
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Perlen und Pelzen, Bernftein und Metallgeräthen. Dabei 
fehlten £unftreich geſtickte Teppiche nicht; Tuͤcher, Lein- 
Wand ind Spigen aus den Niederlanden waren lodend 
fuͤr die Frauen, und. Glasmalereien für Kirchen und Herrn- 
fäle zogen die Blicke der Geiftlichkeit und der Ritterfchaft an. 

Mergardis war an die Bude der Alten getreten und 
‚ hatte einen ſchoͤnen Roſenkranz von rothen Körnern, ihrer 
Lieblingsfarbe, ausgefucht: in kleines Kreuz von Bern- 
ftein, welches daran hing, gab ihm einen höhern Werth. 
Sie trat vor den Abt mit den Worten: Erlaubt Ihr mir, 
hochwuͤrdiger Oheim, diefen frommen Dank dem Ritter 
zu fpenden, der mid) jüngit aus Noth und — ruͤhm⸗ 
befreit hat? “0 

Konrad glühte Hoch auf. — 

Der ift der? — fiel- der Landaraf ein. — Der 
da, — lächelte der -Abt, — an * der Roſen⸗ 
franz widerfcheint. — Ä 

Gi, Zräulein, — fagte der Landgraf finfter, — wie 
moͤgt Ihe ſolchem Einfalle nachgeben? — Das vermag 
ih gar wohl, — erwiederte befcheiden und faft gerührt 
Mergardis, — diefe Körner am Roſenkranz find jo hell: 
roth noch nicht, als der Ritter feine Blutstropfen für mic) 
bingegeben hat, und mehr Tropfen, als diefes Körner find. 

Vergeßt Ihr denn meines Vetters ganz? — Wie 
fol ich fein vergeffen, da ich ihm gar nicht kenne? — 

Auch dem Unbekannten feid Ihr die Rüdfihten einer 
Verlobten ſchuldig. — Ä 

Mergardis ſtockte bei den heftig gefprochnen Worten 
des Landgrafen und erblaßte. Bald aber fuhr fie mit 
etwas bebender Stimme fort: Wie mögt Ihr doch, Herr 
Landgraf, von Verlobung träumen, ohne daß zwei freie 
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Haͤnde uͤber eine Tafel gereicht und ſich gefaßt haben? 
Und wollt Ihr ſelber denn alſo um die Tafel zu kurz kommen? 


Der Landgraf biß ſich in die Lippe, und ſtach mit 


einem ſchnellen Blicke des Grimms nach der nun wieder 
erröthenden Jungfrau. Mergardis aber reichte geſenkten 
Blickes den Roſenkranz an Konrad mit den Worten: 
Fechten koͤnnt Ihr, Herr Ritter, — beten doch wohl auch? 
Indem der Ritter nach dem zitternd dargebotnen Rofen- 
kranz faßte, riß denſelben der Landgraf aus der ſchoͤnen 
Hand der Jungfrau. — Der Abt packte raſch des zurüd: 
ttetenden Ritters rechten Arm, der nach dem. Schwerte 
zudte, und rief gebieterifh: Konrad! — Diefer. aber. trat 
nah einigen Augenbliden gefaßt ‚gegen den Landgrafen 
vor und ſprach entfchloffen: Heinrich. Raspe, heht mir den 
Rofenfranz wohl auf, damit Ihr ihn zur — Stunde 
bei Handen u 


Als am andern Morgen der Landgraf aus der Meffe, 
bie er in der Kloſterkirche täglich zu hören pflegte, in fein 
Zimmer trat, folgte iym an der Ferfe eirie Geftalt, die 
er nicht bemerkt hatte, und die ihn nun unverfehens berührte. 
Gr erfchraf und war fehr betroffen. — Der Anzug des Un⸗ 
befannten beftand aus Rüftung und Pilgertracht, aus deut: 
ſchen und farazenifchen Stüden, — fo feltfam zufammen ge- 
et, daß man nicht wußte, ob er ein Fehde: oder Friedensbote, 
ob ein Chrift oder Mohamedaner war. Nur das rothe Kreuz, 
an. der Schulter befeftigt, ſprach für hriftlihe Abfichten. 
Hohragend war die Geftalt eben nicht, doch anfehnlich, und 
was man von dem Gefichte durch das Vifir wahrnehmen | 
Ionnte, zeigte eine edle Bildung. 


Wer, du Fremdling? fragte Raspe rauh, abernicht 
ohne Scheu. Eine Stimme, wie eined Juͤnglings antwortete: 
Ave, Heinrich Raspe! Der dich zu hohen Dingen 

auserſehen hat, ſendet dir dieſen Bogen! 

Der Fremdling hielt einen Bogen hin, kunſtreich aus 
einer fremden Holzart geſchnitt, und mit ah ſeit. 
ſamer Arbeit verziert. 

Raspe ergriff betroffen den Bone, * ſprach mit 
— Stimme: 

Wer, du Bote? — 

Der Herr mit dir! Sulſt du des Den Waffe und 
Sache führen? — ne 

Raspe entblößte fein Haupt. . | 

Gib ein Pfand der — des — Rufe 
zu folgen jeden Augenblick, da er dich rufen wird. 

Was zum Pfand, heiliger Bote? — 

Den Roſenkranz begehrt der Hett, den du ſeit geſtern 
fuͤhrſt. — Den gib! 

Den rothen Roſenkranz? | 

Des Herin Wille gefchehe! — 

Raspe hrachte den Roſenkranz des —— Mer- 
gardis aus einem Schreine hervor, und überreichte ihn kniend. 
Der Fremdling ergriff den Roſenkranz, und befaßt: 

Spanne den Bogen, Raöpe! 

Der Landgraf wendete ſich ab, ihn zu fpannen. So 
leicht der Bogen zu führen ſchien, fo ſchwer zu fpannen 
war er. Doc) der Eräftige Raspe fpannte ihn. Als er 
fi) ummendete, war der Fremdling verſchwunden. Der 
Landgraf eilte nad) einer Weile der Scheu und Betroffen- 
heit auf den Gang hinaus; — es regte fi) Niemand; — 
eilte in den Hof hinunter, Niemand hatte den Unbekannten, 
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wie ihn der — beſchrieb, geſehen; nur einige Pilger 
hatte man bemerkt, die um Erfriſchungen das Kloſter und 
die Burg heimſuchten, oder nach der Ruheſtaͤtte des heiligen 
Bonifaz wandelten. Solchen ſtand, zumal in friedlicher 
Zeit, jede Pforte der Ringmauer offen, und kein ls 
durfte fie hindern. 

Schnell verbreitete ſich dad Gerücht von der Erfchei: 
nung, die der Landgraf gehabt. Es war ein himmlifcher 
Bote gewefen: der Landgraf befchrieb fein Ausfehen, den 
Glanz, der den Engel umleuchtet hatte, — und der felt- 
fame, ja wunderbare Bogen diente zur Ueberzeugung Aller. 
Nur Eines überging der Landgraf mit Stillfchweigen, dag 
ihm nämlich der Rofenkranz war abgefordert worden. Es 
fhien ihm ein Vorwurf, ja eine Zurechtweifung des Himmels 
darin zu liegen, die ihm fein Stolz einzugeftehen verbot. 
Bald geriety nun die Burg, die Stadt, das Land in Be: 
wegung. Alles ftrömte herbei, den Bogen zu ſehen; die 
himmlische Waffe ward in der Kirche aufgeftellt, ein Dank— 
feft angeordnet, und zu einem feierlichen Umgang Anftalt 
getroffen. So ſollte das Geſchenk und Wahrzeichen des 
Himmeld gezeigt ‚und verherrlicht werden. Wunder, die 
ſich bei zahlreich verfammelten Gläubigen gern einfinden, 
blieben auch ‚diesmal nicht aus: weſſen Auge begnadigt 
war, Eonnte dad Grftaunliche fehen. — Großen Dingen 
harrefe man nun entgegen, zu denen der Landgraf vom 
Himmel felbft erkoren ſey. Die Irrlehrer, — fo hieß «8 
allgemein, — follten vernichtet, ein ungläubiger Kaifer 
iur Schmad). gebracht werben: 

Der Landgraf felbft zeigte fih von nun an. nod 
hochfahrender und hartherziger, da er ſich ja vom —— 
ſelbſt ſo ausgezeichnet fuͤhlte. 
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Segen Mittag nad) beendigter Wallfahrt, während 
welcher der Thraͤnen viel beim Anblide jenes wunderfamen 
. Bogens, des himmlijchen Gnadengeſchenks, von dem zahl⸗ 
reich herbeigeſtroͤmten Volke waren vergoſſen worden, kehrte 
Pater Clemens, Prior des Kloſters zum heiligen Andreas, 
zuruͤck. Ihm trat am. Stege, der uͤber die Fulda fuͤhrte, 

Benedict an die Seite, jener rothkoͤpfige Schmiedgeſelle 
des Meiſter Haͤmmerlein. Der jaͤhzornige Meiſter hatte, 
ſobald die erſte Wuth voruͤber war, den flehenden Burſchen 
wieder aufgenommen, ohne daß jedoch der rachſuͤchtige 
Geſell nunmehr auch die Mißhandlung vergeſſen haͤtte, die 
ihm widerfahren war. Er trug eine lebhafte Feuereſſe 
der Rache in ſich, deren Gluth gleichſam an ſeinem Haare 
widerſchimmerte. Da er jedoch des Meiſters Brot nicht 
verlieren wollte, ſann er darauf, an dem entfernteren Ur— 
heber dev ihm zugefügten Beſchimpfung, an dem Ritter 
Konrad, feinen glühenden Groll auszuſchmieden. 
Gelobt fei Jeſus Ehriftus! Pater Prior, erlaubt mir ein 

Wort zur Ehre Gottes! So redete Benedict den Prior an. 
| Rede, mein Sohn! — blieb der Pater flehen, ein 
hagrer, gebüdter Mann, der die Strenge, weldye er pre: 
digfe, an ſich jelber uͤbte. 

Wie mic) dag Herz treibt, Pater Clemens und Prior, 
von wegen der Wunder, die ſich dermal begeben thun, 
zerknirſcht und erweicht, und fonder allen Groll. Aber 
das Gemüth will. mir brechen, von wegen was ich fagen 
will, Herr Pater, — und um der Gottesbeleidigungen 
zu gefallen, fo ich begehen und verüben fehe. Und fir 
temal ‚Eure Wohlehrwuͤrden beftellt und begnadigt ift, bie 
Kebereien. und. Sünder auözujäten mit Stumpf "und Stiel 
und wie der Here fagt, — was am grünen Stamm 
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geſchehen ſoll, und — in's ewige Feuer werfen: ſo meine 
ich, und wohlverſtanden, wegen der Hexe und Ritters 
Konrad meine ich, ganz vermeintlich, Kerr Prior und. 
Pater Clemens. Sa, fo ift meine Meinung. 

In der Weife und die Worte wie Schmiedefchhladen 
unter einander werfend, fuhr der Rothköpfige fort, bis der 
Pater der Rede Sinn errieth. Der Gefell flagte nämlid) 
die Here vieler Zaubereien und heimlicher Frevel, den 
Ritter Konrad aber eines verborgnen Verkehrs mit der: 
ſelben an, wie er ihn menigftens oft genug an frühen | 
Morgen aus dem Gärtchen der Alten fchleichen gefehen habe. 

Willſt du vor Gericht zeugen, Gefell? fragte der 
Prior. — | 

- Um Bergunft, — ftotterte jener, — Herr Prior, — 
Ihr habt die Allmacht und Gnade verliehener Weife und 
von wegen des Gerichts... Euch ift verliehen die Gewalt 


hanzubinden und loszubinden von wegen des Petrusftalls, 


oder wenn’ vielleicht Stuhl heißt. Und mögt verfahren 
ohne Schwur und Zeugen und Weisheit, fonder Gefahrde 
und Recht von wegen des Himmelreichs. Ich aber wafche 
meine Hände mit Pilatus oder mit Vſop. Glaubt aber 
um Chrifti Wunden willen nicht, daß ich fo wie ein un— 
gewaichenes Maul rede, Nein, Alles mit Fug und Grund, 
Darum thut nun, was Ihr nicht laffen dürft, und. laßt, 
was Ihr thun müßt. Sch habe gethan in meines Herzens 
Stieb und von wegen des Unrechts. Bei mir fteht's, und 
von Euch haͤngt's ab. Aber Zeugniß geben kann ic) nicht 
von wegen dem Zorn und Zauber der böfen Here und 
des gewaltigen Ritters, Gott befohlen! 

. Der. Rothköpfige entiprang, den Pfad an dem Ufer 
der Zulda hinauf, und verlor. ſich „hinter die Erlenbuͤſche. 
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Der Peter ging nachdenklich weiter. Er kannte den Burſchen 
nicht, und das Sprichwort: Rothe Haar' und Erlenhecken, 
wachſen auf keinem guten Flecken, — fiel ihm ein. Aber 
ſo Manches, was er von der Hexe vernommen, — Ge— 
ruͤchte, wenn auch keine Vergehen, — forderten zu einer 
unterſuchung und Prüfung. auf. - 

Konrad von Marburg, deff n fhon früher gedacht 
wurde, jener Prediger des Wortes Gottes, mit befonderer 
Vollmacht des Papftes zur Ausrottung der Keßereien in 
Deutfchland begnadigt, hatte bereits vor zehn Jahren und 
kurz vor feiner Ermordung, den Prior Clemens für, Die 
Abtei Fulda zum Kegerrichter beftellt. Clemens hatte ſeit— 
dem fletö mild verfahren; die der Anſteckung von der Irr— 
lehre Verdächtigen durd) Belehrung und Ermahnung zurecht 
zu leiten gefucht, und nur gegen Hartnädige. einen mäßi- 
gen Zwang angewendet. Aber er wurde mit jedem Tage 
“älter, und die Stunde der Rechenfchaft ſchien ihm heran 
zu ruͤcken. Dazu kam, daß er feit anderthalb Jahren von 
Steinſchmerzen heimgeſucht war; dieß ſtimmte ihn ſtrenger 
im Dienſte des Himmels. Denn oft ſucht der Himmel ein 
zu weiches Herz — in der Harnblaſe heim. — Ehe der 
Prior daher noch zur Pforte des Kloſters gelangt war, 
ſtand ſein Entſchluß feſt, — ſich vor Allem der Hexe zu 
bemaͤchtigen, und wenn ſie eines Verkehrs mit Konrad 
geſtaͤndig oder zu uͤberweiſen ſeyn ſollte, auch dieſen nicht 
zu ſchonen. Zur Schonung war er um fo weniger geneigt, 
als der mwachfende Stolz der Ritterfchaft längft ein Dorn 
im Auge der Geiftlichkeit war. 


€ Ein ftürmifcher Octobermorgen brady an. Das Met: 
tenglöcichen auf dem Frauenberge Hang wie erflickend im 
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Sturme der Nacht; die Feldbaͤume faufeten, und über die 
Stoppelfelder ftoben ihre falben Blätter; durch die fliehenden 
Bolten ſchwankte, gleich einem Fifcherboot zwifchen bran- 
denden Meereswogen, die fihmale Sichel des legten Mond: 
viertel. Da befiieg unfern der Rofenkranzbude des Meifters 
Gafuto der Ritter Konrad fein Roß. Hier war ihm der 
Rofenkranz entriffen worden, und er zug nun aus, ihn 
wieder zu gewinnen. Er trabte gen Hünfeld. Seine Gedanken 
tilten voraus, wie von dem Sturmmwinde, der gleichen Weges 
faufete, getragen; fie Eehrten zurück, unmuthig über die 
Beleidigung, die ihm widerfahren, als fämpften fie mit 
dem Sturmwinde, die ihnen entgegen toſete. 

Er hatte feinen Knappen zurück gelaffen; Niemand 
ſollte wiffen, wohin er ritt, felbft fein Freund Manegold 
nicht, der ihm ohnedie durch die vielen Feſte war ent: 
fremdet worden. Denn der lebenstrunfne Süngling trieb 
ſich diefen Strudeln fo leidenfhaftlic zu, ald Konrad fie 
floh, von dem ftillen, fteten Andenken an Mergardis in 
die‘ Einfamkeit verlockt. — Noch war ed Nacht, von dem 
Ipärlihen Monde wenig erhellt. Zumeilen fprühten einzelne 
Regentropfen aus den fliehenden Wolken, wie einzelne Zaͤhren 
von feuchenden Flüchtlingen vergoffen werden, die den ganzen 
Harm ihres Herzens nicht ausweinen koͤnnen. Ä 

Bald vernahm der Ritter die Fußtritte eines Wande⸗ 
ters, der fich in immer gleicher Entfernung hinter ihm hielt. 
— Raſcher folgte der Wanderer, wenn Konrad rafcher 
titt; er zögerte, wenn der Kitter anhiell. Konrad war 
nicht ohne Abficht fo früh geritten: er wollte den Land— 
grafen, der heute gen Eiſenach aufbrach, unter der Burg 
Hafelftein erwarten, ‚in. der ihm ein vertrauter Freund faß, 
reit ihn aufzunehmen, welcher Ausgang feines Wagniſſes 
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ihn auc Zuflucht oder Hilfe bebürftig machen möchte. — 
Einem ganzen Gefolge des angefehenften Fürften wollte 
Konrad trogen, und jetzt beängitigte ihn auf ſeltſamen Weife 
ber geifterhafte Fußgänger. — Iſt dir ein Späher nach- 
geſchickt? — dachte er. Doch wer weiß denn von deinem 
Vorhaben? — Oder iſt es wirklich ein unruhiger Geiſt 
der Nacht, der den Hahnruf nicht vernommen hat? — 
Er rief den Wanderer an, doch feine Antwort erfolgte; 
er fprengte voraus durch die faufende Birkenwaldung, fein 
Helmbufch flatterte ihm in’s Befiht: bald aber feuchte 
der Wandrer wieder hinter ihm her. Je mehr e8 daͤmmerte, 
defto ferner hielt ſich der Unbekannte zurück‘, ein Unkenntlicher. 

Endlich war der Ritter im Gehölze angelangt, uͤber 
welches unfern die Burg Hafelftein auf ihrem ftolzen Felſen 
hervorragte. Hier flieg er vom Pferde und ließ das Thier 
verfchnaufen, Als fich derweil fein finftrer, trogiger Blick 
zwifchen den verworinen Stämmen der Waldung erging, 
‚nahm er wieder, nicht gar fern, zwifchen zwei verwachfenen 
Tannen jenen Fremdling wahr, Aber ritterlich ließ Konrad 

ſich in der Abficht nicht flören, die ihn am Wege hielt. 

Bald vernahm er das Getrampel ferner Pferde, — nun 
das Getös eines Reitertroffes, — jebt auch rauhe Stimmen. 
Konrad fihwang ſich auf fein Roß und zog fein Schwert. 
Die Reiter. famen zum Borfcheine. 

Wer reitet und hier in den Weg? — rief bie barſche 
Stimme des Landgrafen. 
| Ich bin's, Heinrich Raspe, — id) Konrad von Fulda. 

Habt die Gunft, Here Heinrich Raspe, und gewährt mir 

den rothen Rofenkranz, der mein iſt durch Mergardis Huld. 

Wegelagerer! — rn ber Landgraf, — und Konrad 
erwiederte: 
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Nur ein Bettler am Weg um eingn Roſenkranz und 
ehrlichen Kampf fuͤr unehrliche Antaſtung. | 
Gin Bettler, ja! — Kaspe kaͤmpft mit Bettlern nicht. 


Ein Bettler mit dem, der ihn beraubt hat. Bettler 
und Gauner! Ich ſchenk' Euch Gunft, Heinrich Raspe, 
mit mic zu kämpfen. 

Der Landgraf fprang wüthend vom Pferde, Konrad 
von dem feinigen. Beide kämpften. — Des Landgrafen 
Sefolg fah baͤnglich d’rein, denn ‚alle Anzeichen verriethen, 
daß den Landgrafen jene Muth ergriff, die zu damaliger 
Zeit unter dem Namen der deutſchen Wuth vorfam. - 
Seht führte er einen fo gewaltigen Schlag auf die linke 
Seite von Konrads Helm, daß diefer im Gelenk des Vifirs 
brach, — jet einen zweiten, daß Konrad zu Boden tau- 
melte und ein Blutſtrom ſich über den blanfen Harniſch ergoß. 


Der Landgraf wollte noch am Liegenden feine Wuth 
fortfegen; aber die Leute feines Gefolged umritten ihn 
taſch, und klemmten ihn ſo mit ihren Roſſen, daß er ſich 
nicht zu regen vermochte. Er ſchrie nach ſeinem Pferde; 
da ließen ſie ihn frei und ſein Roß beſteigen. Er jagte 
in den Wald hinein, die Seinigen ihm nach, wie geſtaͤubt 
vom Sturmwind, der ſich wild und zuͤrnend hinter dem 
Voß erhob. | 

Konrad lag befinnungslos. Der Unbekannte eilte 
aus dem Walde ‚hervor, hob ihn mit. Anftrengung auf, 
legte ihn über das Pferd und führte das traurig fchreitende 
Tier die Höhe zur Burg Hafelftein hinan. 

Als der Ritter erwachte, befand er fich auf einem 
kager entwappnet, von, einem, um feine Wunde befchäftigten 
Mönche, feinem Freunde Gerlach von Hafelftein und einigen 
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Knappen umgeben. Um. feinen Hals bing der geliebten 
Mergardis rother Roſenkranz. 








Indeſſen verlehte Manegold luſtige Weile in Fulda. 
Die Feſte waren voruͤber, aber die ſchwaͤrmeriſchen Augen 
des Juͤnglings fanden in alle Familien den Zugang und 
einen Schlupfwinkel in allen Herzen. Er war von den 
wenigen Gluͤcklichen Einer, denen überall die feltne Para: 
diesroſe der Liebe ohne Dornen entgegen wählt. Daher 
war denn aud) die fröhliche Agnes von Eifenbady fo innig 
vergnuͤgt in ihrer Zuneigung zu dem fremden Sünglinge, 
defien Huldigung fie empfing, ohne wahrzunehmen, daß 
diefe Huldigung ein Weihrauchwoͤlkchen war, weldyes ſich 
im ganzen Kreife des fchönen Geſchlechts verbreitete. 

Es blieb nicht unbemetkt, daß Manegold den Echmud: 
laden Meifter Gafuto's gar fleißig befuchte: aber alle Frauen, 
denen er Heine Schmudgaben, nad) freundlicher, ſuͤddeut⸗ 
ſcher Sitte, mit fo viel Anmuth aufdrang, zweifelten keinen 
Augenblid, daß er bloß für fie einzukaufen, keineswegs 
aber um etwa ber reizenden weljchen Frau Gafuto’8 ab: 
zufaufen, das Haus befuche. Freilich wußten fie nicht, 
wie oft er erft nach eingebrochner Nacht, und in einem 
weiten Mantel unfenntli, in das Haus fchlüpfte; fonft 
würden fie wohl gezweifelt haben, daß es des Einkaufens 
wegen gefchehe, fintemal Schinudfachen, die am Tage ge: 
fallen follen, eben nicht. bei Kerzenlichte gekauft zu werden 
pflegen. 

Es ift nicht ftatthaft, in einer Zeitſchrift, an deren 
Spitze der heilige Bonifaz kniet und betet, umſtaͤndlich 
oder gar mit aller Anſchaulichkeit der Phantaſie zu beſchrei— 
ben, wie aus den erſten Anfängen einer natuͤrlichen Artig: 
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keit Manegolds gegen die Frauen unter den günftigen 
Mienen der reizenden Sabina Gafüto nad) und nach Neckerei, 
Vertraulichkeit, Lüfterne Träumerei, frevelhafte Wünfche, 
prüfende Keckheit, ftürmifches Begehren und die leiden- - 
ſchaftlichſten Scenen erwachfen find zu einem verzehrenden 
Feuer, das ſich an den vier Schwarzen Augen des Paares 
wechfelmeife entzüundete. — Manegolds häufige und heim- 
liche Beſuche waren nicht nur durch, die Abmwefenheit Ga- 
futo’5, der von Burg zu Burg mit feinen Waaren 306, 
fondern fogar auch durch die Freundlichkeit des Meifters 
felbft, wenn er anmwefend war, begünftigt. Jeder ruhige 
Beobachter hätte bemerken können, daß man eö auf den 
Süngling abfah, auf ihn anlegte: aber freilih war Mane— 
gold weder ruhig, noch ein Beobachter. Ein zauberhaftes 
Geflecht von Leidenfchaften, von Verlangen und Trotz, 
von Ziehen und Wuͤthen umgarnte ihn, und zog den 
Schwachen, felbft wenn er fidy ermannen wollte, immer 
wieder zurüd. Und Sabina war die Zauberin, die fo zu 
zürnen verftand, daß er flehte, und fo zu ia wußte, 
daß er zu zürnen vergaß. 

Als endlid Sabina das Herz des Junglings von 
der Luſt, der Hefe der Liebe, gaͤnzlich durchgohren glaubte, 
verſuchte ſie es, dasſelbe nach ihrer Abſicht fuͤr das geheime 
Vorhaben zu kneten, fuͤr welches ſie mit ihrem Manne 
nach Fulda gekommen war. Es galt nichts Geringeres, 
nichts der Liebe Fremderes, als eine Verſchwoͤrung gegen 
den Abt zu Gunſten des Biſchofs von Wuͤrzburg. So 
richtig hatte ed der Abt voraus geſehen, daß ſich der hoch— 
muͤthige Biſchof nicht beruhigen wuͤrde. Doch er ahnete 
nicht, woher ihn der Streich kommen ſollte. Zwar nicht 
auf das Leben des Abtes, war es abgejehen, jondern dahin, 
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durch Verrath und Lift einen Ueberfall vorzubereiten, den 
der Biſchof gegen Fulda beabfichtigte. Die Kräfte und 
Schwächen der Stadt. und die Hilfsmittel des Abtes wollte 
-man erfahren, und einen oder den andern Mann gewinnen, 
der bereit fey, beim Ueberfall der Würzburger ein Stadt: 
thor ‘oder fonft einen wichtigen Poften dem Feinde zu 
überliefern, — Gafuto, der alfo heimlich im Solde des 
Bifhofs ſtand, hatte fein Augenmer? auf Manegold, einen 
Fremdling, ja einen Franken geworfen, bei dem er, wie 
er glaubte, ein Hauptbollwerk weniger, die Pflicht namlich 
fuͤr die heimathliche Stadt, zu überwinden hatte. Der 
Ehre, Freundfchaft und gaftlichen Dankbarkeit, die ihm 
noch zum Herzen des. Juͤnglings im Wege ftanden, glaubte 
er den Zauber feiner Sabina gewachfen, ſobald fid) des 
Juͤnglings finnliche Neigung einmal verrathen hatte. 

Sp viel Entrüftung und Unwillen, fo viel edeln Trog 
‚und entfchloßne Abneigung hatte Sabina freilich nicht er— 
wartet, als fie nun bei dem. fchwärmerifchen Juͤnglinge 
fand, deflen Mitwirfung und Dienfte fie zu ihren heim- 
lihen Abfihten foderte. Aber ihr Trotz, ihre Vorwuͤrfe 
waren, wo möglich, noch heftiger. Die Zweifel, die fie 
gegen feine Liebe ausſprach, wurden mit taufend Ver— 
wünfjchungen ihrer fündhaften Zuneigung zu einem Unwuͤr⸗ 
digen, wie fie ihm nannte, begleitet. Daß der Jüngling 
das Geheimniß, in das er wenigftens geblickt hatte, den 
Fuldern verrathen werde, fürchtete die kluge Sabina nicht, 
fo lange fie feine Sinnlichkeit und Leidenfchaft zu feffeln 
veritand, ohne fie zu befriedigen. — Nachdem nun Sabina’s 
Trotz das Herz des armen Freundes, der das Haus nicht 
meiden konnte, eine Zeit lang -auf einem langfamen Brat- 
feuer gehalten hatte, lieg Manegold fid) darauf ein, feine 
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Stunde der Abneigung auseinander zu’ feen, ja dei Ge 
lebten „felber von. ihrem gefährlichen Vorhaben abzurathen, 
Und nun war er verloren. Denn wenn ihn aud die 
Scheingruͤnde, die füßen ‚Worte dev: Ueberredung nicht 
ſchlagen konnten, — wie vermochte er dem Munde zü 
widerftehen, der fie vorbrachte? — Bon nun an 'trug fie 
kein Bedenken mehr, ihn mit den Fortſchritten ihres heim: 
lihen Betriebs bekannt zu machen, um den Aengftlichen 
dergeftalt an ein frevelhaftes Wagniß langfarı zu gewöhnen. 
Er ſah mandyen Boten dee Biſchofs von Würzburg heimlich 
anfommen, manchen heimlich ‚abgehen. Won ihm ſchien 
Sabina nichts mehr zu verlangen; fie erzählte ihm nur 
dann und wann, welche fpöttifche Bemerkungen fie über 
ihn von Fulder Rittern vernommen habe; fie gab ihm zu 
verftehen, welche angeſehene Männer aus der Stadt ihr 
zu Dienften feyn würden, wenn fie ſich nur entſchließen 
wollte, ein Theilchen der Gunft, die fie an ihm zu ver- 
ſchwenden fo £höricht fei, jenen Entfchloßnen zuzuwenden. 
So 309 die Schlaue im Herzen: des Zünglings Rache und 
Eiferfuht auf, die gar bald um ſich her nr beßre Regung 
vertilgten. 

Eines Abends ſchlich Manegold unter — bewoͤlk⸗ 
tem Himmel in Gafuto’s Wohnung und fand die freundliche 
Sabina allein. Bald goß ein fchauerliher Regen herab; 
der Wind brach heulend los, und riß an den Dächern, 
als wolle er feinem Bruder Regen Platz zu fehadenfrohen 
Einfall in die Wohnungen der Menfchen machen. Die 
kampe fogar, die vor dem einfamen Paare, vor Mane— 
gold und Sabina ftand, fladerte banglich vor dem Sturme, 
der durch die Fenſterritze ziſchte. — Manegold verzögerte 
kine Heimkehr von Viertelſtunde zu — aber 
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der Sturm wollte ſich nicht legen. Da brach er auf. 
Sabina, die Lampe ergreifend, erhob ſich mit den Worten: 
Es iſt doch auch ſchrecklich draußen. -— Wer hätte gedacht, 
daß die Zauberin mit einem fluͤchtigen Worte der Angſt 
vor dem Sturme einen noch heſtigern in der Bruſt des 
Zünglings erweden würde? Freilich war der Wunfch, 
unter Dad) zu bleiben, die nächte Antwort auf die Beforg- 
niß vor dem Wetter, Manegold fprach den Wunſch heftig 
und dringend aus. — Ihr meint es gut, erwiederte Sabina 
mit ängftlihem Ton, — ja wohl würde ich mich äng- 
ſtigen, — fo allein bei ſolchem deutfchen Wetter. Wenn 
nur Gafuto zu Haufe wäre. — Nehmt mid für Gafuto, 
flehete Manegod. — Sabina lächelte, Manegold ſtuͤrzte 
an ihre Bruſt. — 

Der Ritter blieb heute zum erſten Mal, und — 
— Gafuto's Stelle ein. 


In derſelben Nacht hatte Agnes von nn Eiſenbach keine 
Ruhe. Bei jedem Sturmſtoß, bei jedem Regenpraſſeln 
an die Fenſter, ſchrak ſie aus baͤnglichen Traͤumen auf, 
und, wie es Liebenden geht, — Manegold war jedes Mal 
ihr erſter Gedanke beim Erwachen. Gegen: Mitternacht, 
alö der Sturm ſich etwas legte, und der Regen aufhörte, 
legte fidy ihre Angft nicht, und ihr wunderlicher Kummer 
hörte nicht auf... Ja, die feltfamfte Beklemmung trieb_ die 
fonft fo zage Jungfrau vom Lager an das Fenfter. Der 
Gedanke an Manegold ſchien ihr ein ritterlicher Schuß ; 
doch ihre Wangen glüheten heiß auf bei dem ———— von 
einem ſo nahen Schutze. 

Die ſchwarze Nacht lichtete ſich etwas und — 
Sterne blickten durch das zerrißne Gewoͤlk. Agneſens Angſt 
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ging nach und nach in Wehmuth über; fie weinte, und 
wußte nicht warum. Bald kam es ihr vor, als wandle 
fie, eine Suchende, über ein hügeliges, fteiniges Feld. Cs 
war ein Feld voll Lenzesleben, aus dem die Natur aller: 
wärts ihre fchaffenden grünen Fingerfpisen ſtreckte, und 
mit den verheißungsvoflen KReimaugen umher laͤchelte. — 
Aber die Wut) und Zerftörung der Menſchen war über 
das Feld verbreitet; Leichname lagen auf dem Felde, un: 
kenntlich in ſchweren Rüftungen, wie eingepuppte Schmettere 
linge, einer Verwandlung entgegenfchlummernd. Nur ‚die 
Helmbuͤſche, vom Winde bewegt, fpielten noch mit der Erinne: 
tung an das flolze, ftürmifche Leben. — Und wie fie alfo 
wandelte und in unerfchöpflichem Harme zu vergehen meinte, 
da kam über das Feld ber — nicht gegangen, fondern 
fhwebend — eine jungfräuliche Geftalt. Die reichte. der 
armen Sucyenden die Hand, rüdte ihr das Antlis, nah 
einem Leichname gebeugt, fanft in die Höhe, und wies lächelnd 
mit ‚dem Finger nach dem Himmel auf. Ein Schein um: 
firahlte die Geftalt, und Agnes erkannte die heilige Jung: 
frau. Da brad die Wolke ihres Grames. in ftrömende 
Thraͤnen aus; aber die Himmliſche warf einen Schleier 
über die Wange der Weinenden. 

Und fo war es immer mit Agnes; aus jedem RER, 
aus jeder Luft nahm fie eine Richtung zum Himmel, Sie 
war finnlid, wie Manegold; nur wendete fie fich dem 
Genuſſe Ihwärmerifcher Andacht,‘ wie der Süngling den 
Genüffen des taumelnden Lebens, zu.. Ihm mußten die 
Engel, — und er dachte fie ſich immer nur weiblih, — 
in lieblichen Mädchengeftalten herabfteigen, wenn er das 
Himmlifche faffen folltez fie dagegen flog mit Manegolds 
Seftalt aufwärts, bildete a Ar und Strahlen 
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an, und fürchtete dann die Liebe nicht mehr, die fo ſchuld⸗ 
los in der Geſtalt eines Engels erſchien. 
| Agnefens Auge war in der Thränenfluth heitrer ge= 
worden. Sie vernahm von der Straße herauf dumpfe 
Stimmen und bald darauf wiederholte Schlaͤge an die 
Pforte der Kemnate. Der Wächter war eingefchlafen 
ind hörte nicht fo gleich das Klöpfen. Agnes öffnete 
fcheu und ſich befreuzend das Fenſterchen ihres Gemachs, 
und fah, fobald zwifchen dem fehlaftrunfnen Wächter und. 
den Anklopfenden ein Verftandnig zu Etande gefommen 
war, und die Pforte aufging, Bewaffnete eintreten, weldye, 
fo viel fi bei dem Schimmer einer Raterne wahrnehmen 
ließ, eine verhüfte Frauengeftalt herein brachten. Diefe 
wurde einem ſtarken Thurme zugeführt, der am Ende des 
Vorhofs lag, und zum Schutz und Stolz der Kemnate 
diente. Mit Vergunft des alten Ritters von Eiſenbach 
wurde diefer fefte Thurm in Friedenszeiten zum Gefängniß 
für ſchwere Verbrecher gebraucht. Je ſchwerer das Ver: 
- brechen war, defto Höher wurde der Gefangne im Thurme 
geſetzt; — eine Einrichtung, die in neuften Zeiten nicht 
ohne Nachahmung geblieben ift, da fo Mancher durch Ver: 
brechen in die Höhe fteigt. — Die gefangne Weibsperfon 
ſchien aud) in eines der höhern Gemächer gebracht zu werden; 
wenigftens währte es eine. Weile, bis die Bewaffneten mit 
der Laterne des Waͤchters zurück kamen. | 
Agnefens Unruhe hatte eine neue Richtung erhalten. 
Sie wedte das Mädchen, das mit ihr und Mergardis 
im anftoßenden Zimmer fchlief. — Katti fprang auf, 
wie ein Reh vom Laublager, und blickte mit den braunen, 
‚hellen Augen umher. &ie mußte wieder, wie-faft ſtets 
erinnert werden, ſich zu bekteuzen, und den Gedanken an 
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Gott’ zu fallen; denn Katti fragte immer zuerſt was zu 
thun wäre. Nun mußte fie ſich anziehen, und hinab zum 
Wüchter fleigen, um zu fragen, wer die gefangene Perfon 
ſei. Agneſens Unruhe fuchte fi) fo in der Neugierde 
Luft zu machen, und das Geſchlecht der Eingefperrten 
forderte ihre Theilnahme auf, | 

Die Schnurrbarts-Evelife! war des Wächterd paßige 
Antwort auf Katti's Frage. Das anmuthige Mägblein 
wußte jedoch dem unmuthigen Alten Rede und Erzählung 
abzugewinnen. Man hatte der Here auf des Priors Clemens 
Befehl lange aufgepaßt; denn ihre Wohnung hatte man 
leer, fogar von Geräthen, getroffen, und zweifelte nicht, 
fie habe durch ihre Künfte die ihr drohende Gefahr voraus: 
gefehen, und halte ſich entfernt oder verborgen. Endlich 
hatten die Aufpaffer die Alte durd) das Paulusthor herein= 
fchleichen fehen, fie in tiefer Nacht im Haufe überfallen, 
gebunden und in den Thurm gefchleppt. — Nun fol ihr's 
Handwerk gelegt werden, — fegte ſchadenfroh der Wächter 
hinzu; — es wird ſich manch' Einer hinter'm Ohr kratzen, 
wenn er hört, daß die Kräuter: und Krötenmutter gepadt 
if. Sie ift mit geweihten Striden geknebelt, baran 
follen ihre Künfte wohl zu Schande werden. Nun hat 
der — Feierabend! 

Katti lief fort, und hinterbradhte das Vernommene 
Agneſen und der inzwiſchen erwachten Mergardis. 


Katti, des Kohlenbrenners Eſperle Tochter, erſchien 

dieſe Nacht in ganz anderm Anzuge, als damals im Schild⸗ 
walde, wo ſie die rothen Beeren der Ebereſche zum Schmuck 

an eine Schnur reihete. Ihre Haltung auch und ihr Bes 
nehmen hatte gleichſam die waldige Rinde abgelegt, und 
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war rein und" glatt, wie ein gefchälter Maibaum, anzu- 
fehen. Denn Mergardis, die in jener Stunde der Gefahr 
und Angft das lichliche Reh in der Höhle kennen gelernt, 
behielt aus Dankbarkeit und Zuneigung die freundlihe Katti 
zu iprer Bedienung und Gefellfhaft um ſich. Efperle war 
jehr vergnügt darüber, da er eine mutterlos heran wachſende 
Tochter fo gut aufgehoben wußte. Cr felber hatte bald 
nach feiner Niederlaffung in Fuld Meifter Hämmerlein auf- 
‚ gefunden, wie Handwerks- und Kunftgenoffen einander 
auffuchen. Beide Alten waren ſich bald unentbehrlich ge— 
worden, — Hämmerlein von der feltnen Kunftfertigkeit 
Efperles eingenommen, und Efperle durch Beſchaͤftigung 
zu Meifter Hämmerlein gezogen. Diefer hatte einen Sohn, 
einen ſchwarzlockigen entfchloffnen Burfchen, den der Alte 
längft gern zu weiterer Ausbildung in eine entfernte Waffen- 
fchmiede gefickt hätte, wäre er nicht ‘wegen der tollen 
Streihe des Juͤnglings in Sorge gewefen. Nun hatte 
er an dem alten Efperle einen Meifter gefunden, bei dem 
fich der junge Menfch unter den Augen des Vaters zum 
gefchickteften Waffenſchmied ausbilden konnte. 

An Sonn: und Kefttagen befuchte dann Efperle den 
Pater Bruno in feinem Kloſter. Der fromme Moͤnch war 
inzwiſchen ſehr hinfaͤllig geworden, und laͤchelte ſeiner Auf— 
loͤſung entgegen. Ihn freuten und erquickten die Beſuche 
des Mannes; denn die mißtrauiſchen Kloſterbruͤder, dumpf— 
ſinnig und ſtumpfglaͤubig, vermieden das Lager des Hin— 
ſchwindenden, der fuͤr einen unuͤberfuͤhrten Irrglaͤubigen 
galt, und nun die truͤben Tage und langen Naͤchte einſam 
hinbringen mußte: Aber wie er ſich ſelber fo zur Emwig- 
keit vorbereitete, nahm er mild und liebreich an den irdifchen 
Dingen und Handeln Antyeil, und wies die Gefunden 
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zum thätigen Leben an. Das Leben, pflegte er oft zu 
Siperle zu jagen, ift eine Wallnuß; die bittre Hülle, die 
ſteinichte Schale will ducchbiffen und durchbrochen feyn, wenn 
du am heilfamen Kern für die Ewigkeit genefen willft. In 
der Erde vergraben liegt der Himmel, und die Andacht 
nicht, — die Arbeit macht ſelig. 


Konrad von Malkoz, der ruhmvolle Abt von Fulda, 
ließ in feiner Burg die beften Gemäder zum Gmpfang 
eines Gaftes auf die Chriftfeiertage zubereiten. An der 
Eorgfalt, mit der er die Sache betrieb, Fonnte man erz 
fennen, daß es ihm ein geachteter Gaft ſeyn müfle. Nies 
mand errieth eher und dod) fo ungern, ald Mergarbis, 
dag der Erwartete Reinhard von Stter fei, jener Liebling 
des Randgrafen, den diefer bloß aus Zuneigung und ohne 
fonftige Berwandtfchaft — Vetter nannte, und für weldyen 
derfelbe bei dem Abte um deffen ſchoͤne Nichte Mergardis 
geworben hatte. Dem Abte fchmeichelte die Verbindung 
mit dem angefehenen und mächtigen Landgrafen, von welchem 
er fid) Eeine geringen Vortheile und Vergünftigungen für das‘ 
Stift Fulda verſprach, ohne daß er fich Doc) eigentlidy felber 
eingeftehen mochte, eine Zuneigung zu der Perfon des Land: 
grafen gefaßt zu haben. Vielmehr hatte des Letztern Stolz und 
eigenwilliges Wefen den Abt mehr als einmalinnerlich entrüftet, 
Diefen freute es daher ungemein, als er vernahm, wie 
fühn und ebelmüthig der Ritter Konrad, als ein würdiger 
Dienftmann des Abtes, dem ftolzen, rachſuͤchtigen Fürften 
in den Weg getreten fei, und feinen theuern Rofenfranz 
jurucf gefordert habe. Diefe Freude des Abtes war um. 
fo bedeutfamer, als die erſte Nachricht über Konrads Unter: 
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nehmen von Eifenacd) aus, als eine Beſchwerde des Land- 
grafen über den Bitter, an den Abt gelangte, der überdieß noch 
über Konrads heimliche Entfernung und die Ungewißheit feines 
Aufenthalts ſehr entruͤſtet war. Deßungeachtet ſchmunzelte der 
Abt uͤber des Ritters Kuͤhnheit, eben durch dieſelbe, wie 
ed ſchien, in feinem Unmuth ſogar in etwas beſaͤnftigt. 
Und als nun den Tag nad) jener Beſchwerde des Lande 
grafen, Konrads Freund, Gerlady von Hafelftein, felber 
nad) Fulda geritten kam, Konraden zu entfchuldigen, und 
Nachricht über feinen Zuftand zu geben, fo war bald aud) noch 
der Reft von Groll im Herzen des Abtes getilgt. Doch ge- 
. wann diefer dadurch nur Raum für neuen Kummer ; denn Die 
Theilnahme; die Mergardis an dem fern verwundet liegenden 
Ritter bezeigte; die Abneigung, die fie gegen die Bewerbung 
Reinhards von Stter ausfprad), verurfachten dem Abte 
Unruhe genug, und er ſchwankte lange in der Wahl der 
Mittel, die er ald Vormund und Oheim, ald Fürft und 


und Geiftliher gegen ein widerfegliches A Ba 
folle. ober Barıy. 


Eine neue Sorge vermehrte feinen Unmuth. Der 
alte Graf von Ziegenhain hatte bisher des Abtes gerechtes 
Begehren einer Genugthuung für den frevelhaften Einfall 
ded Sohnes in. die Stadt Fuld und Einbrud) in das Klofter 
auf dem Frauenberge unerfüllt gelaffen, ja die Androhung 
der Rache felbit ſtillſchweigend verachtet. Nun fandte er 
endlich Botſchaft, ließ den Abt um Vergebung für dad 
Betragen feines Sohnes bitten, erbot fich zu verlangter 
Genugthuung, fügte aber das Anfinnen bei, ed möge der 
Abt doc) feinem Sohne Albrecht geftatten, perfönlih nach 
Fulda zu kommen, um feines Lehnsherrn Verzeihung zu 
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erflehen. Dieſe ſpaͤte Demuͤthigung fiel dem Abte auf, 
und er vermuthete irgend eine ſchlimme Abſicht. 

In dieſer doppelten Unentſchloſſenheit, gegen die Nichte 
naͤmlich und gegen den Vaſallen, Grafen von Ziegenhain, 
uͤberraſchte den Abt die Ankunft Reinhards von Itter, der 
am Vorabende des heiligen Chriſtfeſtes in der Abtsburg 
gaſtfreundlich empfangen ward. | 


Ein milder Vorwinter, ohne Fröfte und nur einige 
Mal etwas regenfturmifch, hatte nicht wenig zur Genefung 
des Nitterd Konrad beigetragen, der noch auf der Burg 
Hafelftein lag. Seine Wunde war bedenklich gewefen; 
doch der Moͤnch, der ihn behandelte, befaß viel Geſchick— 
lichkeit und ärztlihe Einfiht; Konrad Natur war unge: 
ſchwaͤcht, und der-rothe Rofenkranz am Halfe des Liebenden 
hatte alle die Gnadenwirkung, die er in den Händen der 
inbrünftigften Beterin hätte gewinnen können. Nur war 
es dieß Mal ein irdifcher Zauber, der in ihm wirkte. 

Zum erſten Mal am Chriftvorabende wandelte der 
Kitter am Arme feined Freundes Gerlach von der Burg 
jur Stelle herab, wo er die Wunde erhalten hatte. Dem 
Vorwurfe des Freundes, wie er dod) fo gänzlicy ohne Geleit 
und felbft ohne die. Nähe eines Knappen den Zweikampf 
habe auffuchen Eönnen, begegnete Konrad mit der Ent- 
ſchuldigung, daß er auf die ritterlihe Sitte, wenn auch 
nicht des. Randgrafen, doc feines Gefolgs gerechnet habe. 
Sir diefe ift ed ein Schandmal, daß, fie davon geritten 
find, tief er. aus, Dann kamen die Freunde. wieder, wie 
ſchon oft, auf den Unbekannten zu fptechen, der dem Ritter 
aus. der. Stadt gefolgt war, den Verwundeten an dad 
Thor der Burg gebracht, und mit dem Kofenkranz behängt 
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hatte. Dieſer letzte Umſtand mußte beſonders raͤthſelhaft, 
ja wunderbar erſcheinen. Am Thorhuͤter, der den ſelt- 
famen Fremdling von Kopf bis zu Fuße befchrieben batte, 
lag es nicht, wenn man auf feine Spur oder Vermuthung 
über den Zufammenhang der Sadye kam. Für Konrads 
danfbares Herz war diefe Ungewißheit, über feinen Retter. 
und MWohlthäter Fein geringer Kummer. Er nahm fich 
täglich vor, demnächft nichts unverfucht zu laffen, was 
zur Entdeckung des Mannes führen Eonnte, dem er vielleicht 
fein Leben, und gewiß des gewonnenen Lebens‘ Schmud 
verdanfe. | 

Als beide Freunde die Stätte bereits wieder verlaffen 
wollten, hörten fie einen Reitertroß und fahen bald einen 
Juͤngling mit einem Eleinen Gefolg heran ziehen. Der 
Fremde hielt an, um zu fragen, wie weit et noch von der 
Stadt entfernt ſei. Er wurde befchieden, und erkundigte 
fih nun mit vieler Höflichkeit nad) den beiden ritterlihen 
Männern, die er’vor ſich habe. Wie betroffen fchien er, 
fobald er Konrads Namen vernommen hatte. Cr ſchwang 
fi vafch vom Pferde und trat an den Ritter heran. — 
Ihr habt Streit mit dem Landgrafen von Thüringen ge— 
habt? — fragte er. 

Hier zur Stelle, ja. Unter jenem-Baume hat man 
mich verwundet liegen laffen. — | 

Habt Nachſicht! — bat der Fremde. — Den Land: 
“grafen hatte feine-Wuth befallen, und fein Gefolg war 
von der Sorge und Angft um ihn eingenommen, und fie 
vergaffen Eurer einen Augenblid; aber im zweiten Augen: 
blide hatte fie der Sturm ihres Herrn bereits ‚auf und 
davon geführt. So haben mir es wenigftens wackre Männer 
jenes Gefolgs erzählt, die es fehr fchmerzt, Eurer fo vergeffen 


zu haben. Denn Alle gedenken Eurer mit Ruhm. Möchte 
ed mir gelingen, Eure Freundſchaft zu verdienen, um auch 
etwas an dem Verfäumten wieder gut zu machen! Und 
es fcheint, die Vorfehung felber begünftigt unfere Bekannt— 
ſchaft, da fie uns hier einander begegnen läßt an Eurem 
Ehrenplage, bevor noch eine andre Empfindung, als die 
des Werthes und der Achtung, zwifchen und getreten ift. 
Gewährt mir Eure Hand! Es ift wahrlich nöthig, daß 
wir Freunde werden. — | 

Wer feid Ihr? — zögerte Konrad. — 

Reinhard von Itter bin ich, den der Landgraf Vetter 
nennt; und ich fomme, um Mergardis von Malkoz zu buhlen. 
Sind meine Vermuthungen nicht ganz irre, fo find wir 
Nebenbuhler, Herr Ritter? — Cure Hand her! Und 
müffen wir und in gemeinfchaftlicher Bewerbung einmal 
mit Schwertichlag treffen, wie jegt mit Handfchlag: traum, 
fo thun wird ald Freunde, und den Fallenden läßt der 
Glüdlichere nicht liegen. 

D’rauf nehmt meine Hand! — ſchlug Konrad ein. 

Und Reinhard von Itter vitt grüßend weiter, Ihm 
fahen die zurück bleibenden Freunde nad), und nannten 
ihn einen wadern, fehönen Reiter. — ine Trauer fuhr 
über Konrads Herz, ald der Fremdling an der Krümme deö 
Waldes noch einmal zurücdgrüßend verfchwand. 

In den Nachempfindungen diefes Vorfalls ritt Abends 
Reinhard von Stier in der a? ein, wie bereits 
erzählt worden * 

Das Soriifef war. mit feiner kicchüchen und welt⸗ 
lichen Feier vorüber, und das Neujahr mit großem Laͤrmen 
ber eingetretner ſtrenger Kälte begangen worden, — Am 


— 
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Feſtabend der drei Koͤnige kamen nach eingebrochner Nacht 
Manegold und Albrecht, der junge Graf von Ziegenhain, 
beide jimgft befreundet geworden, im Haufe des welfchen 
- Meifterd zufammen. Dem Grafen hatte der Abt endlich 
doch den Beſuch in Fulda geftattet, und, da er denfelben 
jehr ergeben und anftändigen Betragens fand, einen Aufent— 
halt in der Stadt für den Winter zugeftanden. 

Was der Abt für eine Ruͤckkehr der ftolzen Ziegen- 
hainer zu ihrer Pflicht hielt, war jedody die verftelltefte 
Empörung gegen ihren Lehnsherrn. | 

Gafuto hatte ſehr bald den widerfeglichen Geiſt der 
Bafallen des Abtes, befonders der Ziegenhainer Grafen 
. gegen ihren Fürften erfannt, und die Burg der Letztern 
oͤfters mit feinen Waaren befucht. Bei ſolchen Gelegenheiten 
hatte er, verfchlagen und pfiffig, wie er war, ein Einver— 
ſtaͤndniß der Grafen zu. Gunften des Bifchofs zu Würze 
burg und wider den Abt angefnüpft. Nun erft demüthigten 
ſich die flolzen Herrn vor ihrem geiſtlichen Fürften, nur 
um ihn defto ſicherer verderben zu helfen. Sa, Gafıto 
berechnete im Stillen, daß. in dem Maße, ald diefelben fich 
demüthigten, ihr Groll ſich entzünden und fein Mittel ver- 
ſchmaͤhen würde, ſich wieder zu erheben. | 

Albrecht und Manegold fanden bei dem Meifter ein 
Eöftliches Abendefien mit feltnen Ledereien und Wein im 
Ueberfluß. Es follte nach fröhlicher Sitte des Landes 
ein König gewählt werden, dem es zuftehe, vorzutrinken und 
die ſchoͤne Sabina zur Königin zu haben. Als man fchon 
zum Loofen fchritt, kam Manegold auf den Einfall, daß 
fie, bloß zu dreien, wie fie wären, lieber die drei Koͤnige 
vorſtellen wollten. Der Gedanke fand Beifall, und Gafuto 
hatte die Luſtigkeit, fein Gefiht und feine Hände ſchwatz 
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zu malen, um den Mohrenfönig vorzuftellen. So wurden 
durch den Muthwillen ale Echerze frei und ausgelaffen, 
und tummelten fich weit über die Grenze in das Gebiet 
des Uebermuths hinein. Da ergögte man fich, nicht Zus 
frieden mit der Luft der Gegenwart, an den Planen für 
die Zukunft, an dem Siege, der dem Bifchofe, — an der 
Schmach, die dem Abte bereitet wurde. Der Bifchof follte, 
fobald alle Vorkehrungen getroffen wären, mit einer ftarfen 
Nacht unvermuthet über das Rhöngebirg herein brechen, 
ud gegen dad Zohannisthor der Stadt Fulda ſtuͤrmen. 
In der Verwirrung, während Alles ſich nad) dem bedrohten 
Thore drängen volırde, ſollte Manegold wit einer Schaat 
Bewaffneter, die man ihm in der Noth leicht anvertrauen 
würde, das Peteröthor, auf deffen Stärke der Abt ſich 
ohne große Beſatzung verlaffen würde, Öffnen und eine 
heimlich heran gedrungne Schaar der Würzburger einlaffen. 
Der Graf von Ziegenhain hatte e8 feiner Seits auf Mer: 
gardis abgefehen, zu der ihn noch die alte unbezwingliche 
Leidenfhaft tried. Doc follte zu gleicher Zeif der alte 
Graf mit feiner ganzen Macht in das fuldifche Gebiet ein- 
drehen und die Verwirrung und Entkräftung des Abtes 
jur Wegnahme einer langgewünfchten Strecke Landes be- 
nutzen, — eine Eroberung, die nachher bei der Vermaͤh— 
lung Albrechts mit Mergardis durch ehrlichen Vertrag in 
ein rechtmaͤßiges Lehn verwandelt werden dürfte. 

Dieß die Hauptzüge eines Entwurfs, der mit Klug- 
beit angelegt, und reiflich durchdacht war, bei dem man 
alle Hinderniffe erwogen, allem einzelnen Fehlſchlagen vor: 
gebaut hatte. ! 

Waͤhrend Albrecht und Gafuto ihre Erwartungen auf 
dad Iebhaftefte ausſprachen und wiederholten, rückte, innerlic) 


‘ 
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beunruhigt, Manegold Immer. näher an Sabina. — Ihr 
alle, flüfterte. er, — ihr alle gewinnt, nur ich verliere bei 
dieſem — laß’ mid, fagen — frevelhaften Wagniß; jeder 
forgt für feinen Vortheil, dann gehft du wieder fort, du 
verſchwindeſt zur rechten. Stunde, und id) bleibe mit dem 
ſchlafloſen Wurm zurüd, der in mir nagen wird, und bin 
der Berlachte. 

Sabina tröftete,- fie erheiterte ihn mit Ausfi ten, 
die ihn anlachten, ohne daß fie Wuͤnſche nad) denfelben 
in ihm erregt hätten. Doc fie zerftreuten ihn, und er 
ftand bereits in dem Revier, wo man um Alles wenigftens 
nur Zerftreuung fucht. Gafuto derfte mit feinem breiten 
Küden das in die Ede zurüdgezogne Paar und befüm- 
merte fih um die Liebfofungen nicht, mit denen feine 
Sabina heute nicht Haushälterifch war. 

Lange nach Mitternacht taumelten die beiden Deut- 
ſchen ‚ denn der Welſche war nüchtern geblieben, — auf 
ein Lotterbett und fchnardhten in tiefem Schlaf. — Als 
Manegold erwachte, hatte Albrecht bereits das Haus 
verlaffen, denn der fpäte Tag brach ſchon an. Nun eilte auch 
er aus dem Haufe zu fommen, wirren Kopfs und betrübten 
Herzens. Wie er die Hausthuͤr öffnete, fließ er auf den 
eben eintretenden Ritter Konrad, Er erfihraf, er zitterte 
am ganzen Körper. 

Freund, — willlommen! Aber wo fehlt dir’? — 
fragte Konrad. Doch Manegold ftand unfieten muss, 
und flürzte endlich ſtumm davon. 


Konrad, unſer wackre Ritter, hatte nad) jenem erften 
Auögang ind Freie Feine Ruhe mehr auf der Burg Hafel: 
ftein gefunden. Ein leicht. begreiflihes Verlangen, eine 
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Aenaſtlichkeit, die nicht ſchwer zu erklaͤren iſt, hatten ihn 
nach Fulda getrieben. Am ſpaͤten Abende war er in der 
Stadt angekommen, und ſein erſter Ausgang am andern 
Morgen war zu Gafuto, wo er Manegolden ſo unerwartet 
und befremdlich getroffen hatte. Konrad ſuchte aber den 
Meiſter in der Abſicht auf, ihm ſeinen Roſenkranz vorzu— 
zeigen und zu vernehmen, ob er mehrere ſolche in die Stadt 
oder Umgegend verkauft habe. Ihm war ein Zweifel an 
der Echtheit des Roſenkranzes ſchwer aufs Herz gefallen. 
Mit Staunen betrachtete Gafuto den Roſenkranz, 
mit fcheuen Blicken den Kitter. Wie kommt Ihr doch) 
zu dem Roſenkranze, rief er endlid, aus, der; wie die ganze 
Stadt weiß, in die Haͤnde des Randgrafen gefommen ift? 
Konrad erzählte kurz und ſchnell den uns befannten 
Vorfall mit dem mwunderlicdyen Unbekannten, und wieder- 
holte feine Frage nach der Echtheit des Roſenkranzes. 
Ihr dürft daran nicht zweifeln, antwortete der Welſche; 
id) habe nur drei ähnliche verkauft; dieſen aber erkenne 
ih an dem Bernftein- Kreuzchen für den von Fräulein 
Mergardis gekauften an. j 
Mit diefer Beruhigung ‚verließ der Ritter dankend 
das Haus Gafuto’s, um fich vor allen Befuchen der Freunde 
und Bekannten bei dem Abte, feinem fürftlichen Gebieter, 
zu ftellen und um Berzeihung zu bitten. Er fand den 
Fuͤrſten in der fröhlichiten Laune, und kam mit einem freund: 
lihen Berweife wegen feines eigenwilligen Benehmens, das 
der Abt mit lächelndem Munde übermüthig nannte, davon, 
Reinhard von Stter empfing den neuen Freund mit 
jener Offenheit und Herzlichkeit, mit der man fonft nur 
feine älteften Freunde zu empfangen pflegt. In feinem 
Geſichte war: indeß jener Zug von fröhlicher Hoffnung und 
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kuͤhner Wagniß verfchwunden, die Damals im Walde feinen 
Blick gegen Fulda, feine Fragen nad) Mergardid begleitet 
und erheitert hatten. Und: wie denn die Menfehen nun 
einmal wunderlid) in's Leben blicken, und fid) an demfelben 
mit ihrer Weisheit betrüben, mit ihrer Thorheit ergögen, 
fo war es eben eine und diefelbe. Erfcheinung, die den 
Abt fo fröhlich und feinen Gaft dagegen fo bedenklich flimmte. 
Naͤmlich das Betragen Fraͤuleins Mergardis. Die Unbe- 
‚fangenheit und Sreundlicykeit, die fie jo bald gegen Rein— 
hard von Stter an den Tag legte, ließ den Abt Alles für 
‚feine Wünfche hoffen, und trug viel dazu bei, die heimliche 
Beforgniß niederzufchlagen, die ihn gegen Ritter Konrad 
übel zu flimmen gedroht hatte, Darum war er fo mild 
und nachfichtig gegen den Ritter, der aus einem Unter: 
nehmen, in welchem et fi um Mergardis willen fo hel— 
denmüthig gezeigt hatte, doc nunmehr ald der Verlie- 
rende zuruͤck kehrte. — So ift das Gluͤck! — rief in 
feinem einfamen Gemach der Abt aus. Jene kuͤhnen Hoff: 
nungen auf die Liebe, deren fid) Ritter Konrad in dem 
gewagten Kampfe gegen den angefehenften Reichöfürften 
nicht unwerth bewiefen hat, aus denen ſich eine Krone 
für den edeln Kämpfer hätte fchmieden laffen, — fie fallen 
nun plöglid ab, wie welfe Blätter vom ſtolzen Pappel- 
baum, der fi) von feiner naffen niedern Stelle fo herr— 
lich erhoben hat, Aber freilich ift die Liebe der Frauen 
nicht ein Lohn, fondern eine Gunſt. Mag fid) Konrad 
mit dem tröflen, was er verdient; des Mannes Stolz ift 
ja doch auch etwas wert). Und hat denn der Fürftabt 
von Zulda mehr? Blüht mir felber denn eine andre 
Liebesrofe, als die zweiblättrige Infel auf meinem Haupte, 
die auch noch an dem Krummſtabe und am Schwerte 
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mei fo ftarfe Dornen, ja Stacheln hat, jehen, an’ dem 
fi) der Himmel, diefen, an dem ſich die Erde ritzt? — 
O diefe nicht beneidenswerthe Zulpe der Infel! Welche 
fruhtlofe Paarung des Schwertes mit dem Hirtenftabe, 
gleichſam eines Staubfadens und Griffel! . Und wenn die 
zwei bunten Blätter abfallen, dann wird ein kahler Greifed: 
ſchdel als Fruchtknoten für die Ewigkeit in die Furche 
des Grabes gelegt, und der Samenkern des Herzens, der 
hier Feine Sproßen treiben durfte, muß in der Hand des 
Todes uͤberwintern. 

Ein kaltes Winter-Abendroth gluͤhte am Fenſter des 
Abts, der Dunſt des Zimmers gerann an den Scheiben; 
und als er ein mattes Roth an ſeiner greiſen Wange, 
am Auge eine Thraͤne fühlte, warf er ſich kniend auf den 
Betſtuhl, und den Blick zum Kruzifix echeren rn er: 
O crux, ave spes unica! — 

Was jedoch dem Abte ſo viel verſprechend in Mer— 
gardis Freundlichkeit aüfzugehen ſchien, benahm dem jungen 
Reinhard von Itter alle Hoffnung, und brachte jene Be: 
trubniß hervor, die in feinem Angefidyte weniger wie ein 
Leid, als wie eine Kraͤnkung erſchien. Bei feiner erſten 
Zuſammenkunft mit Mergardis, im Haufe des alten Gun—⸗ 
kam von Eiſenbach, war ihm ihre Scheu und Wiederge- 
Ihlagenheit aufgefallen. Er-galt in Eifenad) für einen 
geiprächigen, angenehmen Züngling, und jo haſchte er jeht 
nad) Allem, was ſich zur Unterhaltung verbringen ließ. 
So’erzählte er denn auch, wie er Konraden getroffen und 
ſchnelle Freundfchaft mit ihm gefchloffen Habe. Er aͤußerte 
ſich mit edelmüthigem Gefühle über den Ritter. Seit dem 
nun war Mergardis wie verwandelt, gefprächig, offen, freund: 
lid) gegen ven edeldenkenden Gaſt. — Be ift gewonnen · 
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dachte der Abt; — fie iſt verloren! der Jungling "Denn 
Reinhard hatte im Umgang mit Frauen einen zarten Sinn 
für ihre Art zu fühlen gewonnen; fo war iym der Seelen: 
zuftand der Sungfrau mit Einem Mar. Hier fei nicht 
mehr zu: wetteifern mit, einem edeln Manne, der: die gleiche 
Laufbahn von: gleiher Schranke aus: betrete, — das er— 
kannte er ar. Sein Nebenbuhler faß ſchon am: Ziele, 
- ohne. daß er e& vielleicht felber wußte. Aber um den Uns 
wiſſenden ſchurkiſch von feinem Gluͤcksplatze zu loden, dazu 
war Reinhard zu bieder und ritterlid. — Kömmt ja doc) 
mein Mißgeſchick vor der Selbfttäufhung, dachte er, — 
und ein Traum läßt fich ja leicht noch verichmerzen, wenn 
man ohnehin. bei. Zeiten. erwacht. Aber daß er gerade 
der Glückliche feyn muß —!— Dieſe Kraͤnkung blieb ihm. 
nod) eine Weile zwifchen den Augenbraunen figen. 
An Manegolds Wohnung hatte Ritter Konrad feit 
einer Woche faſt zu jeder Stunde des Tags und der Fangen 
Abende angefragt, aber den Freund 'nie daheim getroffen. 
Dennod) verlangte fein Herz, ſich über fo Mandyes an 
den alten Vertrauten zu ergießen. Diefer aber war, feit 
er Konrad erblickt hatte, unftät geworden. Die Eriune: 
rung an den: gemeinfchaftlichen Wettftreit in Gefinnung 
und Beftrebung hatte in ihm die. lebhaftelle Reue über 
feine verrätherifche Verbindung mit dem Stalier und dem 
Grafen von Ziegenhain und einen Abſcheu vor dem ver: 
führerifchen welfhen Weibe. hervor gerufen. - Aber Wort 
und Eid banden feine Zunge vor Jedermann. Denn fo 
lange der Berrath, zu dem. Sabina den Süngling” ver: 
lodte, feine Neugierde veizte, feinem Uebermuth jchmeichelte, 
und fo-lange die unbefriedigte Sinnlichkeit fein Herz feflelte, 
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hatte das liſtige Weib nicht befuͤrchtet, daß Manegold die 
Verſchwoͤrung dem Abte oder deflen Freunden entdecen 
werde; aber. fie. konnte wol voraus berechnen, daß befrie— 
digte Leidenfchaft und der Elare, ganze Umfang eines Ver— 
brehens einen fonft edeln Mann aus Schlummer und 
Zaufhung erweden müßten. Und wenn ja, wie hier, die 


Neigung und Gunft eines Weibes an ſich ſchon ein Ver— 


gehen —; und der Lohn, der dafür gefordert wird, eben- 


fals ein Verbrechen ifi: wie vermag da wol ein, in Zettel 


und Einſchlag fo ſchlecht und flüchtig gewebtes Band das 
farfe Herz eines verirrten Mannes auf die Dauer zu feffeln? 


It aber eine ſolche Verbindung felbft eine Höllenlaft, und 


fe abzuſchuͤtteln ein Verdienſt und eine Erguidung zugleich, 


— mas jol die Wahl eines gequälten Herzens aufhalten?‘ 
Alles diefes ſah die Schlaue voraus, und zur rechten Stunde 
verlangte Gafuto des Ritters Ehrenwort auf ewige Ver: 


ſchwiegenheit, fetbft für den Fall, wenn er fid) von ihrem 
Bunde trennen würde. Der bethörte Süngling verwei— 
gerte ed um fo weniger, als es noch im Taumel der Lei: 
denfhaften gefordert wurde, und Albrecht von Ziegenhain 
ein gleiches Gelöbniß freudig ablegte. Das Wort der beiden 


Ritter wurde noch mit Giden bekräftigt, die der Stalier 


mit, ſchauerlichen Gebräuchen und fürdhterlichen Flüchen zu 


verfinnlihen und zu umſtricken verftand. 
Eben ald Manegold feine Feffelung zu fühlen anfing, 
begegnete er damals an der Thür dem Freund, und fein 


Gewiſſen erwachte. Er verglich ſich felbft mit dem freien, 
aus einem ritterlichen Unternehmen zuruͤckkehrenden Konrad. 
Die Vergangenheit quälte, die Zukunft Angftete ihn. So 


fond er nur im. wildeften Treiben augenblickliche Ruhe, 


Er flürzte in die Wälder mit Bogen, Köcher und Spieß... 
a 9 * — 


J 
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Das Bild und fi ch ſelbſt abzuhetzen, war feine Luft; er⸗ 
mattet am Rand einer Bergſchlucht zu fißen, war ihm Er: 
quickung. Auf Scheidewegen, im Mondfchein harrete er 
abergläubifcy auf eine Deutung feiner Zukunft, auf einen 
Katy, der ihm ploͤtllich aus Geifterzuflüftern aufgehen. follte, 
Das Gefchrei der Raben, die um einen alten Thurm, um 
eine Fichtenhoͤhe firichen, war ihm nicht gleihgiltig; Die 
Epur des Wildes im Schnee, und wie fi) die Fährte 
des Fuchſes und Wildfchweins durchkreuzten, erſchien ihm 
bedeutſam. Doch nirgends ward ihm eine befriedigende 
Loͤſung ſeiner Zweifel; auf keiner ausgedehnten Haide, durch 
die er trieb, wollte ſeine Unruhe ſich zerſtreuen, in keinem 
alten Thurm, in den er kroch, ſein Herz ſich verſammeln. 


Nun hatte ſich auch das Geruͤcht von Manegolds 
Verhaͤltniß mit der ſchoͤnen Sabina Gafuto in der Stadt 
verbreitet, und wie man den Juͤngling ungluͤcklich ſah, hielt 


| keine Schonung mehr_die lofen Zungen im Zaum. Dod) 


trafen die bitterften Reden nicht den Süngling, fondern 
das welſche Weib. — „Sie wird ihm feinen von ihren 
Rofenkränzen vorgebetet haben!’ — war bie fihadenfrohe 
Anmerkung manch’ Einer, die mit dem tadelnden Worte 
nur ihrer luͤſtetnen —n die Flügel löfete. 


2 


- Während nun Manegold durch feinen Zuftand Die 
Stadt in Bedauern verfeßte, erregte Konrad ein allgemeines 


Erſtaunen durch ſeine ernſtlichen Nachforſchungen nach dem 


SFSremdlinge, von dem er den koſtbaren Roſenkranz erhalten 


hatte. Die ganze Sache ſah ſo wunderbar aus, daß das 


gemeine Volk nicht begriff, wie Konrad auf dem alltäg- 


lichen Wege des Nachforſchens Hinter dieſelbe zu kommen 
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gedaͤchte; ja die Menge ‚war ſehr ungehalten daruͤber, daß 
der Ritter die Stadt um ein neues Wunder bringen wollte. 


Mergardis ſelbſt, bei welcher ſich der Ritter Konrad 
in den erſten Tagen ſeiner Ruͤckkunft vorſtellte, und die 
ihn mit Agnes allein in Abweſenheit des Großvaters empfing 
erkannte den Roſenkranz fuͤr den echten, den ſie gekauft 
habe, an, und zwar nach dem Merkmale eines Muͤckchens, 
das im durchſichtigen Bernſteinkreuz eingeſchloſſen, und 
wie ein Fleckchen leicht wahrzunehmen war. Sie ſprach 
ihre Verwunderung darüber aus, wie der Roſenkranz moͤchte 
aus den Haͤnden des Landgrafen an einen Fremdling ges 
Iommen ſeyn, und wer diefer, dem Ritter fo wohl gefinnte 
Dann felbft wäre. Sie ſchien anfangs geneigt, zu glauben, 
daß vielleicht der Landgraf ſelber ſein Unrecht erkannt, 
und durch einen dritten dem Eigenthuͤmer ſein Gut — 
zuruͤck ſtellen laſſen. Doch fanden ſich gar leicht triftige 
Gruͤnde und Einwendungen gegen ſolche Vermuthung. | 
Mit Rührung erfannte Mergardis des Kitters kuͤhnes 
Wagniß um ihr Ehrengeſchenk an, und fluͤſterte, den Roſen⸗ 
franz betrachtend, die Worte: Mit Blut — mit 
Blut erlangt! | 


Das ergriff den Ritter fo mächtig, daß er das Une 
geheure wagte, naͤmlich — ihre Hand zu faflen, um noch 
tinmal feinen heißen Dank auszudrüden. Er behielt aber 
die. Hand über die Worte des Dankes hinaus, und Mere 
gardis 309 fie auch nicht zurück, wie gern fie ihre hoch— 
rothe Wanze mit derfelben bedeckt hätte. . Bei diefer Wange 
ging in Konvads Herzen die Ahnung eined Abendrothes 
auf, das, wenn gleich nad) einer trüben Nacht, den hei⸗ 
tetſten —— ————— | 
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Iudeſſen fich aber dergeſtalt die Liebenden in ber 
blisfchnellen Seelenſprache entzückter Herzen verſtummend 
unterhielten, firömten. Agnefens Thranen in der Erinne: 
tung. an Manegold; doch bedeckte fie in der Ede fißend 
mit gefaltenen Haͤnden ihre naſſen Wangen. Ein frommer 
Schauer des Mitleids zog uͤber das Gluͤck der Liebenden 
hin. Sie fragten nicht nach dem Schmerze der Armen, 
die Arme fragte nicht mehr nach Manegold; nur in ihren 
Gebeten flüfterte fie feinen Namen. . Ihr Schmerz war 
ihr Heiligthum. D welche Roſenkraͤnze der — betete 
das — — für" den Gefallnen! 

"Konad, von Fulda, der ſich bisher vergebens bemüht 
hatte, auf ivgend eine Weiſe und ivgend einem Wege Mane⸗ 
golden zu treffen, um ihn nun auch feines unruͤhmlichen 
Wandels wegen zur Rede zu bringen, entfchloß ſich end: 
lich, am verhaßten Haufe Gafutos den Freund abzuwarten, 
Er würde ihn doch einmal aus = oder eingehen ſehen, hoffte 

er. Es gefchah mehrere Abende vergebens; denn da Konrad 
des Welſchen Wohnung ſelbſt nicht betreten wollte, ſo kam 
er entweder zu ſpaͤt auf den Platz, oder ging zu früh weg. 
Er wußte nicht, daß Manegold wirklich) das Haus immer 
feltener beſuchte. Endlich an einem dunfeln und fehr Falten 
Abende var Lichtmeß bemerkte er die Hausthuͤr zu Ga: 
futos Wohnung halb offen ftehen, und ließ fi) immer 
mehr von dem Gedanken befchleichen, hinein zu treten, und 
wenigſtens an der Thuͤr zu horchen, ob Manegold wol 
darinnen ſei. — Wirklich nun an die Thuͤr geſchlichen, 
vernahm er zuerſt eine dunkel bekannte Stimme, auf die 
er ſich nicht beſinnen konnte, und die ihm doch ein wun⸗ 
derliches Bangen erregte. Es war die Frage, ob Gafuto 
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en immer keine beſtimmte Nachricht babe; wann ze 
Epaß losgehen ſolle. — Gafuto antwortete: in gebrochnem - 
Deutih: Ich. bin ungeduldig auf den Boten alle Zage 

und-Stunde. Aber der Bifchof von Würzburg kann doch 

nicht über die Rhöne herüber, :che wicht der Schnee fort 

it; da er ja auf. heimlichen Wegen. hereinftärmen will mit 

feinen Leuten. 

Konrad, nur immer auf den Ton und Die Stimme 
der Spredyenden gerichtet, hörte nur ‚mit "halber Aufmerf: 
ſamkeit den Inhalt der Reden. Manegold fiel ein: So 
Gott will, foll vor Pfingften der Schnee nicht vom Gebirge 
weg feyn. — Konrad zitterte ſeltſam zufammenn' bei diefer 
Stimme. — Schont uns doch mit Euver Laune! — fiel 
jest Sabina ein; doch Konrad ftürzte ſchon in die Stube 
‚und- faßte Manegold heftig an der Hand, — Habe ich. 
dich? Halte ich dich? — rief er heftig aus. — Nun 
faffe ich dich nicht mehrz fort aus — Neſt, wo du 
zu Grund gerichtet wirſt! — 

Manegold. zitterte; aber Meifter Safuto BR fich 
mit den bißigften Reden gegen den Kitter. Gin Wort: 
wechſel entftand, der den Stalier immer mehr entflammte, 
bis er in der Wuth nach einem: Dolche griff Aber Konrad 
padte ihn raſch und warf.ihn in die Ede. — Nun fprang 
Abreht von Ziegenhain auf, (denn diefer war es, den 
Konrad zuerſt hatte fürechen hören) und zog fein Schwert, 
um, wie er fich ausdrückte, den ungebetnen Zlegelgaft hinaus: 
juwerfen. Ohne aber fein Schwert zu. ziehen, erbat fic) 
Konrad einen ehrlicheren Kampfplatz und achtbarere Kampfes⸗ 
zeugen. So blieb Albrecht beſchaͤmt ſtehen. Inzwifchen 
hatte Sabina ihrem Manne, der mit verrenkftem Fuß in der 
Ede lag und fluchte, den Dolch entriffen.und molite eben 
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ruͤcklings auf Konrad einen Streich führen, als Manegold 
raſch ihren Arm faßte, ſie zuruͤck riß und mit den Worten: 
Hier, Weib iſt dein Kampfplatz! — die Kreiſchende auf 
das Potterbett niederdruͤckte. Dann: faßte er Konrad bei 
ber. Hand und führte ihn ‚hinaus. Hier umarmten fih 
die Freunde auf dunkler Straße von friſch — a 
— 

An de Italier war — die Yang überledte 
firuppige Natur, mit einem Male: widerhaarig geworden. | 
Sein verrenkter Fuß war bald geheilt, fein Gemüth aber 
nicht mehr ins alte Gelenk zu bringen: er konnte den in 
ihm aufgewedten Grol nicht: beruhigen, und fann auf 
Rache. Was ihn aber: aufregte. und antrieb, war. nicht 
; allein. die Brandung feines heftigen Zemperaments, fondern 
aud die Bucht, — Konrad- möchte den alten Freund 
wieder gaͤnzlich an ſich ziehen, und über deffen Wort und 
Eid hinweg hinter das Geheimniß der Verſchwoͤrung kommen, 
die fa glücklich ihrem Ziele nahe geruͤckt war. Denn Gafuto 
fannte den frühern Umgang der Freunde, von welchem 
Manegold, feitdem ihn feine neue Verbindung. zu veuen 
anfing, mit fo viel Wärme gefprochen hatte; er kannte 
die allgemeine Begeifterung, mit der die Stadt an diefem, 
ſonſt unanfehnlicyen Ritter hing, fo wie des Ritters edeln 
Sinn und Anhänglichkeit an den Abt und die Vaterſtadt. 

Gafuto hatte bereits feine beften Sachen gepadt, 
weil es ohnehin feine Abficht war, vor dem Einfalle des 
Biſchofs von Würzburg Fuld zu verlaffen. Nun befchleu- 
nigte er um fo mehr die Berfendung von Hab’ und Gut, 
um ſich bei. der erſten verdächtigen Bewegung in der Stadt 
nächtlid auf und davon zu machen. — In feiner Angft 
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vergaß jedoch der Italier die Mittel der Klugheit nicht: er 
benußte den.mitverfchwornen Grafen Albrecht, um Manegole 
den in beftändiger Furcht vor Mittheilung ihres Geheimniſſes 
zu halten. Dieß gelang aud) dem Grafen, der freilich um feiner 
eignen Sicherheit willen die Sache ſich angelegen feyn ließ, 

Sobald nun Gafuto von diefer Seite einigermaßen 
beruhigt war, fann er auf Rache an dem Ritter. Cr 
ging fleißig von Haus zu Haus, um angeblich Beftelungen 
auf die große Mefle zu Coͤln, die er befuchen wolle, einzu= 
fammeln. Bei diefer Gelegenheit wußte er unvermerft 
das Gefpräc auf Konrad und den rothen Rofenkranz zu 
bringen, und die Angftliche, geheimnißvolle Mitteilung zu 
machen, daß der Ritter bloß durch die Zauberei und Mit: 
wirtung der gefangnen Here. des Roſenkranzes habhaft 
geworden fei. Schnell fand diefer Glauben Eingang, und 
das Bedauern der Freunde, die Schadenfreude. der Feinde 
des Ritters verbreiteten dad Gericht und vergrößerten die 
Schuld. Hatte man dody längft von einer Verbindung 
ber Here mit angefehenen Leuten gefprochen, und die Ver: 
dächtige ſelbſt feit ihrer Feſtnehmung auf das Bekenntniß 
ihrer Verbindungen gefragt und. gefoltert, Sie läugnete 
zwar ftandhaft jede foldye Verbindung, jede zauberifche 
Betriebfamkeit; aber man war froh, daß man doch einmal 
sine Here hatte, und dachte nicht daran, hinter ihrem 
Läugnen etwas Anderes, ald Verſtocktheit zu finden. 

Dabei ließ es aber der Meifter nicht bewenden; fon: 
dern begab fich endlich zum Pater Glemend, dem Prior 
des Kloſters zum heil. Andreas, um demjelben anzuzeigen, 
was er über Konrads Frevel und Verbrechen in den erften 
Häufern der Stadt vernommen haben wollte Er ließ 
dabei ein Wort von feiner perfönlichen Bekanntſchaft mit 
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dem heiligen Vater in Rom fallen, und verfeßte den Prior 
in die - gewiffenhaftefte Ihätigkeit. - Der fromme Mann 
begab. fid) zum Abte und.drang auf Feftnehmung des, Ritters 
und auf genaue Unterfuhung der Sache. Wie fehr nun 
aud) der. Abt, im Gefühle der Achtung für Konrad, in 
Zorn über des Priors Anfinnen gerieth-und.dem Begehren 
desfelben widerſprach: der Prior ward durch den Wider— 
ſpruch nur verhärteter- und. eindringlicher. Und freilich 
durfte der Bulle des Papftes und der;Beftellung des Priors 
zur Unterfuhung und Beltrafung der. Keger, Zauberer und 
Heren nicht hartnäckig. widerfprochen oder gar hemmend 
entgegen getreten werden. Der Abt ergab fic) endlich, 
und Konrad wurde, — um Auffehen zu vermeiden, — 
in das. Klofter. eingeladen und darin feſtgenommen. Da 
Hexenprozeß beganız —ı 

So verftand es ber welfche BE ſich ci zu 
tächen und au —— 


Der Erzaͤhler muß bie eine ganze Reihe von Bildern 
fo flüchtig er auch ſchon die mitgetheilten gezeichnet hat, 
gänzlich überfchlagen, um nicht würdigeren Spenden in 
dieſer Zeitfchrift den Platz zu verfperren. Unter dem 
Ueberfchlagnen wäre der Kerenprözeß nicht gerade das Ver 
deutendfte: denn wenn derfelbe aud) unfere Neugierde*erregte, 
fo würde er fie doch wenig befriedigen, indem auch nicht 
eine einzige ſchwangre Judenfrau oder eine friſchmelke Kuh) 
beigebradyt werden Eonnte, an weldyer die arme Gefangne 
eine Hererei verübt hätte. -— Dagegen würde Agnefens 
Leid- und Hoffnungsmwechfelfieber, Mergardis erneuerter 
‚Kummer, des Abtes Mißmuth, Reinhard von Itters Be: 
forgniß um den neuen Freund unfer Herz mehr anfprechen, 
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ja wel aud) des Italiers triumphirende Miene, ded Zie- 
genhainerd Beſtreben, -— Manegolden wieder in Sabinas 
Haus und Garn zu ziehen, — fo wie die Seelentämpfe 
und die Schwäche des Sünglings ſelbſt unfere Theilnahme 
erregen. Manches wol auch unfere Beſorgniß; denn ed 
macht fich wirklich ein fo tief Verftriciter, wie Manegold, 
nicht fo bald von allen Fäden los, und ift gar leicht wieder 
ju umgarnen. Zudem:hat derfelbe feinen Befreier Konrad, 
der ihn gewiß auch nad) und nad) von Zweifeln, Vor: 
würfen und Widerfprüchen los gemacht haben würde, 
bereitö wieder verloren. Manegold war In der peinigendften 
Lage zwifchen dem Vorfage zum Guten und dem Vor— 
urtheil des Wortbruchs. Da wirft fich ein phantafiereicher, 
aber in Vernunft unflarer Süngling gern wieder den alten 
Neigungen in die Arme, und wirklic hatte diefer Hang 
imter der Verkleidung einer Ausföhnung mit dem —— 
Ehepaar Manegolden bereits eingenommen. 


Hoͤchſt ungern entzieht der Erzaͤhler auch dem bisher 
geduldigen Leſer einige Nachtbilder und Geſpraͤche zwiſchen 
der Here und Katti. Denn dieſe, die Unbefangenſte in 
der Anfiht von der Schuld der Here, hatte theils aus 
Neugierde, theild um für ihre betrubte Herrin Mergardis 
einen Zroft zu fuchen, des alten Thorwächters Vertrauen 
mit guten Biſſen gewonnen, ihn, wenn er einem ſtarken 
Kruge Wein unterlag, die Schlüffel entwendet, und war 
auf ein Stuͤndchen zu der immer freundlichen Alten ge: 
ſchlichen. Mergardis ließ es gefchehen, weil Alles, was 
iht das kecke Mädchen von der Schuldlofigkeit der Here 
und von ihrer Hochachtung für den ‚Ritter Konrad bin: 
terbrachte, wor, und „seitrungsooll. war. 


Bon Konraden in der ‚Haft dürfen wir wenigftens 
Eines nicht unerwäynt lajfen, was ‚zwar unbemerkt, doch 
weſentlich zur Entwicklung der Erzählung „beiträgt. 
Jenes Abends namlid), da Konrad an der Stuben 
thuͤr Gafutos auf Manegolds Etimme laufchte, hatte, er 
Die bedenkliche Aeußerung, der Männer, von einem Ginfalle 
des Würzburger Biſchofs über die Rhoͤn in Zerſtreuung 
gänzlich, überhört, und war auch während. des. kurzen Um⸗ 
gangs mit Manegold bei fo vielem, was zu. befprechen 
war, darüber nicht zur Befinnung gekommen; doch wer 
kennt der geheimnißvollen Haushalt der menſchlichen Seele 
fo genaut — Das halb Bernommene blieb nicht todt in 
Konrads Gedachtnijfe liegen, fondern entwidelte ſich in der 
Stille und gfeihfam in der Witterung des Gefängnifles 
in Geftalt eines Iraumes, der den Ritter im Schlafe 
aͤngſtete und beim Erwachen in ein Nachgefühl und Nach⸗ 
denken verſetzte. Denn es gibt Träume, denen man es 
anfuͤhlt, daß ſie mehr als Spielbeſchaͤftigungen der Seele 
waͤhrend des koͤrperlichen Schlafes ſind. Konrad beſann 
ſich jetzt auf die Aeußerung der Maͤnner. Es fiel ihm 
keinen Augenblick ein, aus einem Groll gegen den Abt, 
der Freiyeit und Ehre. eines Ritters fo hingegeben hafte, 
das zu verfchweisen, was zu entdeden Pflicht war. Doch 
ließ er, aus Schonung für Mänegold, den Abt nur int 
Allgemeinen wegen wahrfcheinlicher Abfichten Gafutos und 
des Biſchofs von Würzburg warnen, und hoffte, fobald 
er. ji) würde in Freiheit gejegt fehen, durch Manegold 
der Sache näher auf bie Spur zu kommen. 


Inzwiſchen ging die Faftenzeit zu Ende und man 
bereitete ſich auf das Oſterfeſt. Der Abt ließ, bedenklich 
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tiber Konrads bedeutungsvollen Wink, nicht nur heimlich 
ein wachſames Auge auf Safuto halten, fondern auch von 
Hammelburg aus die Wachſamkeit gejen den Bifchof von 
Wuͤczburg ſchaͤrfen. Bald erhielt er von dorther Nach— 
richt über kriegeriſche Bewegung fränfifcher Wafallen des _ 
Biſchofs. Denn eine rauhe Märzluft hatte ſchon die Wege 
getrocknet; die Lerchen fangen in heitrer Luft; der Storch 
bradyte heimkehrend den neugebornen Frühling mit, der 
ſich bald auf den feuchten“ Wiesgründen, in der Winterz 
faat und an den Stachelseerhecken regte, und blau Ba 
die Berge in die keimenden Thaler nieder. | 

Abt Konrad von Malkoz hielt e& der Norficht ans . 
gemeſſen, feine Bafallen zu entbieten, und den Randarafen 
von Zhüringen, dem abgeſchleßnen Schutz- und Trutzbuͤnd⸗ 
niffe gemäß, zur Leiftung des Beiſtands aufzufordern. Rein— 
hard von Stter war noch in Fulda anweſend und. erbitig, 
die Yewafineten des Landgrafen anzuführen. Der Lande 
graf verſprach jedoch, fobald Noth vorhanden feyn werde, 
an der Spise einer anſehnlichen Vaſallenſchaft nah Fulda 
zu ziehen. — Mit verftelltem Dienfteifer beurlaubte ſich 
nunmehr auch der Graf von Biegenhain, um feine Keiter 
zu rüften. Wirklich war es feine Abjicht, fo früh wie 
möglich zur Hand zu feyn ' wenn auch nicht zu beiten, 
doch zu ſchaden. | 
So gewann mit einem Mal in Fulda Alles wieder 
ein kriegeriſches Anſehen, und die Zeit wetteiferte mit. der 
Natur nicht nur an Hoffnung fondern aud) in den Einn= 
bildern des kommenden Frühlings: wie Gräfer ſproßten 
die Schwerter, wie Aehren die Langen hervor; das Laub 
der Panzerſtuͤcke entwickelte fih und die Knospen der Helme 
fhwollen an, — Meiſter Hämmerlein hatte” mit: feinen 
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Gefellen alle Hände voll Arbeit und der Meilter freute ſich 
der geſchickten Beihilfe Eſperles. Dieſer hatte im Geleit 
Melchiors, des ſchwarzlockigen jungen Haͤmmerlein, ſeine 
alten Werkzeuge aus der verlaßnen Hoͤhle im Schildwalde 
herbei geſchafft. Zum erſten Male nach jener Flucht war 
er zum ſtillen waldigen Aufenthalt zurück gekehrt, und hatte 
die Hütte zwar zerftört, Alles‘ in der Höhle Verſteckte 
aber unverlegt wieder gefunden. Das Laub fommerte ab, 
ald er damals ſchied, neues fproßte, als er jetzt wieder 
kehrte. So fand er ald ‚Herbft an Zahren neben dem 
Süngling als Lenz, ruͤckwaͤrts mit feiner Erinnerung, vwie 
Kaspar mit feiner Hoffnung vorwärts gerichtet. Das 
Geheimnißvolle der Höhle zog den jungen rn ge: 
waltig an. 

Aber nicht nur die, welche die Baffen —— 
auch die ſie fuͤhren wollten, zeigten ſich voll von Luſt und 
Bewegung. Das Gefuͤhl des Lenzes erhoͤhte die Stimmung. 
Auch für die. Kaͤmpfenden waren die Sinnbilder des Fruͤh⸗ 
lings voll Beziehung: im Herbſte waren die ſchoͤnen Fruͤchte 
der erſten Siege gefallen und im Winter genoſſen worden; 
jetzt im Fruͤhling bluͤhten neue, und der Sommer konnte 
das Seinige thun, um dieſe neuen Siege zu ſchmuͤcken. — 
Nur Konrad faß in feiner Klofterhaft, wie im Käfig ein 
gefangner Vogel, der beim Anblid und Gefühl des Lenzes 
mit den Flügeln fi chmerzlich an das Gitter ſchlaͤgt, und 
vergebens flattert. 

Meiſter Gafuto war uͤber dieſe kriegeriſche Bewegung 
ſtutzig; ſie kam ihm zu unvermuthet, und er ward bald 
aud) inne, daß er auf allen feinen Wegen umfpaht war. Den 
Berficherungen Manegolds, daß durch ihn Feine Sylbe von 
der Verſchwoͤrung entdeckt worden fei, maß. er anfangs. 
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wenig Glauben bei, bis er erfuhr, daß man den Verdacht 
einer Rüftung des Bifchofs von Hammelburg aus gefchöpft 
habe. Dieß meldete er eilig dem. Würzburger, theils um 
ſich felbft zu rechtfertigen, theils auch den Bifchof zur 
Beichleunigung. feines Ueberfalls zu bewegen, um die Fulder 
nach in Mitte ihrer Vorkehrungen zu überrafhen, Sabina’ 
war bereits abgeteift, und ſtand nun vor der Phantafie 
Manegolds durch die Entfernung mit allem Zanberreize 
geſchmuͤckt, der fich zulegt in’den Augen des Juͤnglings 
fehr kraftlos gezeigt hatte. Co 309 es ihm wieder fefter 
an den: verrätheriichen Bund, und er. erneuerte fein geges 
benes Wort, die ihm übertragne Rolle beim Einfalle des 
Bifchofs beßtens durchzuführen. Daher: fchloß er ſich den 
fuldifchen Rittern immer enger an, und befucdyte mit ihnen _ 
fleißig die Waffenübungen und Waffenfchmieden. Daß 
er ein Franke war, hob das Vertrauen der Fulder: nicht 
auf; denn man wußte, daß fein Vater ein angefehener und. 
begüterter Ritter, in Fehde mit dem Biſchof von Würze 
burg geftanden hatte, als Manegold vor Jahr und Tag 
nad) Fulda gefommen war. Co fchien Manegold durch 
gleichen Haß den Fuldern verwandt, während bereits zwiſchen 
feinem Bater und dem Bifcyofe - eine Auslöhnung Statt 
gefunden hatte, und Manegolv nur darum nod) nicht. von : 
Fulda war zurüd berufen worden, weil dev Biſchof ji von 
deffen Anwefenheit in der feindlichen Stadt Vortheil verſprach. 
So tief war bereits der einft fo adlige und liebens= 
würdige Süngling. durch den Zauber eines — 
Weibes geſunken! J —— 


| Eines Freitags nah Mittag fchlenderte bei'heiterm 
Better Maneguld am: Ufer:-dver Fulda, erfreut durch den 


fd 
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luchtgrunen Schimmer, ‚ der ſich den langen Biesgrund 
hinauf verbreitete. Im Klofter zum heiligen Andreas gab 
ein Gloͤckchen mit Einzelnen Schlägen ein. dreimal unter: 
brochenes Zeichen. Manegold flugte bei diefer Andeutung 
des nahen Endes eines Klofterbruders. Da kam auf einem 
Piefenpfade Meifter Eſperle, den er in der Schmiede kennen 
gelernt, in voler Haft nad dem Steg über die Fulda 
heran gerannt. — Wohin werther Meifter, jo in der Eile? 
— Eſperle faßte den Ritter und zog ihn mit uͤber den 
Steg. — Pater Bruno liegt im Sterben, keuchte er, — 
kommt, Herr Ritter, Ihr habt. wol ſchwerlich ſchon einen 


Geiligen ſterben ſehn. 


Manegold folgte ohne ein ueberlegen von einem 
wunderlichen Schauer getrieben. — Als beide in das Kloſter 
gekommen, und in des Paters Zelle leiſe getreten waren, 
fanden fie Bruno auf feinem Lager, kurzathmig mit geſchloß⸗ 
nen Augen. Gin Noviz ftand mit gefalteten Händen, 
tief gerührt, an feiner Seite; ein Laienbruder kniete, am 
Roſenkranz betend, in der Ede. Niemand grüßte; die 
“ Ankommenden. traten leife an das Lager. Eſperle betete 
im Stillen. Die Sonne fdien.,‚durd) das kleine Fenfter 
herein, und warf die runden Scheiben auf das Eſtrich. 

Nach einer Weile _erwachte Bruno und fchlug. die 
Augen auf. Er erkannte die Umftehenden und grüßte fie 
heiter. — Iſt Konrad frei? fragte er. — 

‚ Eiperle jchüttelte mit dem Kopf. — 

Niht? So wird er es bald. Mir ahnt, daß nur 
er die Stadt in Noth und Drang befreien wird. — O daß 
ich feinen Ehrentag nicht erleben kann! Diefe Vorkehrungen 
zu Kampf und Sieg tönen bis an meine Zelle im Augen: 
blide, da ich mich zur Abreife anfhide. Des Herrn Wille 
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gefcheet”. Aber ich beklage, daß ich nicht helfen kann und 
hinuͤber gerufert werde, wie ein unnüger Knecht, der auf den 
Ader eines. ‚feommen — gercut, ‚den Pfug ſtehen ließ, 
um zu beten. :° - 

Der Enfeibe Saleibinbie ftieß bei testet Kenferungen 
Bruno’s, die Gebetesworte, die er. eben im Munde hatte, laut 
und heftig aus, um feine Unzufriedenheit an den Tag zu legen, 
oder vielleicht auc den*&terbenden Zu maljnen. Bruno 
lächelte dazu, und ſprach zu den Umſtehenden ruhig fort, 
Er fchien wie geſtaͤrkt durch den legten’ Beſuch der Freunde. 
Der Novize ſchien ein ftiller Anhänger von -Bruno’s Meis 
nungen zu ſeyn. Die Rede kam auf Ritter Konrads Per- 
ſoͤnlichkeit. Der Novize äußerte: -Cin wadrer Mann; diefer 
Ritter; aber um die hoͤchſten Anliegen des Menfchen ſcheint 
et doch noch wenig bekuͤmmert. Seine Gefühle und Ge: 
danken, die Beduͤrfniſſe Teines Geiftes und Herzens halten 
ihn gänzlich im Geſichtskreiſe feiner Zeit, und Glauben wie 
Vorurtheile BE von i den täglichen u des 
Lebens Aan nm e ne 

Wohl! eitroofte Wrdtog EHE: aber iſt er eben 
auch der. Held'der Zeit; weil er ihr treuer Sohn ift, und nicht 
dus ihrem Schvoße fort will." Die find berufen, die Zeit zu 
fördern, die kraͤftig die Waffen derſelben tragen, mit ihr denken, 
mit ihr fühlen. Dieſe find die Starken: denn⸗was hoͤher 
als die Gegenwart liegt, geht nur in kranken Herzen auf. 
Der geſunde Koͤrper trägt alle Wetter, wenn fie kommen; das 
kranke. Glied Aber fühlt über die — ae 
hinaus ‚die kommende. 2 

So iſt es mein krankes Herz, das, — mit bei 
Jetzt, voraus fühlen muß, daß eine Zeit fommen wird, in 
welcher das nicht mehr gilt, was Hand — der Gegen: 


\ 
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wart bewegt; wo: bie Banngerechtigkeit einer Kirche auf⸗ 
hören und der Einzelne unverdammt bei: der ewigen Lampe 
beten wird, die Gott felbft ihm in dem eignen Herzen ange: 
zundet hat. An den kranken Gliedern, die jetzt den Leib der 
Kirche fo fehr betrüben, an den Kegern ſchmerzt nur bie 
Witterung der Zukunft voraus, ” 

„Zukomme dein Reich !" — der betende Moͤnch. 
Bruno faltete laͤchelnd die Haͤnde. 

Algs des unglüdlichen Roſenkranzes gedacht wurde, 
der den Ritter Konrad in's Gefaͤngniß gebracht hatte 
äußerte Bruno:  -- 

Der Rofenkranz iſt erfunden und eingeführt worden 
als ein Gängelband für die unmündige Andacht; aber dem 
Mündigen wird er leicht eine ‚Kette, die feinen Geiſt zum 
Selaven macht, ihn herunter zieht und nieder hält. Gerade 
die edelften und hoͤchſten Gefühle-bemeiftern fi) am eheſten 
des Menfchen; und: machen ihn dienftbar,; dem fie dienen 
follten. Co die. Andacht, ſo die Liebe, die ja ebenfalls‘ 
Sen Menſchen oft genug nicht nur an den Karen ihres 
eignen Unraths, fondern auch an den Raftwagen ‘fremder 
Abſichten und Vortheile und ſogar an den Triumphwagen 
ſiegreicher Frevel und Verbrechen ſpannt, ſobald ſie ihm 
das Kommet der Bethoͤrung uͤbergeſtreift und den — 
des Geluͤſtes angelegt hat. 

Erſchuͤttert warf Manegold ſich vor * — — 
und rief, die Hand des Sterbenden faſſend, aus: 

O heiliger Beichtiger, reißt mich aus den Klauen 
der Zweifel! Darf man Wort und Eid brechen, wenn 
fie der Sünde und dem Frevel froͤhnen ſolle? 

- Wort und Eid, ermwiederte Bruno, dürfen nicht ber 
Sünde fröhnen und ſteuern. Denn wenn die auch bie 
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Beherrfcherin des "Lebens ift, fo fißt fie dody von Gottes 
Ungnaden auf dem. Thron, und es kann feinen KRittereid 
geben, fie zu ftügen, fondern nur fie zu ſtuͤrzen. 

Eo muß id den Eid EURE: um ‚dad . 
zu verhindern? — Ä 

Brich den Eid! | 

„Und fuͤhre und nicht in Verfü uhung!! 14 brummte * 
betende Moͤnch. 

„Sondern erlöfe ung vom Uebel!" rief ſich erhebend 
Bruno, und ſank zurüd, und der Tod hatte das Amen 
auf Die lächelnde Lippe des Erloͤſeten gedrückt. 


Der Landgraf von Thüringen war in Fulda mit ' 
einem ftarken Geleit von Bewaffneten angefommen, und 
es hieß, er würde noch eine flärkere Macht in Bewegung 
fegen. Der Abt. fühlte ſich fehr. gefchmeichelt, von dem 
angefehenften Reichsfürften auf jo glänzende Weife und 
felbft vor der Noth Beiftand zu erhalten. Aber er wußte 
nicht, was eigentlich im Herzen des Landgrafen vorging. 

Papft Innocenz hatte, wie bereits erzahlt worden, 
Heinridy Raspe zum Gegenkaifer auserfehen und ihm die 
Krone angeboten. Raspe hatte aber erwuͤnſchten Umftän- 
den entgegen gezögert und ſich mit Alter und Schwach: 
beit, fo wie mit Mangel an Freunden und Mitteln ent- 
fhuldigt. Doc der Papft wußte zu helfen: er. gebot 
dem Landgrafen bei dem Gehorfam, den er Gott und der 
Kirche ſchuldig fei, die Krone anzunehmen, und fandte über 
Venedig und Frankfurt 25000 Mark Silverd. Nun zeigte 
ſich Raspe gengigter, und fah einer Zufammenfunft mit 
dem verfchmißten Bifchofe von Ferrara und dem Erzbifchofe 
von Mainz entgegen, mit denen ee — des Papſtes 
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die. Ucbereintanft wegen Annahme der Krone. abgeſchloſſen 
werden ſollte. In Fulda gedachte er die Beſtimmung 
des Orts, wo dieſe Zuſammenkunft Statt finden ſollte, 
abzuwarten. "und ſehzte einfiweilen , wol wiffend, ‘daß fein 
Unternehmen Kampf koſten — feine ganze- m. m 
Bewegung. 


Dem Treiben und Drängen, das jetzt in Fulda u fchte, 
ſah der Abt mit innigem Behagen zu. Nur Eines druͤckte 
ihn, daß Ritter Konrad fehlte, den er nach und nad) lieb 
gewonnen hatte, und den er fich bei einem fo ehrenvollen 
Eviegerifchen Unternehmen gar nicht als fehlend denken konnte, 
Da traf es ſich, daß eines Mittags bei großer Tafel und 
‚in Gegenwart vieler Nitter und Prälaten der Landgraf 

nad Konrad fragte und fich haͤmiſch und mit ſchlecht ver: 
ſtecktem Groll erkundigte, ob der Ritter etwa aus Trob 
über Die verdiente Zurechfweifung, um die er den Abt ge 
beten, heut abwefend fey. Der Abt war in einiger Ver: 
legenheit, wesen des Roſenkranzes zu reden. Da nahm 
der Prior Clemens, der feiner Enthaltfamteit wegen Zeit 
zu reden hatte, flatt der Andern, die es ſich ſchmecken ließen, 
das Wort: der Ritter, Herr Landgraf, fist in Haft Eures 
Roſenkranzes wegen, in deffen Befiß er nur mit böfer Hilfe 
einer Zauberin gefommen feyn kann, doch Hat man Ye 
beffen noch nicht uͤberfuͤhren koͤnnen. 


um Gott! — rief der Landgraf abiaſſend aus, — 
hat der Ritter meinen Roſenkranz? — 


Wie der Prior geſagt, ſo iſt es, antwortete der abt, 
uͤber des Landgrafen Schreck verwundert. | 

Nun denn, fo vergebe mir der Himmel, der den Ritter 

ſichtbar begünftigt! Und Iyr, Herr Abt, eilt, ihn. von der 


’ 
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Echmach zu erlöfen, auf daß Euch der Himmel nicht durch 
din Biſchof von Würzburg heimfuche! | 

Pit diefen Worten hatte fich der Landgraf — 
und zeigte eine große Unruhe. Er bekannte nun, wie ihm 
der Roſenkranz von jenem himmliſchen Boten, der ihm 
den wunderbaren Bogen uͤberbracht hatte, abgefordert 
worden ſei, woruͤber die Geſellſchaft in das andaͤchtigſte 
Erſtaunen wegen des neuen Wunders und des ſichtbaren 
WVohlgefallens des Himmels an dem unanſehnlichen Ritter 
geriet). Auf einen Wink des Priors wurde Konrad ale: 
‚bald ſeiner Haft entledigt und erfchien noch an der Tafel 
mit aller Unerfchrodenheit. und Befcheidenheit, die ihm 
eigen war. In der Furcht, die Ungnade des Himmels 
verdient: zu haben, ging der Landgraf fo weit, daß er den 
Ktter, wie um Verzeihung bittend, umarmte, jedoch mit 
mürtijch zugedrückten Augen, wie man bittre Pillen einnimmt, 

Kitter Konrad, fo plöglid) aus der Nacht der Schmach 
auf die. leuchtende Höhe der Wunderbeftaunung geftellt, 
füplte dennoch nicht alle Zweifel in feinem Herzen gelöft. 
Cr ſchloß ſich wol. an die Gläubigen gläubig an, nur 
konnte er nicht, was er fo fchliht an fich ſelbſt erlebt 
hatte, für ein Wunder, nody feine Perfon für würdig: eines 
Bunders halten. Mergardis heitre Blicke beruhigten ihn 
doch über die Raͤthſel, die ihn fonft beängftet hätten. 





Vom Sterbebette des. frommen Bruno war jenes. 
Nachmittags. Manegold in heftiger Bewegung zur Abts⸗ 
burg geeilt. Es drängte ihn, dem Abte die ganze Ver⸗ 
bindung zu Gunften des Biſchofs von Würzburg zu ent— 
decken. Unglücdlicyer Weiſe traf er den Abt nicht an, da 
derfelbe mit Reinhard von, Itter dem ploͤtzlich angemeldeten 


IE —— | 

Landgrafen von Thüringen entgegen geritten war. Num eilte 
Manegold nad) Gafutos Wohnung, um den Meifter mit 
den’ bitterſten Vorwuͤrfen zu uͤberhaͤufen und ihm zu er— 
. ‚Hären, daß er den ganzen Zufammenhang der frevelhafter 
Verſchwoͤrung heute noch dem Abt enthüllen werde. — 
Gafuto wuͤthete, — der Juͤngling war nicht zu erſchrecken, 
er bat, — der Juͤngling war nicht zu gewinnen, er be= 
ſchwor ihn bei feinem gegebenen Worte, — der Süngling. 
erklärte, daß der Sünde kein Ritterwort Dienft und Treue 
leiften dürfe. 

So ſollte fi) Gafuto mit einem Schlag um die 
Fruͤchte feines langwierigen Betriebs gebracht ſehen. Aber 
ſein ſchneller Blick ſuchte nach immer neuer Auskunft, ſein 
entſchloßner Wille faßte nach jedem Mittel. Und freilich 
konnte die Furcht, den bedungnen reichen Lohn zu verlieren, 


. "einen fo durchtriebenen Mann fcharflinnig "und unterneh- 


mend machen. Da er wußte, daß fhwere Gewitter ſich 
ſchnell durch ausſtroͤmenden Regen brechen: ſo hielt er den 
Juͤngling ſo lange, wie moͤglich, bei ſich auf, und veran⸗ 
laßte ihn, über fein Recht und feinen Edelſinn bei der vor: 
“ gefeßten Entdeckung fo viel zu reden, daß zu hoffen war, 
es bliebe demfelben zum Handeln’ nicht viel mehr übrig: 
Gafuto ſchien durd) des Juͤnglings Selbſtrechtfertigung 
geruͤhrt; er verſprach, alsbald die Stadt zu verlaſſen, und 
uͤberließ es Manegolden, auf die Abſichten des Grafen von 
Ziegenhain fein Augenmerk zu richten. Er” verſuchte es 
dann, den Züngling felbft zu rühren, ihn an’ die Freunde, 
an Sabina zu erinnern, an denen er nicht undankbar und 
ungroßmäthig handeln dürfe. Es genüge ja, ſtellte er 
ihm vor, daß die Verſchwoͤrung durch feinen Edelmuth 
hintertrieben werde, und durch Entdedung deifelben 'fei je 
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doch nicht mehr zu gewinnen, als durch Schweigen. So 
gingen alsdann doch Recht und Edelmuth Hand in Hand 
wie einherzige Brüder, und Manegold, der jetzt Gewiſſens⸗ 
ruhe gewonnen, werde ſich auch in. der Zukunft keine neuen . 
Vorwürfe über Verrat und Wortbrudy zu machen haben. 

Manegold gelobte, — wie er glaubte, mit beſſerm 
Schwur, — in jedem Fall zu ſchweigen, wenn Gafuto 
wirklich alsbald die Stadt verlaflen würde. 

Gafuto eilte nun munter und ‚vergnügt, fein letztes 
Gepaͤck ‚fortzufchaffen, war aber im Stillen keineswegs 
gefonnen, die Stadt zu verlaflen. Vielmehr fuchte er in 
einem ftillen entlegnen Häuschen eine Wohnung, um ſich 
noch bis zum Anruͤcken der Wuͤrzburger in der Stadt ver⸗ 
borgen zu halten, was auch bei dem jetzigen Gedraͤng von 
Menſchen und fremden Lanzknechten nicht ſchwer oder be— 
denklich war. Seine Abſicht ging dahin, beim Ueberfalle 
des Biſchofs noch einen letzten Verſuch auf das Leben 
des Abtes zu machen, um durch deſſen Fall Schreck und 
Verwirrung unter den Fuldern anzurichten. De 


Ploͤtzlich verbreitete fid) das Gerücht, die Botſchaft, 
der Farm, der Bifhof von Würzburg komme mit ftarker 
Nacht über die Rhön gezogen und dringe in Eilmärfchen 
gegen Fulda vor. In der Stadt geriet) Alles in Were 
wirrung und Schreck; denn des Abts Vafallen waren zum 
Theil noch im Anruͤcken begriffen, theild die verfammelten 
Kräfte noch fo wenig mit- und in einander geübt, daß man’ 
«5 nicht wagte, dem Bifchof entgegen zu ziehen, ſondern 
ſich fuͤrs Erfte nur auf Vertheidigung der Stadt befhränfen 
wollte. Reinhard von Itter eilte den Schaaren des Lande’ - 
grafen entgegen, um ihre Märfche zu beſchleunigen; an 
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die Voſallen des Abtes, die noch zuruͤck · waren; gingen 
Eilboten ab. Derweil wurden “die Thore und I hürme 
ſtaͤrker befeßt und.die innere Mannſchaft geordnet und geübt, 


Mitten unter Diefen Vorkehrungen, die doch jegt mit 


weniger Subel, als mit beforgter: Miene getroffen murden, 
ſtuͤrmten wirklid Die Würzburger Schaaren laͤrmend und 
verwuͤſtend heran, -und breiteten ſich, da fie die Stadt doc) 
nicht, wie fie gehofft hatten, uͤberrumpeln konnten, in.den 
nahen Feldern aus. Im Orte Kohlhaus war der Mittel- 
punkt ihrer Macht, an den waldigen Röhlingsberg mit 
dem Rüden; gelehnt. Von da erſtreckten fich, rechts über 
das Edelzeller Feld, die Gretzbach, die Trockenbach, dem 
Richtplatz herab bis an das Häuschen zum heil. Niklaus 


vor dem naben, Peteröthor die. Fahnlein der Würzburger 


Vaſallen, Wolftams Zufraß von Oſtheim, Reginhards 
von Wechmar, Werners Trott von Salza, Hegmerods von 
Salzburg, Konrads von Trimberg und Anderer. Der 
Biſchof hielt mit ſeinen Leuten die Hornungsmuͤhle beſetzt, 
und an der Fulda her lagerten die Lanzknechte — Spiegels 
von, Pidelyeim, Wolfgangs von Guttenberg, Hartmods 
von Hutten, Friedrichs von Hauſen und Anderer. — Der 
Poſten des Abtes dagegen war in der Stadt am Thoͤr⸗ 
lein beim Jungfernthurm, und am Abtsthor. Als dem 
Biſchofe die Uebexrrumpelung der Stadt mißlungen war, 
machte er-; zuerft mit der Miene friedfertiger Geſinnung 
Vorſchlaͤge zu freiwilligem Abzug, indem er, nicht mehr als 
gänzliche; Abtretung der Viehweiden am diesſeitigen Dam⸗ 
— um, welche nun ſeit Jahren der Streit entbrannt 
war, — — Abbruch der Mauern von Hammelburg und 
rn anſehnliche baare Eutſchaͤdigung fuͤr den Feldzug bes 
gehrte; Bedingungen auf welche von den Fuldern gar feine 
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Antwort ertheilt wurde, Nun wuchs der Hohn und die 
Verheerung der Franken in der Gegend; doc vergaßen 
fie die Stadt gänzlid zu umzingeln, indem fie ihre Kräfte 
hauptſaͤchlich dem Peters⸗ und Johannisthor genuͤber ver⸗ 
ſammelten, um bei dem Ausfalle der Fulder aus dem einen 
Thore dem etwa noch gelingenden verraͤtheriſchen Einlaß 
durch das andre nahe zu ſeyn. So gelang es den Fuldern, 
auf der nördlichen Seite durch das Paulusthor noch ein- 
zelne Züge herbeieilender Bafallen aufzunehmen. Auch 
der Graf von Ziegenhain führte eine, wiewohl geringe 
Mannfchaft zu, mit dem Verſprechen, daß eine flärfere 
Schaar bald nachfolgen werde. Er beftand deßhalb darauf, 
das Paulusthor mit feinen Leuten zu beſetzen, angeblich um die 
Seinigen fofort einzulaffen, eigentlich aber um feine Abfichten 
auf Mergardis leichter auszuführen. Da jedoch Manegold bei - 
Konrad und dem Abt ohne "weitere Andeuting Verdacht 
gegen Die Redlichkeit des Grafen erweckt hatte, fo wurde 
diefer mit feinen Leuten jo poflirt, daß er gut im Auge 
gehalten werden konnte. Manegolden felber wurde eine 
Heine Schaar anvertraut, mit welder er eine lebhafte 
Rundwacht in den Gaffen und an den Thoren. unterhielt 
weil er doc etwa unbekannten Freunden Gafutos nicht 
ganz trauen mochte. Wirklich verhinderte er. fo, ohne es 
jelber zu bemerken, einen Verſuch nicht der Freunde, fon: 
dern des. Meifters felber, den er abgereift glaubte. Dieſem 
naͤmlich war es in dem Anzuge. eines fremden Lanzknechtes 
gelungen, die Nachtwache am Petersthor durch reichlid) 
herbei gefrhleppten Wein zu beraufchen, und er ftand ſchon 
am Punkte, ſich der. Schlüffel zu bemächtigen, mit denen 
er den bei Sanct Niklaus poſtirten Würzburgern das 
Zhor Öffnen wollte, als er durch Die Herbeitunft-Mane: 
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golds vertrieben ward, der, die Unordnung bemerkend, alde 
bald die Wacht: ablöfete, 

Als nun die gehoffte Verſtaͤrkung des Landgrafen 
immer noch ausblieb, und in der Stadt nach der erſten 
Ueberraſchung ein friſcher Muth erwachte, beſchloß man, 
des andern Morgens auszuruͤcken, und dem Feinde. ein Treffen 
. zu liefern. “Ihpn zu Schlagen war fein Zweifel und nur 

davon die Rede, wie man ihn bis an die Thore von Wuͤrz— 
burg verfolgen müffe, um auch an der Umgegend jener 
Stadt Rache für die Verheerungen der Feinde um Zulda 
zu nehmen, 
Alles, was von den jungen Leuten der Stadt — 
fähig war, rottete ſich unter Ritter Konrads Faͤhnlein 
zuſammen, vom lebhafteſten Muthe beſeelt. Sie lagerten 
ſchon am Abende vor dem Ausruͤcken ins Feld vor dem 
Steinerhaufe haufenweiſe um Kleine Feuer her. Unter ihnen 
- war auch Melchior, der Sohn des Meifters Haͤmmerlein. 
Alle hatten fi) mit tüchtigen Bilfen und vollen Krügen 
vorgeſehen, nur Melchior hatte in feinem tollen Leichtjinne 
nicht an kommenden Hunger gedacht, und ward nun von 
den Andern mit vorgehaltnen und ſchnell zurüd gezognen 
Broken geneckt. Da fiel vom Storchneft "herab, noch 
zappelnd, ein gewaltiger Fiſch dem Süngling zwifchen die 
Beine. Auf: den erften flüchtigen Schreck der Gefellen 
folgte ein fröhliches Gelächter. Melchior packte behend 
und entfchloßen den unerwarteten Bang und bereitete ihn 
zu braten. Geht ihr, ſagte er, wie von den für mic) 
geſorgt wird? 
—— Wahrhaftig, rief Einer, — hoͤrt nur wie ſein — 
beiniger Kuͤchenmeiſter droben ſchnattert. — Er thut ſich 
ſelber ausſchelten, — meinte ein Andrer, daß «er: den 
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fetten Biſſen fo ungefchickt fallen laffen. Der Fiſch mag 
über auch um fich gejchlagen haben, — Spanferfel noch 
einmal! — 

Noch einmal .ein Spanferkel meinft du? Du bift 
gefcheit! — erwiederte der Erſte. Der ſchwarze Melchior 
it ein Gluͤckskind, — lachte ein Dritter; — dem faͤllt's 
aus den Wolken zu, worum fi andre abradern.- Das 
deutet auf eine glücliche Heurath; denn der Storch, heißt 
es, bringt die Zungen. He, Melchior, wie ſchauts? — 

Recht appetitlih! lachte Melhior, — und wenn’s 
einmal einen andern Fiſch zu fangen gibt, ich meyne einen 
Mädchenfifch, einen huͤbſchen Backfiſch, fo will ic) ihn ſchon 
ſchuppen, ihr ſeht, ich ſpaße nicht lange! 

Wirklich hatte er den Fiſch ſchon zubereitet, und brachte 
ihn auf die Kohlen, indem er luſtig ſang: 

Dem Hanſen ohne Sorgen 
mag's Gluͤck nur helfen und borgen. 


Pofaunen und Hörner’ klangen von der Stadtmauer, 
die Glocken läuteten von allen Thuͤrmen, ein Meer von 
arm und Jubel braufete durch die Luft, als bei früher. 
Dämmerung die Schaaren aus dem Johannisthor rüdten. 
Unter den erſten Fähnlein 309 Manegold wehmüthig aus, 
Der Abk und der Landgraf ritten zufammen, Konrad neben 
dem Abt. "Hin und her ſchwankte die ftreitbare Woge. 
Dicht hinter dem Abte kaͤmpfte ein Lanzner, wie ein rin: 
gender Schwimmer um feinen Platz. Er war vermummt, 
doch würde Niemand, Hätte man des Einzelnen im Ge 
drange achten koͤnnen, die weljche Nafe und die fihelmifchen 
Augen Meiſter Gafutos verfannt haben. Dicht vor der 
engen und. dunkeln Thorwoͤlbung drängte der Lanzner ſich 
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part an den Schweif des Pferdes, feine Augen brannten 
nad) der ehrnen Ruͤſtung des Abtes, er maß die Spitze 
ſeiner Lanze, eine ungeheure Angſt waͤlzte ſich uͤber ſein 


‚Her Da tummelte ſich mitten im Thor, ſcheu vor dem 
Schimmer des nah vorbei fließenden Waſſers, des Abtes 


wilder Rappe, und wie von dunkler Macht getrieben ſtieß 


Gafuto ſeinen Speer dem edlen Thiere zwiſchen den Hin— 
terbeinen durch in den Unterleib, daß es ſich baͤumend 


den gepanzerten Fuͤrſten abwarf und blutſtroͤmend uͤber den 
Betaͤubten hinſank. Schreck und Verwirrung entſtand, die 
Schaaren draͤngten ſich aus einander, — „det. Abt iſt 
todt!“ verbreitete ſich vor — und rüdwärts das Gerücht 
unter die eritarrenden Supfer. Gafutp war verſchwunden. 


In dieſem Momente, da jedwedes Hey, von einem 


ungewiſſen Schickſal ploͤtzlich gepackt und erfaüttert, zur 


Flucht geneigter, als zu froͤhlichem Angriffe war, fühlte 


nur Ritter Konrad das ganze Gewicht des hereinbrechenden 
‚ Unheild und die Kraft ihm entgegen zu treten. Raſch 


und entichloffen faßte und erhob er die Fahne des heiligen 
Bonifaz, und zuruͤck in die Stadt, und vorwärts. in das 
Feld, mit gewaltiger Stimme: „uf! Mir nad), im. Namen 
des heiligen Patrons! —“ rief er den Betäubten die Ber 
finnnng, den Betroffenen. den Muth zuruͤck, der yerſtockte 


Jubel brach aufs Neue los und —— weit und weiter 


ins Feld hinein. 


Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge am Johannisthor begab | 
es fich, daß die zuruͤckgebliebene Beſatzung des, Biertyurms 
müßig.und muthwillig in dad Gärtchen der Schnurrbarts⸗ 


Evelieſe eingedrungen war, und an der, darin ‚gelegnen 
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Wohnung einen- heimlichen Zugang zu einem Keller ent: 
deckt hatte, in welchem ſich die- früher. in der Wohnung 
ſelbſt vermißten Haus- und Hetengerätye nebft noch man? 
cherlei fremden und feltfamen Dingen auffanden. Mar 
ſchleppte Alles hervor. ’ Unter den durchmuſterten Sachen, 
die Mancher anzufaſſen zu aͤngſtlich war, befand ſich auch 
eia Koͤcher von fremder Holzart und koſtbarer Arbeit nebſt 
mancherlei und fremdartigen Kleidungsſtuͤcken. Der roth— 
kopfige Benedict, der ſich unter Die Wachtbeſatzung gemiſcht 
hatte, um der Aufforderung ſeines Meiſters, mit in das 
Treffen zu ziehen, auszuweichen, ſchlug vor, dem Prior 
Clemens die Anzeige von dem verdaͤchtigen Fund zu machen, 
und eilte ſelber nach der Stiftskirche, in welcher die hoͤhere 
Geiſtlichkeit, für den glüdlicyen Auszang des Treffens zu 
beten, verſammelt war. Ein heiliger Neid und Wetteifer 
ergriff den frommen Prior, nicht muͤßig zu ſeyn, waͤhrend 
dev Abt draußen um die zeitliche Wohlfahrt kaͤmpfe, fons 
dern in der Here den Feind des Himmels zu ſchlagen. 
Ein andädytiger Stolz flüfterte ihm zu: du ſtreiteſt, Cle⸗ 
mens, um himmliſche Weide, während diefe gefürfteten 
Prälaten um ein fchlechtes Bergfutter des Dammerofeldes 
gleich Stieren an einander gerathen, und Land ünd Leute 
in Angſt und Noth verſetzen. 

Der fromme Feldherr fing nun ſeinen Feldzug mit 
der Pluͤnderung des Feindes an, indem er alles Geraͤth 
nach der Kemnate des alten Guntram von Eiſenbach bringen 
ließ. Hier traf er ſelbſt unerwartet den Abt, den man 
von feinem Sturz in das Haus der beſorgten Verwandten 
getragen hatte. Der Phyſikus, jener/muntre Mann, den ' 
wir aus dem Schildwalde her bereits Tennen, fand außer 
einigen Quetſchungen Teine bedeutende Verlegung und vers 


\ 


 - fpeacdh den. geiftlidyen Herrn bald wieder herzuftellen; Auch 


war der heldenmuͤthige Fuͤrſt weniger um ſich ſelbſt, als 
um den Fortgang des Kampfes bekuͤmmert, nach dem er 
unaufhoͤrlich fragte. — Knieend will ich dem Landgrafen 
danken, wenn er mir Stadt und Ehre rettet! — rief er 
zu wiederholten Malen aus. Ich will den Sieg des Bifchofs 
‚nicht überleben, nur den treulofen Franken ‚verjagt, und 
id) will fonft in den fauerften Apfel beißen! 
Inzwiſchen war Prior Clemens mit fiegender Miene 
in den Thurm und vor die Alte getreten, die mit dem leb- 


hafteſten Antheil nady dem Ausgang des Treffens fragte. 


Zum Himmel wende die Gedanken, du Gottlofe! — 
ſchalt der Prior. An dir will ic) jegt dem Himmel Genug: 
thuung geben, um noch den Zorn Gottes von uns zu 
lenken. Hier fiehe die ig deines ſundhaſten Betrieb, 
Berlorne! — 

Habt Ihr's doch gefunden? — lachte die Alte auf, 
nun fo gebt nur dem Landgrafen den Köcher noch zu dem 
himmliſchen Bogen, den ic) ihm gebracht habe, ha ha! 
Beide Stüde gehören zufammen. | 

So waͤre —? heiliger Gott! Sprich, du Schwefel: 
‚holz der Hölle, fprih! — | .. 

Ei nun, ihr Undankbaren! Erſt verehrt ihr mich, 
wie einen Engel, und nun denkt ihr wol gar mic) zu 
verbrennen. — 

Du? — du? Aufqualm des hoͤlliſchen Pfuhls! — 
ſchrie der Pater! Sie aber lachte: Seht Ihr denn nicht 
hier die Lumpen des Cherubs? Oder glaubt Ihr, ich 
haͤtte den wirklichen Engel behext und gepluͤndert? Glaubt 
or, Hert Pater, — Ihr Weihrauhwöltchen des Himmels? 


Der Pater ſchlug die Bände über dem Kopfe zu⸗ 
ſammen und rief: Gott ſei der Stadt gnaͤdig! Wir haben 
Hexengaukelei im Tempel und vor dem Altar geehrt, ja 
mit Wallgaͤngen verherrlicht. Ich ſchlage meine Bruſt! 
Miserere mei, deus! — Auf eilt, eilt, gut zu mahen! 
Einen Scheiterhaufen! Ic, ſpreche das Urtheil: Verbraun, 
verdammt! — BBereite dich fuͤr die rn du. —— 
Rauchwerk! 

Voraus mit Euch, Herr Pater, — + She füwarg- | 
ı Bahholderbeere, das Chriftentyum zu, reinigen! ha hal 

So lachte und fpottete- die, Alte: dem. forfeilenden; 
eifernden Prior nad. Der Groll über: ihre lange Haft 
und die ungerechten Befchuldigungen, die ihr gemacht wurden; 
gaben ihr dieſe kecke, trogende Stimmung, ihren, an der 
Thorheit der. Zeit geübten Spaß einzugeſtehen, und zu 
Ihrem eignen Werderben ‚des Priors zu ſpotten. Denn 
wirklich hatte fie die Tollkuͤhnheit, Deren. fie fich zühmte, 
besangen,. Sie hatte jenes Abend in der Nähe der Ro⸗— 
fenkranzbude geftanden, und den Zwift des Landgrafen: mid 
Ritter Konrads um den Rofenkranz beobachtet. Cine felt: 
fame, vieleicht. finnliche Zuneigung zu Konrad hatte ihren 
alten Hang zur Geheimnißfrämerei und Nederei ‚gewerkt. 
So 309 fie die Kleidungsftüce und den Eunftreichen Bogen; 
beides aus dem Morgenlande mitgebracht, hervor. Unter 
einem weiten Pilgergewande, das fie vor dem Gemach des 
kandgrafen ab: und in eine Ede legte, gelangte fie unanz 
getaftet. in die. Abtsburg und wieder heraus. — Wie: fie 
nun ſtets den Ritter im Auge behielt, um ihm auf eine 
eben fo geheimnißvolle und. überrafchende Weife den Ro⸗ 
fenfranz zuzuftellen, fo kam fie feiner Abficht ‚gegen den 
Bandgrafen auf die Spur und folgte. ihm als jener ratyfelyafte 
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Fremding nach der Burg Haſelſtein. Die ſchoͤnſte Hand⸗ 
lung und eine Reihe gluͤcklicher Ereigniſſe knuͤpfte ſich an 
den lacken IRRE: dei Alten. 
| regte kehrte Konrad zur. ‚Die ‚überrafchtch 
wären’. auf's Haupt geſchlagen, viele Gefangne 
gemacht und die fluͤchtigen nach allen Winden zerftreufi 
Der Abt hatte bei der erſten Nachricht vom Zuruͤckweichen 
des Feindes Anſtalt zu einem feftlichen Empfang des fieg: 
reichen Landgrafen 'getroffen: ‚Unter manchen Geſchenken, 
die demſelben won Mergandis überreicht werden follten, 
(dem Agnes hatte einen ſchwermuͤthigen Aufenthalt im 
Frauenkloſter genommen war auch eine kunſtreich gewirkte 
und koſtbar geſtickte Schaͤrpe mit dem Namenszuge M. v. M 
Mergardis von Malkoz, die fie gemacht hatte. Wie 
war nun aber der Abt’ eiftaunt, als er, dem Landgrafen 
zu. danken bereit, vom Sieger Konrad die erbeuteten Faͤhm 
lein der Franken — J — Und der — — 
ſragte er betroffen. * | 
Hat mit feinem: Haͤuflein vor — — die Flucht 
— — tiefen laut und entruͤſtet die umſtehenden Ritter 
Slucht? — erſtaunte der. Abt. — Und alfo habe 
ih Euch, Herr Nitter Konrad Sieg und: Rettung der 
Stadt zu danken? „Konrad! Konrad! Sieger und Netter! 
rief es felbft aus dem Munde der Feindfeligen, und vor der 
Burg: hallete das Echo der Kampfgenofien und Bürger 
taufendftimmig - nad). Der Abt ſank weinend an des 
Ritters Bruſt. — Wohlan! rief. er, jo hänge denn ihm 


die Binde um, Mergardis, und Enupfet in Gottes Namen 


alle Träume und Hoffnungen d’ran, von denen, — id) 
weiß es ja laͤngſt, — eure Herzen vol find. Der ift kein 


— 161 — 

zu geringer Mann, dem. ‚meine .beften Vaſallen folgen, 
wenn er ruftz Bein zu niederer, dem die ſtaͤrkſten Wogen 
des Unglüds nicht über dem Kopfe zuſammen fchlagen! 
Ja; druͤckt euch Die Hände, — id) will nichts wiſſen vom 
Landgrafen noch von ſeiner Sippſchaft! — 
Bei dieſen Worten ward ein Vo des Land» 
grafen: herein. gelaffen,' der Gruß und Nachricht von dem 
dürften: brachte. Ein geheimer, mit Lebensgefahr Dutch 
die Franken gekommener Bote des Biſchofs von Ferrara 
und des Erzbiſchofs von ‚Mainz hatte den Landgrafen 
Heinrich Raspe vor: dem Thore betreten und ‚eiligftinach 
Hohheim am Main vorgeladen. Raspe ließ um Vers: 
gebung wegen ‚feiner eiligen Entfernung vom Kampfplaße 
bitten, und Dem Abte anzeigen, daß er. zum Kaifer;aus: 
gerufen. werde. -. Auch, Reinhard von Stter ließ dem, —— 

Mergardis und, Konraden Lebewohl melden. — 
Gut, erwiederte ruhig ‘der Abt, bei der Tafel wollen: 
wir dem neyen Kaifer ein Lebehoch bringen. h 
‚Und. als man ſich bald. Darauf zur Tafel ſetzen wollte, 

drang ein neuer Laͤrm, ein doppelter, hereiei. 
Meiſter Haͤmmerlein hat feinen Geſellen erfchlagen, J 
hieß es, — und „die Here. ift in verwichner Nacht ent 
flohen” — vief Pater Clemens dazwiſchen, — „was ſoll s 
nun mit dem Scheiterhaufen geben?” | 
Nach genauerer Erkundigung erfuhr man folgendes. 
Dem Meifter Hämmerlein war zu Ohren gefommen, daß 
der rothkoͤpfige Benedict nidıt nur das Herengeräth dem 
Prior verrathen und überliefert, fondern auch ſchon früher: 
aus Rache den edeln Ritter Konrad, in böfen Verdacht. 
gebracht hatte. - Denn Pater Glemens hatte den Rothkopf, 
der damals in die a v. gleich wieder erkannt. 
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Der Meiſter geriet) in den heftigſten Jaͤhzorn aber Benedict, 
den et ohnehin feiner. Feigheit wegen haßte, und warf ihm, 
ber. nicht ſchnell genug entweichen konnte, ‚einen gewaltigen 
Schmiedhammer an den Kopf." Dieß begab» fich-in der⸗ 
felben Stunde, als Ritter Konad fiegreich in -die Stadt 
309: Und als der Meifter nun: beim Anblicke des Bluts 
und des Schrecks der umſtehenden Gefellen zur Beſinnung 
und wegen feiner Sicherheit in Sorge kam, trat ſieges⸗ 
jubelnd fein ruͤckkehrender Sohn Melchior in die Halle. 
Der, betroffen uͤber den Anblick des Erſchlagnen und des 
Mörders; sergriff raſch den Vater und fluͤchtete ihn nach 
dem Schildwalde in die ihm bekannte Höhle.” Doch konnte 
es der getreue Sohn unterwegs nicht uͤber's ‚Herz bringen, 
ſeiner Tapferkeit nicht zu gedenken, und wie er ſtets va 
Konrads Seite gekaͤmpft und‘des Helden Lob-errungen habe; 

Wie fie-nün- an der Höhle anlangten, trat. Katti 
heraus, hoch erroͤthend beim⸗Anblicke des mit einem Mal 
betroffnen Juͤnglings. Es war naͤmlich dem’ liebreichen, 
entſchloßnen Maͤdchen gelungen, mit einem Meſſer mit drei | 
Kreuzen auf. der Klinge, das ſonſt. aber auch noch ſcharf 
genug war, die geweihten Stricke, an denen die Alte ge- 
bunden Tag zu zerſchneiden, und dieſe vor der dringenſten 
Gefahr in die verborgne Waldhoͤhle zu retten. — Die 
Alte trat jetzt munter hervor und begruͤßte ihren fruͤhern 
Nachbar. Ihr habt ein Ungluͤck angeſtellt? — fragte ſie 
lachend; — warum greift Ihr auch über Euch ſelber hinaus, 
und nehmt einen Hammer? Ihr felbft wärt doch nur ein 
Hämmerlein gewefen. Ihr werdet nun wohldasWerfen 
verſchworen haben, fonft wollt’ ic Euch rathen, Eurem 
ſchwarzkoͤpfigen Burfchen da das Mädchen an den Hals 
zu werfen: ich fehe beiden an den Augen ab, daß fie nichts 
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dabei zu erinnern häften Gebt fie zufammen, fag’ ic) 
euch, — das Rothhelfervolf ift einander werth, und eö 
weiß. fich felber am wenigften zu helfen. — 
| Sie hatte ed aber kaum ausgeſprochen, ſo hielt der 
ſchwarze Melchior den ihm zugefallnen Fiſch ſchon bei den 
zarten Floßen der Finger feſt und lachte den Vater an. 

Nun aber der Leſer doch einmal den Braten riecht, 
ſo will ich ihm den Mund nicht lange waͤßerig machen, 
und mit drei Saͤtzen (Perioden oder Springen) am Ende 
ſeyn. Nachdem der Abt, fiegestrunfen und froher Dinge, 
den wackern Hämmerlein ‚gegen eine, Geldbuße begnadigt, 
und die Hexe als Laienſchweſter in ein Kloſter verwiefen 
- hatte, gaben Hämmerlein und Efperle ihre Kinder zufammen, 
und an demjelben Tage hielt Ritter Konrad, mit einem 
anſehnlichen Lehn vom Abte belohnt, ——— mit Mer; 
gardis von Malkoʒ. Zwei Wehmuthperlen hingen am 
Schmucke des Paars, eine um Manegold, der im Treffen 
buͤßend geblieben war, die andre um Agnes, die betend 
den Schleier genommen hatte. Konrad, der mit ſo vieler 
Mühe fein Gluͤck errungen hatte, und Melchior, dem eß 
zugefallen war, waͤgten nicht den verſchiednen Werth des⸗ 
ſelben gegen einander ab, ſondern brachten nur in Anſchlag. 
wie es jedem ſchmeckte. | 

Möchte der. Lefer es alſo — mit meiner Er; 
lung *) halten! _ 


| — Der Einſichtige nehme diefe Skizze für was fie feyn 
folt, — Sfizze, — unausgemalte, lüdenbafte Zeich— 
nungsentwürfe und Vorübungen zu einem größeın Ges 
mälbe, falls Zeit und Glück günflig find. Dann wirb 
der Leſet nicht nur ein —— vn auh Rad: 
licht haben: — 
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Erſte Abtheilung. 
Das Kofier und die Stadt Sätügtern. 


$ 1. Erdkundliche ueberſicht. 


Sn, der deutſchen Leipziger Ausgabe des Bayle'ſchen Woͤr⸗ 
| terbuchs hat man das Kloſter Schlüchtern in „Einſiedel“) 
verwandelt und alfo auf die Alpen verfegt. Da fleigerte 
fi, möchte, man jagen, das Kleine zu einer bedeutenden 
Potenz. Laͤcherlich iſt indeß jene Verwechslung nicht. Wol 
kann der Reiſende die Hochalpen der Schweiz anſtaunen, 
die uͤppige Vegetation Suͤd⸗Europa s bewundern, und dennoch 
hat der einfache Charakter der Natur im Kinzigthale durch 
idylliſche Anmuth und Naivetaͤt noch Macht genug, um ihm 
Liebe abzugewinnen. Sehen wir, wo dieſes Thal beginnt! 
Die große Waſſerſcheide, welche die hohe Rhoͤn mit 
dem Vogelsberg verbindet, bildet die Kouliſſen des Kin 
zigthald, Hier ſenkt fih ſchon das europäifche Mittels 
gebirg nad) feiner Tiefterraffe zu. Hier erheben fich der 


2). Vrgl. auh Trithemii Annal. Hirs, I, 213, Eins 
fieder Heißt nämlich: Monasterium solitariorumi, - 
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Etickelberg )) und zwei Höhen, welche beide „Kinzberg“ 
beißen. Von diefen Höhen ‚kommen drei Quellen herab, 
welche ich nach den angrenzenden Dertern die Sterbfriger 
und die Rambolzer Kinzig nenne, und welche die Quell: 
fluffe des lieblichen, durch Lotichius des IT Gedichte fo 
berühmten Kinzigfluffes ?) find. Diefer Fluß hat anfangs 
nordweſtliche Richtung. . Nachdem’ rechts die bei Hutten 
entfpringende Elmbach in ihn eingemündet, bildet er zuerſt 
fin eigentliches Thal, worauf er in mäßigen Wafferflürzen, 
zwiſchen dichten Weiden hinraufchend, gänzlich weſtliche 
Richtung nimmt und fo feinen Mittellauf ankuͤndigt. Nord⸗ 
oͤſtlich von Schlüchtern fteigt fanft der Kißberg an; nörd- 
lic) erheben ſich der Drafenberg und der Stickelsrain; 
nordweſtlich zeigt ſich der Landrick, der in das Kleine Plateau 
des Hirzfeldes (oder Hirſchfeldes) ausläuft, während das 
mit dem klaren Acisborn .gefhmüdte Eichholz und das 
baumreiche Ohlgebirg fich gegen die Kinzig abdachen. Suͤd⸗ 
li von Schlüchtern finden wir dag fogenannte breite Feld, 
ſuͤdweſtlich aber die Hohenzeller⸗Hoͤhe und daB Bug. Ganz 
allein ficht die ausgezeichnete, ftolze, mit Truͤffeln 3) und 
andern merkwürdigen Kryptogamen, wie auch mit dem 
feltnen Cypripedium Calceolus, diefer herrlichen Hoch⸗ 
waldpflanze, geſegnete Kuppe des Bellinger-Bergs. 

Hier hätten nun die Leſer einen kleinen Umriß des klaſ⸗ 
ſiſchen Bodens, auf welchem das uralte Benediktiner-Kloſter 
Schlüchtern ſteht. Sparfam fließen die von mit mit hiſtori⸗ 
(her Treue geſichteten Quellen. Defto reihen find die 
Sagen, von denen ſogleich einige Proben, folgen follen. 


1) Das Wort ſtickel“ bedeutet in ber Volksſprache Reit. 
NSynonyme: Kins, Kinz, Kigig, —— — 
2RDOder find es Morcheln? | ER 


er 


BT 
ar 
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8. 2. Sagen aus dem Oberkinzigthal. - 
Der Drafenberg Heißt in alten Urkunden „Berg am 
Raſen“, weil von ſeinem Fuß aus das Plateau des Diftel- 
tafens in das Fand Fulda hinausreiht. Anders‘ lauten 
zwei Volksſagen. Als Druſus J, durch die Erſcheinung 
einer goͤttlichen Germapen- Jungfrau angeregt, das Elbland 
verließ, um nad) Mainz zu eilen, ftarb er, zufolge der einen 
Sage, auf dem erwähnten Berg. Die andere leitet den 
Namen‘ „Drafenberg" von einer großen Schlacht ab, die 
hier‘ woifchen Drufus Germanikus und den Katten vorge: 
fallen. ſei. — Wir madfen den Hiſtoriker auf dieſe Sagen 
aufmerkſam. Sie verdienen eine ſcharfe Prüfung. Wo 
in lateinifchen Schriften der mittleren und neuern Zeit der 
Drafenberg erwähnt wird, heißt er immer mons Drusi. 


Da mein Zwed hier überhaupt ein hiftorifcher iſt, 
ſo beruͤhr' ich nur ganz kurz, daß in dem Stickelberg (der 
auch Steckelberg heißt) ein durch die Kobolde ſtets gefuͤllter 
Weinkeller ſich befinden fol. Das Maͤhrchen von der 
Unkenkoͤnigin, die in den Waͤldern des oberen Kinziglandes 
herumlaͤuft und ‚geheimnißvolle Lieder fingt J — ich 
vielleicht ein andermal. | 


S 3. ueilen der —— sefsiätigen 4 
u: aa. Darvftellung. . 
2 Die gedruckten Haupt quellen, die ich zum REN 
bei meiner zen OR Schluchterns — 
Habe, find wiefe: | 
SD ‚Reveiedidiss Patris, Pet Lötichii, abbatis 
4, Solitariensis, opuscula;,, an quibus, l.- Vitmejus- 
den, II. Historiola coenobii ‘Solitariensis ®t.re- 
“ formationis ecclesiarum, III, -Confessio: fidei,'ad 
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Philippum, abbatem, et principem: Fuldensem, 

. IV. Epistolarum superstitum libellus5 nunquam 

aniehac edita, Studio Jo, Petri Lotichii, D. me- 

dici, acad, Marpurg. prof. p. Marpurgi Cattorum, 

iypis Caspäri Chemlini, M.DC. KL a 

223 ©. in 8. 

2) „Warhaffter Bericht, was es mit dem Glofter 
Schlüchtern, fo in der Grafffchafft Hanam_ gelegen, für 
eine Beichaffenheit habe, vnd was wolermeldter Graff: 
Ihafft, wegen foldyes Cloſters in den Jahren 1624, 


1625, 1626 vnd 1627. durch das vom damahligen 


J — Biſchoffen zu Wuͤrtzburg, und Hertzogen in Fran: 
Een, ꝛc. am Keyferlihen Hoff außgewuͤrckte Mandatum 
de restituendo, daruff erlangtes Vrtheil, ond erfolgte 
Execution, tam quo ad Justitiam causae, quam 
processum, vor hoͤchſte Beſchwehrungen zugezogen 

worden. Für 16. Jahren alfo verfaſſt, und nunmehr 
der Warheit zu Stewer in offenen Truck kommen. Im 
Jahr Chriſti, 1647.“ Enthaͤlt 59 ©. in 8. Bit 
citiren dies Werk mit dem Anfang des Titels: „War- 
haffter Bericht.” 

3) Nahridt, in welcher Lebensqualität die Güter 
der, zu dem ev. reformirten Kirchenwefen, in der Grafz 
{haft Hanau Mürzenberg, gehörigen milden Stiftungen 
und befonderd die fogenannten Laßgüter des Kloſters 
Schlüchtern, von alten Zeiten her, verliehen worden; 
desgleichen von der eigentlihen Befchaffenheit der Ver: 
leihungsarten diefer Güter, verfaflet von Friedrich Bram: 
merell, fürftl. heil. Rathe. Hanau, gedruckt und ver: 
legt in der ev. ref. Waifenhaus-Buchdruderei, 1790. 
Das „erite Stuͤck“ dieſes Werkes „mit beygefügten 
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— von Lit. A bis RR enthält 118, das 
„zweite: Stück, mit beygefügten: Urkunden von Nro. 1, 
bis 30.” enthält 111 Seiten. Gin drittes: Stud ik 
‚nicht erfchienen. Die Citate aus diefem Buch geb ich 
mit der Abkürzung „Brammerelld Nachricht. 
9» Mehre Bände des „Hanauiſchen Magazina, das 1778 
in Hanau anfirig, und 1785 mit dem achten Bande ſchloß. 
Wir werden dies Werk durch „Han. Mag. abkürzen. 


N 4, Geſchichte von Schluͤchtern im Mittelalter— 


n Der Boden, auf welchem jetzt die Stadt Schluͤchtern 
ſteht, war in der Urzeit ein großer den Germanen:Göttern 
geheiligter Eichenhain. Solche Derter wecen in kindlich 
füylenden Menſchen eine eigenthümliche Gmpfindung des 
Hehren. Und Kindlichkeit, homeriſche Einfalt war das 
Gepraͤge des Mittelalters. Daher wurde in dem erwaͤhnten 
Haine ſchon vor Karl des Großen Zeiten ein Kapelle des 
heiligen Laurentius‘ gebaut. Diefe Kapelle fteht noch jeßt 
in Schlüchtern in der Nähe der alten heſſiſchen poſt, und 
heißt ſchlechtweg „die Kapelle.“ 

Ueber den. Anfang des Kloſters Schluͤchtern ſelbſt 
| haben wir zwei Nachrichten. Nach der einen wurde es zu 
des fraͤnkiſchen Königs Pipin des Kurzen Zeit gebaut, und 
von diefem König nebft noch 4 andern Gotteshäufern, 
Neuftadr, Hohendurg, Ammerbach und Mürhordt dem Stift 
Würzburg eigenthümlih donirt”). Etwas ſpaͤter wird 
die Gründung des Klofterd durch die andere Nachricht 
| angegeben, Als nämlich Bonifacius 774 bei dem fräntifchen 
”) Warhaffter Bericht, ©. 46. Sft dieſe Nachricht ehr? 

"Bol Crufius in Annal. suev. Libr.1. P. 1, p- 22, 
Doch finde ich ſie beim Ectard. 


_— 1 — 


König Karlmann es auswirkte, daß in dem Buchenlande 


ein Benediktiner- Moͤnchskloſter angelegt wurde (woraus 
fäter Fulda .entftanden), da gruͤndete der. gefeierte Apoftel 
der Deutfchen zugleidy an der genannten Laurentins: Kapelle 
ein Klofter des heiligen Benediktus. Diefes Klofter lag 
anfangs ganz unbekannt in dem ungeheueren Wald ver: 


borgen, und erhielt wegen der einfamen Lage (solitarius, 


einfam) den lateinishen Namen Solitaria!). In der 
Folge bauten ſich mandye Familien, einige aus Gottesfurcht, 
andere aus Bequemlicykeit, hier an. Ihnen folgten ſo 


viele, daß endlich aus den Gebäuden ein Städtchen entſtand, 
welchem der religidfe Sinn den Namen des Klofters beilegte. 


Was man von einem Dorf Helffedorf in der Nähe 


des Klofters erzählt, werden wir’ in der Folge beleuchten, 
Wie ift der Name Schlühtern entftanden?  Dffenbar. 


aus Solitaria. Dies Wort wurde auf merfiwürdige Weife 
verdreht, zuerft in Sluthere, dann allmälig in Slucht— 
ven, Sluchtern, Slüdtl, zen TOHMIE: 
Schluͤchtern?). 


Es iſt geſchichtlich erwieſen, daß das —— 
Schluͤchtern (Monasterium Solitariense) eins der Altes, 
ften Benediktiner-Klöfter in Deutfchland war. . Karl der 


Große” beftätigte auf Bitte ſeiner Gemahlin Faſtrade und 
des des heiligen Bonifacl Bonifacius ‚dem Hochſtift Würzburg?) die 


ı,P, np Lotichii I II opera. Lips. 1586, p. 409, (Vita 


Lotichii IL) J. H. Hadermanni carmina post» 


huma. Hanov. 1789, p. 140, 141, 


*) Brammerelid Nachricht, I, 34, 36, 61 u. a. Dark 


‚erfläri ſich Bromwer in Antiquit; Fuld p. 44. 
3) Marhaffter Beriht, ©. 46. Dieſe Notiz ‚bedarf der 
Betätigung. Vgl. Crusii Annal. Suev. Libr. 1. 
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durch Pipin den Kurzen geſchehene Donation befagten 
Kloſters. Spaͤterhin entzog man der Würzburger Didces . 
dies Gotteshaus. Da änderte der Kaijer. Otto 111 das 
— Verhaͤltniß. Er unterwarf auf Anſuchen 
des Wuͤrzburger Biſchofs Bernard dem Schutz und der 
Regierung des —— AIR) das aa Schluͤch⸗ 
tern wieder, 
Dieſe kaiſerliche Verfügung — 1003 durch den 
Koͤnig Heinrich II und 1025 durch den — Konrad 1] 
von. neuem beftätigt ?). | 
Das Stift zu Fulda Hatte ſchon unter dem Abt Stur⸗ 
mius, Befreiung von den beſondern Mainzer Dioͤceſanrechten 
erhalten, waͤhrend faſt ganz Heſſenland und der groͤßte 
Theil der Wetterau zur Mainzer Dioͤces (Kirchſprengel) 
‚gehörte, und Schlüchtern, wie ſich aus der bisherigen Dar: 
ſtellung von jelbft ergibt, der Wörgbinger Dioͤces unter⸗ 
worfen war?). 
Eine kurze Ueberficht des Didcefanfoftems 4) fteht bier 
wol nicht am unrechten Orte, Ueber die Didces gebot 
ein Bifchof, der fomel die Pontififalien (d. i. die: 
kirchlichen Handlungen) als die geiftlihe Gerichts— 
barkeit zu beforgen hatte. Die Diöcefen‘ waren von 
‚großem Umfang; daher nun wieder Unterämter. Die Würde 
‚ eines Chorbiſchofs (der feit dem, 13 Jahrhundert Weih: 


1) Eccard Rer. franc. orient P 23. $ 142, Leuk- 
‚feld Antig. Poeldens, C, II, 248, Warhaffter Ber 
sicht, ©. 46. C. Rommels Geſchichte von Heffen, J, * 
2)Warhaffter Bericht, ©. 46. 
3) Rommels Geſchichte von Heffen, T, 73. ‘ Bgl. * 
gegenwärtige Buchonia, I Band, 1 Heft, ©. 15. 
+) Dam Mag. II, 129— 133. 


⸗ 


u DIE, 


bifhof hieß) bezog ſich auf. die Pontifikalien; die Archiz 
diafonate, die nur den vornehmften Prälaten: übertragen 
wurden, ſind als die geiftlichen Gerichtsbehoͤrden zu’ betrachten. 
Jeder Archidiakonatsbezirk zerfiel wiederinLanddefanate, . 
ind unter diefen ftanden die Pfarreien!). 

Die Didces Würzburg war in 11 Ardhidiafonate . 
getheilt. Das Kloſter Schlüchtern wurde zwar zum Archi⸗ 
diafonat Karlftadt mitgerechnet, blieb aber nebft feinen meiften 
Kirchen frei von der Archidiafonalgerichtsbarkeit?). 

Erft ım 11 Zahrhundert werden Aebte des -Klofters 
Schlüchtern bei den Sihriftftelern erwähnt: Durch das _ 
Mittelalter hindurch lebten 24 diefer Aebte. Sie fi nb ——— 

1. Sigizo, 1023. 

Sm Jahre 1023 wurde in Seligenftadt am Main 
eine Synode gehalten, bei welcher fich Sigizo einfand. Andere 
geben diefem Abte den Namen Siricho?). 

2. Ebbo, 109. 
Er ſchloß mit dem Abt zu Hersfeld einen ' Vergleich 
wegen "einiger Sklaven *), 
3. Bortwin, 1118. 
Laurentius Fries s) erwähnt des Freiherrn Mar⸗ 
quard J, der wegen der Adookatie uͤber das Kloſter Neuſtadt 


:) Im Lateiniſchen parochia, ein aus MOBIL vadtehtes 
Wort, das daher paroecia geſchrieben werden muß. File⸗ 
ſacus erklärt dies Wort bei Dufresne Gloss. L. L. 
p. 191 als „die Naͤhe derer, die bei derſelben gFirche wohnen.” 

„?) Dan. Mag. IL 157, 158, 
4) Trithem, Annal. Hirsaug. p- 164, Joann, res 

.  Mogunt. III, 288, 

) Wencks heſſ. Landesgeſchichte, Th. II. Urkundenbuch Nr. 42. 
„+9 Bone. “Chronic, p. 485. 
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fiveiten mußte. Diefer Freiherr. lebte zu Wortwins Zeit, 
und war auch Advolat oder Schirmvogt ded Klofters 
Schluͤchtern, das, wie wir oben fahen, mit Neuftadt, Hohen⸗ 
burg, Amorbad) und Muͤrhort zu: Einer Familie gehörte, 

- Bei dem Ausdruck Advokat muß man fich hier Die heutige 
juriftifche. Bedeutung wegdenken. Nach dem privatrecht⸗ 
lichen Begriff des Mittelalters war ‘der, advocatus,der 
Schirmvogt (Kaſtenvogt), dem die. Sorge für aan 
Sicherheit und ‚Einkünfte oblag ’).. 

In der dritten Abtheilung werden wir entrefdken, ob 
ein Baron von Grumbach als Stifier des Kloſters Schluͤch⸗ 
tern angenommen werden koͤnne. Auf jeden Fall verdienen 
die Edeln von Grumbach, als erfte erweislihe Schirmvogte 
dieſes Klofters, die forgfältigfte Beruͤckſi ichtigung. 

an a 4. Mangold, IIH. | 

| Nach einem Brief vom Jahr 1100 verkaufte Marc⸗ 
ward von Grumbach (Marquard Il), als Schirmvogt 
des Schluͤchterner Kloſters, dem Erzbiſchof Arnold von 
Mainz ven diefem Klofter entlegnen Ort Urefo 2), 
| 9. Ulrich, (Odalrich) 1166. 

Diefer Abt war, wie fein Vorgänger, ein thätiger 
Mann. Die Abtei Schlüchtern hatte Damals einen bedeu— 
tenden Umfang. Man erfieht dies aus einer Urkunde von 
1167, in weldyer der Biſchof Herold zu Würzburg dem 


Abt Ulrich alle Befigungen des Klofters Schlüchtern Fon: 


firmitte. In diefer Beftätigungs-Urkunde ?) werden fols 
gende Kirchen und Güter zu dem Klofter gerechnet: 
2) Ch. 3, von Zwierlein in feinen Nebenftunden, Th. J, 
Nr. 12, ©, 225. 
2) Joann, Rer. Mog, II, 646. Gud, cod, dipl, I, 234, 
3) Sie ift auch benugt in Han, Mag. u, 1574 158, Wenck 
"gibt dieſe Urkunde vollſtändig. 


x — U — 

a) Die Pfarrkirche zu Schluͤchtern mit den Hauptkirchen 
Steinaha (Hinterſteinau), eoche (Elm), BEN 
und den Zehnten. 

b) Die Pfarrkirche, im. ie: Ramholz) mit den 
Hauptkirchen Kalbaha (Oberkalbach), Gunthelmes (Gunt- 
helm), Grunaha (Altengronau), Zonzelesbach (Zuͤnders⸗ 
bach), Stercfrides (Sterbfritz), Stekelenberc (Steckelberg), 
Citolues (Zeitlofs), Otekares Motgers) mit den Oertern, 
die dem Abt und dem Pfarrherrn die Zehnten entrichten. 

c) Gunzenbach und die Hauptkirche in Jazaha (Marjoß), 
mit dem Zehnten den Bewohnern und allem Beſitzthum, 
mit Wieſen, Wäldern, Bafferzügen und allen Gerechtfamen. 

d) Die Hauptkirche i in Wiſenbach Weizenbach 2) mit dem 
Zehnten und jedem Beſitz, Wäldern, Wiefen, allen Ge— 
rechtfamen, Bewohnern und Leibeignen. 

e) Die Haupffirche in Ohsſencheim mit den Zehnten, 
dem Befißtyum und der Gurie (curia), welche einft 
Adalbert (Adelbero), der Biſchof von Wuͤrzburg, dem 
Klofter zugervendet, fo daß nur mit Genehmigung des 
Abtes und feiner Bruͤder all als Advokat - dafür 
auftreten konnte, 

f) Die Hauptkirche in —— und das — 
Beſitzthum. | 

g) Die Befigungen in Orb und Bernbad), namlich zwoͤlf 
Pfarrgüter ?),. mit den Sahrsabgaben, Einkünften und 


2) In der Urkunde mansi. Nah Dufresne, Baron von. 
Gange, dem berühmten im ı 7 Jahrhundert lebenden Gleſſo⸗ 
grafen, ift mansus ein Gut, welches 720 Ruthen lang 
‚und 30 breit ift, und daher 72 Aecker, den Acker zu 
300 Quadtatrutben gerechnet, ausmacht. Doch ſind dieſe 
Vecchnüiien nach den kqnern verſqieden. Wir leiten 


Rem... SEE 
1 Frohmden. : Kerner die Beſitzung in Sulzwiſen, welche 


Otto von Wicgereshufen dem Kloſter geſchenkt. 


bh) Alle dem Kloſter benachbarte Beſitzungen mit jeder 
Nusnießung in Stuthere, Elmaha, Hohencella, Beldinges 

- (Belling6), Weſilhilderode (Wüftwilleroth), Steinaha, 
Sahſen, Brettenbad) (Breitenbach); in Ramundes die 

Curie und det! ganze Ort mit ihren Anhängen. 


;) Alle bebaute und unbebaufe Güter‘ in Gozelensheim, 
die‘ einft Eberhard, Kanonikus der Kirche des heiligen 
Kilian, in ſeinen letzten Lebensjahren beſaß, mit den 
Gebäuden in demfelben Orte. Berner die Kemnade !) 
mit dem Thurm der Hauptkirche, nebſt den Weinbergen, 
Wieſen, Weiden, Aeckern oder Baumgaͤrten, Waſſern 
und Waſſerzuͤgen. Außerdem, was Herolds Vorfahren, 
der genannte Biſchof Adalbert und der Biſchof Emmerich 
- (Embrico) dem Kloſter Schlüchtern in demſelben Ort 
| übergeben haben. 
k) Eine Gurie, und. was bahn gehört, in Upenheim. 
:3) In Rezebach eine Curie, und die Weinberge die durch 
die Brüder in Scontein, ferner durch Richalm und durd) 
Gerhard von Harbach erworben, oder die von andern 
Gläubigen diefem Klofter gefchenkt worden. 





den Ausdrud von „Mann“ ab, gleihfam fo viel Ader: 
feld, als ein Mann bebaut, Nach Voſſius iſt maneo 
das Stammmort! 

2) Nach den Gloffarien bes Bulcanius, Labbeus u. A. 
bedeutet caminata ein Zimmer mit einem Kamin Nach 
Du fresne iſt caminata oder caminada (woraus Kems 
nade) die Stube eines Klofters, in der ſich die Mönde 
wärmen. | | 
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m) Eine Curie in Würzburg mit den ne BEDFIEER 
Gebauden. _ 

2) Dann. folln — wie es in der Urkunde beißt — 

Hoͤfe!), die dieſem Kloſter angehören, ohne irgend eine 
Beſchaͤdigung ihm verbleiben, ſelbſt (was Gott —— 
wenn Kriegsnoth eintreten ſollte. | 

0) Das Befisthum in Dienenheim, in Gerrod. 

6. Wolbrand, 1184. 

Ueber dieſen Abt hab’ "= feine Nachricht weiter 

finden fönnen. 
— Sohannie I, 1197. 
Auch von diefem und dem — Abt kann ich 
nur die Namen angeben. 
‚8. Dietrich T, 1216. 
9. Hugo, 1220. 

Bu Hugo's Zeit änderten ſich die aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
niſſe unſres Kloſters. Albert von Grumbach, der ſich auch 
„von Rotenfels“ ſchrieb, ſtarb 1243, ohne maͤnnliche Erben 
zu hinterlaſſen. In demſelben Jahr zog Hermann, Biſchof 
von Würzburg, zur Fehde aus gegen die Stadt Fulda, 
Unter andern half ihm dabei Albrecht von Trimberg, 
welhem 200 Mark Eilbers zum Sold verfprochen wurden. 
Da gab Hermann ftatt diefes Soldes ihm \ Tag 
des Weinmondes 1243 die Lehen Albrecht von Rotenfels, 
nämlich die halbe Vogtei zu Schlüchtern ?). Die andere 
Hälfte diefer hohen Vogtei, kam, wie aus dem Folgenden 
eihellen wird, an den Grafen Ludwig von Rieneck. 

1) Urkundlich curtes. Nach Dufresne bedeutet: curtis 
"(oder cortis) monasterii einen Kloſterhof. 
2) Fries, in der Würtb. Chronic, p. 561. 
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10. Wigand, 1249, 

Auf Befehl des Pabites Innocentius IV weihte der 
Biſchof Theodorich von Neuburg 1249 Den neu erwählten 
‚Abt Heinrich) IV. zu Fulda ein. Bei diefer Inauguration 
war außer dem Abt Werner von Hersfeld = der ass 
ferner Abt Wigand zugegen — | 


11. Konrad, 1274. 


Daß der Graf Ludwig von Rieneck mit dem Grum—⸗ 
| bad Ihen Haufe verwandt war, werden wir in der dritten 
Abtheilung beweifen.- Dadurch Fam diefer Graf in den 
Beſitz der ‚halben Advokatie des Schlüchterner: Kloſters, 
des Ortes Schlüdtern ꝛc. Er fchrieb ſich „Graf von 
Rieneck-Rotenfels.“ Mit feiner Tochter Elifabeth- verlobte 
ſich 1272 Ulrich von Hana ?), deffen Vater 1280 ftarb. 

So konnte man nun die Herrn von Hanau ald Mitad- 
vofaten 3) der Schlüchterner Benediktiner-Abtei betrachten. 
Daher uͤbergab der Abt Konrad und der Konvent zu Schluͤch⸗ 

tern 1274 Reinhard dem J von Hanau, der Gemahlin 
desſelben Adelheid, und allen ihren Erben „S. Laurentũ 
Capell, vnd das Hauß, ſo man das Gaſthauß nennet, 
ſampt dem Platz dabei”) zum Eigenthum. Dieſes „Gaſt⸗ 
hauß“ iſt wol kein anderes als das Hospital (domus | 
hospitum). 


2) Schannat, hist. fuld, I, 196. 

2) Han. Mag. IV, 297. 

2) Wegeners Befchreibung von Hann (ein Abdruck aus 
Han, Mag IV.), ©. 37. Brammerells Nachricht 
"I, 80. Rommels Geſchichte von Heſſen I, 284: 

) Warhaffter Bericht, ©. 5. am ift aber 1247 ein 
Deudfehler ſtatt der Ziffer 1274. u: 


— 171- 
Da 1293 die Benediktiner-Aebte Deutfchlandg ſich 
in Fulda verfammelten, fo war gewiß auch Konrad, Abt 


von Schluͤchtern, a an sn feiner 
nicht gedenkt. 


12. Hartmann I, 130o3. 

Ob dieſer Abt ein geborner Edelknecht von Sluch— 
tern oder Katzenbiß geweſen, bleibt unbeſtimmt. Er 
ſchrieb ſich zuweilen „Hermann“. Oder iſt dieſer ein 
andrer Abt? WR Pr 

Die um Schlüchtern zunaͤchſt herumliegenden Oerter 
gehörten, 'nebft dem Flecken Schluͤchtern, den Grafen zu 
Rieneck. Erblich verkaufte 1316 der Graf Ludwig von 
Kiene feinem Schwefterfohpn Ulrich U von Hanau „das 
Schloß Brandenftein (jo allernechſt bey Schluͤchtern ge: 
legen), vnd das Etädtlein vnd Ampt Schlüchtern, ‚mit 
ihren Burgkmannen, Mannlehen, Leuthen, Gerichten, Herr— 
ſchafften, Waſſer, Wäiden, —— Hoͤltzern, Feldern vnd 
allen Nutzungen“). 


13. Dietrich II, 1321. 
Won diefem und den ‚ne a. Aebten iſt aha 
meiter bekannt. | 
14. Hartmann II, 1323. 
2. Hartmann IT, 1335. 
16. Hermann, 134. 


Dieſer Abt war ein Edler von Tro ckelsberg, und 
bekam ſpaͤter die Abtei St. Stephani in Wuͤrzburg. 





1) Hist fuldens p. 211. a ——— 
2) Warhaffter Bericht, S. 3. Kopps Proben des deut: 
[hen Lehnrechts IL, 83. Han, May. IV, 26, 301. 
| 12 | 
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1%. — iv, 1346. | 
Er war (wie wol alle Schlüchterner Aebte mit dem 
Namen Hartmann) aus dem or von Schluͤch— 
tern oder Katzenbiß. Im Sahr 1346 nahm Ulrid) 
‚Her von Hanau den Abt — IV, und fein Münfter 
in Schuß). 

Diefer Abt beſaß unter vielen guten Eigenſchaften 
auch die der Friedfertigkeit. 

In einer Urkunde von 1357, nach welcher Gyſo 
von Kruspen ein Gut vom Kloſter Schluͤchtern „intnu— 
men vnd beſtandin“, werden auch Helmerich und Hermann 

von Bombach erwaͤhnt 2). 


Rn 18. Berthold, 1369. 
Von ihm ift nichts bekannt. 


19. Wilhelm J, 13720. 

Der Abt Wilhelm I, war aus dem edeln Geſchlecht 
von Lauter. Diefer freiherrlühen Familie gehörte das 
Eleine Schloß an dem einen Ende der Stadt Schlüchtern, 
das dann auf den Stamm der Dehn Rothfelfer überging 
ind nun in buͤrgerlichem Beſitz iſt?). | 

Der Biſchof Gerhard zu Würzburg wechfelte 1377 
| leid dem IV. von Hanau das Gericht zu Schlüchtern, 
welches „das Trimburgiſche (Trimbergiſche) Gericht vnd 
Vogtey“ heißt, gegen die hanauifche Vefte Buttard in Frans 
- fen aus und belehnte denſelben damit +). So waren nun 
ie ‘von Hanau bie aßeinigen ae Kaften- 


1) Marhaffter Bericht, & = 
2) Brammerells Nachticht II, 106. 
3) Dan. Mag. IV, 262. | Ä 
+) Warbajiter. Bericht, &..3. en 
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vögte, Schutz⸗ und Schirmherrn des Kloſters Schluͤchtern, 
das nur noch in Bezug auf das jus — zu 
Würzburg gehörte. | 


20. Dietrich) IT, 1399, | 

Gr hieß eigentlich Dietrid Faulhaber as 

ber), und ftammte aus Waͤchtersbach. Wr 

Als 1436 zwiſchen dem Abt Dietrich in und dem 
Prior und Konvent Mifverftändniffe vorfielen: forderte - 
der 1429 in den Reichsgrafenſtand verfeste Reinhard II 
von Hanau, als Echirmherr und Kaftenvögt, beide Par: 
teien vor fi nad) Gelnhaufen, und verglich fie mit ein: 
ander. Abt Dietrich entfagte, Alters und Kranfyeit halber, 
feinem Amte. Da fegte der Graf Reinhard den Prior 
zu deſſen Nachfolger ein. : Seit diefer Zeit befteht ein 
Kellner oder Keller in Sqhuchtern, der in a 
Verpflichtung ift’). 

Dietricy 111 verlieh 1420 eine ‚„mülen inne dem 
Dorff gelegen zu Sluͤchter die man nennet vnd heißet 
die hoiffmulen”; auch bes Prior ER A421 einen 
Lehenbrief ?). 

Die übrigen — verlebte Di in Rap, wo 
er nad 1446 ftarb. 


21. Sohannes 1, 1436. 

Gr war aus ritterlidyem Stamm und hieß Johann 
Zolner. Daß Schluͤchtern zum Archidiaͤkonat Karlftadt 
gehoͤrte, iſt bereits erwaͤhnt. In dem Archidiakonalregiſter 
von 1443 werden mom Orte genannt?): a) Ryneck; 

») Daf. ©. 5; 6 
2) Brammerelig Nachricht IL, 86, 88. 
3) —— subsid. nn 377. 
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so — 
— war das nahe gelegene. ER Dorf. Schaibad) eine 
gepfarrt. b) Goffauz dies, ift ein im Joßgrund liegen: 
der Ort, entiveder Burgjoffa, oder Marjoß. c) Grunau 
(Altengronau). d) Montgars (Motgers). e) Schware 
zenfels. f) Ramugk (Ramholz). g) Sterpfritz. 
h) Die Pfarrkirche Schluͤchtern, und beſonders die 
Kapelle der heiligen Katharina daſelbſt. — 
ED damalige Prior deß ſtiffteß Li flücpter“ ) 
| tar Wigand (oygant). . 
A — Sohannes 11T, 137. 

Er hieß eigentlich Johann Syie, und lebte big 
a feiner Abfegung | in großem Streit mit dem Konvent. 
Im Jahre 1457 unterwarf ſich das Kloſter Solicins 
den Grafen von Hanau völlig?), 

Damals lebte Hans. von Cautern 2), 

Johannes III ftarb 1492 in Schlüchtern. 


j Dr 3 Bilhelm 17, 1470, 

9, @E: hieß Wilhelm von Lauter. Aus demſelben 
Pe: ‘wat: hundert Fahre vorher ein gleihnamiger 
Abt in Schlüchtern. thätig, 

Als zwiſchen Johannes’ HI und feinem Nachfolger, 
dem Abt Wilyelm II, 1470 Streit entfiand, beftimmte 
der Graf Philipp T, * jeder der beiden en an 1 Binfen 
und Gefällen genießen follte +); : 


Wilhelm II war bern, lebte. Soli un aus 
adligem Stamm. 





2) Brammerels Nachricht 1, 99. 
2) Han. May IV, 262. 

- 3), Brammerells Nachricht I, 86. 
+) Warhaffter Bericht, ©. 6. 
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24. Ehriftian I, 1471. 

Er: war aus Hanau, und hieß mit dem Zunamen 

Hey dolff. | 

Noch ruhte der alte — Gyls Gehurne 1 

nicht. Zwiſchen ihm und dem Abt Chriſtian I entſtanden 

nah Wilhelm des 11 Tode wieder Irrungen, die 1473 

durch die Lehnsleute des hanauiſchen Grafen Philipp des J, 

namlidy durch Philipp Hölin, Lorenz von Hutten, Walter 

von Mörlen und Ulrich Hölin, beigelegt wurden. Der 

Amtmann in Steinau erhielt nun Die beſondere Aufſicht | 
‚über das Klofter-"), 

* Von Chriſtian J finden ih mehrere Lehenbriefe 2); 


8. 9. Die legten Aebte des Klofters Chlüdtern. 

Brammerelld von und oft angeführtes Werk ift 
wegen mehrerer wichtigen Notizen ſchaͤtzbar. Es bezicht ſich 
unfer andern auf diejenigen Güter des Klofters Schluͤch— 
tern, welche Laßguͤter, Laphöfe, Hubengüter, Erbguͤter, Erb- 
zinögüter, Grbleihzinsgüter genannt werden. ' Den Namen 
Laßgüter, der hier nichts anderes als Leihgüter bedeutet 
(von „laiſſin“, laffen, uͤberlaſſen, verleihen), erhielten die 
Schluͤchterner kloͤſterlichen Guͤter erſt im 16 Jahrhundert. 
Die Güter unſeres Kloſters liegen im Sn: und Auslande, 
unter andern in den Gemarfungen zu Schlüchtern, Brei- 
tenbach, Elm, Niederzeil, Hohenzell, Bellings, Oberfinn, 
Wallroth, Fellen oder Velden (im ehemaligen graflich Nofligi- 
ſchen), Hinterfteinau (im Kraynborn 2c.), Martorn, Merz 
nolfs, Marjoß, Creſſenbach, Reinharts; ferner: „zu Den 
Tafien BR ‚fteyna”, u. > w.; ſodann BISHER hieher 


—. — mn a — 





" Daf. 8. 6. | | 
” Brammerelis Nachricht u, 90, 91, 95 
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die Slofterhöfe Ahlersbach, Gomprechts, Raith, Rorichs 
und Draſenberg !). Und nicht bloß waren es Wiefen, 
Aecker, Gärten, Güter, Höfe, Haͤuſer, Scheunen u. dgl., 
die das Kloſter beſaß und verlieh, ſondetn auch die Strom- 
zuͤge (aquaram decursus), 3. ®.. „die kintzig (kintzgk) 
von der Steinern Bruden obigk Steinaw, bis hinauf do 
das wafler die Alerfbach genannt in die kintzk fleuft vnd 
kombt“ 2). Abt Chriſtian 1 ftellte 1495 Lehenbriefe 2) aus 
über ine Molen (Müyle) gelegen zu Nyberzelle mit Irer 
zugehorung“ u. ſ. w. 

Nach diefes Abtes Tode haben als Vorſteher des 
—— noch folgende 5 Aebte gelebt: 
1. Chriſtian II, 1498, 
| Er hieß Chriftian Happ (Happo), und war ge- 
bürtig aus Windeden *). | 

Zu diefes Abtes Zeiten fol 1500 der Drt — 
tern Stadtrecht erhalten haben 5). " 
Vom Jahr 1503 findet fi) ein Dokument ®), — 
Chriſtian IL, wegen ſeines Streites mit den Bruͤdern 
Friedrich, Ulrich und Ludwig von Hutten, ſich in die Pro— 
tection des Abts Johann des II von Fulda begab. Als 
Abt Hartmann II von Fulda in Mainz Eonfekrirt wurde, 
befand ſich auch unfer Chriſtian dort”). 

Bon Chriſtian 11 lefen wir mehrere Lehenbriefe °). 


') Daf Dia, 34 u. 0. IL 39, 74 99 u. a. 
2) Daf. II, 100: 3), Daſ. I, 87. II, 92. 
+) Lotichii opusc. p. 21. 5) Han. Mag. IV, — 
6599 Schannat. probat. ad hist. fuldensem, p. 338. 
7) Brower. antig. fuld. p. 3352. Schannat, hist. 
fuld p 248 | | 


3) Brammerelis Nachricht I, 35, 61, 
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Was weiter über diefen Abt zu jagen ift, fol kuͤnftig 
— werden. 


2. Peter Lotichius, 1534. 

Da mit dieſem beruͤhmten Abt die Literaturgeſchichte 
Schluͤchterns beginnt, jo verſpar ic) feine Biographie bis zur 
zweiten Abtheilung, und bemerfe hier bloß, das er Die 
kirchliche Reformation im Klofter Schlüchtern einführte 
und daſelbſt ein reformirtes Gymnafium errichtete, deffen 
Lehrer aus des Klofterd Gefällen befoldet wurden. Zu 
den erften Lehrern des Schlüchterner Gymnafiums gehörten 
Chriftian Lotichius, Sohannes Hettenus und 
Adam Mylius, 

3. Siegfried Hettenus, 1567. 

Die Klofterverfaffung dauerte, troß der eingeführten 
Reformation, noch fort. Der Bifchof Friedrid von Würz- 
burg widerfegte fich zwar bei dem Tode des Abts Lotichius 
1567 der Wahl eines neuen Abtes, und fchickte deßhalb 
Kommiſſarien nah Schlüchtern"). Dennod) wurde Sieg: 
fried Hettenus zum Abt erwählt. Der. Bifhof wirkte 
fih 1571 eine Faiferlihe Kommiffion aus, die in ‚dem 
Abt Balthafar von Fulda und dem Eurmainzifchen Hof- 
meifter Peter Echter zu Meffelbrunn beftand; ftatt. des 
Icgtern trat fpäter der Landgraf Ludwig von Heflen-Darms 
ftadt ein. Doc auch hierdurch wurde der Zweck nicht 
erreicht, Am 25, September 1578 erlangte dann der 
Biſchof Julius von Würzburg am Faiferlihen Kammer: 
gericht, daß eine Citation super präetensa denegata 
justitia erging. In der Kolge bat er um Reftitution des 
—— Schluͤchtern. Beiderſeits — nun — 


9 a Beriht, ©. 9. 
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und. Dupliken, ohne daß das jus dioccesanum wieder 
an Würzburg fam!). 

Der Abt Siegfried Hettenus, mit ‚der e Iotictfihen 
Familie durch ſeine Frau eng verwandt, war ein gelehrter 
und vortreffllicher Mann. Er ſtarb am. 7. Oktober 1588. 
Sn feinem Teſtament hatte ev 1583 der Schule zu Schluͤch⸗ 
- tern 200 ‚Gulden vermacht 2). An Ddiefer Schule unter: 
richtete damals Michael Reuſcher, von.dem die Liter 
raturgeſchichte Schlüchterns ein Mehres. fagen wird, 

4, Nicolaus Schoͤnbub, genannt Daniel, 1588. 

Diefer würdige Mann, der früher Pfartherr in Sterb- 
frig gewefen, war als Abt für das Echlüchterner Gyme 
najium ſehr tätig. Er ſtarb am 17. Auguft 1592, 

5. M. Sohann Wandel, 1592-1609, 

Gebuͤrtig war er aus Hammelburg in Franken. Er 
ift der legte Abt von Schlüchtern gewefen. Johann 
| Ochs, Martin Ruder, M. Adam Musculus und. 
Peter’ Hammon werden, um 1593 als Lehrer des 
Schluͤchternen Gymnaſiums erwähnt. Johann Loti— 
chius war 1597 Kollaborator dieſes Gymnaſiums; der 
Rector hieß Johann Werner Scheffer. 

Wanckel ſtarb am 22. April 1609. 

8. 6. „Die, Gymnafialverfaffung des Klofters 

Schluͤchtern. 

rn Jahr 1609 wurde die Stelle eines Schlüchter- 
ner Abts gaͤnzlich aufgehoben und die bisherige Flöfterliche 
Verfaſſung difinitiv in ein Gymnaſium verwandelt ?) Zwar 


2); Daf. 5, 10, IT. - 
2) Han. Mag. IV, 342, 
3) Daf. ©, 362. 
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meldete ſich nach dem Tode des M. Wandel der beruͤhmte 
Gold aſt um die Fre; per Died Send), blieb uner⸗ 
füllt *). | 

Das Stift Biürzburg hatte Kine Anſprich⸗ — Die 
Schlüchterner Benediktiner⸗Abtei nicht vergeſſen. Es wirkte 
1625 . einen Befehl von dem Reichähofrathe zu. Wien aus, 
wonach. das Klofter dem Biſchof von Würzburg wieder 
eingeräumt werben ‚mußte. In ‚den, zwei näcıften Jahren 
folgte noch ein Paritions- und Definitivurtheil, his 1628 
die wirkliche Uebergabe des Kloſters an das. Stift. Wuͤrz⸗ 
burg.,vor ſich ging”). Ja 1629 fuchten; auf: der. im. Ja⸗ 
nuar angefegten Tagſatzung die, fürftli = würzburgifchen 
Abgeordneten zu erweiſen, als ob das Städtchen; und Das 
ganze Amt Schlüchtern zum Kloſter gehöre... Da wurde 
nun freilich das jus advocatiae nicht, allein mit dem 
Dioͤceſanrecht vermengt, ſondern auch unhiſtoriſch ausge⸗ 
dehnt. Jene Xbgeordneten nannten 31 Dörfer und Weiler, 
die nebft 15 Höfen und einem Theil des Fleckens Schlüct em 
zum Klofter follten gehört haben. Aber das Klofter S chluͤch⸗ 
tern lag im Gebiet der Grafen von Hanau, und war rings 
umgeben von den Beſitzungen des Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt, des Abtes zu Fulda, der Grafen zu Solms, 
der Jreiherrn von Hutten, Thuͤngen ıc. Das igenthum 
diefer Beſitzer, nicht aber des Kloſter war es, was die 
Wuͤrzburger in Anſpruch nahmen, naͤmlich: die Zehnten 
Waldungen, See und Fiſchereien, wie auch Pfarreien, die 
Deiter, — und niedere, geiſtliche und weltliche Obrig⸗ 





u Vita Goldastii in Senckenberg. rebus alleman- 
nicis, p. 8. 
?) Marhaffter Bericht, ©. 45. Lünig. spicel, — 


II, 1040. Pan. Mag. .IV,.408, X 
13 
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keit, Voͤgtel, Güter, hohe und niedere Jagden, Wechte, 
Gerechtſame an Zollen, Steuer, Schatzung, Ungeld, Bahn- 
wein, Frohndienſt, Reiſe, Folge, Leibeigenſchaft, Guͤlden, 
Sendhaben, Zinſen, Beſthaupte ur dal. Die Zeiten und 
ihre Anſpruͤche waren lin’ ändere”), "Als ver Schweden: 
koͤnig Guſtav Adolf 1681 gegen "Hanait vorrückte ver: 
liegen zwar. die Würzburger unferÖ Klofter” wieder.‘ "Aber 
die Schlachten bei Lügen 1632- und bei Nördlingen 1634 
hätten:'duf-dasfelbe auch Einfluß. Damals. vegierte der 
Graf Philipp Morig von Hana Mimgenberg: ¶ Er mußte 
1637 auf Ehifertichen Befehl das Kloſter Schluͤchtern von 
neuem an Würzburg abtreten. Zwar wandte er alle Mühe 
an, dieſen wichtigen Theil feiner Grafſchaft wieder * ge⸗ 
würden; doch er ſtarb ſchon 1638. * 


So erlebte unfer Kloſter allerlei wunderliche — 
Auch hier, wie uͤberall, ſchenn wir den Kreislauf der Dinge. 


Im weſtfaͤliſchen Frieden brachten es ‚die ſchwediſchen 
und heſſen-kaſſel ſchen Bevollmaͤchtigten dahin daß das 
Kloſter Schluͤchtern dem Grafen Friedrich Caſimir zu Hanau 
wiederum ſollte übergeben werden. Neue. ‚Mishelligkeiten 
verzögerte die Ausführung. Doc) kam 1649 zwiſchen 
dem Kurfuͤrſten Johann Philipp zu Mainz, der. zugleich 
Bifhof von Würzburg war, und dem Grofen Friedrich 
Caſimir ein guͤtlicher Vergleich zu Stande. Der Graf 
ſollte das Kloſter zuruͤck erhalten, dagegen aber dem Bis⸗ 
thum Wuͤrzburg 5000 Gulden geben, und big zm deren 
Auszahlung jährlich aus des Kiöfters Renten und Gefallen 
‚250 Gulden entrichten, Da dies wegen des damaligen 
nn unmoͤglich ſo wurde 1656 | ein andrer 





2) Barpafıe Beriht, S. 4 0 0000000 4 
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Vergleich ſciohten, zufolge deſſen ber Graf feine Salz⸗ 
brunnen in Orb und einige zum Klofter Schlüchtern ges 
hörige Guͤter dem Kurfüriten übergab. Dies: Klofter wurde 
darauf dem’ Grafen eingeräumt"), und kam in ber Zolge 
mit den gräflichen Ländern an. Heſſen-Kaſſel. 

Seit 1656 fand das Klofter mit: allen feinen Ein- 
kuͤnften unter der Aufficht des reformirten, ſeit BBLT- unter 
der: des ebangeliſchen Konfiftoriums in Hanau. Jetzt hat 
die kurheſſiſche Regierung in Hanau die Aufficht: - Aus 
des Kloſters Einkünften "werden nicht nur. die bei dem 
Gymnaſium ftehenden Lehrer und’ Diener, ſondern auch 
die ſaͤmmtlichen Prediger‘:des! Amtes beſoldet. Das ebe-. 
malige Kloftergebäubde dient: zur Schule und enthält auch 
die Wohnungen: der. Lehrer. Die ſchoͤne Kirche aber ſteht 
ſeit 195% ganz leer 2). Von den. Grabmalen Diefer Kirche 
ſprech ich kuͤnftig. In der Zeit des ee diente 
“fie den Rranzofen zum. Lazareth. | 

Verfaſſer diefer Abhandlung, weit Ehlier des 
Schlüuͤchterner Gymnaſiums geweſen, und durch gegenwaͤr⸗ 
tige Monographie mit: unausfprechlichen Gefühlen den Zoll 
des innigſten Dankes abtraͤgt, wird nie die wunderbaren 
Eindruͤcke vergeſſen, die ihm in der romantiſchen Umgegend 
Schluͤchterns, wie in den hohen Kloſterhallen Zul Theil wurden. 

Diejenigen Lehrer -deö Schluͤchterner Gymnaſiums 
ſeit Wanckels Tod, deren Namen zu — Kunde gelang- 
ten, ſind folgende: | 

1. Johann Werner Scheffer : welcher bis 1610 Rektor 
des Gymnaſiums war. Seine Mitlehrer hießen: Moritz 


———— —— 
3) Daf. ‚©. 13, 19, a. go Han. me. IV, 355, 
356 359, 408 — 410, 
2) "Dan. Mag. IV, 262. I 
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| rn Pancratius Majus aus Sinterfeinau,; melcher 
darauf Prediger in Schlüchtern wurde; Joh. Gaulius. 
‚2. Pancratius Rullmann, Rektor. Er war ſchon früher- 
- hin: Lehrer des Gymnaſiums geweien, und kam. 1610 
aus Hersfeld nach Schlüchtern, um das Rektorat zu 
uͤbernehmen. Unter. ihm fland. ald Kollaborator M. 
Johannes Bufius, der zugleich Pfarrer in. Schlüch- 
.. teen wars. Rullmann erlebte es, daß 1628 das Kloſter 
wieder an Würzburg überging.. 
3. Johannes Weizel, 1662. Er war Reto — 
Pfarrer in Schluͤchtern. es 
4. Heinrich Appel, Rektor im Jahr 1666. 
5. Johann «Balentin Kerften,: Rektor 1682. Johann 
Georg Diener war- Präceptor ‚und Kantor, 
6. Cyriakus Gremer, a RR... — war 
er Rektor. a— Pa 
J. Sohann Heinrich Ban Rektor. M 
8. Johann Reinhard Wiſſenbach, Rektor: : 
9. Johann Philipp Hoff, Rektor um 1700... 
. 10. Joh. Ludwig Wiſſenbach, um 1712. Er war Rektor. 
11. Andreas Scherer, Rektor. um 1739, Er war 


eines. Barbierd Sohn. aus Neuhanau. 
12. Sohann ‚Heinrich Hadermann, der i in. der. vitere⸗ 


turgeſchichte Schluͤchterns ‚einen, ehrenvollen Platz ein⸗ 
nimmt. Mitlehrer: Heinrich Schlemmer, Konrektor; 
Thomas Pauli, Praͤceptor und Kantor, 1741. 
13. Daniel Creß, Rektor. 
14. Peter Reinhold Haff elmann,. der jegige Rektor. 
Konrektor war Philipp Carl Wörishoffer, der 1813 
farb, Jetzige Mitlehrer: Friedrich” Heinrih Creß, 
Kollaboratorz; Johann Joͤckel, Präceptor und Kantor. 
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H erausgeg eben 
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Dr. Joſeph Schneider 


in Fulda. 


Dritter Band. Zweites Heft. 





| Fulda 1828, 
in der C. Muͤller ſchen Buchhandlung 


Möge durch die Schilderung der guten und böfen Tage 
des buchifchen Volkes, durch die Darftellung feiner. 
Lichts and Schattenfeiten, feiner Kämpfe und Siege, 
feiner Freuden und Leiden, durch die Zeichnung ſeiner 
Helden und Männer, ſeiner Sänger und Weiſen in 
die Gemüther feiner Enkel Belehrung und Nacheife⸗ 
rung gepflanzt werden, auf daß Jeder nach dem Vor— 
bilde der Alten weifer und beffer, mutbiger und ents 
ſchloſſener werde, den Feind in eigener Bruft, die 
allem Volke: und Staatsleben verderbliche Setbftfucht 
zu befämpfen; auf daß Jeder einfehe, dafi er.fein Leben, 
feine Kräfte, fein Alles dem Wohle feiner Familie, 
feiner Gemeinde, feines Volkes aufzuopfern fhuldig 
fen; auf. daß Alle aus dem wunderbaren Gange des 
Kötkerlebens erkennen und anbeten mögen die ewige 
Vorficht, die da unveränderlic und unvertennbar über 
alle Geſchlechter und Zeitalter mwaltet®, 


\ 


Inhault.“ 


I, Der Johannesberg im Rheingaue, vom Herrn 
Finanz-Kammer-Director Schlereth in Hanau. 
I. Fauſtrecht und Befehdungen, ein hiftorifches Ges 

mälde des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts, 


aus der fuldaifchen Gefchichte. Bom Herausgeber. 


III. Gefchichte und Topographie des Kreuzberges, bei 
Bifhofsheim vor der Rhön. Vom Herrn Pater 


Soh. Sacundus Schultheis, nen 


nen, Guardian dafelbt . . » . .» — 


IV. Rabanus Maurus, erſt Abt zu Fulda, — Erz⸗ 


biſchof zu Mainz. Vom Herrn geiſtlichen Rathe 

und Stadtpfarrer Dahl zu Darmſtadt ., 

V. Winfried Zonifacius, Legendenfranz. Vom Herrn 
Ludwig Bechſtein in Salzungen 

VI. Das Minoritenkloſter, der Borgiasbau, das Jeſuiten— 


Foliesium und der Aderhof in Fulda. Vom Herrn 
Provinzial-Gommiffar Prof. Schmitt in Fulda . 
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176 


Verbefferungen. 





Seite 4, 3. 10, von unten, lies ftatt zmweifachen, zweifach. 
— 7, — 18, von oben, 1. ft Orkaiftel, Ohrkriftel. 

— 9, — 4, von oben, I. ft. Kurfürft, Kurfürften, 

— Il, — 7, von unten, I. ft. inibigne, in ibique, 
— 13, — 15, von oben, I: ft. omnis, amnis, 

— 62, — 6. von unten, feße nad Augenmerk: daraufı 
— 88, — 3,0. u, 1 ft. fenntbar, kennbar. 

— 109, — 3,2. u. flreihe nicht. 


—Anzeige. 





In dem vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift iſt verſprochen 
worden, daß der Verein, welcher ſich hier wegen Errich 
tung eines Denkmals für den großen Apoftel der Deutfchen 
Winfried Bonifacius | 
gebildet hat, von Zeit zu Zeit Nachricht von dem Fort- 
gange diefer Unternehmung geben werde. Es gereicht uns 
zum Vergnügen, hiermit öffentlidy anzuzeigen, daß unfer 
Beſtreben bis jeßt einen glüdlichen Erfolg gehabt hat und 
wir uns daher der angenehmen Hoffnung überlaffen dürfen, | 
das vorhabende Werk zur Ausführung bringen zu Eönnen. 

‚ Unfere Unternehmung ift von durchlauchtigſten Per: 
fonen durch befondere Beweiſe von Huld und Gnade aus- 
gezeichnet worden, und hat bei In- und Ausländern fo 
großmüthige Theilnahme gefunden, daß wir es für Pflicht 
halten, unjere Dankbarkeit für die theild eingegangenen, 
theils zugeficherten milden Gaben zu beurkunden. 


So groß indeffen auch feither Die Unterftügungen 
gewefen find, fo dringend “müflen wir und die weitere 
Bitte erlauben, daß wir mit ferneren Beiträgen beglüdt 
werden möchten, indem dad Denkmal, wenn es der Größe 
und Würde deffen, dem ed gewidmet ift, entjprechen fol, 
einen beträchtlichen Aufwand erheifchet. | 

Wir ergreifen zugleich die Gelegenheit mit innigftem 
Dantgefühle des rühmlichen Eifers zu erwähnen, wovon 


viele Bewohnerinnen der hiefigen Stadt für unfer Unter- 
nehmen befeelt find. Die von ihnen verfertigten fchönen 
Arbeiten und gelieferten fonftigen Sachen feßen uns in den 
"Stand eine Lotterie von 100 Gewinnen zu veranftalten, 
und wir dürfen wohl mit Zuverfiht hoffen, daß, unfere 
Mitbürger rücdfichtli des guten Zweckes diefer Lotterie 
fich beeifern werden, uns der Ausführung des Monumentes 
durch gefällige Abnahme der Loofe näher zu führen. 

Unſere Abfiht ift gut, und darum hegen wir. auch 
das Vertrauen, daß der vollfommenfte Erfolg unjere Be⸗ 
mühungen Erönen "werde. 


Fulda, im September 1828. 


| s u 
Der Verein zur Errichtung des Monuments für Win: 
fried. Bonifacius-in Fulda, 
Kepler. Schneider. Madenrodt. 


I. 
Der ö j 

Sohbannesberg im Rheingane, 
vom 


Herrn Finanz: Sammer: Director d B. Schlereth | 
zu Hanau, IK 


Die Perle aller fuldaifchen, außerhalb Buchenlandö gelege- 
nen, Domainen war der Johannesberg im Rheingane, 
In der fhönften Gegend von Deutfehland, wo die 
reiche Natur in Ueppigkeit prangt und alle ihre Gaben 
im Ueberfluße darreicht, erhebt fi) ‘hinter dem am vechten 
Rheinufer, zwei Stunden unter Mainz gelegenen Örte 
Winkel der alte mit Reben bepflanzte, in Zervaffen abs ı 
getheilte Bifhofsberg, deffen Haupt die Krone’ aller 
theingauifcyen Güter, das Schloß Sohannesberg trägt. 
Wenn es nicht zweifelhaft iſt, daß die Roͤmer in 
den drei erſten Jahrhunderten in Mainz und deſſen Gegend 
gelagert, dieſe cultivirt und mehrere Weinkeller a) allda 


Dergleichen Weinkeller waren nächſt Bretzenheim, bei 
Heidesheim und zu Winkel, wonach biefer Ort 
auch feinen Namen: vinicella erhalten hat. Daß die 
Römer diefe-Weinlager nur zur Einkellerung ihrer aus 
Ungarn und Italien bezogenen Weine errichtet haben 
fouten, — wie Bodmann in feinen rbeingauifchen Alters 
thümern dafür hält — ift wohl zu zu glauben. 


— 2 — 


erbaut haben, ſo laͤßt ſich auch wohl — daß ſie 
die fruͤherhin mit Waldungen bedeckten Rheinufer mit Reben 
bepflanzt und wir ſonach den primitiven Weinbau am 
Rheine hauptſachlich den roͤmiſchen Soldatena) zu ver⸗ 
danken haben. 


Zerſtoͤrten gleichwohl die Sranken und Alemannen, 
welche nach dem Abzuge der Römer die rheinifche Gegend 
überfielen, die römifchen Befeftigungen, fo ſchonten fie doc) 
die Weingärten und andere nügliche Anlagen. Sollten 
diefe auch fpäterhin wieder in. Verfall geraten feyn, jo 
bleibt e& doch gewiß, daß ſchon im fiebenten Sahrhun- 
derteb), fomit noch vor Zeiten Karl's des Großen, der 
Rheingau ringsumher mit Reben bepflanzt gemwefen, und 
aljo niht Karl, wie die Legende fagt, die feinem Ingels 
beimifchen Palatium gegenüber gelegenen VBorhöfe ange 
baut hate). Ob jedoch der alte Bifhofsberg ſchon 
zu jener Zeit als Weinberg beſtanden, läßt ſich ſchwerlich 
ergründen; wahrſcheinlich wurde derfelbe erit im achten 
Saprhunderte und zwar nur am Fuße des Berges zum 
Weingarten ‚angelegt. Da der rheingauifche Landftrich 
zum unveräußerlihen Zafelgute der Erzbiſchoͤfe in Mainz 


a) Bekanntlich hatte Kaifer Probus feine Soldaten zum 
Acker- und Weinbaue fo firenge angehalten, daß fie, der 
läftigen Arbeit müde, ihren Kaifer ermordeten. 

») Nach Schannat’s corpus tradit. fuldens. pag, 8, 
12 et 51 waren damals fchon Weinberge zu Geifen- 
heim und dortiger Gegend vorhanden. | 

ec) Wenn gleihwohl Kaifer Karl der Große auch nicht 
die erften Reben im Rheingaue gepflanzt hat, fo 
hat er doch den dafigen Weinbau durch einige mufters 
hafte Anordnungen zu fördern und zu verbeffern gefucht, 


| I — — 
gehoͤrte und Erzbiſchof Rhabana), der jeweilig in Winkel 
wohnte, den dafigen zerfallenen römischen Weinkeller wieder 
herftellte,. fo möchte wohl die Vermuthung, daß Rhaban 
damals aud) einen Theil des Bifchofsberges mit Reben 
beftecken ließ, nicht ganz ungegründet feyn. In demfelben 
Orte (Winkel) hatte audy ein Zweig der. alten Rhein- 
gau's- oder Kheingrafen (von Winkel, de Winkela 
genannt) feinen Siß, von weldyen Graf Richolf ftammte, 
der mit Dankmud — einer Tochter Dudo's von Lorch — 
vermählt war, und mit Ddiefer zwei Kinder, Ludwig und 
Werntrud, erzeugt hatte. Richolf und feine Gemaplin, 
um ſich Verdienfte im Himmelreiche zu erwerben, beftimmten 
beide Kınder. zum Elöfterlichen Leben und errichteten ihnen 
zu diefem Behufe im Sahre 1090 zwei Zellen auf dem 
nahen Zahlen Bifhofsberge. AB Erzbiſchof Rut: 
hard IL im Jahre 1105 von Thüringen zuruͤckkam, wohin 
er ſich mit feinem: Schwager Grafen Richolf, um der 
Ungnade Kaifers Heinrih IV zu entgehen, geflüchtet 
. hatte, ließ er im Jahre 1106 auf der Stelle, wo die 
beiden Zellen geftanden, ein Benediftiner- Mannd- und 

Frauen-Klofter — ein fogenanntes Doppeltkloſter — 





a) Rhaban war von 822 bis 342 Abt in Fulda und einer 
der gelehrteftien Männer feiner Zeit. Seiner vielfeitigen \ 
Bildung und Kenntniffe wegen wurde ‚er vom Kaifer 
Ludwig und Lothar befonders geachtet und gelangte - 
auch durch fie zum erzbifhöflihen Stuhle in Mainz. 

Er erbaute fih im Orte Winkel eine Wohnung und 
am Fuße des Bifhofsberges ein dem bi. Johannes 
gewidmetes Bethaus und ſtarb dafelbfi im Jahre 856, 
wonächſt er in Mainz beerdigt ward. Späterbin ift 
fein Leihnam nah Halle in Sachſen gebradyt worden, 

| 1 * 
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erbauen a). Werntrud und Ludwig, der ſich inzwiſchen 
mit Lukard vermaͤhlt hatte, traten nun, der damaligen 
Sitte gemäß, in dieſe Kloͤſter b), beſchenkten fie mit einem 
nahe gelegenen Hofe nebſt Gaͤrten, Weinbergen, Wieſen, 
Teichen und einer Muͤhle, und blieben auch darin bis zum 
Ende ihres frommen Lebende). Noch war der Kloſterbau 
nicht vollendet, als Erzbifchof Ruthard die Kirche ein: 
weihete und dem heiligen Johannes widmeted). Indeffen 
hatte auch Ruthard diefe Stiftung mit mehreren Gefällen 
and Gütern, worunter aud ein Theil des naͤchſtgelegenen 
Abtswaldes —— ee. derſelben auch einen, jaͤhrlich 





a) Es iſt irrig, wie Einige glauben, daß das Monnenkloſter 
gleich Anfangs am Fuße des Biſchofsberges erbaut worden. 
Erſt ſpäter wurde es dahin verlegt. 

b) Wenn auch Graf Ludwig erſt im Sabre 1123, — 

dem er keine Hoffnung mehr zu. Leibes-Erben gehabt, 

der väterlihen Beftimmung Folge geleifter haben 
foltte, fo widerfpricht diefe Behauptung, dennoch der 

obigen Angabe nicht, weil Ludwig und feine Gemahlin 
das Klofter bewohnt haben fonnten, ohne fich vorher 
demfelben für ihr ganzes Leben gewidmet zu haben. Dies 
mochte erſt im Jahre 1123 gefchehen feyn. 

c) Ludwig ftarb im Klofter im Jahre 1140. 

d) Einer zweifachen ausgefertigten, aber von einander Ab: 
weichenden Urkunde vom Jahre ırog zu Folge, wurde 
die Kirche dem heil. Johannes und Niklas gewid: 
met: Sn fpäteren Urkunden wird jevoh Kirche und 

- Klofter nur ad St. Jo£annem genannt, und es ift auch 
wahrſcheinlich, daß Ruthard die Kirche dem heil. Jo— 
bannes allein widmete, um das Andenken an den 
großen Erzbifhof Rhaban zu feieen, der ſchon früher 
am Fuße des Bifhofsberyes ein Berhaus dem Vor— 

laäufer Chriſti zur Ehre erbaut hatte. Ä | 
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auf Sohannestaga) zu haltenden Markt zum 
Beſten des Klofters verliehen und dieſes der Aufficht und 
Leitung der bei Mainz gelegenen Abtei zu Et. Alban 
übergeben, von welcher es mit Mönchen bejeßt und als 
eine abhängige Probftei behandelt wurde. Nach. dem Tode 
Ruthards, der 1109 ftarb und auf den Biſchofsberg 
beerdiget ward, legten Auch fein Schwager, Richolf und 
feine Gemahlin Dankmud Kutte und Schleier an, ver: 
machten dem Klofter (Sohannesberg) alle ihre Güter 
und lebten allda in ftiller Abgefchiedenheit bis zu ihrem 
ſeligen Ende. So ruhten alfo die drei Stifter: Richolf, 
Dankmud und Ruthard friedlich, wie im Leben, aud) 
nad) ihrem. Zode in der geweihten Erde. ihrer frommen 
Stiftung! Bereichert durch vielfache und beträchtliche 
Geſchenke an Gütern, Zinſen und Gefällen aller Art, ges 
langte diefelbe zu ſolchem Anfehen, daß Erzbiſchof Adal— 
bert 1 (Graf von Saarbrüden) die Probftei:auf dem 
Biſchofsberge, welcher Adalbert ſchon im Jahre 1118 
einen Hof in Kiderich gefchenkt ‚hatte, im Jahre 1530 
zu einer felbfiftändigen Abtei erhob, die Abteisızu 
St. Alban dagegen mit Gütern und Zehnten in Lord) 
entfhädigte. Adalbert fuchte nun die Abtei Johan— 
nesberg, wie fie von nun an genannt wurde, auf alle 
Weife zu begünftigen, bewilligte ihr das Recht, ihre Aebte 
zu erwählen, auch die Gläubigen zu taufen und zu beer: 


a) Ruthard fol den heiligen Johannes um. beswillen 
zu ſeinem befondberen Schugpatrone gewählt haben, weil 
er an deffen Gedächtnißtage die Juden in Mainz mit 
zu großer Härte verfolgt und ſich hierdurch die Ungnade 
des Kaifers zugezogen habe, 
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digena), und befreite forohl die Kloftergemeinde als deren 
Dienft- und Hofleute von allem Gerichtszwange der Voigte 
und erzbifchöflichen Beamtenp). Nach erlangter Selbft- 
ftändigkeit erwählte die Kloftergemeinde den Bruder Egil- 
wart zum erften Abte, der auch von Adalbert beftä= 
“ figet wurde. Bald hernady (1131) übergab Adalbert 
die anfehnlicdyen Guter der unterdrüdten Kolonie zu Hobe 
der Abtei Sohannesberg, und die Rheingauer Rand: 
[haft war mit diefer Leberweifung fo zufrieden, daß fie 
der befagten Abtei nody ein beträchtliche, zwifchen Kiderich 
und Hattenheim gelegenes, Thal zum Gefchenfe gab. 
Inzwiſchen hatte Kurfürft Adalbert den berühmten Abt 
" Bernhard von Elairvaur zur Herſtellung und Ber: 
beſſerung des Kloſters Erbach oder Eberbach berufen 
und kaum war Bernhard eingetroffen, ſo nahm Adalbert 
die der Abtei Johannesberg zugetheilten Hobe'ſchen 
Güter wieder zuruͤck und uͤberwies fie nebſt anderen Beſitz⸗ 
ungen dem Klofter Eberbach, erfeßte aber dem IJohan- 
neöberg den erlittenen Berluft theils durch eine Abkaufs- 
fumme von 50 Pfund Silber, theild durch Beſtaͤtigung 
vieler anderer Schenkungen e). 





a) Durch dieſe Bewilligung erhielt die Abtei Johannes— 
berg das Pfarreirecht, das in der Folge erweitert, aber 
ſpäterhin wieder beſchränkt wurde. 

b) Hierauf gründet ſich die dem Sohannesb erge zuffe: 
heſnde Gerichtsbarkeit in Perfonalfachen, mogegen bers 
felbe in Alten Realfachen dem vormals mainzifchen, hun 
naffauifchen Zuftizamte zu Rüdesheim unterliegt. 
ce) So hatte Embriho und feine Mutter Gunderad 
ihre Güter in Treibelsheim — Bertha in Mainz, 
einen Hof zu Winkel nebfl einigen Adern und einer 
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Bei dem Beſitze fo vieler und zum Theile entlegener 
Güter bedurften die Kloftergeiftlichen, die fie in Folge 
der Ordensregel felbft bebauen mußten, der Hilfe mehrerer 
befonders der im Fleden Johannesberg angefiedelten 
erzbifchöflichen Dienftleute, welchen verfchiedene Kleine Grund: 
ſtuͤcke zum Lohne und zur ferneren Dienftpflicht, jedoch nur 
leihweiſe überlaffen wurden. Hierdurch verrückte fich aber 
das urfprüngliche Leibeigenfchafts-Verhältniß, und um 
diefes zu ordnen, verfügte Kurfürft Adalbert, daß die 
Bewohner des Orts Johannesberg zwar ihre Leib- 
gebühren und Abgaben von den erzbifchöflichen Gütern a) 


Kapelle am Bifhofsberge — Wernhervon Rüdes: 
heim und feine Gemahlin, eine Nonne auf dem Bis 
fhofsberge, 2 Duben zu Algesheim und 2 Höfe 
in Bingen — Herdibert von Edersheim, der 
fib mit feiner Frau dem Klofterleben auf dem Biſchofs— 
berge gemidmet hatte, 4 Huben in Sundlingen, 
2 Höfe und 3 Huben in Orkaiftel und 3 Pläge in 
Edersheim nebfi 3 Höfen und 36 Reibeigenen — Hein: 
rich von Wörſtadt ı Hube mit 2 Mühlen — Wolf: 
ram von Algesheim einen Hof mit Zugehörungen — 
Wigand daſelbſt 2 Höfe mit der Hälfte aller feiner 
Güter — Adalbert von Alzei 12 Hube zu Eifen: 
heim und einen Hof mit Gütern zu Winkel, — Eber 
hard -allda einen Hof — Menger und Heinrih in 
der Wetterau Güter und Höfe zu Eltvil — und fo 
mehrere Rheingauer ihre Befigungen dem Klofter geſchenkt. 
Eine Abfchrift des Traditionebuches, weiches Fulda über: 
liefert worden feyn follte, aber nicht erhalten hatte, bes 
findet fi in Afchaffenburg, woraus Dahl in feinem Panoe 
tama bes Rheinſtroms diefe Schanfungen entnommen hat. 
a) In dem ehemals kurmainziſchen Orte Fohannesberg 
hatte die nächfigelegene Abtei nur eine Villication. 


f 


at 


E an. Kurmainz fortentrihten, mit weiteren Anforderungen 


aber verjchont und damit an den Abt von Johannesberg 


verwieſen werden follten. Aber ſchon anderthalb Jahr— 
‚ hunderte vor dem von Adalbert verwilligtem Pfart- 


Rechte hatte Erzbifhof Willegis — der von 974 bie 
1011 regierte — den Zehnten des Orts Sohannesberg 
ſowohl als des Biſchofsberges dem Stifte zu. St. Victor 
in Mainz verlieben, und obgleich diefe Grund = Abgabe 
der Abtei Sohannesberg, wozu die Orte Johannes— 
berg und Winkela) eingepfarrt gewefen, gebührt. hatte, 
fo betätigte dennoch Erzbifhof Heinrich im Jahre 1143, 
wie früher auch ſchon von Erzbiſchof Siegfried I ge= 
fchehen, die fernere Zehntabgabe an das Stift Victor, 
mit dem, dev zu verabreichenden Pfarecompetenz wegen, 
in der. Folge mancyerlei Irrungen und Streitigkeiten ent- 
ftanden, die jedod) immer gütlicy beigelegt wurdenb). Mit 
dem immer. höher gefliegenen Anfehen des Doppelt- 
Elofterö Sohannesberg hatte fich daffelbe auch meh— 
rere Gönner und Wohlthäter, vorzüglic die Gunft des 
Kaifers Konrad III erworben, der nicht nur (1140) die 


Abtei Zohannesberg von aller ihr läftigen Dienftpflicht 
befreite, fondern ihr auch noch andere Freiheiten bewilligte, 


die ‚feine Reichönachfolger und andere benachbarte Fürften 
und Grafen bedeutend. vermehrten. Insbeſondere verhalf 


Kaiſer Konrad der Abtei Sohannesberg wieder zu 





‚a) Rheingraf Wolfram hatte auch ben Pfarrfag mit 
dem Zehntrecht zu Winkel der Abtei Johannesberg 
gefchenkt, welche Schankung Erzbiſchof Siegfried II 
im Jahre 1218 beftätiget hatte. | 

BR Es geſchah in den Jahren 1520, 1850, 1553, 1562, 

1005 1646, 1662 u, 1730. 


RE 
den in Ingelheim gelegenen, vom Reichöminifterialen von 
Ingelheim gefchenkt erhaltenen Gütern, die ihr Kaifer 
Lothar unredytmäßiger Weife entzogen hatte, 

Die auf den Mainzer Kurfürft und Erzbifchof Adal— 
bert I — einem der vorzüglichiten Gönner des Johan— 
nesbergs — gefolgten Regenten: Adalbert II, Mar- 
kolf, Heinrihl, Arnold und Konrad I gaben der 
befagten Abtei Feine befonderen Beweiſe ihrer fürftlichen 
Huld und Gemwogenheit. Erſt Chriftian I, (Graf von 
Bude) zeigte fich wieder als Wohlthäter derfelben und 
verlieh ihr (1178) das Fifchreht im Rheine, ſowie die 
Jagd auf einem beftimmten Bezirke, welche. Gerechtfame 
jedoch In der Folge verloren gegangen find. Endlich ver- 
willigte Erzbifhof Siegfried II (von Eppenftein) dem 
Sohannesberger Abte auch das Recht eine Inful 
zu tragen, begünftigte die Abtei nody auf andere Weife, 

und der Sohannesberg gehörte nunmehr zu den reichſten 
und angefehenften Klöftern des Rheingauesa). 

©o jtieg innerhalb eines Jahryunderts die Achtung, das 
Anfehen und der Reichthum dieſer Abtei zu einer Hoͤhe, die 
der Wendepunct ihrer politiſchen und ſittlichen Groͤße war. 

Die im Alter und I2ten Jahrhunderte geſtifteten 
Benediktiner-Klöfter ließen ſich namlic) ihres Ordens Grund- 
regel: mit eigner Hand im Schweiße des Angefichts das 
Feld zu bauen, weniger als ihre älteren Brüdergemeinden _ 
angelegen feyn. Zwar forgten aud) fie für die Anrodung 


— 





a) Es waren die nun aufgelöften Abteien und Kiöfter: 
J Eberbach, Eibingen vorher Ruppertsberg — 
—BGottesthal, Marienhauſen, Mittelheim nad: 
ber Hobe, Nothgottes oder Loch, die Karthaus 
im Petersihale, Rode uud Tiefenthal. 


\ 


— 10 — 

- wüfter Felder und für die Verbefferung und Ermeiterung 
der Weinberge, wobei fie jedody mehrentheild nur die Leis 
fung und Aufficht führten, ihre —— aber die Arbeit 
verrichten mußten. | 

Indeſſen unterliegt es keinem Zweifel, daß fi & haupt: 
fächlid die Benediftiner um die Beförderung der geis 
fligen und phyſiſchen Kultur verdient gemacht und deren 
Drdensbrüder auf dem Johannesberge ſich vorzüglich 
"durch Veredlung des dafıgen Weinbaues ein bleibendes 
Denkmal geftiftet habena). ‘Aber der Reichthum des Klo= " 
fterd und das Wohlleben der Mönche und‘ Nonnen fuͤhrte 
eine Ueppigfeit, eine Sorgloſigkeit und Trägheit, eine Vers 
nachläßigung der Gutöverwaltung und einen ſolchen Verz 
fall der Disciplin herbei, daß das Klofter verarmteb) und 
deſſen Ordnung und Zucht, die bei dem, ohnehin durd) 
eine Mauer nur gefchiedenen Doppeltklofter eben fo nöthig 
als ſchwierig zu erhalten war, vernichtet wurde, 

Um dem Weiterumfichgreifen dieſes Uebels zu begeg= 
nen, wurde vor Allem das Frauenkloſter — im Anfange 
des 1Aten Jahrhunderts — vom Mannsklofter getrennt 
und an den Fuß des Sohannesbergs verlegt, allda 





a) Begeiftert fpricht hiervon der Dichter v. Gerning: 
Und der Johannesberg, ein Denfmat heiliger Zeiten, 
Mo des Klausners Hand Reben in Stein gepflanzt; 
Herrlich hebt er das Haupt mit goldenen Trauben behangen; 
Benediktiner! Euch fey ewig fein Tempel geweiht! 

p) Im Jahre 1313 u. 1383 gerieht das Kloſter in folche 
Armuth, daß deffen Güter damals ſchon der Erzbiſchof 
Adolph, (Graf von Naffau) durd feinen Vizedom von 
Cronenberg, unter Beiltand des Untersicedoms Hebel 
verwalten ließ. _ ! 
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auch eine dem heil. Nifolaus gewidmete Kapelle erbaut, _ 
Klofter und Kirche nunmehr die Klaufea) genannt und 
diefe unter die Aufficht des Abtes auf dem Johannes: 
berge geftellt. Aber auch diefe Trennung ſcheint den er- 
wünfchten Erfolg nicht gehabt und dad Uebel nur nod) 
vergrößert zu haben. Schon im Jahre 1452 hatte das 
Sittenverderbniß und Schuldenmachen beider Klöfter aber⸗ 
mals fo überhand genommen, daß ſich Erzbifhof Diete: 
rich (von Erbach) genöthigt fah, eine Unterfuchungss- 
Kommilfion zu ernennen und in Zolge des von den Bifi- 
tatoren erftatteten Berichtöb) die Klaufe alsbald aufzu- 





a) Woher diefe Benennung kam, ift nngewif. — Wahr⸗ 
ſcheinlich war fie eine Folge des damaligen und zum 
Zheile noch üblihen Sprachgebrauchs, wonad der Name 
Nikolaus, gewöhnlich Niklas und Klas oder Klaus 
ausgeſprochen wurde; denn von der ſtrengen Klauſur, 
die auch in allen übrigen rheingauifchen Nonnentlöftern 
Statt fand, oder auch vom Worte: clusa oder inclusa, 
fonnte die Benennung Klaufe nit wohl herrühren, 
weil fonft die verfchwifterten Klöfter und Inclufen gleichen 
Namen erhalten oder zu erhalten verdient hätten. In 
einigen Urkunden wird diefe Klaufe auch die St. 
Georgs-Klauſe genannt, die aud in ihrem Klofter: 
Siegel den Ritter St. Georg führte. 

b) Hierin heißt es: Quod cum longis jam retro actis 
temporibus monasterium montis St, Joannis in rin- 
gaugia, ord_ St, Benedicti, inibiqne tunc degentes, 
personas difformitas gravis religionis, periculosus 
et detestabilis status invaserat, adeo, quod nisi in 
tempore succursum, et celeri prospectum fuisset 
antidoto, jam omnis ibi defecisset religio, et non 
solum monastica defluxisset disciplina, sed nec Sti, 
patris Benedicti ord, illius institutoris regula penitus 
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löfen, die Nonnen mit einer Penfion zu entlaffen und die 
Klauſen-Guͤter dem Klofter Johannesberg wieder ein⸗ 
zuverleiben a). Die damalige Aebtiffinn Lutgard von 
Schwalbad verließ _fofort die. Klaufe uud ging in das 
Klofter Rupertsberg, die übrigen Nonnen — deren 
nur noch drei in der Klaufe gemwefen ſeyn ſollen — weigerten 
ſich Aber ihren veftalifchen Tempel zu verlaffen und konnten 
erft, nachdem fie vom Erzbiſchofe excommuniciret und 
diefer Kirchenbann in den Gemeinden zu Winkel, Gei— 
fenheim, Lord, Defterih, Eltwill, Johannes 
berg, Rüdesheim und Algesheim durch die Pfarrer _ 
verkündet worden, zum Austritt vermogt werdenb). 
Nach erfolgter Räumung wurden die Gebaͤulichkeiten 
der Familie von Schoͤnborn uͤberlaſſen und nunmehr 
die Schönbrunner Klauſe genannt, 





nosceretur, devenit inguam in chorum in divinis 
enormis negligentia,. in per:sonis detestanda pro- 
prietas; liber omnib utriusque sexus patebat ac- 
cessus et ad luxus seculi monachis dieti monasterii 
liberior quam, secularibus clericis fuit audacia, et 
breviter ut in hijs, que inconvenienter fiunt, acci- 
dere solet, ad deteriora cuncta prolabi et ruinam 
minari graviorem indies videbantur etc, | 
Bodmann in den rheingauifchen Alterthumern ©.895. 
a) Es ſcheint hiernach, daß bei der Trennung beider Kıöfter 
auch deren Güter und Gefälle getbeilt worden ſeyn 
müffen, worüber jedoch. die Geſchichte feine Aufſchlüſſe gibt. 
bp) Aub nah der Aufhebung der Klaufe ſollen fib die 
'zu ihren Freunden gegangenen Nonnen keinen befferen 
Muf erworben und den Schleier abgelegt haben. Nur 
die Catharina von. Stein wurde auf ihre Bitte 
- wieder in ben Schooß. der Kirche aufgenommen. 


* 
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Indeſſen bedurfte auch das Kloſter Johannesberg 
einer gruͤndlichen Reformation, daher ed Erzbiſchof Dies 
terich im Jahr 1453 der Oberauffiht und Leitung der 
Buröfelder Gongregation übergab, welche durch ernftliches 
Einfchreiten die gute Ordnung und Hauswirthſchaft bald 
wieder herſtellte. Wefentliche Verdienfte um die Verbefferung 
der Elöfterlichen Zucht fammelte ſich dabei der eben fo 
fromme als gelehrte Abt Konrad (von Rodenberg) 
deſſen würdiges Andenken Abt Trintheim, von Spons 
heim, durch ein in der Sohannesberger Kirche errichtete 
Grabmal mit folgender Inſchrift ehrte: 


Siste parum gressus, paulumque morare viator, 

Conradi Rodenberg hic quia busta vides: 

Mons sacer ‚hie, Rhenus celebris quem conspicit 
omnis, 

Moribus, ingenio par cui nullus erat. 

Hujus coenobii fuerat clarissimus Abbas 

Virtutum cultor, religionis amans. 

Primus enim nostre, jecit fundamina vitee, 

Quæ Bursfeldensi nomine clara viget. 

Sobrius, et castus, pius, integer, atque quietus, 

Cui cibus et cultus parcus.et asper erat. 

Hic etiam magno Christi genetricis amore 

Captus erat, laudes scripsit et ille suas. 

Ipse pius magno fratrum dilectus amore, 

Extinctusque die, qua sucra virgo parit, 

Ergo Deum justa cuncti ratione precamur, 

Ut sibi sydereo det residere polo. 

Hoc tibi pro'merito posuit Trithemius Abbas, | 

Quem tua de Sponheim vota tulere patrem. 
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Auch Konrad's Nachfolger, Abt Gerhard (von - 
Montabauer) und Johannes (von Seegen) bemühten 
fih das Elöfterliche Bermögen: zu erhalten nnd zu. erhöhen, 
and brachten es auch wieder auf einen ſolchen blühenden 
Stand, daß Johannes das verfallene Klofter von Grund 
auf neu erbauen und mit einer Wafferleitung verfehen 
konnte. Bald nah Johannes Tod erfolgte (1525) der 
Rheingauer Bürger-Aufftand der die Sohannesberger 
Abtei mit dem Untergange bedrohte. Abt Friedrid) 
(von Rüdesheim) konnte den ungeftümmen Anmuthungen 
feiner Mitbürger nicht länger widerftehen und mußte in 
einer am 23ſten Mai auögeftellten Verſchreibung verfichern.: 
daß Abt und Konvent von ihren Gütern die Beete, gleich 
andern Bürgern bezahlen, auch wachten, reifen und alle 


- andere Dienfte thun, die Schäfereien nur auf ihre Güter 


treiben, alle gemeine Pläße herausgeben, feine Zinfen, Gülten, 
Paͤchte und Gefälle im Rheingaue weiter erheben, Feine 
Novizen mehr annehmen, denjenigen Mönchen, die dad 
Klofter zu verlaffen gedächten, 200 fl. nebſt Büchern und 


Kleidung zum Abfchiede geben wollten u, |. w. 


Zwei Tage nachher, erließ die an der Spige der 


‚Empörung geftandene Landſchaft an den Abt und deffen 


Konvent folgendes Mandat: ' 
„Gruß liebe Herren! Herr Abt und Konvent des Klofters 
„St. Sohannesberg! Es ift der Beſchluß einer gemeinen 
„Landfchaft, ihr wollet einem jeglichen Herrn oder Bruder 
„in euerem Klofter, der fich herausferthun will, zu Stund 
„anzugeben 20 fl., und die andere Summe der 200 fl. 
„in nächftfolgenden 14 Zagen . . . Auch wo ihr noch 
„einige Regifter oder Gültenbrief hättet, wollet Ihr 
„Diefelbige fuchen und und zu den anderen verfchurfen . 
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| „damit Euch kein widerer Unrath zu ftehen mögte.. * 
„Daß zur Urkund habe ih Fräederich Greifen: 
„Elau, Hauptmann, mein Siegel vor und an diefen 
„Brief gedruckt. Gegeben auf Unferd Herrn Auffahrts— 
„zag 15252), EREL R u DEE Be 


Um feiner Gewaltthätigkeit ausgeſetzt zu werden, 
verfchrieb Abt Friedrich und fein Konvent (unterm 6. Juni) 
die alsbaldige Aushändigung aller Regifter, Briefe und 
Siegel, welche jedoch in den Händen des Klofters geblieben 
zu feyn feinen, da bald hierauf der Aufitand gedämpft, 
die alte Ordnung wieder hergeftellt und das Klofter gerettet, 
der Rheingau aber feiner vielen Privilegien verluftig er: 
Elärt wurde. Dod was Friedrich mit Sorgfalt und 
Mühe aus dem Schiffbruche gerettet, war fein Nachfolger, 
Abt Hermann (von Neus) zu erhalten wenig bemüht. 
Er vernachläßigte die Hauswirthſchaft und verpfändete fo 
viele Güter, daß die alten vom Rheingauer Aufftande ges 
ſchlagenen Wunden wieder aufriffen und nicht mehr geheilt 
werden fonnten. Denn kaum hatte Valentin (Horn, 
eigentlich von Alzei) — der legte Abt — im Jahre 1551 
die, Klofterverwaltung übernommen, als (1552) Markgraf 
Albrecht von Brandenburg die Abtei Sohannes- 
berg überfiel, plünderte und größtentheils in Afche legte. 
Die verjagten Mönche fuchten in anderen Klöftern Schuß 
und Unterkunft, und Abt Balentin begnügte ſich mit 
dem nofhdürftigen, den Flammen entgangenen Obdache, 
Sndeffen befümmerte er ſich wenig oder gar nicht um Die 
Biederherftellung der Finanzen und feines Klofters, erborgke, 


a) Dahl’s Panorama bed Rheinflroms ©, 162, 


> 


— 


Aufloͤſung (1585) der Marienthaler Korherrn-Stif: 
tung zum Klofter Johannesberg geſchlagen — 
zum Geſchenke gab a). 

Ungeachtet des im Jahre 1552 zerſtoͤrten größten 
Theiles des Johannesberger Klofters fcheint deſſen, 
damals feyr arme, Bibliothetb) dennoch den Flammen ent⸗ 


a) Kurfürſt Johann Schweikhard hatte die Barthos 
lomäus: Kirche nebſt 34 Morgen zehntfreien Wein: 
berg nur unter der Bedingung dem Sefuiten-Gollegium 
verliehen, daß, wenn kurz oder lung, das Kloſter Johan⸗ 
nesherg wieder hergeftellt werde, das befagte Collegium 
bie Kapelle nebft Weingärten herausgeben follte. Allein 

“der damalige, den Sefuiten fehr wohl gemogene Pabft 
gab dem Erzbiſchofe auf: vorbemelderes Sacellum fammet 
allen deffen pertinentiis und Zubehörnngen absolute 
vom Klofter Johannesberg abzufondern und dem 
gedachten Collegium ewiglich — zu incorporiren. ns 
beffen dauerte diefe Ewigkeit nur bis zum Jahre 1774, 
wo der Sefuitenorden aufgelöft und deffen Güter dem 
Mainzer Schulfonde einverleibt wurden. Die Mariens 
thaler Geld: und Natural-Gefälle hat fih die Mainzer 
Hofkammer, als die Jeſuiten die Marienthaler Ges 
bäude im Jahre 1612 erhielten, noch vorbehalten, die 

fib aber 14 Jahre nachher die fchlauen Ordensbr.ider 

— zu verſchaffen wußten. Sonderbar, daß Fulda im Jahre 

1717 dieſe Marienthaler Gefälle als sum Sobans 
nesberg gehörig reclamiren ließ, welche ungegründite 
Anforderung aber: auch fchnöde abgemwiefen wurde. 

p) Bei der Seltenheit und Theuerung der Bücher vor 
Erfindung der Buchdruderkunft Eonnte die Bibliothek 
nicht fo leicht anwachſen. Als der Prior des Kiofters 
" Satobsberg das Buch: de proprietatibus rerum etc. 
vom Klofter $ohannesbern lieb, mußte dag Zabobes 
berger Gonvent eine Schuldverfchreibng über 150 Pfund 
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riffen worden zu feyn, ‘indem im Sahre 1621 mehrere 
Bücher dem Kapuzinerklofter zu Nothgottes — einer, 
ausgeftellten Befcheinigung gemäß — abgegeben wurden. 
Dhne Zweifel waren diefe Bücher der Reſt jener Samm— 
lung, aus der die verjagten Mönche die beiten Werke mit: 
——— hatten. 


- Ueber 50 Sahre hatten die Benediftiner die Auf. 
löfung eines ihrer reichften nnd fehönften Klöfter nur bes 
frauert, aber nicht verfehmerzt. in folder Verluſt war 
zu groß und zu fühlbar, alö daß er fo leicht erfegt werden 
konnte; ev nährte vielmehr die Hoffnung der einfiigen Wie- 
derherftellung der Abtei, welche der Orden auf alle mögliche 
Weiſe zu verwirklichen trachtete. Kein Mittel blieb un— 
verfucht, felbft der Faiferliche Hof und der päbftliche Stuhl 
wurde mit Vorftellungen und Bitten zur Unterflügnng der 
Benediktiner-Angelegenheit behelliget. Aber Kurfürft Jo— 
hann Schweithardt, ein Eräftiger und entichlofjener 
Mann, wies alle desfallfigen Anträge um fo mehr von 
der Hand, ald die nad) dem Befige des Johannesberg's 
trachtenden Sefuiten die Wiederherftellung eines Benedik— 
tiner = Klofterd für ebenfo unnöthig als unraͤthlich hielten. 
Pabft Gregor XV, obgleich Cönner der Jeſuiten, mochte 
jedoch dem Benediktiner-Ordens-Generale gewogener als 
dem der Jeſuiten gewefen feyn und ernannte ohne Weite: 
res einen cöllnifchen Benediktiner, Steffanus.Pollunx, 
zum Abte des Klofters Johannesberg. Doch kaum 





Heller (82 fl.) ausſtellen und überdies die Kloſtergefälle 
gu Lorch verpfänden! : Die erſte Bibel, die das Kloſter 
Sobannesberg im Jahte 1358 faufte, mußte es mit 


70 Goldgulden bezahlen !! 
— 2 * 


1 


hatte Kurfürft Johann Schweifhardt Hiervon Nach— 
richt erhalten, als er (1623) feinem Biredome im Ryein- 
gaue und feinem Keller auf dem Sohannesbergedie gemef- 
fenjten Befehle ertyeilte, den ehva anfommenden Pollunx a) 
fo;leid) abzuweifen, der aber, wahrſcheinlich yiervon unter- 
richtet, vorgezogen hatte, feine Anfprüche ie und 
in feinem Klofter zu bleiben. 

Nicht lange hernady (1631) zogen des Schweden 
Koͤnigs, Guſtao Adolphs, Heere von Franken nach 
dem Rheine, eroberten Mainz, lagerten ſich in der ganzen 
Umgebung und richteten graͤuliche Verwuͤſtungen an. Unter 
den geijtlichen Gütern, auf die es hauptſaͤchlich abgefehen 
war, wurde der Sohannesberg am härteften mitge— 
nommen. Die wenigen Gebäude, die der zeritörenden 
Hand Albrechts von Brandenburg entgangen, wur: 
den nun gänzlich von den Flammen verzehrt, die Wein—⸗ 
berge verheert und alle Anlagen vermwüftet; nur der Grund 
und Boden. widerftand der Zernichtungsfucht der wüthigen 
Schweden. Und fo blieb der Sohannesberg vier Jahre 
hindurch ein Denkmal des blutigen Religionskampfes und 
deſſen fchredlicher WVerheerung ! 

Erft nad) dem Abzuge der Scandinavier Eonnte Die 
Hand an die Wiederherftellung gelegt werden. Neben Aufs 
richtung der nothwendigften Dekonomie-Gebäudeb) wurden 





a) Bodmann in den cheingauifchen Alterthüümern, nennt 
diefen Benediktiner Stephan Spuling; im kurfürfte 
lien Mandate von 1623 wird er aber Stephanus 
Pollunx genannt. FL 

p) Ob auch damals eine Kirche wieder erbaut wurde, vers 
fhweigt die Geſchichte. Alter Wahrfcheinlichkeit nad 
muß. jedoch ein Bethaus eingerichtet, und ein Pfarrer 


u 
die Weinberge wieder angepflanzt, die Eaͤrten und Felder 
wieder gehörig gebaut und die Einkünfte durch den kur— 
fuͤrſtlichen Keller. fort erhoben. Indeſſen hatte das Erz⸗ 
ftift Mainz durch die ſchwediſchen Kriegsvoͤlker und deren 
Verheerung unendlic) gelitten und konnte ſich, aller Mühe 
ungeachtet, nicht. erholen. Bei der ‘größten EC parjamteif 
fehlte 25 dennoh an Mitteln, “um den verarmten Lands 
leuten unter die Arme zu greifen, die unzähligen Brands 
ftätte aufzuräumen und die vielen bendthigten Gebäude 
aufzurichten. Man fucyte daher mehrere Domainen zu 
verjegen, wozu auch der Sohannesberg beftimmt wurde, 
Der Reichspfennigmeifter Hubert v. Bleymann fand fich 
geneigt, Das anfänglid) verlangte Kapital von 20,000 Rthlr. 
gegen eine im Jahre 1635 auögeftelte Echuldverfchreibung 
mit Verpfändung des Guts Sohannesberg verzinslic 
zu leiyen, ſowie auch den einige Jahre nachher (1641) 
bezahlten Zuſchuß von 10,000 Rthlr. zu bewilligen, wo⸗ 
gegen ihm nunmehr das beſagte Gut mit allen Zuge 
hoͤrungen antichretifch verpfändet und ihm fogar J 
das Kloſter-Archiv a) uͤberliefert wurde. 

Bleymann übernahm nun die Verwaltung des 
Gutes, welche nach ſeinem Tode ſein Schwager und Erbe 
von Gieſe bis zur Wiederausloͤſung fortſetzte. War die 





beſtellt geweſen ſeyn, weil ſonſt der alte Streit über 
die Pfarrcompetenz nicht wieder erneuert worden ſeyn 
mw.rde, der jedoch, ebenſo gütlich, wie früher, beſeitiget 
wurde. 

a) Diefes wurde jedoch mährend ber Pfandſchaft fe — 

| los verwahrt, daß der größte Theil der Urkunden, Mes 
gifter u. dergl. von den Hunden zerftört oder zernichtet 
und nur Weniges zurüdgeliefert wurde. | 


\ 


Selbft-:Berwaltung eines fo. beträchtlichen Weingutes ſchon 
läftig und Eoftfpielig ‚genug, fo. wurde fie noch. weit be= 
ſchwerlicher und £oftbarer durch die Forderungen. und. Pluͤn⸗ 
derung der unter Turenne im Rheingaue fiehenden Fran— 
zojen, Bei folder Lage und da. für die Verbefferung des 
Gutes wenig oder nichts gefchahe, konnten, die Eirkünfte 
bie. Kapitalszinſen nicht mehr: decken und. es entfchloffen 
fih alfo die von Giefe'fchen Erben, den Pfandſchilling 
aufzukuͤrndigen. Die damals hark-bedrängte Mainzer Hof- 
kammer gerieth ‚hierüber in große Verlegenheit und fuchte 
überall Mittel hervor, das Gut wieder auszuloͤſen. Da 
erwachte von Neuem die Hoffnung der Bursfelder 
Benediktiner = Songregation, das Kloftergut ‚dem Orden 
wieder zuwenden und erhalten zu Eönnen. 


Aber Kurfuͤrſt Lothar Franz (von Schönborn) 
wünjchte den Johannesberg in beferen Händen zu 
fehen, und als Fürftabt Gonflantin (von Buttlar), 
von feinem Bruder, dem damaligen Vicedome in Mainz, , 
hiervon Nachricht erhielt, zog ihn der Beſitz dieſer ehema— 
ligen Benediktiner-Abtei um fo mehr an, als das Hodftift - 
Fulda mit derfelben verbrüdert, auch ſchon in älteren Zeiten. 
im Rheingaue begütert gewefena) und der Zohannesberger 
Beinberg wohl auch feine Entftejung einem vormaligen 
fuldaifchen. Abte, dem nachherigen Erzbiſchofe Rhaban, 


a) Schon im Bten Jahrhunderte befaß Kulda mehrere Grund: 
ſtücke zu Geiſenheim, und fpäter im Jahre 1025, 
wurde Abt Richard vom Kaifer Konrad II mit dem 
Land: und Zentgerichte Nehren im Rheingaue beiehnt, 
das jedoch unbekannter Weiſe wieder verloren ging. 


1 
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ſowie des Weinbaues: Veredelung hauptſachlih den Bene⸗ 
diktinern zu verdanken hatte. I 

Fürft Conſtantin gab daher (1716) feinem Kanzler 
von Schilded Auftrag und Vollmacht, desfallfi,,e Unter: 
handlungen in Mainz anzufnüpfen, und es währte nicht 
. lange, als nachſtehender Reluctions-Rezeß abgeſchloſſen 
wurde: 

Kund und zu wiſſen ſey hiermit, daß zwiſchen dem 
hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn Fothar Franz, des 
heil. Stuhls zu Mainz Erzbiſchof ꝛc. an einem und dem 
hochwuͤrdigſten Zürften und Herin Conſtantin, Abts 
des Stifts Fulda ꝛc. am anderen Zheile, mit Genel,m: 
"haltung beiderfeitiger hochwürdigen Kapiteln, wegen 
des in den Erzfliftölanden des Kheingaues gelegenen ſoge— 
nannten Sohannesberg folgender Schluß und Bereb 
nigung getrofjen. worden fey: 

1. 

Nachdem Se. Kurf. Gnaden bei fi) erwähnt, daß 
der Johannesberg mittelft der vom Erzftifte gefchehener — 
milder Stiftung dem Orden des heil. Benedictd gewidmet 
geweſen, aus deilen Hand aber eine geraume Zeit, der 
contrahirten vielen Schulden und fonftiger Urfache halber 
gekommen, aljo, daß wegen ermangelnder Subfiftenzmittel 
der Ort verlaffen und dadurd) in Die Gefahr gefegt worden, 
daß folder in Privathänden gelanget und dermaffen dis 
ftrahiret wurde, daß foldhe milde Stiftung vollends erlo- 
fchen wäre, dafern nicht die regierende Landesherrfchaft 
ſich deffen befonders angenommen, die Schulden abgeführt — 
und dadurd) das nody übrige zur Stiftung Gehörige bis 
auf den heutinen Tag erhalten hätte, wobei Se. Hochf. 
Gnaden in befonderen Betracht gezogen, daß ſich gebüren 
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wolle, daß der dem Orden des heil. Benedicts zugelegte 
Johannesberg auch dahin — wieder gelange. Weilen dann 
Se. Hochfuͤrſtliche Gnaden dafür gehalten, daß nichts beſſeres 
geſchehen koͤnne, als wenn ordinis primas Hand anlegte 
«und das Erzſtift feine milde Stiftung dahin uͤbergebe, als 
haben Selbige gern gewilligt, da ehemalen das Erzftift 
zu Manutenirung des Zohannesbergs Schulden abtragen — 
hingegen in den calamitofen Zeiten Schulden tontrahiren 
mußte und fid) nur mit dem vergnügt, daß, obgleich ſel— 
biges den Soyannesberg im Jahre 1641 hinwiederum zur 
Berficherung der Schuldenaufnahme verpfändlic) hingegeben, 
folcher dergeftalt beifammen bleibe. und dem Orden zu 
kuͤnftigen beffeven Zeiten zur Einloͤſung aufbehalten werde, 


daß Se. Kurfuͤrſtliche Gnaden fothane Kiberung vornehmen, 


maflen dann 
2; 


Eelbige fith verbunden, den ad 30,000 Thlr. fich 
belaufenden Pfandfhiling dem Pfandinhaber von Giefe 
und Gonforten baar auszuzahlen und den Pfandbrief alfo 
zu löfen, mithin den Sohannesberg dem Orden — wieder 
einzuverleiben. Würden Sie aber etwas in die Pfand: 
ſchaft Gehöriges nicht liefern Eönnen, fo gefchehe, diefer- 
halb ein proportionirter Abzug von dem Pfandſchilling. 

8. ä 

Se. Kurf. Gnaden zu Mainz laffen gefchehen, daß 
der Drt zum Orden — wieder. gelange, daher Se. Hoc): 
fürftlihen Gnaden zu Fulda zu deffen Fünftiger Admini- 
firation tam ratione personarum quam reliquorum 
die Dispofition überlaffen wird. Und nachdem 
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4. Ä 
Se. Hochfürftlihe Gnaden zu Fulda intentionirt find, 
-diefe Adminiftration einem oder auch etlichen — ihres 


Stiftes — zu committiven, fo überlaffen Se. Kurf. Gnaden 
zu Mainz Ihro, mit folden ihren Untergebenen jederzeit 
nach ihrer Ordensregel und fonften nad) Belieben zu ver= 
fahren, nebſt diefem auch über die weltlichen Bedien— 
ten, foviele deren in den Ringmauern wohnen, die 
diseiplina et correctio monasterialis et domestica 
gleich) anderen Abteien des hohen Eraftifts dem hodf. 
Stifte Fulda geftattet, in criminalibus aber die Inqui— 
fition, Cognition und Beftrafung salva tamen immu« 
nitate ecclesiastica dem Erzſtifte vorbehalten wird. 
Meilen das jus patronatus ein annexum bed Io: 
hannesbergs und unter deffen jura gehörig ift, als hat es. 
nicht allein damit fein Verbleiben, fondern ed wollen auch 
Ce. Kurf. Gnaden zugeben, daß die Pfarrei von einem 
Drdenögeiftlihen adminiftrirt, jedocd) der dazu denominirte 
von dem erzbifchöflihen Vikariate vorhin approbirt, und 
von diefem blos mit einer Temporal-Commende verjchen, 
- aljo, dafern, dem Bifariate der commendatus aus bee 
wegenden Urſachen nicht länger anftehen follte, oder aber 
Se. Hochf. Gnaden deffen Amotion dienfam erachteten, 
fo folle im erſten Falle foldes Se. Hochf. Gnaden ad 
alium prasentandum notificirt und im legten Falle der 
noviter prasentatus mit der Pfarrei, wie oben gemel- 
det, verfehen werden. | 
6. | | 
Sit ratione subsidii- charitativi, des fogenannter 
Cathedratici, der Palliengelder und dergl. verglichen, daß 
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eins vor Alles mit 2000 Gulden Kapital abgekauft, mit⸗ 


hin dem Johannesberg sub nullo nomine und in keinem | 


Valle etwas weiteres abgefordert soerden —* 
J — — 

Obwohl es feyn dürfte, daß außer der anfiegenben 
Specificationa) ehemals ein Mehreres zu dem Zohannese 
berge geyoͤrt habe, fo wollen demnach Se. Kurf. Gnaden — 


weil, der: Specifications- Juhalt das: alleinige objectum | 


tractatus formiret — ſich zu ‚nichts weiter verbindlich 
machen und nur nod) zugeben, daß es, wenn von Ceite 
des Stifts Fulda die ehemaligen weiteren Apertinenzien 
follten ausfindig gemacht werden, an gütlidem Beiltande 
nicht ermangeln, in deſſen Entitehung aber alles in Ruye 
— werden ſoll. 
8. 
Indem fich die ———— Bursfelder Congregation 


gemeldet, in der Meinung, zu dem Johannesberge, deſſen 


ehemaligen Einverleibung wegen, ein naͤheres Recht zu 





a) Die Güterfpecification enthielt im Wefentlichen: 
40 Morgen 37 Ruthen so Sc. urbare Weinberge, 


1} >= 15% = = :  mwülte Weinberge, 
096° = 29 ⸗ = = Xderfeld, 

63} = 39° ⸗ = = Heiden, 

614 —⸗ 248 > = = zweifcürige. Wiefen, 
I4 > 322 =» ee u einſchürige — 


474 fl 19 Alb. Geldzinfen, 
294 Matter ſtändige Fruchtzinſen, 
69° = Drittes Zinsfruht. 
15 Zuder 22 Ohm Wein eigenes Gewächs) 
8 =: Zinswein eigenes Gewächs } 0.3.1639. 
Die Größe und der Ertrag der Banane war nit 
“ re * 
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- haben, darin fich der Erzbifchof aber um fo (weniger die 
‚Hände zu binden Willens, als von demfelben die Fundation 
herrührt, den Acces zur Kongregation und Abgang von 
derfelben mere arbitrii ift, diefer Johannesberg aud) Fein. 
gemeinfchaftliches Gut der Congregation, ‚fondern ein mo. 
nasterium per se subsistens gewefen, folglich congre- 
gationi qua tali feine actio competirt, hingegen Sr. 
Kurf. Gnaden zukommt, den beften Theil — zu erwählen, 
als hat ſich auch das Etift Fulda von dem Erzitifte in 
quemcunque casum infolange bei deren Gütern aller 
rechtlichen Manutenenz contra quoscunque zu verfidiern, 
bis felbigem wegen aller einem bonse fidei possessor 
zukommender vechtlicher Gebühr. volllommen jatiöfacirt ſey. 
So ift auch von Seiten des Erzbifhofs zugegeben 
worden, daß das Wachsthum an Früchten, Wein und 
‚anderen Gefällen auf jedesmaliges gebührliches Erſuchen 
bei den Zolljtätten zu Waſſer und zu Land durd das 
ganze Erzitift frei: und ungehindert paffirt werden fol. 
Endlich wollen Se. Kurf. Gnaden alle diejenigen 
bei. deren Kammer befindliche, aud) von dem Pfandinhaber 
in Handen habende und allein zu dem Sohanneösberge 
gehörigen Documente bei der Immiffion aushändigen laſſen. 
Urkundlich dieſes Alles und zu deſſen ſtets — felter 
Haltung ſind zwei gleichlautende Exemplarien ausgefertiget 
und von Ihro Kurf. Gnaden zu Mainz, ſodann von Ihro 
Hochf. Gnaden zu Fulda unterſchrieben und mit deren 
Inſiegeln beſtaͤtiget, nicht weniger von denen reſp. Doms 
und Kapiteln ratificiret und ſigilliret worden. | 
Und Wir Hugo Wolfgang, Freiherr von Keffelftadt, 
Dechant und „Kapitel, gemeiniglih des Domſtifts Mainz, 
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und Wir Benedict, Freiherr von Rofenbufch, Dechant und 
vn, gemeiniglid) des Stifts Fulda bekennen aud) u. J w. 
So gefchehen den 20. Juni 1716. 
Lothar Franz, Churfürft. | 
Constantinus, Fürft u. Abt in Fulda. 
Obgleich in diefem, dem Kirchengefege gemäß abge— 
faßten Vertrage nur von der Auslöfung des Pfandfchillings 
und dem. erlaubten Abkaufe des Catyedraticums, der Palz 
liengelder u. dergl. die „Rede ift, jo wurde dennoch, wahts 
ſcheinlich in Folge geheimer Attikel ein Mehreres, als vor—⸗ 
bedungen und zwar Ausweis der, 1716* — Rent⸗ 
kammer-Rechnung: 
60,000 Gulden als Kaufſchllling, 
en fl. für die Kurf. Bewilligung, das Gut Sohan: 
nesberg an das Stift Fulda vor Anderen 
zu überlaffen. 
800 fl. an 200 Specied-Dufaten, dem. a Kurmaingihen 
| Kanzler, | 
400 fl. an 100 Spec.-Dufaten dem Kurm. — 
und Offizial Joach. Hahn, 
400 fl. an 100 Spec.-Dukaten der Frau Sroßef 
meiſterin Gräfin von Stadion, 
200 fl. dem Kurm. Kummerrathe Frank, 
400 fl. dem Geheimenrathe. Langen, 
. 25 fl. dem Kurm. Kanzeliften Hennemanın, 
2,000 fl. der Kurm. Hoflammer für. das abgefaufte 
= Gathedracticum, Palliengelder und andere den 
Klöftern obliegende Laften, im Ganzen alfo 
71,725 Gulden bezahlta). 


3) Die dem Driginat:Rezeffe- angefhloffenen Quittungen 
vom 29. Juli, .5., 7. und 9. Auguſt 1716 weijen eine 
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Indeffen hatten die von Gieſe'ſchen Erben, als 
bisherige Pfandinhaber, noch mancherlei Forderungen ges 
macht, weshalb fi) mit denfelben verglichen und ihnen 
1,707 fl für Kapitalien, die Bleymann bei der erften 

Pfandverfchreibung verzinfet, inzwiſchen aber 
abgetragen hatte, 
950 fl. für 3 aufgewandte Weinberg: und Aderbau⸗ | 
Koften, 
500 fl. für zurücgelaffene Mobilien und 
450 fl. für 300 Stud Schafe 
baar vergütet wurden, wonach alfo eine Summe von 
45,392 Gulden im Laufe. eines Jahres und zwar aus 
den Einfünftena) der Fuldaifchen Kammerkaſſe für den 
Ankauf des Johannesbergs bezahlt worden iſt. 

Fuͤrſtabt Conſtantin, begierig feine neue Beſitzung 
im Rheingaue zu fehen, reiſte gleich nach beftätigtem 
Vertrage über Herbftein, Müngenberg und Fried: 
berg nad) dem Sohannesberge, und bezaubert von der 
Schoͤnheit des rheingauifchen Gefildes, wo Deutfchlande 
befte Meine wachen, wo im fchönen anmuthigen Thale 
des Rheines Silberfpiegel glänzt und deffen grüne Auen 
das Auge ergögen, befchloß er alsbald, auf den Grund: 
mauern der vormäligen Abtei eine Kirhe und — ein 
fürftlides Schloß zu erbauen. Zuruͤckgekehrt nad) 


Eumme von 71,900 fl nad, über welche Differenz 
jedoch kein Auffebluß ertheilt werden kann. | 
a) Bei einem kleinen Hofſtaate, einer befchränften Hofökonomie 


undeiner fparfam eingerichteten Givilverwaltung konnte die 


damalige Kammerfaffe jährlich nicht nur bedeutende 
Kapitalien anlegen, fondern auch noch 30 bis 40,000 fl. 
EB: | er 
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Fulda, berief er den Baumeiſter Dientzenhoͤfe ra) von 


« Bamberg und Rofini aus Sachſen, um Riffe zu entwerfen, 


und nachdem fie Fürft Conſtantin geprüft, au den 
Mainzer Architecten Sallafini hierüber zu Rath gezogen 
und einen Bauplan beftimmt hatte, wurden einftweilen 
die nöthigften Bau:Vorkehrungenb) angeordnet und aus- 
geführt. Das Bauweſen felbft begann erft im Jahre 1717 
deffen Peitung dem Mainzer anal Hörwarth 
übertragen wurde. 

Während fih der Schloß - us Kirchen: Bau auf 
:den alten Kloftertrummern erhob, wurden die fehr vernach- 
laͤßigten Weinberge erweitert. und mit beſſeren Reben, als 
„bisher bepflanzt-c), überhaupt Feine Koften gefcheut, den 
Zohannedberg zu einem Luftorte und einträglichen Gute 
umzubilden. Die Bau: und Bellerungs: Koften betrugen 
indeffen weit mehr, alö die eriten Ermerbs.Koften. 

So wurde nämlich) | 
im Sahre 1716 eine Summe von 4394 a, 30 Er. 
| : .1917 | 2 = Ei 9867 fl. 24 fr. 
- 1718 


⸗ ⸗ : 13562 fl. — fr. 
: =: 1719 - E = 20961 fl. — Er, 
3 :- 1720. =: = = 19327 fl. — Er. 





a) Derfelbe, welcher. den herrlichen Dom, das fchöne Oran— 

geriegebäude und das Reſidenzſchloß in Fulda, fowie das 
Bergſchloß Biberftein meifterhaft erbaut bat, 

p) E8 wurden nämlich fogleih Accorde mit Holz: und Stein: 

.  Kieferanten abgefchloffen. 

ce) Auffer den fhon im Jahre 1717 bis 1719 gepflanzten 
Reben wurden im Jahre 1720 noch 150,000 und im 
Jahre 1721 noch 40,000 Rieslinge und Orleans: Reben 
in Rüdesheim und Geifenheim angekauft. 


_ 1. 
im Sahre 1721 eine Summe von 24469 fl. — kr. 
2 :. 1722 : 2 ⸗ 14873 fl. u ie 


s ‚: 1123 : >: : 14500 fl. — kr. 
⸗ -1724 = 2— : 2600 fl. — Er. 
a 2: N = =: = 100 fl. — Er. 
‚8 2 1726 = ⸗ 2* 6000 fl. — kr. 
1127 ⸗ ⸗ = 6081 fl. 47 kr. 
=. ⸗ 1728 ⸗ ⸗ ⸗ 3004 fl. — kr. 
P : 1729 : s = 4500 fl. — iu 
=: 1730 =: : =. 1200 fl. — fi 


theild an den Werwalter Hebeler, theild an den Keller 
Perabbo aufdem Johannesberg überfchict, im Ganzen 
alſo 147,955 fl. #1 Er für das Bauweſen gezahlt. Wie: 
viel hiervon ausfchließlih für den Schloß- und Kircen- 
bau verwendet worden, läßt fich nicht ermitteln. Nur 
foviel erhellet aus den Duplifaten einiger noch vorhandenen 
Sohannesberger Bau-Rechnungen, daß außer 8093 fl. 
für Holz und 9274 fl. für Steine und Gyps, 

| im Jahre 1718 noch 5817 fl. 

= = 119 2 8129 fl. 

= = 1920 = 10536 fl. 

- = 13921 = 11552 fl. 
=: =: 19725 = 2633 fl. 

- : 1728 =» 1339 fl. 
für andere Baumaterialien und. Geraͤthſchaften, für Stuca⸗ 
tur Schreiner: Schloſſer⸗ und fonftige Arbeiten, für Arbeits- 
und Taglohn u. f. w. gezahlt worden find; Nimmt man’ 
an, daß auffer diefen vorbemerften 57,373- fl. von den 
für Bau: und Befferungsfoften verausgabten 147,955 fl. 
4 Er. in den Jahren 1717, 1722, 1723 u. 1724, fo- 
wie in 1726, 1727, 1729 u. 1730, von welchen Jahr: 


—* 
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Hängen. die Baurechnungen fehlen — gewiß ebenfoviel 
und noch mehr, als in den ſechs erſtbezeichneten Jahren. 
für das Bauweſen .beftritten, worden ift, fo mögen die 
Schloß: und Kirhenbaufoften gewiß 109,000 bis - 
110,000 Gulden betragen. | 
Fulda hatte demnach für die Erwerbung, Erbauung 
und Verbeſſerung diefes Gutes innerhalb weniger Jahren 
eine Summe von 223,347 Gulden verwendet! 
| Wiewohl Fürft Conſtantin das Baumwefen recht 
ernſtlich betrieben hatte, fo Eonnte er dennod) deflen Vollen=. 
dung nichterleben. Seine freudevolle Hoffnung, auf feinem neu= 
geichaffenen Götterfige oft und lange zu verweilen, zernichtete _ 
ein Schlagfluß, der ihn im Monate März 1726 im Schlöß- 
chen zu Eihenzell, bei Fulda, überrafchte. Sein Re- 
 gierungd- Nachfolger, Fürft Adolph (von Dalberg) 
beendigte erft im Sahre 1730 feines Vorfahrers ruͤhm— 
lich begonnenes Werk, und machte fid) übrigens nod) durch 
einige, theild mit der Gemeinde Johannesberg wegen 
einer Hut und Wafferleitung, theils mit dem Stifte St. 
Victor zu Mainz wegen des Zehntend abgefchloffenen 
Vergleiche, um den Sohannesberg nicht wenig verdient. 
Adolph und fein Nachfolger, Fürftbifhof Amand (von 
Bufed) hatten’ diefen Luftort nur einige Male befucht. 
Laͤnger verweilte dafelbft Fuͤrſtbiſchof Adalbert II (u. Wal: 
derdorf) der hier, wie in Fulda, feine Liebhaberei, die 
Afterhymie, trieb. und Gold — aus Gold zu machen 
fuchte, wahrfcheinlidy aber Hierdurch fein Leben verkuͤrzte, 
indem er ſchon im ten Fahre feiner Regierung (1759) 
auf dem Johannesberge ftarb, wo er auch beerdiget und 
von feiner Familie mit einem Grabmale beehrt wurde. 
Die beiden folgenden Fürftbifchöfe, Heinrich VILL (von 
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Bibre) und Ad albert III (von Harſtall), mit welchen 
fi die Reihe der fuldaiſchen Fürftbifchöfe ſchließt, fcheinen 
keine befondere Freunde des: rheingauifchen Paradiefes ge: 
wefen zu ſeyn. Sie ‚befahen nur die berühmte Götter- 
quelle, woraus fie zwar reichlich fchöpften, bod) nur Weni- 
ges zu genießen pflegten, erwarben ſich aber durch weſent— 
lie Verbeſſerung des Weinbaues ein wahres Verbienft, 
das fie jedoch der vorzüglichen Sorgfalt. des ebenfo thätigen 
als geſchickten Hoffellermeilters Schild, deffen alleiniger » 
Aufjicht und Leitung der Weinbau: äberläffen war, zu ver: 
danfen hatten. Erſt ſeit dem Jahre 1774 wurde ſowohl dem 
Zohannesbergex als, Saaledera) Beinbaue fine ganz 
befonbere Aufmerkſamkeit gewidmet, Inshefondere wurden die 
Weinberge auf. dem Johannesberge erweitert und großen 
Theils mit Saalecker u. Ruͤdesheimer Reben neu angepflanzt, 
bei der, ‚bis zum Spatherbſte — Anfangs: November — 
verjchobenen b) Leſe die guten und uͤberreifen Trauben von 
den ſchlechteren und minderreifen ſorgfaͤltig geſondert und 
beide Traubenſorten beſonders gekeltert. Nach einem Alter 
von zwei Jahren wurden die guten Weine — der Aus— 


a) Saaleck, ein Bergſchloß bei Hammelburg an der 
Saal, iſt ſeit 1816 eine Königlich-Baieriſche Domaine. 
Einer jedoch nicht zu werbürgenden Sage nach ſoll die 
Leſezeit duch einen Zufall um 14 Tage ſpäter als im 
übrigen Rheingaue verſchoben worden ſeyn, indem der 
Bote, welcher die Traubenproben zur Beſtimmung der 
Leſe nach Fulda zu überbringen hatte, unterwegs — in 
Schlüchtern oder Steinau — erkrankt und ſonach 14 Tage 
ſpäter in Fulda eingetroffen und auf den Johannes: 
berg zurüdgefommen. feyn und fodann. gerade .diefes 
ſpätere Einherbſten den beften Wein geietert. ‚haben ſoll. 


b 


— 
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bruch — nah Fulda geführt und in dem Drangerie= oder 
Joyannesberger⸗Keller gelagert und hoͤchſt vorfichtig behan⸗ 
deit. Beide Weine der Sohannesberger u. Saaleder 
Ausbruh, die Schild zu den Königen der Rhein: | 
und Frankenweine erhoben, wurden in der Regel nur 
in verfiegelten Flaſchen, anfangs und lange in ſehr billigen, 
feit dem Zahre 1803 aber in weit höheren Preifen a) vers 
Eauft, die fchlechteren und Zinsweine aber auch Zaßweiſe 
abgegeben. 

In den Jahren 1795, 1796 und 1797, konnte der 
Sohanneöberger Weinbau nicht gehörig ‚gepflegt werden. 
Deftere Ueberfälle der franzöfifchen "Truppen und die da⸗ 
maligen Kriegs = Unruhen überhaupt ftörten die Guts⸗ 
Wirthſchaft und-fchmälerten die Einkünfte, deren mehrjaͤh⸗ | 
viger Ertrag zu der angeforderten Gontribution von 
300,000 Franken nicht zureichte, welche jedoch Fuͤrſt Adal: 
bert 111 — gepflogener Unterhandlung zufolge — nur 
zum Theile, und zwar aus feiner Kabinetöfafle, wohin 
auch das Einfommen der — get Bein-Recnung 
floßb), berichtigtee | ’ | 





a) Die Flaſche 1775er Johannesberger, die im Jahre 
1802 nur 4 fl und früher noch weniger koſtete, wurde 
nunmehr um ı2 fl. — das Sutdaifde Maß alfo 
um 24 fl verkauft! Ä 

b) Das Einkommen diefer Wein: Rechnung war eines der 

wenigen Fuldaiſchen Kabinetö:Geheimniffe. Der hin: 

ſichtlich feiner Verdienfte zum Hoffammerrathe beförderte 
Hofkellermeifter Schild legte nur dem Fürftbifchofe Rech: 
nung’ab, die fodbann im Kabinette geprüft und abge» 
ſchloſſen wurde. Ausweis der Rehnung vom Fahre 1793 
beftand der vorjährige Weinreceß in 17 Stüd ı Ohm 
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Nachdem das Hochſtift Fulda den Sohanneöberg 
über 86 Jahre ruhig befeffen hatte, und von Feiner Feindes⸗ 
Macht in feinem rechtmäßigen Befibe geftört worden war, 
unterlag es endlich dem Sturme der Zeit, dem keine 
Gewalt zu widerftehen vermochte. | 
| Als in Folge des Reichs-Deputations-Receſſes vom 
Sahre 1802 fammtliche geiftliche Kur: und Fuͤrſtenthuͤmer 
— mit Ausnahme des furerzkanzlerifchen Staates — fecu: 
larifirt und. den weltlichen Fürften, welche ihre Befitungen 
am Einen Rheinufer verloren hatten, zur Entfchädigung 
zuerfannt worden waren, Fam das Fuͤrſtenthum Fulda 
mit allen Zugehörungen, folglih aud der Johan— 
nesberg im Rheingaue, an das Fürftlihe Haus: 
Dranien:NRaffau, das auch alsbald Beſitz davon nahm; 
Aber ſchon vier Jahre nachher, ald (1806) der. Krieg 
zwifchen Preußen und Frankreich ausgebrochen, wurde 
das Fürftentjum Fulda mit allen feinen Zugehörungen. 
als eine eroberte Provinz behandelt und das ſchoͤnſte Kleinod 
des fuldaifchen Fürftenhutes, der Sohannesberg, im 
Sahre 180% dem alten, bei Balmy fiegenden, franzöfifchen 
Marjchalle Kellermann geſchentt, der auch nicht ſaͤumte, 


753 Mß.; dazu kamen vom. Johannesberge 60 Stück, 
und es betrug alfo die ganze Wein-Einnahme 77 Ste. 
s Ohm 753 ME. Davon wurden an ber. fürftlihen 
Zafel verbrauht: 3 Ohm 65 Mi., verkauft: 4 Stüd 
8; Ohm, verfchentt: 74 Bouteillen, für. Abgang, Füll⸗ 
wein etc. berechnet: 6 Ohm 49 ME. — und es blieben 
alfe. zı Stüd 3 Ohm 32 ME. vorräthig.. Die Geld—⸗ 
Einnahme betrug 15, 755 fl..46 fr, ‚wovon 9,604 fl. 
baar zur Kabinetskaſſe abgeliefert worden. Meitere Nache 
richten von den Beſtandtheilen und dem Ertrage dieſes 
Guts fi ind aus dem Anhange zu ra 
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ſeine Dotation in Beſitz zu nehmen und ſich alle Urkunden 
Rechnungen, Akten und ſonſtige Papiere von Fulda aus⸗ 
liefern zu laffena). Kellermann benutzte dieſes Gut 
ebenfalls nur einige Jahre, erntete waͤhrend deſſen die guten 
Herbſte von 1807 und 1811, von welchem letztern Jahre 
er die Creszenz dem Kaufmann Mumm in Frankfurt a. M. 
um 32,000 Gulden verkaufte p). Nach der denkwuͤrdigen 
Voͤlkerſchlacht bei Leipzig (1813) fiel das Gut Joh an— 
nesber g in. die Hände der allerhoͤchſten alliirten Mächte, 
die es auf dem Wiener Congrefie (1815) St. Majeftät 
dem Kaifer von Oeſtreich zutheilten. Oeſtreichs Monarch, 
um die vielfachen Verdienſte feines Hof: und Staatöfanz- 
lers, Fürften von Metternich, zu belohnen, belieh) Den=- 
felben mit diefem‘ Domänengute, vorbehaltlich. des Wein- 
zehntens, im: Fahre 1816, und ſeitdem hat diefer Fuͤrſt 
das Schloße) wieder vollfommen herftellen, darin ein 
prachtvolles mit dem Bildniffe Seines Kaifers geziertes 
Gemach einrichten, den Garten mit neuen Anlagen ver: 
fhönern und die Weinberge beßtens cultiviren laſſen. 
Kaifer, Könige und Fürften haben in der neueften 
Zeit dieſen rheinifchen Götterfig mit ihrem Befuche beehrt 
und ſelten zieht ein Reifender — ohne den alten 


u. 


und Le Bel, ein Franzoſe, nahmen dieſe urkunden ic, 
in Ful da in Empfang. 

») Da 'diefe Jahres Grescenz 48 Stück Wein lieferte, ſo 

waren nur 666 fl. für ein Stück — oder 46 tr. für 
die Flaſche gezahlt worden, wogegen biefelbe ums fl. 24kr. 
verkauft wird, 

c) Es befteht auf einem Corps de logis von 165 Fuß lang 
und zwei Seiten-⸗Flügein⸗ jeder 150 Fuß lang. 
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der herrlichſten Ausſicht zu erfreuen und mit dem, Neapel's 
Gegend beſingenden, Dichter auszurufen: auch hier ſcheint 
ein Stuͤck des Himmels herabgefallen zu ſeyn! 





Beſtandtheile und ——— 
des 
Gutes Sohannesberg 


Aktenmaͤßigen Nachrichten zufolge: veſtand Dis ‚Gut 
Sohannesberg im Jahre 180% n er 
- 57 Morgen — Viert. 10! Ruth. Weinberge, 


BB 2 BB =: 435 -  Drittelweinberge, 
140 Be. 2 3 = 114 : Aderfeld, , 
1 = ,1 = 16 .= SHutweid, 
710 = ee ; = Biefen, | 
1 - 1 30 .: Garten, 


überhaupt i in 354 — 2 Viertel und 231 Ruthen, und 
es war alfo der Gutsbeftand — im Vergleiche defien vom 
Sahre 1641 — um 76 Morgen vermehrt worden. \ 
i Nach der im Sahre 1806 vom Hrn. Landforftmeifter. 
Hartig entworfenen Vermeſſungstabelle des Forſt es 
Johannesberg enthielt der mit vermiſchten Holzſorten 
beſtandene Niederwald 355 Morgen 140 Ruthen — 
der groͤßten Theils mit Eichen und zum Theile mit Na⸗ 
delholze beſtandene Hochwald 456 Morgen 40 Ruthen, 
die Waldbloͤßen und Wege 157 Morgen 40 Ruthen, die 
ganze Waldung alſo 1022 Morgen 140 Ruthen. Der 
Geld⸗Ertrag dieſes Forſtes innerhalb des erſten Umtriebes 
von 1807 bis 1957 iſt mit Beruͤckſichtigung der von der 
Gemeinde Iohannesberg in diefer Waldung auszu— 
übenden Butgerechtigkeit, folgendermaßen bevechnet worden: 
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äbrliche TER | Sihetie Gelbertrag 
L ol ⸗ er rei⸗mit Zinfen 
Perioden. ne &r u 
RT, Br fl. 
Erſte Periode. | | | 
Bon 1807 bis 1837. 610 100 92| 418 
Zweite Periode. Ä 
Bon 1837 bis ı1867.1: 302 1100| — | 202 
Dritte Periode. 
Bon 1857 bis 1897. 409 1100, — | 309 | 
Vierte Periode. 
Von 1897 bis. 1927.]| 953 100 — | 853 
Fünfte Periode, 
Bon 1927 bis 1957.] 2020 100 38 3563077 





Der wahre Werth diefes mit Servituten beläftigten | 
Waldes wurde auf 9930 fl., und ohne dieſe Laſten auf 
19,270 fl. veranſchlagt. 


Die jährlichen Frucht: und Geld-Zinſen, ein- 
ſchließlich des Zehntens, haben ſich ſeit dem Jahre 1641 
um mehr als die Hälfte vermindert. Im Jahre 1807 
betrugen fie nur noch 230 fl. 29 Er. 35.Pf. an Geld: 
Erbzinfen und 265 Mr. 2 Vrtl. 3 Kpfch. an Fruchtzinfen 
und Zehnten, fomit 243 fl. 58 Er. und 9T Mr. 2 Vrtl. 
weniger als zur Zeit der Pfandſchaft, worüber jedod) Die we: 
nigen, noch vorhandenen, Aktenſtuͤcke keine Aufklärung geben. 


Den bedeutendften Ertrag liefern die Weinberge und 
die Zins: und Zehntweine. Nachfolgende, tyeils aus ben 
Kammer Akten und Rechnungen, theils aus einem vom 
Heren Kellerei:Berwalter Arnd erhaltenen Berzeichniffe, 
zufammengeftellte Tabelle zeigt die feit dem Jahre 1719 
bis 1824 jährlich gewonnene Quantität und Qualität des 
geberbfteten Sohannesberger-Weines. - 


Quantität nach 
Angabe EV 
Jabrs der Akten | teö Arnbs Dualität. 
gang. Fund Redz | dien Vers 
nungen. zeichniſſes. 





duder —4 Sud er. 

1719 | _25 42 | Ehrenmein. 

1720 | 30 30 | Mittelmäßig. 

1721 13 13 | Sehr ſauer. 

1722 | 17 34 I Mittelmäßig. 

1723 | 26 +1 Ehrenwein. 

172+| 48 5+ I Sehr gut. 

1725 1 6 I Sehr Ichledht. 

1726 | 37 35 1 Sehr gut. 

1327 | 81 — J Biel und ſehr gut. 

1728 | 70 To Gut. 

1729 — 68 Guf. 

1301 — 36 Sehr ſchlecht. 

17311 — 55 3Ziemlich gut. 

1732 I — 11 Sauer. 

vs E ” | Mittelmäßig. 

1351 — 37 | Scledt. 

1736 | 23 47.1 6&ut. .. 

1737 | 28 59 | Gut, doch etwas geringer. 

11381 — | 2 Sehr gut. 

1739 | 55 57 I Mittelmäßig. 

1740 5 2 | Nicht zum Trinken. 

1741 | 28 |: 25 | ©ut . | 

1742 | 39. 35 I Schledit. 

17331 — 54 I Mittelmäßig. 

vH] — 43.1 Mittelm., doch etwas eie, 
173 — 35 1 Gut. 

146 I — 36 | Sehr- gut. 

IH) — 35 J Gut. 

13851 — 33 | Ehrenwein. —* 

13449 — 34 Beſonders gut. te 

— 33 or. gut. | | 


1550 
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Quantität nad 5 

Angabe 

Jahr⸗ | per Kiten bed Arnd it 

Gang. HE Men ana 
nungen. zeichniſſes. 


— — 





——— 
1751| — B32Etwas geringer. 

Stuͤcke. Stuͤcke 6 
1752| — [33 | Schledt, 
el = PA sr 
1755 — — Zrinkbar. 
1756| — 33 22ESehr ſclecht. 
1757 — 23 Trinkbar. 
17581 — .!.. 23. 25Sehr ſchlecht. 
1759 — 22 
1750 — 26 | 
11] — 4 Out | 
1762 | — 40 -' 
172631 — 71 Sehr ſchlecht. 
1764 — 17 ı ; 
sl — 18 ? Mittelmäßig. 
1707 — u — 
VB | | a 
17069 | — 19 | Mittelmaßig. 
70! — 8. | Zrinkbar, 
1711 — 19 
1172| RWittelmaͤßig. 
1731 — 12.4.-; | 
1774 | 30 |.80, 1. Zcintbar, 


17735 -| .3+ .|. 34. | Gut. 
1776 36 361 ie 
1778 11 17 Gut. 





1739 | 30 | .30. | Sehr gut. 
10 | 58.1 38 | Gut. .: 
I7sı | 56 8 „| Sehr gut. 











Fahr: 
gang. 


1782 
1783 
1754 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 
1790 
1791 
1792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 
1799 
1800 
- 1801 
1802 
1803 
1804 
1805 
1806 
1807 
1508 


1809: 


1810 
1811 


1812 





"Quantität nad 


Angabe 
ber Alten des Arnd: 
und Rede |fhen Wer: 
nungen, | zeichniffes, 


Stüde. | Stüde. 











| 
| 
10 9 
30 29 
2+ | 24 
30 | 30 ! 
23 | 2° 
10 | 10 
2+ | 23 
22 | .8 
23 | 2 
30 1.80 
a1 | 8 
N) 9 
8 
BD. 4.8 
23 | 23 
18 118 
11» 
18; 1:48 
23.1: 28 
FT. 
33 34 
7 7 
es — 
21 | 21 
25..1::25 
9.1.9 
1%..1..19 
50 | 50 
— | 28 








Sauer, 
Sehr gut. 
Gut. 

Eſſig fauer. 


Eſſig ſauer. 


Gering. 
Mittelmaͤßig. 


Sehr gut. 
Mittelmaͤßig. 
Gut. 

Gering. 

Sehr gut. 
Aeußerſt ſchlecht. 


Gut, 


Sehr. Schlecht. 
Gut. 


Sehr gering. 
Sehr gut, 


Gering. 
Schlecht. 
Mittelmaͤßig. 
Hauptwein. 
Mittelmäßig. 





— — — 
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I Quantität nad 
Anuabe 





Jahr⸗ ber Akten dem Arnd⸗ Qualitaͤt. 
gang. re jeignifeh, N 
u Stüde. Stade, ’ 
18313 | — 1 | 
ı4| | a0 3 Gering. 
1815 | — 18 | Gut. 
1816 , — — 1 Nicht gelefen. 
13171 — 6° | Ungeniegbar. s 
18318 | — 32) 
1819 | — | 527, Sut. 
1820) — | U: ) 
1221| — 2? Gering. 
1822 | — 33 | Hauptwein. 
18231 — 26 | Gering. 
— 30 1 Sehr gering. 


| | 1824 
Sm 30jährigen Durchfchnitte kann der jährliche. 


Wein-Ertrag auf 25 Stud eignes Gewaͤchs und 5’ Stuͤck 


Zins- und Zehntwein, im Ganzen alfo auf 30 Stud 
berechnet werden. Auffallend ift der große Ertrag in den 
Jahren 1727, 1728 und 1729; ein Ertrag, der feit 
einem Jahrhunderte Fein Jahrgang wieder aufzumeifen hat. 
Wohl möchte die Uifache diefer Ergiebigkeit, und zwar zu 
einer Zeit, wo der Flächenraum der eigenen Weinberge 
geringer, ald dermal, war und an Zinswein nicht mehr 
erhoben wurde als jest noch erhoben wird, eine: —— 
Unterſuchung verdienen. 


Das ſaͤmmtliche Guts- Gintommen und deſſen 
reiner Ertrag erhellet aus folgender Ueberſicht. 


— 
230 fl. 39 Er. 3$ pf. an ſtaͤndigen Getberbginfen, 
3 J fr; .:p pf. an Kapitalzinfen, 

2996 fl. ft, = pf an Bins:, Pacht:, Zehnt⸗ und 
eigenen Früchten, Futter, Holz _ 
und Oekonomie⸗ Erzeugnifjen. 

22650 fl. "=: #r..  pf. an eigenem und Zinswein. 


29879 " 39 fr. 35 pf. überhaupt. 


Ausgabe: 


3911 fl. 13 fr. 23 pf. an ftändigen und unftändigen 
Ä Geld⸗Ausgaben für Befoldung, 
+ Meinbergsbau und anderen Ad: 
miniftrationskoften, 
5246 fl. 17 kr. = pf. für Naturalien zu Befoldungen, 
| zur Oekonomie 2c;, 
1812 fl. = kr. = pf, für Wein zum eigenen Ver— 
brauche, . zur Befoldung, zu 
Zehnt: Abgaben, für Abgang, 
Zehrung und Füllwein, 


10969 fl. 30 fr. 33 pf. im Ganzen. 
Nach Vergleichung der 
Einnahme zu 25879 fl. 39 kr. 3 pf. mit der 
Ausgabe zu 10969 fl. 30 Er. 33 pf. 


verbleiben 14910 fl. 9 tr. — reiner Ertrag. 

Indeſſen find hierbei die Weine zu gering und zwar 

8 Stuͤck eigenes Gewaͤchs, zu 1500 fl. p. Stud, auf 
12000 fl. 

#2. eigenes Gewaͤchs, zu 900 fl. p. Stuͤck, auf 

7200 fl. 


» — 4 Zaun 


9 Stud eigenes Gewaͤchs, zu 300 fl. p- Stud, auf 
*. + 2700 fl. 
> Stuͤck Zinswein, zu 150 A p. . Ctid, auf 350 fl. 
veranſchlagt, wogegen 

16 Stüd der erften und zweiten Qualität doch weit 
hoͤher a) verwerthet werden koͤnnen und ſonach 
ein jaͤhrlicher Durchſchnittsertrag von 25,000 fl. 

nicht übertrieben zu feyn ſcheint. — 





a) Im Jahre 1802 wurde ein Stüd 75er um 5000 fl — 
ein Stüd 8or um 4500 fl — ein Stud gır und 
83" um 4000, tefp. 8000 fl — ein Stück haer um 

3500 fl — ein ditto um 3000 fl — ein Stuͤck gar 
z 2700 fl — ein Stüd gıer um 2200 fl. und ein 
Stud 93% um 2000 fl. verkauft! 





II. | 
Fauſtrecht und Befchdungen, 


ein | 
hiftorifches Gemälde des zwölften und drei- 
zehnten Jahrhunderts, - 
aus 


der fuldaiſchen Geſchichte. 
Vom Herausgeber. 


J. 


Unruhen unter den Aebten Wolfhelm, Erlolff, 
Marquardl, Konradll, Heinrich III, Konrad III 
und Heinrich IV, vonden Jahren IIIS bis 1261. 


Die Beraubung des Schloffes Hafelftein, umter dem 
fuldaifchen Abte Wolfhelm, im Jahre 1113, (die Refte 
diefer noch vorhandenen alten Ruine führen uns diefe Ber 
gebenheit in das Gedaͤchtniß zuruͤck) verdient hier zuerft 
angeführt zu werden. :Diefes Schloß war ein Eigen—⸗ 
thum des Stiftes Fulda und der Burgfig eines fuldaiſchen 
Minifterialen. Die Räuber-fuchten es vom Stifte abzu⸗ 
reißen und es ward dieſe Burg in der Folge‘ eines der 
aͤrgſten Raubneſter feiner Zeit, und der Zufluchtsore 
raubgieriger Ritter und anderen Gefindeld. Der Abt war 
unglüdlih und wurde in Thüringen gefangen. Als Kaifer 
Heinrich V im. Jahre 1114 gegen die Sachſen 300) 
mworunter. auch Ludwig Graf von Thüringen war, mußte 
Wolfhelmſowohl, als der Abt zu Hersfeld mit. Allein 


— 


I 
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uunſer Abt hatte Das Unglüd, bei der Belagerung der Veſte 


Wartburg bei Eiſenach vom Grafen gefangen zu werden. 
Er mußte drei Jahre in einer Burg gefangen ſitzen. Cornel 
nennt ſie Meyſenburg, Brower aber Milſenburg. Auch 
Muͤnzer nennt die Burg Milſenburg und ſagt, Wolfhelm 
habe ſie nachher zerſtoͤrt, als er wieder ledig geworden. 

Die Unruhen im Lande Fulda vermehrten ſich von 


Tage zu Tage; Raͤuberbanden machten allenthalben, beſon⸗ 


ders aber an der Grenze von Franken, die Wege unſicher; 
ſie verbreiteten ſich uͤberall und verurſachten große Ver— 
wuͤſtungen. Der kluge Abt Erlolff ſuchte ſie gegen das 


Jahr 1119 mit militaͤriſcher Stärke und mit Hilfe ſeiner 
Bafallen zu verdrängen; aud) verjagfe er fie aus den beiden 


zum Stifte gehörigen Schlöffern Hafelftein und Mil— 
fenburg, wo fie ſich eingeniftet ‚hatten. Beide wurden 


dann von ihm noch mehr befeftiget und feiner Kirche dadurch _ 
eine mächtige Schugweht gegeben, welches zu diefer Zeit 


ſehr nothwendig ward, da das fuldaifche Stift durch be- 
nannte Räubereien in die größte Armuth und Mangel 
der nothwendigſten Lebensmittel verfeßt wurde. — 
(Vid. Annalista saxo apud Eccard, pag. 637.) 
Die Mönche baten Daher den Kaifer in einem eigenen 
Schreiben, welches Schannat. (Hist. Fuld. p. ı59.) 
aufbewahrt hat, daß ihnen Dasjenige reftituirt werde, was 
zu ihrer Nothdurft gehörte, damit .fie nicht gar zu Grunde 
gingen. „Die Pfründ ward ſchmal, die Münd) unge: 
dultig.“ Muͤnzer. | 
Ebenfo hatte Abt Marquard I, fehr viel zur Erhal⸗ 
tung ſeiner Kirche zu kaͤmpfen. Gegen die Mitte des 
zwoͤlften Jahrhunderts durchſtreiften gierige Raͤuber, mei⸗ 
ſtens eigene Vaſallen von Adel das Land, ſie raubten nach 
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Sintir, indem fie alles für Kriegsbeute erkannten. Mar- 
quard fcheute feine Gefahr, felbit den Tod nit, und 
‚griff herzhaft zu den Waffen. Mit diefem Mut befeclt, 
überwältigte er Hafelftein, welches Gerlach (Gerla- 
cus miles), vorhin ald Minifterial des Etifts, im Beſite 
hatte, nun als fein eigen anfah, und fic) und andere Räuber, 
welche er hegte, darin verfchloffen hielt. Gerlach drohte 
Fehde gegen feinen eigenen Herrn; aber Marquard ver: 
jagte ihn aus diefem Schloffe und ließ zur beſſeren Schutz⸗ 
wehr ein anderes nähft Bibra, Namens Biberftein 
von Grund auf bauen, mit Mauern, Gräben und Thürmen 
verfehen und befeitigen. Auch feine Refidenz, die Etadt 
Fulda, ließ ser mit Mauern und Gräben befeftigen, und 
madıte im Jahre 1156 die Bürgerfchaft dafelbft perfön- 
lidy wehrhaft. Um fidy bei dem Kaifer mehr Gunft zu 
verfchaffen, erhob er in der nämlichen Zeit das Eönigliche 
Schloß Bemelburg, weldies an der Grenze des dama— 
ligen Stiftsbezitks lag, mit großen Koften zu einer in der‘ 
damaligen Zeit unüberwindlichen Feftung. 

Auch Abt Konrad IT hatte gegen feine Etifts- 
dafallen mit vieler Obforge zu kaͤmpfen und große Hinder: 
niffe aus dem Wege zu räumen, welche ihm ſogar Kaifer 
Friedrich zu verurfachen nicht verabfäumte. Im dreizehnten 
Sahrhunderte nahm die Treulofigkeit noch mehr zu. 

Abt Heinrich 111 feiftete im Jahre 1214, dem Col: 
fegiatftifte zu Raßdorf gegen die Iyrannei des Patronen 
desfelben, Erpho von Neithartshaufen, Schuß und 
Hilfe. Erpho bewohnte das Bergſchloß naͤchſt Neithyarts- 
haufen, im Diftricte Dermbad) gelegen, wovon nur noch we: 
nige Spuren vorhanden find, und von welchem bis jegf 
noch das nächftgelegene Dorf feinen Namen führt. Ä 


eh | 4 — 
die Vorſteher der fuldaifchen Kirche fahlten zu ſehr 


die je Nothroenbigkeit, mit andern Benachbarten Verbindungen. 


einzugehen, um fich befferen. Schuß zu verfchaffen. Abt 
Konrad III von Malcoz verband fi) 1232 mit Her 


mann, Bifchofe von. Würzburg, gegen die kuͤhne Inva- 


ſionen der vom Adel Gebornen, welche allmälich größer 


zu werden anfingen. Es wurde zugleicy in diefem Vereine 


feitgefeßt, daß. beiderfeitige Minifterialen: im Range einan- 
der ganz ‚gleich feyn und daß bei dem künftigen Erwerbe 
der Schlöffee Lichtenberg und Hildeberg für jede 
der beiden Kirchen gleiche Rechte Statt: haben follten. 
Ebenfo wurde. auch ein nachbarſchaftlicher Vertrag mit 


dem Grafen Poppo zu Henneberg errichtet. 


% 


Allein wie oft gingen ſolche nachbarſchaftliche Ver⸗ 
traͤge aus eigenem Intereſſe in ihr Nichts zuruͤck? — Indem 
auch öfters auf der einen Seite die Hand zum gemein: 
ſchaftlichen Verbande geboten wurde, fielen fie ſich auf der 


andern Seite felbft in die Haare, wovon die ausgezeich⸗ | 


nete Irrung und das wirklich Eriegerifche Benehmen mit 
Würzburg, wegen des fogenannten Dammeröfeldes, eine 
Probe liefert. Würzburg. mar wegen dieſer ſchoͤnen und 
fruchtbaren Viehweide eiferfüchtig und ſuchte ſich ſolche 
im Jahre 1238 mit Gewalt und militaͤriſcher Staͤrke zu⸗ 


zueignen. Aber die Würzburger hatten eine zweimalige 


Niederlage zu fuͤhlen und ergriffen die Flucht. Fuldai— 
ſcher Seits fand man fuͤr zweckmaͤßig, die Grenze gogen 
das Würzburger Land -mehr zu decken, und zu dem Ende 


die Stabt Hammelburg zu befeftigen, welches bei ben 
nahe wohnenden, zum Stifte Würzburg gehörenden Vögten - 


und Edelleuten eine befondern Aufmerkſamkeit erregte. 


— 
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Abt Konrad IH hatte noch mehrere Muͤhſeligkeiten 
"zu ertragen. Auf allen Seiten war Unruhe und Fehde 
an der. Tages⸗Ordnung; der Stürkere naym fein Bedenken 
in das Eigentyum des Mindermächtigen einzugreifen und 
ſelbſt einzudringen. Um das Sayr 1245 gerieth Abt 
Konradmit dem Landgrafen Heinrich v. Thuͤringen in 
eine -folche Gollifion. Er hatte viel zu fechten deſſen Hab— 
gierde zu befeitigen, beſonders da derfelbe kurz vorher mit 
Anwartfchaften auf geöffnete Stiftsleyen verſehen worden 
war, Mit dem Grafen Otto von Botienlode hatte 
er gleichfalls zu Fampfen Man. drang in Leiteren, 
die fpolirten Güter wieder zu eriegen, da er, nebſt dem 
Schloſſe Lichtenberg, die Advocatie in Hegefurt und 
Fuchsſtadt, wie auch das Dorf Frankenheim, das 
Gericht in Sundheim und noch Mehreres uſurpirt hatte. 
Aus dem buchiſchen Adel folgten viele dieſem Beiſpiele, 
raubten und drangen in das Innere des Stiftseigenthums; 
kein Geſetz, keine Rechtsverfuͤgung, keine kaiſerliche Man— 
date und Achtserklaͤrungen, keine Kirchencenſuren, vermoch— 
ten die Raubgierigen abzuhalten. Konrad lebte in einem 
Taumel von Muͤhſeligkeiten und wurde der Regierung muͤde. 
Abt Heinrich IV von Erthal mußte, feiner Fröm- 
migfeit ungeachtet, die Waffen führen; feine Regierung 
begann im Zeitalter der Raub: und Hablucht ungeſitteter 
Praͤdonen. 
Seine erſte Sorge war, — , deren Situation es 
noͤthig machte, um das Jahr 1256 zu befeſtigen, ſie mit 
militaͤriſcher Staͤrke zu beſetzen und dem Grimme der Raͤuber 
einen Damm entgegen zu ſtellen. Das Schloß Biber— 
ſtein war zerfallen, er befeſtigte es aufs neue. Die Staͤdte 
Hammelburg und Vacha wurden Fr Thuͤrmen uud 
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andern Werken verſtaͤrkt, und die Schloͤſſer zu "Mader: 
zellund Neuhof, aud die Stadt Brüdenau, mitMauern 
und Gräben umgeben. Es wurden Burgvögte und anz 
dere Vorſtaͤnde angeordnet. 

Heinridy IV drang mit bewaffneter Band. in. die 
Praͤdonen ein und verdrängfe fie aus dem ganzen Gebiete, 


Aber, um von dieſem wüthenden Haufen der Kaubgierigen, - 


welche wegen der Diffivien zwiſchen den beiden Künigen 
Konrad und Wilhelm im Keiche, den Zeitpunkt zu 
benußen trachteten, befreit zu werden, und ihren Grimm 
völlig zu, erfticden, traten mehrere Fürften und Magnaten 
des Reichs in ein gemeinſchaftliches Buͤndniß und Schutz⸗ 
wehr zuſammen. 


Unter dem Vorwande, die aufgetragenen Güter (bona 


_ oblata) wieder willkuͤrlich zurück zu nehmen oder rauben 


zu dürfen, beging der Adel, wider feine geleiftete Vaſallen- 


pflicht, die Häßlichften Handlungen: det Zreulofigkeit. 
Graf Bertho von Biegenhain war unter andern 
an der "Spike einer Rebellenrotte. Seines Schwures, 
feiner Ehre nicht mehr eingedenk, 309 er im Sahre 1252 
mit Kühnheit vor Bimbach, welches mit einem feften 
Schloſſe verfehen war, dort ließ er ſich nieder, unterjochte 
Alles und verbreitete Schrecken im ganzen Bezirke. Hein: 
rich 1V fam von der Gegenfeite, verdrängte den Räuber 


und war beforgt, diefes Schloß noch mehr zu befeftigen. 


Graf Bertho hatte indeß aufs neue Mannfchaft gefammelt 
und ſich verftärft. Er durchftreifte die Dörfer zum zweiten 
Male, wurde aber ebenfo ruhmlos wieder zurücdgetrieben. 
‚Heinrich verfolgte den Flüchtling, ergriff ihn und ver- 
beerte feine Grafſchaft mit Feuer und Schwert. Auf gleiche 
Weiſe griff er, nad) wieder erovertem Bimbach, die Edeln 


! 
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von Sqenklengefeld, (Pincernas de Leußetela an. 
Auch dieſe ließ er durch Eroberung zum‘ warnenden Bei⸗ 
ſpiele ſeine Thatkraft fuͤhlen, und ——— ihre en 
heit- zu neuen Berfuchen. 


Abt Heinrich IV ging im Jahre 1253 nach Frank: 
furt zum Reichstage. Er war auf Koͤnig Wilhelms 
Seite, fomit ein Gegner Konrads von Schwaben. Es 
erhoben ſich aber im fuldaiſchen Gebiete neue Mißhellig⸗ 
keiten; Vaſallen und Miniſterialen rotteten ſich zuſammen 
und drohten Verwuͤſtungen; dieſelben begannen wirklich; jene 
raubten und plünderten Alles, was in ihre Hände fiel, 
-Aber Heinrich faßte neuen Muth und führte fie mit dem | 
Schwerte zum Gehorſam zuruͤck. ugs ee 


Noch vor feinem Ende inftaurirte er mit Hilfe des 
Königs das Schloß Stolzenberg und erweiterte den 
Flecken oder das Städtchen Herb ftein, mit der Burg 
dafelbft, (oppidum Heribrachteshusen) wogegen - ihm. 
die Veräußerung der Stadt Hammeln. zur Loft gelegt 
wird. Er ſtarb im Jahre 1261. | nor 


| II, 
unruhen und Schickfale unter den Bertha: 
nen I, II, 1V, von den Jahren 1261 bie 1286, 


Berthous 11 folgte auf Heinrich in der Regierung. 
Seine erſte Sorge war, Ruhe zu erhalten: und Muͤhſelig⸗ 
keiten abzuwenden, : Aber: die Grafen von Rined und 
Ziegenhain hatten aufs neue Bewegungen veranlaßt; 

. fie hatten fid) ſchon 7 Jahre vorher unterfangen, die Mini: 
fterialen der fuldaifchen Kirche aufzumiegeln. Abt Ber: 
thous fuchte auch diefe Verſuche zu pereiteln. 

42** 


\ 
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Es entſtanden indeſſen zur Zeit, wo Heſſen von Thuͤ— 
ringen ſich trennte, ahermal neue Unruhen und Zwiſtigkeiten. 
Im Jahre 1264 u, a. hatte Berthous mit -ein= 
heimifchen und mit auswärtigen Feinden zu kämpfen, Bor 
Allen war Gottfried Graf von Ziegenhain -aber- 
mals der Hauptanführer einer Kebellenrotte eigener Stifts- 


vafallen und, Minijterialen. Graf Gottfried mit dem 
Abte Heinrich von Boineburg zu Hersfeld vereint, 


verfammelten ihre Mannſchaft zum gemeinfchaftlichen An- 
griffe und Wehre,. Der fuldaifche Abt Berthous trieb. 
die Feinde nach Heröfeld zuruͤck, belagerte die dort Einge⸗ 
ſchloſſenen vier. Tage lang und zwang ſie zum Gehorlam 
und Frieden. 

Aber es öffnete ſich alsbald wieder eine andere Scene. | 


' Die edlen Dynaſten von Frankenſtein, entweder aus 


überflüffi iger Ruhe, oder einer Bewegurſache der Zwietracht, 
machten im Jahre 1265 mit anderen Feinden des Stiftes 
gemeinſchaftliche Sache und trachteten weit und breit Ver⸗ 
wuͤſtungen anzurichten. Abt Bertho II, verſammelte ſeine 
Militz und ging dem Feinde entgegen. Letzterer wurde 
geſchlagen, wobei man eine beſonder Anekdote darüber auf- 
gezeichnet hat, daß, ein Poften von 15 fuldaifchen Kriegs: 


knechten, ed mit 40 Mann wohlbewaffneter Feinde auf: 


genommen hatte, fo, daß letztere die Flucht ergreifen mußten 
und ein ‚Theil davon noch obendrein zu Gefangenen ge— 
macht worden iſt. Heinrich von Frankenftein’war 
geitändig, der Urheber: der Fehde getvefen zu feyn; verließ 
das Feld und flüchtete mit dem Refte feiner Horde, feiner 
Situation gemäß, in das damals fefte Schloß Werra, 
nacht dem Fluße  diefes Namens. Berthous fällt ihm 
auch dort in-den Rüden, belagert das Schloß, reißt Mauern 
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und Waͤlle zuſammen, und — mit größer Gewalt — 
uͤber den Haufen. 

Der tapfere Berth o Tief auch andere Anführer 
ſolcher Rotten eine ähnliche Strafe fühlen, indem er ihre 
Aufenthaltsörter zerftörte Zu dieſen gehöten- die Schlöffer 
Unterfhlig, Bockemberg, Wartberg’ und‘ Blar- 
kenw alt. Aus diefen vettete:er die Gefangenen; und brachte 
Deren Befiger und anmaßliche Eigenthümer, ohnehin von 
Gütern entblößt, zum warnenden Beifpiele, — bis 
zum aͤußerſten Grade der Duͤrftigkeit. 

Die Oerter Geyſa an der Ulſter, —— und 
Breitbach, ließ er mit Mauern und Thuͤrmen befeſtigen. 

| Im Fahre 1270 machte Abt Berthous mit Werner, 
Biſchofe zu Mainz, und Hermann, Kandgrafen zu Heffen, 
ein Buͤndniß. Keiner follte deB andern Feinde oder Re— 
bellen aufnehmen, und es ſollte in ſolchen Fällen gemein: 
ſchaftliche Hilfe geleiftet werden; allein ed war beinahe 
- Feine Möglichkeit, den Haufen der Prädonen völlig zu zer- 
nichten. Auf den Schlöffern flohen die raubgierigen Edel- 
leute gleich den Raubvögeln umher und machten die Wege 
der Reifenden unficher. Mehrere diefer Leute, nachdem 
fie die Burg Eiſenbach niedergeriffen hatten, ließen ſich 
in indem Grafen von Biegenhain "zugehörige Schloß 
aufnehmen, welches Gapella genannt: wurde. Bon da 
aus dutchftrichen fie das Fuldaifche, zundeten Dörfer an, 
und machten Menfchen und Vieh darnieder. Bertho, 
der thätige fo wie.beforgte Vorfteher der fuldaifchen Kirche, 
verfammelte aufs neue feine Stiftämilis, griff die Gierigen 
an, und ſchlug fie mit Feuer und Schwert zu Boden, 

Auch Religion und Frömmigkeit blieben. nicht unan= 
getaftet; die frommen Pilgrime, welche zum Compoſtel des 


heiligen Jacobs wanderten, waren manchen Gefahren und 
Angriffen auögefegt, Daher Bertho in feiner-eigenen Burg 
br ein Oratorium zum heiligen. Jacob errichtete. 
Auch -auf der andern Seite des Landes gegen Franken 
war, feine Sicherheit .mehr.. Man verachtete die Gefege 
und drang. in das. Innere. deffelben ein. Biſchofsheim 
‚war lange. ein Schlupfwinkel für das Raubgefindel geweſen; 
da aber dieſer Ort zum wuͤrzburgiſchen Gebiete gehoͤrte, 
fo trug man von fuldaiſcher Seite bei dem Biſchofe zu Wuͤrz⸗ 
burg, Kapitel und Bürgerfchaft, darauf an, den Boͤſe— 
wichten, und ihrem Zwede einen Riegel vorzufchieben, um 
dem Unheile zeitig zuvorzufommen, —Aber diefer Antrag 
war von feinem Erfolge, zudem achteten die Raubgierigen 
weder Gefeße noch Richter. : 
Abt Bertho, nur mit Zapferkeit zu fechten gewohnt, 
faßte auch gegen dieſe Horden feſten Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit, ſammelte ſeine Mannſchaft, belagerte die Stadt, ließ 
Feuer hineinwerfen und indem er die Werke zernichtete, fluͤch⸗ 
tete die Rebellenrotte in eine andere aufgeworfene Raub⸗ 
feſte. Sie waren uͤbrigens auch dort in den Haͤnden ihres 
Siegers, mußten ſich endlich ergeben, und, um nur ihr 
Leben davon zu bringen, Alles eingehen, was man von ihnen 
verlangte. Allein nun zeigten fic) ‚auf. einersanderen. Seite 
des. Landes wieder neue Auftritte. Mit feinen Vaſallen 
und Minifterialen ging er ein Buͤndniß ein, erinnerte fie _ 
an ihre Treue. und fuchte. fich ihrer zu. verfichern., Aber 
mehrere davon trugen, Bedenken, weil: fie unter dem Vor⸗ 
wande einer Feudalverbindung, auch die naͤmlichen Rechte 
ihres Gebietgherrn behaupteten oder auch Advocatien vor⸗ 
ſchuͤtzten, welche ſie von Dritteren uͤbernommen haͤtten, 
folglich mehr fuͤr, als gegen dieſe ſtreiten muͤßten. Es 


fing allmälich wieder an in einem dunkelen Gewebe unter: 
einander her zu gehen. Bertho, indem er diefes ge: 
wahrte, ermahnte feine Miniiterialen, von ihren aberma= 
ligen Verfuchen abzuftehen, aber man achtete feine Worte 
nicht; er griff daher aufs neue. zu den Waffen, vertrieb 
die Verwegenen im Jahre 1271 aus ihren Winkeln, fchleifte 
ihre Burgen, und ließ der Nachwelt hinlängliche Beweife 
feines Muthes zurüd. Endlich erſchien das traurige Ende 
dieſer, allentyalben mit Ungemad) verknüpft gewefenen Re: 
gierung. Bertho konnte nit umhin, zum Schreden und 
Abſcheu diefer Häßlichen Auftritte endlich einmal ein Exempel 
zu flaruiren. Er ließ einen der treulofen Ritter, Hermann 
von Ebersberg, ald Hauptabtrünnigen, nach den Ge: 
feßen, zum Tode verurtheilen und enthaupten. 

Die Handlung der Gerechtigkeit ward alsbald mit“ 
dem ‚traurigften Geſchicke vergolten. Mehrere Ritter des 
buchiſchen Adels truten in eine Verfchwörung zufammen, 
. am ihre Race fühlend zu machen. Heinrid und Al: 
bert von Ebersberg, Gyſo von Steinau, Albert 
von Brandowe, Konrad von Rofßdorf, Eber: 
hard vonSpala, Gyfo von Schenkenwald, Kon: 
rad und Bertho von Luplen, waren die Verfchwor: 
nen, fie bereiteten eine That des allgemeinen Schreckens, 
welche fie im April. 1271 in Erfüllung bradten. Abt 
Berthoud war in der Jacobs-Capelle, welche er erbaut und 
geſtiftet hatte, als Priefter in VBerrichtung des hi. Meßopfers 
begriffen. Die Verſchwornen, nad) dem fie ihre Pferde zur 
Flucht vorbereitet hatten, waren ganz friebfertig und unter 
der Maske der Frömmigkeit durdy die &larie gegangen; 
fie veränderten bei dem Eintritte die Diene der Bosheit 
in jene —— Wanderer, um dem Scheine nad), dieſem 
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heiligen Opfer beizuwohnen. Berthous war: im Geiſte 
der Andacht, als die Bosheit und Rache alsbald in ihre 
Flammen ausbrachen. Gyſo von Steinau, gab als Anz 
führer das Zeichen, und-alle fielen mit mörderifhen Händen 
über den frommen Priefter her und ermordeten ihn rüd- 
wärts auf die erbärmlichfte Weife! Er fiel mit 26 Stihen 
von der Stufe des Altars todt zur Erde nieder, ein Blut— 
bad bedeckte fein heiliges Gewand; die Schafe waren ohne 
Hirten und‘ die Meuchelmörder sentflohen in’ Eile. Das 
Heröfelder Klofter errichtete zum ewigen Denkmale diefer 
graufamen ‚Begebenheit ein Monument mit den Worten: 
„Fuldensis Abbas Berthous nomine, strenuus ac 
„utilis, Rector populi sui, cultor et amator pacis, 
„occisus est ın Fulda, in oratorio suo infra missam 
„in quadragesima, 

Und die Klofter=Geiftlichen in —*—* 
„Anno M.C.C.L.AXI, Abbas Fuldensis, amicus 
noster, inter sacra occisus,‘ 

Gyfo von Steinau hatte den übrigen Meuchelmoͤr⸗ 
dern, wovon er der erſte war, ſein befeſtigtes Schloß ge— 
öffnet, aber die fuldaiſche Kirche und Congregation beſchleu— 
ni,te die Wahl eines neuen Hauptes, indem fie in der 
Eile auf J Wählende compromittirten, und es wurde als- 
bald DBerthous 111 aus dem Geſchlechte von Mackenzell, 
als Abt und Präful der fuldaifchen Kirche erkiefet. 

Die Erequien waren kaum geendist, ald das neue 
Oberhaupt aufzefordert wurde, die graufame That nit 
‚ungeftraft zu laffen. Berthous III, griff daher ſogleich 
zu den Waffen; die Mörder wurden aus ihrem Sie ver: 
‚trieben, als Flüchtlinge und Räuberhorden irrten fie umher, 
plünderten und vermuteten Alles, was nur unter ihre 
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Haͤnde fiel. Noch rauchten die Brandſtaͤtten ihrer Were 
wuͤſtungen; noch ſah man die Beſchaͤdigten dem Greuel 
ihrer Miſſethaͤter nachjammern, als Berthous II. mit feinem 
gutgeſinnten Volke die Horden von Ort zu Ort verfolgte. 
Es war endlich am heiligen Chriſttage des Jahres 1271, 
wo die. Mörder des frommen Abtes die Kirche zu Hafel 
beftahlen; nody waren fie mit diefem Kirchenraube beſchaͤf⸗ 
tigt, als Berthous III fie unvermerkt mit feiner Mann: 
ſchaft überrafchte, den Kirchhof befegen ließ und alle Aus: 
gänge verfperrte. Es waren der Räuber mit ihren Knechten 
52, nebft 22 Pferden. Alles, Mann und Pferd war in 
die Kirche geflüchtet, worin fie fidy mit ihrem Raube ver- 
fchloffen hielten. Die Thuͤr wurde aufgefprengt, alle wurden 
niedergehauen, bis auf zwei oder drei anmefend geweſene 
Individuen von Ebersberg, weldhe zum Vollzuge der 
geredhten Strafe aufbewahrt werden fonnten, und welche 
hiernaͤchſt auch auf Eaiferlihen Befehl zu Frankfurt zum 

Rade verurtheilt worden find. Ohne Zweifel wurde der 
Anführer Gyſo von Steinau in diefem Gemetzel nieder: 
gehauen. — Die beiden Geſchlechter von Ebersberg und 
von Steinau wurden ihrer Lehengüter entfest, und ihre 
Schloͤſſer folten niedergeriffen werden; indeffen find die 
Güter ihrer Nachfommenfchaft bloß aus neuer Gnade wieder 
verliehen worden. Zum ewigen Schandzeichen aber mußte 
das Geſchlecht von Steinau drei Räder in feinem Wappen 
führen. Berthous 111 legte ſchon im Sahre 1273 Die 
Regierung niederz ehe er diefes that, erhielt er noch die 
Nachricht, daß auch das zum Stifte Fulda gehörige Klofter 
Holzkirchen in Franken durd) Raubgefindel angezündet 
und ein Raub der Klammen geworden ſey. Die Bere 
wuͤſtung war fo groß, daß die Geiſtlichen diefes Klojters 
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gerftreut wurden, und Kleidung fo wie Nahrung anderswo 
zu fuchen genöthigt waren. Wie ſchwer die Situation 
des Stiftes den Stand eines damaligen Vorftehers gemacht 
habe, iſt leicht zu ermeffen. Berthous IV aus dem 
Gefchlehte von Bimbach, damaliger Großdechant des 


Stiftes Fulda, wurde im Jahre 1274 hierzu auserfehen. 


Diefe Kirche forderte einen Mann. von’ Geift und Stärke, 
von Muth und. Tapferkeit; in ihm vereinigte fich diefes 
Alles. Nur Bitten und PVaterlands : Liebe konnten ihn 
bewegen, diefe Würde, welche er Anfangs abzulehnen trach- 
fete, anzunehmen. Der neue Praful hatte indeß auch aufs 
neue zu fämpfen, denn die Berwüftungen und Räubereien 
der Prädonen wuchjen abermals. wieder von .Zag zu Tag 
und. verbreiteten Schrecken in allen Gegenden. Berthous I V 
«trieb vol Muth und Tapferkeit die Rebellenrotte zurüd, 
verjagte fie von den Grenzen feines Landes und zerftörte 
die Diebönefter und Kaubfchlöffer, von welchen ſich die 
zu Dune, Mannsbad, Altenburg und Madenzell 
damals auszeichneten. Sogar fein eigenes Geſchlecht ſchonte 
er nicht. Nur gewöhnt, nad) Recht und Unparteilichkeit 
zu handeln, riß er felbft fein Waterhaus nieder und vers 
wüftete das Schloß Bimbach, weil die Ritter dieſes Na— 
mens in demfelben die Räuberhorden aufgenommen haften. 

Berthous 1V war nun auh mit Berthold, 
Biſchof zu. Würzburg, wegen ded unweit der Milfenburg 
gelegenen Schloffes Eberftein, in eine große Discuffion 
gerathen. Beide behaupteten es als Eigenthum ihres 
Stiftes; nach der Situation diefer Burg war der Beſitz 
des einen immer für den andern gefährlich, daher fie um 
denfelben wetteiferten. Die Sache kam bis zur Entfcheis 
dung Kaifer Rudolphs il von Habsburg. Die Edeln 


/ . 
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Eberhard v. Stuzilberg, «Gottfried v. Bruned 
und Berthold von Liesberg wurden von dem Kaifer 


als Schiedsrichter ernannt und: ed ward die Sache durch 


diefes Triumvirat im Jahre 1281 auf folgende Weife 
ausgeglichen. „Das Schloß Eberftein follte von‘ beiden 
Theilen, bis zum Grunde niedergeriffen werden. Keine 
der Parteien, fo wie ihre Nachfolger, follten ermächtigt 
feyn, ed wieder anfzubauen. Es wurden aber die beiden 
Nachbarn verbindlidy gemacht, gemeinfchaftlicy ein anderes 
Schloß zu Brandowe (Brand) aufzurichten, und «6 
wurde dabei beftimmt, daß diefes Grenzmal ald gemein⸗ 
ſchaftlich ‚benugt, auch Wögte, das Gericht ſelbſt und alle 


übrigen Gegenftände als gemeinſchaftliche Sache nam 


werden ſollten.“ 

Kaum mar auf diefer Seite Ruhe gefchafft, fo fand 
gegen Bertho ſchon wieder eine Schlinge offen. 
» . Die Markgrafen von Burgau befaßen Land und 
Leute vom Stifte Fulda zu Lehen; Markgraf Heinrich 
der Letzte diefes Stammes, ftarb unvermuthet im Sahre 
1282, wodurch dieſes beträchtliche Lehen dem Stifte geöffnet 
wurde. Bertho, für feine Kirche beforgt, benugte diefen 
Heimfall und fuchte diefes Land, ungeachtet der Entfernung, 
mit dem Stifte Fulda zu vereinigen. Kaifer Rudolph I 
hatte eben aud) feine Abficht auf daffelbe gerichtet, indem 
ev e8 feinem Sohne Albert zu verfchaffen trachtete. Letzterer 
Ihüßte daher. vor, Burgau fey ein geöffnetes Reichölehen; 


aber Bertho behauptete feine Zeudalrechte, und es Eonnte 


der Kaifer, von den Gerechtſamen des fuldaifchen Abtes 
überzeugt, diefen nicht verdrängen. Es war indeß der 
Stolz des Kaiſers beleidigt, und es fehlte nicht an Gele: 
genheit,. eine Idee ‚auszuführen, welcde der Gmpfindung 


f 
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des Herzens weit mehr Kummer: verurfachte, ald wenn 
Bertho in das erftere Behaupten des Kaifers eingawilligt 
hätte. Der Kaifer ließ ein Edict ergehen, worin er den 
Abt Bertho und feine Kirche einer Adminiftration unter: 
warf. Es wurde vorgefchügt, daß Fulda. Durd) Eriegerifche, 
Discufjionen, durch Verpfaͤndungen und unermeßliche Schul⸗ 
den in großen Verfall’ gerathen ſey. Bertho wurde ge= 
zwungen auf 6 Jahre fein Givil --Gouvernement in die 
Hände des Kaiferö zu legen, welcher, den Grafen Eberz 
hard. von Gagenelnbogen zum Adminifträtor beftimmte. 
Die vielen Subftitutionen und die mannichfaltige Admi-⸗ 
niftrationd= Weife verurfachten noch einen größeren. Ver⸗ 
fall und Bertho ſah ſich veranlaßt noch vor Ablauf diefes 
Termins, im Jahre 1286, völlig zu refigniren, und jede 
re einem ı Anden zu — | 
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Unruhen unter Abt — U und Heinrich V, 
von den Jahren 1286 bis 1313. 

Nun folgte Abt Marquard IT, aus der Dynaftie 
von Büdenbah. Auch diefer hatte mit Räuberbanden zu 
kämpfen; es vereinigte fid) Damit noch ein zweites Unglüd, 
indem. die Stiftöficdye bis auf den Grund abbrannte. 

Seine Wahl war in Gefolge der vom Kaifer geſetzten 
Bedingung der 6 Jahre keiner Schroierigkeit unterworfen. 
Die erfte Sorge des neuen Abtes war auf Bündniffe ges 
richtet, um feinen Feinden defto eher Troß bieten zu koͤnnen. 
Er verband fi daher mit Conrad von Weifenberg, 
mit Heinrich und Eberhard von Schowenburg, 
um- die Grenze gegen Kranken hin zu fichern. Die beiden 
Gebrüder von Schowenburg feste er als Burgvafallen im 
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Schloſſe Saaleck nieder, weil ſie als tapfere Ritter weit 


und breit bekannt waren. Er verband ſich auf die naͤmliche 


Weiſe mit Gottfried von Heroldes, und errichtete 
in Herolz eine Feſte. Alles war vorbereitet, um —— 
neue den Raͤuberhorden zu begegnen.“ 


Inzwiſchen war das Schloß Steinau, welches ſchon 
fruͤherhin durch Urtheil zur Demolition beſtimmt war, noch 
übrig geblieben. Es war bloß aus Schonung der unſchul- 
digen Nadjfolger nachgefehen. worden... Allein diefer Ort 
war aufs Neue der Zufluchtöort trogiger Räuber geworden 
und daher nöthig, diefen Punkt endlich in Vollziehung zu 
bringen. Abt Marquard Il zog mit feinen Leuten und. 
Reiſigen dahin, zerftörte Alles, und legte auch diefe Mord: 
und Raubftätte in ihr Nichts darnieder. Die zugehörigen 
Güter. waren zwar der Gonfiscation unterworfen, aber er. 
überließ die Wohnung davon an Friedrich von Schlitz, 
einem Schweſterſohne des oben genannten Gyfo von 
Steinau, für fi und feine Nachkoͤmmlinge, aus neuer 
Gnade, welcher auch ewige Treue verficherte, und das feier— 
liche Verfprechen machte, Eein Schloß mehr dafelbft, ohne 
ausdrückliche Bewilligung feines Herin, des Abtes, aufzu: 
richten. Einige Gefhichtfchreiber glauben, daß Gyſo von 
Steinau im Jahre 1271 nicht auf dem Plage geblieben, 
fondern fich alsbald mit Andern in fein Schloß zu Steinau 
geflüchtet und dort bis hierher. eingefchloffen habe. Es ift 
‘aber diefes den damaligen Gefchäftsverhältniffen zuwider, 
weil zuverläßig Gyſo von Steinau, ald Chef der Mörder: 
bande, in ebendemfelben Urtheil, fo wie die von Ebersberg, 
zum Tode verurtheilt worden wäre, wenn er nicht am. 
Plate ſelbſt vorher unter den —— geweſen wäre. 
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Marquard IT, regierte nur 2 Jahre. Man erzählt, | 


daß er durch einen Handſchuh vergiftet worden fey, den 


ihm ein. böfes Weib. verfauft habe. Abt Heinrich V, 
Graf von Willnau, und muͤtterlicher Seite aus der 
Dynaftie von Trymberg, folgte im Jahre 1288, dem 
Berblichenen in der Regierung. Diefer wurde in eine Kette 
Friegerifcher Ereigniffe verwicelt. Vor allem drang Kaifer 
Rudolph mit gewaltfamer Hand in einige Grafen des 
Reichs, um die Güter wieder zu erftatten, welche fie fich 
willkuͤrig und ungerechter Weife zugeeignet hatten Die 
Grafen von Würtemberg, von Freiburg, die Markgrafen 
von Baden und andere gehörten zu diefen Ufurpatoren. 
Befonders harakterificte ein beftändiges. Sprichwort den 
Grafen Eberhard von Würtemberg, indem er immer die 
Worte im Munde führte: „Gottes Freund und aller 
Menfhen Feind.” Der Kaiſer griff fogleic) die Grafen 
von Montbeillard und Burgund auf die nämliche Weife 
an, und belagerte die burgundifche Stadt Befangon, welche 
er audy bald einnahm. Diefes gefchah in den zwei erften 
Sahren von Heinrichs Regierung, welcher auf Seite 
des Kaifers mit Fämpfte, und zu dieſer Erpedition ein 
Gavallerie-Gontingent zu ftellen fi) anheifchig gemacht hatte. 
Merkwuͤrdiger aber war fein drittes Regierungs-Jahr. 
Kaifer Rudolph von Habsburg, von Heldenthaten 
und Thaten der Großmuth ſchon zu einer hohen Stufe 
. begleitet, richtete bejonders fein Augenmerk: das Uebel der 
Befehdungen und Raubfucht, wo nicht auszurotten, doc) 
wenigftens nad) Möglichkeit zu vermindern; ein Uebel, weldyes 
ſich auf alle Theile des Reichs verbreitete. Er war beforgt, 
einen Landfrieden zu ftiften, um fich hierdurch nach) und 
nad) einer immerwährenden Ruhe zu verfichern, an welches 
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Meiſterſtuͤck ſchon Kaiſer Friedrich IT im Jahre 1235 


Hand angelegt hatte. Die Reichs- und Hoftaͤge zu Nuͤrn— 
berg 1281, zu Mainz vom nämlichen Fahre, in Schwaben 
und Baiern von 1286, zu Würzburg 1287, und im Elfaß 


von 1288 lieferten hinlaͤngliche Beweife diefer großen. 


Dbforge des Monardyen, feiner Weisheit und feines raſchen 
Ueberblids des Geiſtes. Aber auch in den. nördlichen 
heilen. des Reichs konnte diefer intereffante Gegenſtand 
ſeinem wachenden Auge nicht entgehen, indem er darauf 
bedacht war, auch diesſeits Ruhe zu ſtiften. | 
Kaifer Rudolph, fo geredht als weile, ließ nur 
allein 29 Edelleute, welche er zu Ilmenau gefangen hielt, 


wegen ihrer Greuelthaten, Mord- und Habfucht hinrichten, _ 
um ein warnendes Beiſpiel zu geben. Ebenfo hatte er 


70 Schlöffer in Thüringen als Raubnefter und Zufludyts- 
Orter der Raubgierigen zufammenreißen laffen, um auch 
bierdurdy allenthalben feinen mächtigen Arm fühlbar zw 
machen. Zum näheren Fortfchritte feines Zweckes hatte 
er im Sahre 1290 eine Verſammlung nach Erfurt aus- 
ſchreiben laffen. Auch Abt Heinrid V v. Wilnau war‘ 
unter den. Zufammenberufenen und erſchienenen Fuͤrſten bei 
diefer Generalverfammlung gegenwärtig und alle erfchienenen 
Fuͤrſten und Stände waren verbunden, heilig und theuer zu 
verfichern: „daß feiner gegen den andern gewaltfamer Weife 


zu dienen Willens fey, daß fie nur durch die Gerechtigs. 


keit ihre Reclamation verfolgen, das fie förderfamft trachten 
würden, ihre gerechte Sache mittelft guͤtlicher Ueberein— 
kunft fchlihten zu laſſen, und daß fie willig und beieif 
ſeyen, allen Bundsgenoflen des Landfriedens beizuftehen, 
fie verteidigen zu helfen und den dawider Handelnden 
zu. widerſtehen.“ 


4 
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Dieſes Schwures eingedent, war Heinrich V beforgt, 
ſich noch mehrere Freunde zu, verfchaffen und Bündniffe 
einzugehen, welche er mit den benachbarten Grafen Hein= 
ri von Henneberg, Thomas von Rineck und 
anderen in der Abficht vealifirte, um mit gemeinfamer 
Hand fowohl an der Grenze ald im Inneren des Landes 
die Rabe herzuftellen und zu erhalten. 
Fuͤrſtabt Heinrich (fo. nannte ihn Rudolph, prin- 
ceps. noster dilectus) trieb im Sahre 1294 einen feiner 
Vaͤſallen, genannt von Stahelberg, in die Enge, weil 
er ein Störer der öffentlichen Ruhe war; er beraubte ihn 
aller: feiner Güter. Die Neffen diefes Ungetreuen, naͤmlich 
die Gebrüder Heinrich. und Ludwig von Franken 
fein, fahen das Unrecht ihres Onkels wohl ein, fie ver— 
abjcheuten feine Eühnen und frevelhaften Unternehmungen, 
fie ‚betheuerten in einer offenen Urkunde, dem Fürftabte zu 
jeder Zeit ihren Schooß zu Öffnen, und nachdem fie ſich 
mit mehreren Bundesgenoflen, alde Simon von Tann, 
Gottfried Shwinwunde, Albert v. Willbrechts— 
rode, Bertho von Bertholdes und andern vereinigt 
hatten, machten ſie ſich zugleich anheiſchig, daß auch dieſe 
ihre Verbundenen, in allen Faͤllen wo es noͤthig ſey, dem 
Fuͤrſtabte, als ihrem Herrn, Beiſtand zu leiſten haͤtten. 
Es ſollten auch alle dieſe gehalten ſeyn, ſelbſt gegen ſie von 
Frankenſtein thaͤtig beizuſtehen, im Falle fie ſelbſt ihr Ver— 
ſprechen nicht halten und gegen ihren Herrn handeln wuͤrden. 
Ich uͤbergehe alle die Ereigniſſe, welche ſich auf die 
inneren haͤuslichen Verhaͤltniſſe dieſes Fuͤrſtabtes zu jener 
Zeit und vorzuͤglich im Jahre 1294 beziehen, wie durch 
Strenge dieſes Vorſtehers mehrere Klagen. feiner Klofter: 
gemeinde veranlapt worden, und wie Heinrich V fich 
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bewogen fand, als Primat durch Germanien und Sollen, 
die. Aebte des Benedictinerprbend .(1292) zufammen zu - 
berufen, um in einem Generalkapitel eine beffere Ordnung 
ihrer Ordensgeiſtlichen einzuführen;, wie. er trachtete feine 
Revenuͤen vom Kloſter abzutrennen und einen abgeſonderten 
Unterhalt mit paͤpſtlicher Erlaubniß einzuführen u. ſ. w. 
| Es jey genug nur. jene Unruhen näher zu. zergliedern, 
welche auf den öffentlichen Zuftand des Reihe, oder feines 
. eigenen Zerritoriums oder aud) benachbarter Fänder eine 
unmittelbare Beziehung hatten und die Eriegerifche Situation 
fignalifirten. In diefer Hinficht gehe ic) zum Ausbruche 
der Unruhen uͤber, welche ſich zu jener Zeit in Thüringen 
ereigneten und welche uns eine e ganz merkwuͤrdige Geſchichts 
Periode liefern. | 
Sandgraf Albert von Thüringen und Mark 
graf zu Meißen, war an Kaifer Friedrich U Tochter 
- Margreth vereheliht. Cie hatte mit ihrem Gemahle 
> zwei, Prinzen gezeugt, Friedrich— und Tiezemann, ſie 
ſelbſt aber, ein Muſter der Guͤte und Sanftmuth, hatte 
ein mißvergnügtes Leben. Gunigunde-von Sfenburg, 
war die Maitreffe ihres Gatten, womit er einen After 
prinzen zeugte. Die Landgräfin, tiefgebeugt durch die Be— 
handlungen ihres Genrahls, war genöthigt ihn zu verlaffen 
und fih nad Frankfurt in Sicherheit zu begeben. Bei 
dem Abfchiede biß dieſe unglücliche Mutter: ihren Sohn | 
Friedrich in die Wange, wovon derfelbe ein. beftändiges 
Merkmal erhielt, und in der Gefhichte Friedrich mit 
der gebiffenen Wange, oder Friedrich der Gebiſ— 
fene genannt wird. Landgraf Albert heirathete nad) dem 
alsbald erfolgten Tode ſeiner Gemahlin, Die Cunigundev, 
Sfenburg, hafte feine Söhne erfter Eh und jucpte ſeine 
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Lande dem Aftetprinzen Apiz zuzueignen. Dies war der 
Grund und Gegenſtand der zwiſchen Vater und Soͤhne 
entſtandenen blutigen Fehden ind der befannten Un- 
ruhen in Zpüeingeh.i un 


Landgraf Albert verkaufte. ‚und verſchenkte — 
rere Güter, um feine Söhne zu betriben; allein diefe 
Zangen ihn zu Eiſenach, ihnen zu verſichern, daß er 
ohne ihre Bewilligung nichts mehr von ſeinen Beſitzungen 
I verkaufen, verpfaͤnden oder ſonſt auf eine Weiſe veraͤußern 
wolle. Kaiſer Rudolph gab ſich Muͤhe, Vater und Kinder 
wieder zu vereinigen und ihre kriegeriſchen Abſichten zu zer— 
ſtoͤrenz; aber ihre Zwietracht erneuerte ſich von Zeit zu Zeit 
wieder, und ſie wurde durch allerlei Zwiſchendinge noch 
mehr vergroͤßert. F 


Nach dem Zode Kaiſer Rudolphs v. Habsburg, 
ſchien der neue :Raifer Adolph von Naffau gerade dem 
entgegen . zu ' handeln, was * Vorfahr aus gutem 
Willen bezweckte. 

Der neue Monarch richtete ſelbſt ſeine Abſichten auf 
dieſes Land, indem er glaubte, daß eben dieſe Unruhen 
ſeinen Zweck befoͤrdern wuͤrden. Kaiſer Adolph ſuchte 
ſich auch ein ſcheinbares Recht auf Thuͤringen zu verſchaffen. 
Der alte Landgraf, welchem alles zum Verkaufen oder Ver⸗ 

Schenken feil war, bot dem Kaifer felbft fein Land an, und 
dieſer kaufte nicht nur Ddiefes, fondern auch noch deſſen 
Recht auf die Verlaſſenſchaft ſeines Vetters Friedrich 
-um 12000 Mark Silber, und war befliſſen, auch ſogleich 
Befiß davon zu nehmen, indem er im Sahre 1294 mit 
feiner Macht dahin 309. Des Landgrafen Söhne mußten 
natürlicher Weife des Kaifers Uebermacht weichen, und -. 
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ketzterer unterwarf ſich den groͤßten Theil Thuͤringens, als 
die Laͤnder Oſterland, Triburg, Nauenburg, Pegau, das 
Schloß Groirzſch, Borne, Eulenburg und Leipzig. 
So lange der Kaiſer in eigener Perſon zugegen war, 
wat der Eriegerifche: Arm der beiden Brüder Friedrich 
und Tiezemann gelaͤhmt; aber faum hatte er fich ent- 
fernt, jo waren fie jo gluͤcklich, die mehrften der verlornen 
Zander wieder. zu: evobern, vorzuͤglich Diejenigen, welhe 
Kaifer Adolph im Ofterlande und Meißen genommen: 
hatte. Kaiſer Adolph Fam im naͤchſten Jahre 129% 
wieder zurüd, vermehrte aufs. neue feine Eroberungen in 
Fhüringen, und nahm. befonders das Schloß Franken: 
ftein, wie. aud die — au und Kreuß: 
burg in Bei ) 
Der Futdaifdie Abt Heintih V, ein Yahänger Kaifer- 
Adolpbs von Naffau, war zugleidy ein erflärter Freund, 
des alten Landgrafen. Albert von Thüringen, fomit 
ein Zeind feiner Söhne, Die Wiedererhalfung von Salzr 
ungen, Gerſtungen, Sranfenflein und einiger an- 
derer Derter auf Seite der fuldaifchen Kirche, war das. 
Reſultat diefer Anhänglichkeit und Freundſchaft. Was das 
Gut Salzungen betrifft, ſo war dieſes ſchon fruͤher, ſeit 
der. Regierung Kaiſer Ludwigs des Frommen, ein Ei—⸗ 
genthum des. fuldaifchen Stiftes, Legterer hatte es dieſem 
duch Schenkung als kaiſerliches Fiscalgut. überlaffen, und 
Kaiſer Lotyar im Jahre 841 beftätigt. Die Zugehörz 
ungen dieſes Gutes hatten nachher von Zeit zu Zeit mehrere 
Beränderungen erlitten, indem der Beſitz unter verfihiedenen‘ 
Sndividuen, bald unter dem Titel einer Belehnung, bald; 
eine& Pfandes, wechfelte. Auf. diefe Weije war aud) das 
unweit Salzungen gelegene Schloß en ein zuge⸗ 
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höriges Gut zu erfterem, im Jahre 1265 auf die Dynaften 
von Frankenftein gelommen, wovon. fchon oben’ die Rede 
war, und nachdem diefes Schloß Frankenftein, vorher Werra 
‚ genannt, gefchleift worden war, wurde diefer ungetreue 
Bajall wieder zum Gehorfam zurüdfgeführt, ohne daß 
man ihm jedoch das verwüftete Schloß und Zugehör: 
ungen wieder zurücd erftattet hatte Uber es ſchlugen 
fi) diefe Dynaften von Franfenftein. auf die Partei‘ der 
jungen Landgrafen, durch deren Hilfe fie fich dieſe Güter 
wieder zueigneten, und da fie ſich nachher fürmlidy in die 
J Mißhelligkeiten zwiſchen Vater und Soͤhnen miſchten, wurden 
ſie als declarirte Feinde des alten Landgrafen Albert 

‚vom Kaiſer Adolph verfolgt, wodurch fie die Güter | 
Salzungen und Franktenftein abermald verloren, 
welche der Kaifer vergeltungsrechtlich dem Abte von Sulda, 
als feinem Bundesgenoffen überließ. 

Es hatte indeß Kaifer Adolph von Raffan, auf 
feine eigene Griftenz ein Augenmerk zu richten. Kurfürft 
Gerhard von Mainz hatte ihm die’ Krone: verfchafftz 
aber er ward aufgebracht darüber, daß ihm der Kaiſer 
fein Verfprechen nicht gehalten hatte. Gerhard durd) das 
Benehmen des Kaifers gereizt, fuchte eine andere Faction 
feloft gegen ‚feinen vorigen Freund -und Gönner zu veran⸗ 
lafien. Man ließ eine Sage, felbft von der Abfegung des 
Kaiferd vorangehen, welche man alsdann aud) durch einen 
foͤrmlichen Abfchluß beftätigte. Albert von Oeſtreich, 
ein Sohn Kaifer Rudolphs von Habsburg, welcher 
ſchon vorher ein Competent zur vömifch -deutfchen Krone 
war, wurde dazu auserkieſet. Albert 309 fogleich gegen 
den entfeßten Adolph zu Felde. Letzterer, an der Spige 
feiner Zruppen, fuchte nun zwar mit Muth und Stand: 
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haftigkeit dem im Anzuge begriffenen Feinde —— 
aber es verlor dieſer ſo herzhafte Krieger am 2. Jul. 1298 
in der Schlacht bei Worms ſein Leben. 

Albert von Oeſtreich wurde auf der Stelle als Kaifer 
beftätigt und es fand ſich derfelbe bewogen, noch im Jahre 
1298, einen glänzenden Reidyötag zu Nürnberg zu halten, 
Eeine Abjicyt war, fein Anfehen hierdurch bei den Ständen 
und dem Volke defto mehr zu befeftigen.. Er trug vor, Daß der 
allgemeine Landfriede der Hauptzweck fey, warum er ſogleich 
im Anfange feiner. Regierung diefe. allgemeine Verſammlung 
zujammenberufen. habe. Bei diefer Verfammlung waren 
gegenwärtig, der König von Böhmen, TH geiftliche und 
weltliche Fürften, 300 Grafen und Dynaften, dann 5000 
Barone und andere Edelleute. Unter den erſchienenen 
Fuͤrſten befand fi) auch Fürftabt Heinrich von Fulda, - 
und diefer wurde bald ein Bufenfreund des neuen Kaifers, 
nachdem diefer, defien Eigenſchaften kennen gelernt ‚hatte. 

Landgraf Tiezem ann von Thüringen, war gleich⸗ 
falls auf. diefem Reichstage zugegen, um bei diefer Gele— 
genheit feine väterlichen Güter wieder zu erhalten; aber 
fein Begehren fand nicht Statt, und eben dieſes war Ur- 
ſache, daß er mit feinem Bruder Friedrich aufs neue 
die Waffen ergriff. Kaifer Albert ſchrieb hierauf im Jahre 
1300 einen andern Hoftag nad) Fulda aus, um theils 
wegen des -Kandfriedens Anordnungen zu treffen, theils 


aber auch eimige Vorbereitungen. gegen die Unruhen in. 


Tyuͤringen zu machen,; welche ficy aufs neue zwiſchen Vater 
und Söhnen: angefponnen hatten... 

Fuͤrſtabt Heinrich don, Fulda, war mit befonderen 
ſcheinbaren Wohlthaten ‚überhäuft:: worden, die Privilegien 
und. Freiheiten feiner Kırcheomurden vom Kaiſer beſtaͤtigt, 


— 
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aber man Eonnte diefe Behandlung: nur als Gelegenheits- 
Urſache anerkennen, um felbft auf: Seite des Kaifers In- 
teveffe davon zu ziehen. . Derfelbe bedurfte oft eines guten 
Rathes, den ihm Fürftabt Heinrich geben mußte; dann 
. hatte er eine zahlreiche Familie, für welche er auf allen Seiten 
beforgt war, Güter auf mancherlei Art beizuſchaffen. Er 
richtete in&befondere : fein‘ Augenmerk auf vacante Lehns— 
güter bei. den Lehnhoͤfen, auf eröffnete Reichs-Lehen, auf’ 
eripectative und ‚andere Erwerbsarten. Auf ſolche Weiſe 
war er beflifien, nach dem Tode des legten Grafen Jo— 
hann I von Holland, Seeland und Friesland, als geöffnete 
Reichs⸗Lehen einzuziehen, welche Abficht aber alsbald durch 
dad Hecht des Grafen Johann von Hennegau, als 
näheren Verwandten mütterlicher Seite, vereitelt wurde. 
Die Abſicht auf Thüringen hatte ‚ein gleiches Schiefal; 
aber in Bezug auf-eine engere Verbindung mit Fulda, war 
. ihm fein Beginnen günftiger. Kaifer Albert wiederholte 
den Antrag ‚feines. Vaters, des. Kaifers Rudolph auf 
Burgau, aber nicht als rechtliche Reclamation, wie jene 
‚vom Sahre 1282, fondern als Lehens-Geſuch, um dieſe 
Güter ald ein, dem fuldaifchen Stifte heimgefallenes Lehn, 
dem Eaiferlichen. Prinzen in ebendemfelben Lehnsbande zu 
überlaffen. Der Fürftabt willfahrte dem Begehren, und 
die Söhne des Kaifers, die Eräherzoge Rudolph, 
Sriedrih, Leopold, Albert, Heinricd, 
Mainhard und Dtkio, ‚empfingen: im Jahre 
1301 die Sefammtbelehnung ; ‚über! ganz: Burgau sund: alle 
feine Zugehörungen, worüber ‚die Inveftiturbriefe und Res 
verfalien vom Jahre -1301,:die ſicherſten Beweiſe liefern. 
Noch. im. nämlichen Jahre verpfändete: der Kaiſer feine 
Judengemeinde als Kaiferzyioder Königs: Kuechte,; welche 
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im Lande Fulda zerſtreut wohnten, dem fuldaifchen Fürfts 
abte um 500 Mark coͤlniſcher Heller, welche ſonaͤchſt auch 
mit vollem Eigenthum dem Stifte uͤberlaſſen worden ſind. 
Auch dieſes war ein Beweis, in welcher Vertraulichkeit 
Fuͤrſtabt Heinrich V mit dem Kaifer geſtanden hat. 

Unter andern ſcheinbaren Wohlthaten des Hoftages 
ih Fulda, welche der Fuͤrſtabt aus den Haͤnden des Kaiſers 
empfing, war auc) jene mit aufgezählt, daß ihm der Kaifer 
ein Don gratuit von, 500. Mark. cölnifcher. Heller zuer: 
Fannte, weil er ihm viele Dienfte gegen die Faction der, 
4 vheinifhen Kurfürften. geleiftet hatte. Es ift aber wahr. 
Iheinlih), daß diefe 500. Mark compenfirt worden find, 
welche als Pfandſchilling für die Iudengemeinde vom Stifte 
vorgefchoffen werden follten. 

Die ‚berührte Kurfürften- Sache gründete ſich bloß 
auf das Intereſſe, welches Gerhard, Erzbifchof zu Mainz, 
bejtimmte, mit. den ‚Wahlen der. Kaifer und Könige ein 
Spiel zu treiben; aber mit Recht: fand er ſich betrogen. - 
Kaifer Albert hatte nad) dem Beifpiele feines Vorfahren, 
den Rheinkurfürften, beſonders aber: dem Kurfürften von 
Mainz fein Wort nicht gehalten, diefes zog ihm Verdruß 
und Ungemad) zu, indem diefe Wahlfürften darauf dachten, 


ihn wieder vom Throne zu ſtuͤrzen 3 zwar wendete fi der 


Kaifer an. den Papft Bonifaz, um von feinen Ver— 
fprechungen befreiet. zu werden, ‚aber ohne Erfolg. Sogar 


wurde diefer Monarch von Albert, Kurfürften von dee . 


Pfalz, vorgeladen, und Papſt Bonifaz bedrohte ihn mit, 
dem Kirhenbann. Der Kaifer, dieſer chicandfen Be— 
handlung der gegen ihn aufgetretenen Faction müde, griff 
endlich mit feinen Bundeögenofien vereint, zu den Waffen, 
ging auf ‚die 4 vheinifchen Kurfuͤrſten Lu BODEN; 


er fie in die Enge getrieben hatte, zwang er den Kurfürften 
Gerhard von Mainz, als Chef des jenfeitigen Bundes, 
im Jahre 1302 nachgiebige Bedingungen einzugehen. 

Inzwiſchen hatte Fürftabt Heinrich von Fulda, 
die Nothwendigkeit eingefehen, ruͤckſichtlich feiner Perfon 
und feiner Kirche, felbft auf der Hut zu feyn, er war. 
förderfamft beforgt, feinen Erwerb der Schlöffer Scene: 
walt, Thuͤngen und Wilde, durch den Kaifer beftätigen 
zu lafien, er war beforgt fein Vaſallencorps zu vermehren, 
um fich einer ftärferen Macht durch feine Freigebigkeit zu 
verfichern. Auf diefe Weife führte er aufd neue die Dy— 
naften Philipp von Meizenberg, Berthold, Grafen 


u v. Henneberg, Heinrich und Konrad von Ruſchen— 


berg und die Gebrüder Gerhard, Konrad, Simon 
und Heinrich von Fifchberg, in das zahlreiche Ver— 
zeichniß feiner Vaſallen ein, worin fie nunmehr, in Be: 
ziehung auf die ſchon früher aufgehabten Pflichten der 
Treue und Gerärtigkeit, ihre Thaͤtigkeit erprobten; ebenfo 
trat er mit Landgrafen Albert von Thüringen, in ein neues 
Bündniß ein, um ſich wechfelfeitige Hilfe zu leiften und 
gegen ‚alle diejenigen die Waffen‘ zu ergreifen, welche ſich 
als Feinde zeigen würden. Diefe Union war auf 2 Jahre 
gerichtet, und dabei feftgefeßt, wenn es zwifchen ihnen zu 
.. Mißverfländniffen kommen follte, die Sache an einem dritten. 
Orte, genannt Sula, durch Schiedsrichter und zwar durch 
Konrad von Buttlar und Hartuid von Berg, 
einer — dann duch Otto v. Wegmar und Heinrich 
don Myla anderer Seite, dergeſtalt geſchlichtet werden 
ſollte, daß, im Falle fie diſſentiren würden, Heinrich 
v. Brandenfels, als oberfter Schiedsrichter beftimmt 
fen, welcher auch ſelbſt im Acte des Arbittiums das Präfidium 
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zu führen habe (1303). — In eben diefem Jahre kam 
es zu einem’ ferneren Bünbdniffe, zwifchen Fürftabt Hein 
ri von Fulda und Simon Abt zu Heröfeld. Lesterer 
machte ſich anheifhig, dem, Fürftabte und feiner Kirche 
“mit Rath und That Beiftand zu leilten und ihn mit Mus 
nition und Armaturen gegen Jedermann, nur das Reich 
ausgenommen, zu unterftügen. Auf den Fall’ einer eigenen 
Discuffion, wurden auf eben diefe Weife vier Schieds: 
richter: namentlid) der Großdehant Marquard und Heinz 
rich Propft auf dem Frauenberge eines, der Propft von 
 Lacu nnd Siegfried von Rothenberg andern Theils, 
benannt, mit dem Beifage, daß im Falle diefe ſich nicht 
vereinigen würden, innerhalb eines Monates nad) dem 
zweifpaltigen ſchiedsrichterlichen Urtheile ein oberfter Schieds⸗ 
richter gemeinfchaftlicy erwählt werden follte, 

Allein diefer Vorbereitungen ungeachtet, konnten die 
Raubgierigen nidyt abgehalten werden. Heinrich Graf. 
von Hohenflein, ein von Hochmuth und jugendlichen 
Blute aufgebrüfteter Mann, vereinigte fi) mit dem Grafen 
von Bichlingen, deſſen Charakterzüge ebenfo aufbraus 
fend waren, fuchten den -jenfeitigen Buͤndniſſen Troß zu 
bieten,: flatterten mit ihren Reifigen und Knechten in allen 
heilen der Länder umher, um Alles zu unternehmen was 
ihnen genügte. Als fie aus Thüringen kamen bedrohten 
fie eben fo das Land Fulda und richteten durd) Feuer 
und Schwert fchredliche Verwuͤſtungen an. Heinrich 
griff fie an, e8 wurden mehrere getödtet, andere gefangen, 
und Legtere hatten Mühe ſich mit fchwerem Loͤſegelde 
wieder zu: befreien. | Ä 

Diefe Vorberereitungen, Bewaffnungen, Berbindune 
gen und die perfönlihe Tapferkeit des Fürftabtes, befonders 
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aber der neue Verein mit Landgraf Albert v. Thuͤringen, 
machten indeſſen die Aufmerkſamkeit des Kaiſers ſelbſt rege. 
Er hegte, von Mißtrauen geleitet, gegen Heinrich allerlei 
Muthmaßungen, obgleich dieſer ſeither ſein Buſenfreund 
geweſen war. Die Bewegurſache ſchien ſich darauf :u 
gruͤnden, daß die geographiſche Situation der fuldaiſchen 
Kirche, als eine Barriere von Thüringen, vielen Einfluß. 
auf das. Schickſal diefes Landes haben. fönne, wobei noch 
das anfehnliche fuldaifhe Bafallen= Corps berüdfichtigt 
wurde, welches leidyt auf einer, oder der andern Seite den 
Ausihlag zu geben im Stande fey; uͤberdieß fürch- 
‚tete der Kaifer, daß der gutherzige Landgraf nody mehr 
von. feinen Befigungen, vorzüglich der fuldaifchen Kirche 
überlaffen werde, und hierdurch diefes Land, worauf- aud) 
Albert fein Augenmerf gerichtet hatte, gejchmälert werden 
‚würde, Der Kaifer dachte daher auf Mittel und Weges 
die Stärke des fuldaifchen Fürftabtes auf ale Weife zu 
mäßigen und feinen Ruf zu verkleinern. Unter dem Bor 
wande, als oberfter Lehnherr des Reiche, lud er auch alle 
fuldaifche Minifterialen, Vaſallen und Burgmänner vor; 
mit dem bewegendften Vorfpiegelungen wurden ihnen Schuß, 
Freiheiten und Vortheile zugefihert. Sie follten gleic) 
den Angehörigen der Burg Friedberg, in unmittelbare 
Pflichten des Kaijerd genommen werden. Aber dev Zweck 
wurde. frühzeitig bekannt, der Plan feheiterte und die Au= 
haͤnglichkeit der gutgefinnten Vaſallen und Minifterialen 
an ihre Herrn, wurde hierdurd) noch mehr befefligt. Ebenfo 
wurde, rüdfichtli des alten Landgrafen von Thüringen 
der Zweck des Kaifers verfeplt, er ließ nicht ab von feinen 
noch übrigen Befißungen allerlei VWeräußerungen zu machen, 
wodurch der Zuwachs der fuldaifchen Kirche nod mehr 


S 
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‚vergrößert wurdez ſey ed nun, daß ed aus innerm Triebe 
ober Frömmigkeit, oder aus Beängftigung des alten Lands 
' grafen gefchah, weil er glaubte, daß er. durc, feinen After: 
prinzen Apiz mehreres Unheil veranlaßt habe. 
Was nun infonderheit die thüringifchen Unruhen 
betraf, fo waren fie noch nicht geendigt. Kaifer Adolph 
war jähling geftorben, ohne über die in Thuͤringen occu= 
pirten Güter, zu Gunften feiner Familie, disponirt zu haben. 
Kaifer Albert J ließ ald Nachfolger im Reiche, diefe Güter als 


Reichsguͤter durd) das nämliche Gouvernement: feines Vor | 


fahren verwalten; allein, nachdem des Landgrafen Söhne, 
wie fchon oben bemerkt worden ift, am Reichstage zu 
Nürnberg 1298 abgewieſen waren, und ſie aufs neue zu 
den Waffen gegriffen hatten, eroberten fie Alles wieder, 
was ihnen vom. Kaifer Adolph abgenommen worden 
- war; nur die Städte und Schlöffer Freiberg, Meißen, 
Gifenäh, Kreuzburg u. Frankenftein ausgenommen, 
Hierzu kam noch, daß auch die Eiſenacher und Kreuz: 
burger, welche eine Reichsunmittelbarkeit bei dieſem Ge- 
draͤnge auszwwirken trachteten, bei dem Kaifer Albert 
um. Hilfe baten, daher ſich derfelbe nun auch in doppelter 
Ruͤckſicht für die Sache intereſſirte. Wie wir früher ſchon 
erwähnt haben, hatte der Kaifer im Sahre 1300, diefer Ange— 
legenheit wegen einen Hoftag in Fulda ausgeſchrieben; er 
veranlaßte nun den zweiten am nämlichen Orte im Jahre 
1306. Es murde nicht nur der alte Landgraf von Thuͤ— 
ringen, fondern auch feine.‘beiden Söhne Friedrich und 
Ziezemann auf. denfelben vorgefordert, und die Depu- 
sirten der thuͤringiſchen Städte dorthin vorgeladen, ‚um 
den. Unruhen, in diefer Form, ein Ende zu machen. Allein 
die vorgerufegen: Söhne. erſchienen nicht. - : & 
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Es hatte indeffen der Kaifer gegen den fuldaifchen 
| ubt nicht im mindeſten ein Mißtrauen merken laſſen, er 

zog ihn vielmehr auch hier, nach wie vor, zu Rathe, und 
es wurde Fuͤrſtabt Heinrich noch anderen erſchienenen 
Fuͤrſten ſogar vorgezogen. Nachdem nun aber die Be— 
rathung dieſer Reichsverſammlung, wo auch vorzuͤglich die 
Wiederherſtellung des Landfriedens zur Sprache kam, 
beendigt worden war; in Betreff der thuͤringiſchen 
Sache aber, eine Vereinbarung, da die Söhne des Lande 
grafen ‚nicht erfchienen waren, keineswegs erzielt werden 
konnte; auc die deßhalb von den übrigen Magnaten ges 

‚mösbten Borfchläge, bei dem Kaifer Eeinen Eingang finden 
. wollten: fo wurde der Convent gefchloffen, und es trug 
der: Kaifer die fernere Einleitung der thüringifchen Sade, 
nur allein dem fuldaifchen Fürftabte auf, unter: dem Vors 
wande, daß diefer von den VBerhältniffen und Localitäten 
diefer Gegend am beften unterrichtet fen. 

Aber auch diefer Auftrag entfprady feinem Zwecke 
nicht. Der Fürftabt hatte zur Berichtigung der Sache feinen 
Bruder den Obriften, Grafen von Willnau fubftituirt; diefer. 
ein tapferer und kuͤhner Kriegsmann, welcher früher fchon, 
wiederholt gegen die Söhne des Landgrafen Albert mit 
feinem Heere zu Felde gezogen war, und fie ſchon öfters 
in die Enge getrieben hatte, war nicht Freund von guten 
Worten, und weitfchichtigen Zurenen zum Bereine, . da’ 
ohnedies die Söhne des Landgrafen manche Bedenklichkeiten 
entgegen festen. Graf von Willnau, 30g daher alle Stifts- 
Bafallen mit ihren Knechten und Reifigen, alle Minifte: 
rialen und:Eigenleute zufammen und den ſich widerfegeuden _ 

- Söhnen des Landgrafen entgegen. Zum Ungläde hatten 
die Bürger in Eiſenach, wegen ihrer eingebildeten. Un⸗ 
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mittelbarkeit neue Bewegungen und einen foͤrmlichen Aüf- 
ruhr verurſacht. Eiſenach ſtand ſelbſt im vormaligen Lehns- 
verbande mit Fulda, die Eiſenacher vereinigten ſich daher 
mit dem Grafen von Willnauz allein nad) abwechſelndem 
Kriegsglüde wurde Graf v. Willnau, naͤchſt der Watt: 
‚burg bei Eifenady, vom Landgrafen Friedrich gefangen 
und in Ketten und Banden geworfen. Das Heer ward 
verfprengt ‚und Eiſenach mit der Wartburg, von: diefem 
jungen Randgrafen wieder erobert. Der Oberft, Graf v. 
Billnau flarb im Gefängniffe, und es übeinahm ver 
fuldaifche Fürftabt, für welchen das ungluͤckliche Ereigniß 
feines Bruders fehr niederſchlagend ſeyn mußte, die güte 
liche Vereinbarung zwifdyen Vater und Söhnen: aufs neue 
felbft auf ſich. Diefe kam aud) endlid zu Stande, und 
eö gab Landgraf Albert felbige in einem Briefe: zu er— 
fennen, welchen unfere Leer fchon im erſten Hefte- des 
zweiten Bandes.diefer Zeitfchrift, S. 10 abgedrudt finden, 
Auch eine andere Urkunde zeiget fie ‚folgender Maßen an: 
9Albertus Dei gratia 'Ühuringie Landgra- | 
vius et Saxoniae comes Palatinus recogngscimus 
in honorem sancti Bonifacii, Nos venerabili in 
‚Christo Patri Domino nostro Domino Henrico, 
Fuldensis Ecclesiae Abbati et suae Ecclesive ,; in 
recompensam gravium dampnorum quae quöndaın 
Apezo Filiusnoster Dilectus cum Marschalio nostro, 
et hominibus nostris eidem Domino nostro et suae 


E.cclesiae injuriose intulit, estimataad CCCC marcas 


puri argenti, in nostrae ac ejusdem quondam Filii 
nostıi animarum salutem, conductum inter lse- 
nachum et Hersfeldiam, et conductum inter Ise- 
nachum et Vache, ac lacum nostrum dictum Osahc 
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sitüm aub castro Wildecke cum omni jure et uti⸗ 
litate et ‚honore donasse:.et tradidisse, ipaisque 
donamus, tradimus confirmamus, et appropria- 
mus litteras per præsentées: ita sane, quod si 
filii nostri prædictôs conductus et lacum ullo tem. 
yore rehäbere voluerint, ipsi ante omnia praefatoö 
Domino nostro et sus .ecclesie CCCO martas 
puri et examimati argenti pro Dampnis . praedic- 
tis solvere et .habere teneantur. ‘In 'quorum 
'testimonium has’ literas sibi tradimus sigilli no- 
stri robore communitas, renunciantes pro nobis 
et Heredibus nostris omni actioni et defensioni 
Juris: vel facti canonici  vel civilis, privilegiis 
impetratis; vel impetrandis et generaliter et specia- 
liter omnibus'quibus posset .dictse donationi et ap» 
Propriationi in .parte’vel in toto quo modo.libet con 
traire. ‘Dat. Anno Dom, MCCCVLXVI Kal, Jun,* 
Mach dieſer Befriedigung hatte Fürftabt Heinrich V, 
noch manches Geſchick zu erfahren, aber auch manche Ge: 
legenheit fi als tapferer Hilfsgenoffe, zu zeigen. Die 
Ermordung des Kaiſer Alberts, felbft durch deſſen eige— 
nen Bruders-Sohn Johann veranftaltet,: fchmerzte ihn 
‚nicht: wenig und ſetzte ihn in, Verlegenheit. - Manchet 
heimliche Feind des Stiftes glaubte diefe zerrüttete Periode 
benugen zu koͤnnen. Ludwig v. Frankenſtein machte 
aufs neue Bewegungen, er wurde aber dadurch zur Ruhe 
gebracht, daß ihm der Fürftabt ein Burglehn im Schloffe 
Lengsfeld zu 10 Pfund Geldes, fuldifcher Pfennige, 
dann ferner für ihn, feine Hausfrau und fein Kind 20 Pfund 
im Gewichte dortjelbft, zum rechten fuldaifchen Lehn ver: 
lieh. Im folgenden Jahre 1308, erfolgten noch verfchiedene 
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Eroͤrterungen uͤber dieſen Gegendſtand; die Schiederichtet 
und Obmannen arrangirten die Sache dergeſtalt, daß die 
Buͤrger der Stadt Lengsfeld, wie auch die Burgwachen 
des Schloſſes, der Thuͤrme, der Pforten und der Stadt 
felbft,. den Eid des Gehorſams, dein Fürften von "Fulda 
feierlichft ablegen mußten, um ihm und feinen Nächfolgern 
zu jeder Zeit ‘Stadt und Schloß zu Öffnen. Es warb 
verficyert, daß die. Dynaftie von Franfenftein nie mehr 
abtrünnig von‘ Fulda werden würde; daß Ludwig von 
Frankenftein, auf’ den Fall, wo er: fuldaifche Lehngüter ‚zu 
veräußern Willens fey, fein Recht förderfamft dem Fürft- 
abte von Fulda darbieten müffe, um folche Güter mit dem 
Bedingniß zu Faufen: dag 10 Pfund Geldes für 1 Pfund 
fuldaifchere Neventen gegeben werden, und daß die Frucz 
tification der Wiefen und Waldungen durch 2 Obmänner, 
Namens Wigand von Lütter und Heinrih voh 
Eberſtein, gefhägt werden folle. Zur näheren Feſthal— 
fung dieſes Verfprechens, war eine conventionelle wechfel- 
feitige Strafe von 50 Pfund, dergeftalt beftimmt, daß 
auf dieſen Fall das Schloß und Stadt Lengsfeld, wie 
auch die übrigen Feudalbefigungen der Dynaftie Franken— 
fiein eine — dann daß Schloß Biberftein anderer 
Seite, verpfändet feyn follten. =. 

Aud der Magiftrat und die Stadt Shwelstirt 
machten Verſuche gegen die Oberherrlichkeit des fuldaifchen 


Fuͤrſtabtes über Hammelburg Schritte zu wagen und 


eine ausgedehnte Gerichtsbarkeit auf die Einwohner diefer 
fuldaifchen Stadt zu träumen.  Fürftabt Heinridy V hatte 
es dahin gebracht, daß Kaifer Albert 1, der Stadt Ham- 
melburg bloß aus Erfenntlichkeit gegen die ihm vom Abte 
geleifteten Dienfte die Freiyeiten der Bürger zu Gelnhaufen 
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verlieh. Dieſes geſchah, um die ſtaͤdtiſchen Inſaßen des Landes 
Fulda, in ein gleiches Commerz mit anderen Staͤdten zu 
verſetzen; nicht aber ihnen eine Unmittelbarkeit zu verfchaffen, 
um fie von den Opliegenheiten gegen ihren Fürften abzu= 


ttrennen; noch weniger. aber, einer benachbarten Stadt das 


Mecht zu geben, die nun gleichfalls priviligirte Stadtge⸗ 
meinde eines anders Gebietes, in eine ſtaͤdtiſche Botmaͤßig⸗ 
keit ziehen zu duͤrfen. Ein gleiches geſchah mit Huͤnfeld, 
Bruͤckenau, Salmünfter ꝛc., welche in. die. Gleichheit von 
‚Frankfurt, Gelnhaufen, Friedberg ec. gejegt worden waren, 
und wo auch die deßfalfigen Privilegien nicht anders als 
auf die nämliche Weife ausgelegt werden konnten. Man 
‚wußte daher den Anmaßungen des Schweinfurter Magi- 
ſtrates zu begegnen; felbft der neue Kaifer Heinrich) VII 
ließ. ein nachdruckſames Inpibitorium ergehen, und Schwein: 
furt gehorchte. Fürftabt Heinrich V war nun aud) als 
- ein Mann von Weisheit und Elugem Betragen dem neuen 
Kaifer Heinrich VIl von Luxenburg empfohlen. Er 
war ihm ſtets zur Seite, war bei der Krönung zu Aachen, - 
‚veifete mit dem Hoflager nach Nürnberg, Speier ꝛc. (1309). 

Er nahm fein Bedenken jene Eriegerifchen Vorberei⸗ 
tungen mit zu unterzeichnen, die gegen Böhmen gerichtet 
waren, indem er Beine Mühe, Eeine Koften und keine Gefahr 
des Lebens fcheuete, um die Ehre des Kaifers und des Reich 
retten zu helfen. Es wurde aber: durch Vermittelung des 
Erzbiſchofs Peter v. Mainz, die Sache alsbald dadurch 
ausgeglichen, da dieſer zwiſchen der böhmischen Prinzeflin 
Glifabeth und des Kaifers Sohne Johann eine Ver: 
ehelihung ftiftete. Aber Fürftabt Heinrich V- begleitete 
aud im Friedensgewande feinen Monarchen durch ganz 
Italien und über die Alpen durch Frankreich nach Deutichland 
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mit einem anfehnlichen Vaſallen-Corps zuruͤck. Der Kaifer 
begegnete ihm indeſſen auch mit ausgezeichneter Guͤte und 
Ergebenheit. Am Reichstage 1309, wurden alle Stifts⸗ 
privilegien beſtaͤtigt; die Verpfaͤndung der Juden wurde 
im naͤchſten Jahre in eine Ueberweiſung mit vollem-Eigen: 
thume umgeſchaffen und dieſe Handlung des Kaiſers auch 
von mehreren Kurfuͤrſten und anderen Fuͤrſten des Reiche, 
beſonders des Erzbiſchofs Peter v. Mainz, des Mark⸗ 
grafen Waldemar von Brandenburg, des Erzbiſchofs 
Balduin von Trier (1312) x. befräftiget. Mit Ber 
willigung. des Herzogs Rudolph von Sachſen, wurde 
der Abnutzen von 5000 Pfund Heller, aus den Zollein⸗ 
kuͤnften in Ludenskropf vom Kaiſer beſtaͤtigt (1310).. Eben 
dieſer Kaifer gab den nämlichen Zolleinnehmern den Befehl, 
nochmals 3000 Pfund dem Fuͤrſten von Fulda, wegen 
der geleiſteten Dienſte in der thuͤringiſchen Sache, aus⸗ 
zubezahlen (1312). Der Flecken Hünfeld, welchen der 
Fürftabt mit einer Mauer hatte umgeben laffen, erhielt duch 
ein Eaiferliches Diplom, ‚gleich Hammelburg, die Rechte 
von Gelnhaufen. Gegen Andreas, Bifchof zu Würz: 
burg, gegen Ulrich, Grafen zu Hanau, gegen Theodor 
und Heinrich von Hohenftein und andere, weldye noch 
immer 'giimn Fulda feindliche Bewegungen zu beginnen 
trachteten, wurden die nachdruckſamſten Faiferlichen Decrete 
und Strafsbedrohungen erlaffen. Diefes waren die Wohl: 
thaten des neuen Monarchen, diefes war die befondere 
Aufmerkfamkeit deffelbenz die er dem fuldaifchen Fürften 
vergeltungsrechtlich zu würdigen ſich angelegen feyn ließ, 
Roc Famen im Jahre 1311 einige Bündniffe und Vereine 
zu Stande. - Landgraf von Thüringen, Friedrich der. 
Gebiffene, verzichtete mit HL feines Sohnes, 


— DE — 


— Namens, auf das Schloß und die Stadt Ger- 
ftungen, wie aud) auf. das. Schloß Wilded und andere 
fuldaifchen Befigungen’ in Thüringen, nachdem allerlei Be: 
—— in dieſen Bezirken ‚Statt gefunden. hatten. 


° Der! Hrt Berftungen war ſchon i in vormaligen Zeiten, 
änfetiptih aller ‚Zugehörungen, ein Gigenthum der ful- 
daifchen Kirche; („Carolomannus (jagt ein klaſſi ſcher 
Gecſſchichtsſchreibet) tradidit Deo et sancto Bonifacio 
villa‘ pröprietatis size Gerstüngen cum omnibus 
suis appendiciis et familia ete.,,) aber es wurde dieſes 
von den jungen Landgrafen, mitten in den thuͤringiſchen 
Unruhen erobert, bis ſolches durch Vermittelung des Erz⸗ 
biſchofs Peter von Mainz und des Grafen Berthold 
Zu‘ Henneberg, wieder zurück, erftattet worden ift. Diefe 
Vermittlung geſchah in Altenburg, am 7. Febr. 1311. 


Ein anderer Verein iſt in jener Urkunde enthalten, 
wodurch ein Landfriede unter den drei Nachbarn: dem 
Fuͤrſten Heinrich V_ zu Fulda, dem Landgrafen Fried⸗ 
rich von Thuͤringen und dem Grafen Berthold zu 
Henneberg, einem Schwager des Letzteren, errichtet 
werden ſollte. Dieſes Friedensbuͤndniß wurde auf 2 Jahre 
am Et, Walburgis-Tage 1311 gefchloffen;. die Contra— 
henten verficherten fich wechfelfeitige Beihilfe und Sicher: 
heit, gegen alle diejenigen, . welche ſich erfrechen würden, 
in ihren Ländern die öffentliche Ruhe zu ſtoͤren. Man 
war beſorgt, mehrere wachende Erecutoren zu beſtimmen. 
Hierzu waren auserfehen: Graf Heinrih v. Schwarz. 
burg, Hermann von Spangenberg, Günther 
von Ealza, Friedrih von Thüngen, Ludwig 
von Schentwald, Heinrid v. Deringen, Conrad 
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v. Henneberg, Berthold, ‚der — v. — 
fingen, und Hartriede von. Berg. 

Gin dritter Verein : des ‚Jahres 1312 ift zriſchen 
dem Fuͤrſtabte Heinrich und dem Magiſtrate zu Erfurt 
anzumerken. Auch dieſer war auf zwei Jahre gerichtet 
Der Magiſtrat machte ſich anheiſchig, den Fuͤrſtabte zu 
jeder. Zeit und gegen Jeden, welcher ungehorſamer Weiſe 
neue Unruhen im Lande Thuͤringen ſtiften wurde: (Das 
roͤmiſche Reich, den Herrn der Stadt und den Erzbiſchof 
zu Mainz ausgenommen);-mit Hr-Reitern und 15 wohls 
gerüfteten und gebildeten Scharfſchuͤtzen zu unterjlüßen. 
In dem Falle, daß die Sache das Reich, oder ihren eigenen 
Fürften betreffe, follte der Fürftabt gehalten feyn, fein 
Recht auf eine Weife zu fuchen, welche ihm am ange: 
‚meffenften dünfen möge. Es wurde übrigens der Fürft: 
abt, ruͤckſichtlich alles deffen, was er je auf eine Art in 
Thüringen erworben hätte, des Beiſtandes verficherf, es 
fey ihm, oder feiner Kirche ſolches von den Kaifern, den 
. Königen, -von dem alten Zandgrafen Albert, oder feinen 
Söhnen. Friedrich und Tiezemann, oder von einem 
anderen Fürften überlaffen worden. Man fügte noch bei, 
daß künftig jedes Verftandni nur fihiedsrichterlidy aus: 
geglichen, und daß auf den Fall, wo ein Sheil Hilfe vom 
Andern verlangen werde, den ankommenden Leuten, Brod 
und Bier nebft Hausmanns: Koft, dann Fütterung für 
die Pferde, Alles auf Koften des Fordernden verabreicht 
werden follte; würden aber beide Theile ihre Truppen ges 
meinſchaftlich fammeln,, jo habe jeder feine eigenen Leute 
. zu verköftigen. 

Nach allen diefen Begebenheiten im Jahre 1312, 
begleitete unfer Fuͤeſtabt Heinrich 19 einmal den Kaıjer, 
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auf einem Zuge nach Italien, Genf, Pifa und Rom, um 
befonderd der Krönung beizumohnen. Bei. diefer Gelegen- 
heit wurde derfelbe als Gefandter von Rom nach Kaͤrn⸗ 
then abgefandt, um den Herzog diefes Landes mit dem 
Herzöge von Deftreich zu vereinigen und beide auözuföhnen, 

Heinrich V kam in fein Land zuruͤck, und‘ ftarb 
als ein Mann von Ehre 1313, nachdem er 25. Jahre 
mit Ruhm und Thätigkeit vegiert hatte, 
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Geſchichte und Topograpbie | 


des 
Kreuzberges, 
bei Biſchofsheim vor der Rhön. 

Vom Heren Pater Joh. Facundus Schultheid, 
= jüngftverftorbenen Guardian dafelbft. 
Von der Richtigkeit der Anſicht des Herrn Herausgebers 
der intereſſanten Zeitſchrift Buchonia ſowohl, als von der 
hiſtoriſchen Behauptung des ſehr verdienſtvollen fraͤnkiſchen 
Geſchichts- und Alterthums-Forſchers Herrn Viehbeck, 
Kanzlei-Director zu Kaſtell, überzeugt, bin ich der feſten 
Meinung, daß auch der Kreuzberg. mit feinen Umgebungen, 
fo wie das fämmtlihe Rhoͤn- und Saal: Franken, bis 
weithin gegen Bamberg, ehemals zu dem Gau Grabfeld, 
der den buchonifchen Diftrikt einfchloß, gehört habe. 

Demzufolge wage ich es, dem in dem erften und 
zweiten Hefte der Zeitfchrift Buchonia hochgepriefenen 
Frauenberg, meinen geliebten Kreuzberg in religioͤs⸗geſchicht⸗ 
licher und topographiſcher Hinficht entgegen zu ftellen, und 
obgleich Herr Domvicar Baur von Würzburg, bei feinem 
Aufenthalte auf dem Kreuzberge im Sahre 1816 in gleicher 


Hinfiht den Kreuzberg ſchon bejchrieben- hat: fo glaube | 


ic) doch, ihn hier wieder erfcheinen laffen zu dürfen, weil 
meine Beiträge für die Buchonia mit deflen Beſchreibung 
weiter nichtö gemein haben, ale was die Saoig PER 
nicht anders geben kann. , x 


x 
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Vorderſamſt iſt der Kreuzberg, ald der Urſitz zu 
berücfichtigen, von wo aus die heilbringenden Lehren des ' 
Chriſtenthums ſich über Oſtfranken verbreitet haben. Range 
ſchon war in Weſtftanken, und an dert jenfeitigen. Ufern 
des Rheins und der Donau, ber fegenävolle Einfluß des 
Chriftenthums,. und deſſen aflmäcıtige, alles neufchaffende 

Kraft fichtbarz "während noch Oftfranten, Thüringen, 
Sachſen und andere Provinzen in Barbarei, Rohheit und 
im groben Heidenthume lagen. Fruchtlos, oder doch ohne 
durchgreifenden Erfolg wareh die Verfuche der. jenfeitigen 
Chriſten gegen den Gößendienft der diesfeitigen Heiden. 

Da wecte Gott im fernen Auslande, mit feinem 
Geifte begabte, Männer aus der Pflanzfchule großer Heiz 
ligen; die wie der heil, Columbus zu den Pikten in Schott: 
land, nun auch ihrer Seite zu den Völkern, welche nod) 
in- Sinfterniß faßen, das Licht des Evangeliums trugen. 

So naͤherten ſich Kilian und Bonifacius im ſiebenten 
Jahrhunderte dem Bejirke Deutſchlandes, der einſt den 
Namen Buchonien führte. Wie Bonifacius auf dem 
Frauenberge, fo erfchien fchon weit früher, im Jahre 668 
über Buchonien, hier in der Gegend, wo fpäterhin Fulda 
und Franken ſich fcheideten, Kilian mit feinen zwei. unzer- 
trennlichen ——— Colonat und al auf dem 
Kreuzberge. 

Es waren ihm von oben Arbeiten vorbehalten, zu 
welchen er einige vom gleichen heiligen Eifer — Ge⸗ 
hilfen durchaus nöthig. haben würde, | 

‚Ob Vorſatz oder Zufall, oder eine andere ‚Veran 
laſſung ſie hierher auf den Kreuzberg gefuͤhrt hat, laͤßt ſich 
nicht beſtimmen; wahrſcheinlich wollten fie nur dieſen größten 
der buchiſchen u bejteigen, um auf deflen höchiten 
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Gipfel, das oͤſtlich abwärts liegende Franken uͤberſehen zu 
Eönnen, und hier nur im Voruͤbergehen weilen. Aber die 
friedliche Aufnahme der dafigen Hüttenbewohner in den 
Thaͤlern, die fie des Tages auf dem Berge trafen, 309 
fie immer mehr an, daß fie länger verweilten. Des Tages 
wählten fie fi zu ihrem Aufentyaltsorte, auf der Höhe 
des Berges, den dortmals noch fehr dicyten Buchenwald 
und predigten den, um fie. unter den herabhängenden Aſten 
der Buchen Verfammelten, dad Wort vom Kreuze. Das 
Gerücht von den angefommenen $remdlingen. verbreitete 
fit) bald weiter in der Umgegend, und Die Anzahl ber. 
Zuhörer wuchs mit jedem Tage. Einige Famen herbei 
aus Neugierde, andere um Belehrung einzuholen, oder an 
dem frommen Wandel der Fremdlinge fi) zu. erbauen. ’ 
Des. Abends machten fie, fi) Berg abwärts, und wurden 
von- Einzelnen in ihre Hütten aufgenommen, woher nad) 
einer treu erhaltenen väterlidyen Uebergabe | ‚Kilianshof 
(eigentlidy Kiliansruhe), eine Stunde öftli) vom Kreuz: 
berge, feinen Namen berleitet. 

Ueber die Empfänglichkeit der Rhoͤnbewohner fuͤr 
die Lehren des Chriſtenthums hoch erfreut, wollte nun 
Kilian fie allgemein verbreiten und den heidniſchen Goͤtzen⸗ 
dienſt vernichten, - Zu dem Ende befihloß er eine Reife 
nad) Rom zu madjen, um ſich allda zu feinem apoftolifchen 
Geſchaͤfte autorifiren zu laſſen. Noch. vor feiner. Abreiſe 
begann er das große Werk, daß er auf der Höhe des’ 
Berges die da aufgepflanzte Statue der Waldgoͤttin Diana 
umftürzte, und dafür ein. Kreuz errichtete (woher der Berg 
feinen fchönen Namen Kreuzberg erhalten hat), als Signal’ 
des hriftlichen Glaubens fürs Franfenland. Angekommen 
zu Rom, ward er vom. Papfle Zacharias. mit. aller Freude 


— 
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aufgenommen, zum Biſchofe von Würzburg ernannt und 
geweihet, und ihm die apoftolifhe Sendung zur Belehrung 
der Franken zum Chriſtenthume übertragen. 


Voll des Seeleneifers, eilte er nun wieder dem Fran- 
Eenlande zu, und fie reiften ſchon die weiten Gefilde, 
deren geiſtliche Ernte immer näher und näher heranruͤckte 
- und deren Schnitter zu feyn, diefer heil. Biſchof von Gott 
berufen war. Gr brachte das Licht des Evangeliumd in 
die Hauptftadt Würzburg und predigte auch hier, wie 
Anfangs auf der Rhön, das Wort vom Kreuze. — Der 
beßte Erfolg fegnete feine Bemühungen. Was wir mit 
Beftimmtheit wiſſen ift, daß bei feinem Bekehrungsge— 
ſchaͤfte die Kraft Gottes im vorzüglichen Maße auf ihm 
ruhete, indem felbft der fränkifche Herzog Goöbert dem 
Zeichen unſers Heild Huldigte, und durch Wort und That 
fid) zu den Lehren des Chriſtenthums bekannte, für deren 
Wahrheit Kilian und feine Gehilfen mit ihrem Blute und 
Leben zeugten. 


Doch den angefponnenen Faden ber Gefchichte wieder 
aufsufaflen, gehe ich zuruͤck auf den Kreuzberg. 


Viele Bewohner der buchifchen Waldgebirge mögen 
durch die Bemühungen des heil. Kilians bei feinem, kurzen 
Aufenthalte auf dem Kreuzberge zu einiger Kenntniß des 
Chriſtenthums gelangt feyn. Es follen ja einer urväter- 
lichen, mündlichen Uebergabe gemäß, nad) der Entfernung 
Kilians, von hier geheime Chriften von unfern, Rhönge: 
birgen unter bichten Buchen ftille Verfammlungen gehalten, 
durch das Kreuzzeichen fich gegenfeitig kenntbar gemacht, 
ſich wechſelſeitig im chriftlihen Glauben geftärkt, und den 
Drt ihrer Zufammenkünfte, auf dem Plage, wo jegt bie 


Wallfahrtskirche ſteht, durch ein age Kreuz be- 
zeichnet haben. 

Indeſſen da unfre vaterlandiſche Chronik dieſe vaͤter⸗ 
liche Uebergabe ganz uͤbergeht, ſo laſſe ich ſie auf ihrem 
Werthe oder Unwerthe beruhen, und verfolge die Geſchichte 
des Kreuzberges erſt vom 16. Jahrhunderte an, wo er— 
probte Thatſachen aus giltigen Urkunden geſchoͤpft werden 
konnten. | 
Laut: derfelben ließ im Jahre 1582 der große Fürft« 
bifhof Sulius Echter von Mespelbrunn, unfterb- 
lichen Andenkens, auf dem Kreuzberge ein neues fteinernes 
Kreuz, auf dem Plage, wo vorher ſchon eins geitanden, 
aber durch rohe Menfchen zerflört worden war, errichten, 
‚ and befahl den Franziskaner” von Dettelbah, daß fih 
einige Priefter von da auf die Kreuz: und andern Feft: 
tage auf den Kreuzberg begeben follten, um den häufig 
dahin kommenden Wallfahrtern das Wort Gottes zu predigen 
und ihre frommen Gemüther im heiligen Glauben zu ſtaͤrken. 
Zu diefem Ende follten fie einftweilen eine Kapelle fammt 
einem Wohnhaufe von Holz, das. ihnen in den nahe- 
liegenden Waldungen und verabreicht wurde, 
erbauen. 

Die Kapelle und das Wohnhaus wurden bloß 
aus Balken, Lehm und Brettern erbaut; nur. das Altär: 
chen war Steinhauer:Arbeit, und wurde in der Folge ‘der 
Zeit, bei Erbauung der jetzigen Kirche, im Chore links 
zur Seite: gefeßt, dient zur Credenz und zeugt von einer 
antifen Bildhauerkunſt. — Auch das Wohnhaus war 
Erin zufammenhangendes und fortlaufendes Gebäude, fon- 
dern es beitand nur aus einigen: an einander. gereihten 
Hütten, damit ſich die Geiftlichensiwährend ihres Aufent: 
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haltes dafelbft, nur einigermaßen gegen die fhneidenden 
Nordwinde, oft fürchterlich tobenden Stürme, Regen, Kälte _ 
und Näffe fchügen konnten. Daraus werde ich doc wohl 
fchließen dürfen, daß oben erwähnte Uebergabe von Rhöns- 
urbewohnern Feine leere Sage fei, fondern daß vielmehr 
fhon ehedem ein Kreuz allda aufgepflanzt geilanden und 
der Kreuzberg ſchon lange vorher en ſtark befuchter Wall- 
fahrtsort gewefen feyn müffe. 

Sm Sahre 1644 lieg Fürftbifchof ob. Philipp 
Grafvon Schönborn in dem am Fuße des Kreuzbergs 
liegenden Staͤdtchen Bifcyofsheim ein. Klöfterchen für febs 
Franziskaner erbauen, welche im Winter dafelbft, im Sommer 
aber auf dem Kreuzberge unter ihrem Eleinen ſchon beftehenden 
Obdache wohnen follten, um durch Beichthoͤren und ab- 
zuhaltenden Gottesdienft die Verehrung des heiligen Kreuzes 
in den Gemüthern  frommer Wallfahrter zu erhöhen, weiche 
felbft vom fernen Auslande, vorzüglid von dem alten 
- Buchenlande zahlreich hieher Eamen. | 

Sm Jahre 1679 ertheilte Furftbifhof Peter Phi 
lipp. von Dernbach, den Franzisfanern die Erisubniß, 
ftatt der Eleinen Kapelle auf dem Kreuzberge, eine geräus 
mige Kirche und ein ordentliches Klofter für 12 Conven⸗ 
tualen an dem nördlichen Abhange des Berges zu erbauen, 
wozu auch wirklich am 26. Auguft 1681 von dem Abte 
Robert von Bildhaufen der Grundftein. gelegt ward; 
Der Fuͤrſtbiſchof ließ zum Anfunge des Baues die nöthigen 
Baumaterialien nebſt :1500 fl. an Geld, in drei verfchie: 
denen Zahlungen allergnädigft vergbreichen. Mit. Recht 
preife ich daher diefen Fuͤrſtbiſchof, hoͤchſt ſeligen Anden⸗ 
kens, als den wahren. Begründer der Wallfahrtslirche 
und des Kloſters auf dem Kreuzberge. 
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Auch muß ich" hier den guten Fuldaer Landleuten das 
wohlverdiente Lob fprechen, bie fi), als ehemals mit den 
Rhoͤnbewohnern verbtüderten Buchenländer, bei dem neuen 
Baue anreiheten und zur Erbauung des Klofters und der 
Kirche am meiften beigetragen haben. "Sie waren es, die 
auf volle Monate mit befpannten Wagen, zu 60 bis 80 
bier ankamen, - ihre Vickualien für Mann und Vieh mit 
fi brachten, oder die Woche hindurch noch einige Mal 
vom Haufe nadhliefern ließen, in Beifhaffung der Ban- 
- materialien vaftlos beiwirkten, und noch überdieß zur Be: 
ſtreitung der Baukoſten reichliche Geldalmofen fpendeten. 
Die übrigen Gutthäter, die dem Kreuzberge zur Ausfuͤh— 
rung des begonnenen Werkes durch milde Beiträge nam: 
hafte Unterftügungen geleiftet haben, will ich nicht aber: 
mald mit Namen- aufführen, weil fie Here Domvicar 
Baur fhon früher in feiner Kreuzbergs-Beſchreibung ge- 
nannt hat. Genug! fie bleiben den — im 
frommen Andenken. 

Im Jahre 1692 ward der Bau vollendet, die 
Kirche am 6. Julius von dem Weihbiſchofe Stephan 
Weinberger von Würzburg feierlichft eingeweihet, unter 
dem Zufammenftrömen einer unzähligen Menge andächtiger 
Berehrer des heil. Kreuzes — felbft aus fernen Gegenden. 

Bon der Zeit an wuchs die Anzahl der. Wallfahrter 
immer mehr und mehr. Die vorzüglichern Concurs-Tage 
find dermalen: den 3. May am Kreuz-Erfindungs-, den 
13. Jun. auf Antonius:, den 24. Jun. auf Johannes:, 

den 29. Jun. auf Peter und Paul:, den 8. Julius auf 
Kilian, des Franken Apofteld-, den 2. Auguft auf Por: 
tiuncula=, den 22. Auguft, wo. die ehrwürdige Kreuzbrus 
derfihaft von Würzburg hierher wallfahrtet, den 14. Sept. 
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auf Kreuz⸗Erhoͤhungs⸗, den 29. Sept. auf Michaelis⸗ 
und den +. October auf Franciscus- Tag. 

Feierlich und herzerhebend ift der Anbli der herbei 
ſtroͤmenden Volksmenge, wie fie zu 3 bis 4000 an den 
Vorabenden obengenannten Fefttagen unter Himmel an- 
tönenden Gefangen, bald in gefchloffenen Prozeffionen, bald 
in einzelnen Zruppenreihen der Wallfahrtskirche zu wallen, 
“ bier ihr Gebet verrichten “und ſich zum Kreuzwegs-Be— 
fische anſchicken, der außer der Kirche an, der nordöftlichen 
Seite des Berges in 14 Stationen, deren Figuren in 
mafiven Steinen hoch emporragend. ausgehauen, und mit 
- einer weißen Firniß:Farbe überzogen find, zur andaͤchtigen 
Berehrung und lebhaften Erinnerung der Leidensgefhidite 
unſers Heilandes von einer Station zur andern Berg. an 
und wieder Berg ab zur Kirche zurüd führt. 

Hier im Vorübergehen gebe ic mir die Ehre zu 
bemerken: fo ein feierliched Schaufpiel fahen im Jahre 
1826, am Vorabende des 2; Augufts, Seine Majeftät 
unſer allgeliebter König Ludwig, bei Allerhöchftdero An- 
wefenheit auf dein Kreuzberge. Sie wurden hierüber innigft 
gerührt und fprachen huldvoll den Kreuzberg als eines, 
feiner im Königreihe Bayern fortzubeftehenden Klöfter 
aus, unter den unvergeßlichen Worten: „es: wäre ja ewig 
Schade, diefen heil. Ort veröden zu laffen, der fo fehr ver- 
ehret wird, und auf dem der Franken-Apoſtel Kilian, das 
erfte Signal des chriſtlichen Glaubens für das — 
Land aufgepflanzt hat.“ 

Eben ſo erbauend iſt es mit anzuſehen, wie ſich die 
Wallfahrter nad) dem Kreuzwegs-Beſuche in der Kirche 
zur Beichte vorbereiten, fie im wahren. Bußgeiſte verrich- 
ten, und erſt fpät in der Nacht die Kirche verlaflen, eine 
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Herberg — und wenn ſie dieſe vor der allzu großen 
Volksmenge nicht haben koͤnnen, ſich außer der Kirche unter 
freiem Himmel mit: unverbennbarem Frohſinne auf dem 
grünen Rafen hinlagern und fo gleichfam auf dem Altare 
der Natur dem Hroßen Urheber derfelben ihr Opfer dare 
bringen; ein Auftritt, bei dem das Fältefte. Herz fehmelzen - 
muß! Ploͤtzlich entſteigt ein belebender, harmonifcyet Ger 
fang, wie fernes Chor himmlifcher Geifter; es find Heilige 
Lieder der Pilgerfhaaren — Dank: und Loblieder, welche 
bis zu Tages-Anbruch erfchallen, und ſich Himmel an zu 
Gott erheben. Nein! nie wird Gott würdiger angebethet 
— nie offenbarte ſich feine Größe fo aaa i als hier 

in der Macht des Glaubens. 

Des Morgens bei Eroͤffnung der Kirchthir eilen 
ſie wieder der kirchlichen Andacht zu, bereiten ſich zur heil. 
Kommunion, beſuchen nach Empfang derſelben den Kreuz⸗ 
weg zum zweiten Male, bis ſie die Glocke zur Predigt 
und feierlichen Amte ruft. Nach vollendetem Gottesdinſte 
nehmen fie eine Eleine Labung, und wallfahrten neubelebt 
und geftärft durch den Glauben an den Gekreuzigten ab, 
und nad) ihrer Heimath zu. | 

Habe ich mich bier von der Andacht der frommen 
MWallfahrter zu weit mit fortziehen laflen, fo vergebe man 
mir diefe Heine Abweichung gütigft. Ich will nun wieder 
den Faden der Geſchichte auffaffen und fortweben. 

Klofter und Kirche ftanden vollendet da; doch waren‘ 
in der Folge noch manche Veränderungen daran erforder 
lih und auch vorgenommen. Go erweiterte im Jahre 
1699 Fürftbifhof Joh. Philipp von Greifenklau 
Das Kloftergebäude, indem er noch den fogenannten Fürften: 
bau fammt einigen Gaftzimmern anfügen ließ, in welchem 
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nachher unfere hochwuͤrdigſten Fürftbifchöfe auf F-iheen Viſi⸗ 
tationen auf der Rhoͤne, zu reſidiren geruheten. Im Jahre 
1727 ließ Fürftbifhof Franz Chriſtoph v. Hutten 
den Chor hinter dem Hochaltare auf den hintern Theil 
des Kirchenfchiffes am großen Portal verfegn, und zu 
deſſen Eingange noch -eine fleinerne Stiege zroifchen Kirche 
und Klofter anbauen. An der äußern Seite diefer Stiege 
und ded neu angebauten Fürftenbaues find die Familien 
Wappen der höchften Stifter zum , unvergeßlichen Denk: 
male mit aufgenommen ‚worden. | 

Endlich, um auch noch zu einem Stiftungsfonds zu 
gelangen von deffen Ertrage in der Folge der Zeit die 
nöthigen Ausgaben für Unterhaltung der Gebäulichkeiten 
beftritten werden Eönnten, fammelten die Franziskaner aus 
eigenem Antriebe Die Kivchenopfer, die ehemals veichlicher 
fielen, und als fie eine beträchtliche Sammlung beifammen 
hatten, überttugen fie diejelbe, weil fie vermöge ihrer Regel 
das Geld nicht felber zu einem Kapital anlegen konnten, 
in die Hände des hochwuͤrdigſten Fuͤrſtbiſchofes, ‚welcher 
das gefammelte. Geld mit hoͤchſtem Wohlgefallen aufnahm 
und durch einen weltlichen Pfleger verwalten ließ; unter 
dem ſtrengſten Vorbehalte, daß die Zinfen einzig und allein 
zur Unterhaltung des Klofters und des. Kirchengebäubes 
verwendet werden follten. Die Verwaltung hieß die Kreuze 
pflege Biſchofsheim. Dieß ift, weil nur dann und wann 
nad) Bedarf daraus geſchoͤpft wurde, allmälidy mit ben 
Zinfen und jährlic aus den Opferftöden ‚gehobenen Opfern 
zu einem anjehnlihen Kapital angewachſen; allein feit 
24 Jahren, feit welcher Zeit zu nöfhigen Baureparaturen 
an Klofter und Kirche 2400 fl. mit allerhöchfter Geneh: 
migung verwendet wurden, und noch nebenbei dürftige 
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Gapelläne und Schullehrer zur Verbefferung ihres Jahr— 
gehaltes Gnaden - Zulagen daraus beziehen, leider! in 
Stodung gerathen, und wird. zur Zeit fchon ‚mehr als 
Gapellaney- und SER! alö — fur den 
Kreuzberg verwaltet. 


Was ich uͤber dieſe ſonderbare ——— des Er⸗ 
ſparniſſes der Franziskaner ſagen moͤchte, zumal da das 
Kloſter wieder einer hoͤchſt noͤthigen Baureparatur an 
ſaͤmmtlichen Daͤchern und Mauern bedarf, wird man ſich 
wohl leicht felber denken koͤnnen. 

Doch quis contra torrentem? Ich gehe über zur 
Topographie des Kreuzberges. x 

Der Kreuzberg, der hoͤchſte Berg in Oftfranfen — 
der Riefe unter den Bergen der Rhöne, liegt ganz einzel 
und ift rings. umher von einer Menge niederer Berge aus 
deren Mitte er ſein Haupt hoch emporhebt, umgeben. 


Schon Tine beträchtliche Höhe, welche macht, daß ev 
in der Nähe und Zerne gefehen. werden kann, fo wie bie 
fromme Erinnerung an den heil. Kilian, der hier zum 
Zeichen von dem, was er gethan, das Kreuz Ehrifti aufs - 
fellte, muß. Jeden anziehen, den Kreuzberg zu befuchen 
und näher kennen zu lernen. | | 


Seine eigentliche Höhe kann zur Zit nicht be⸗ 
ſtimmt angeben, wie viele Meſſungen von ihm mir auch 
vorliegen. Sie beruhen ‚alle auf barometriſchen Berech⸗æ 
nungen, die ich nur als Approximationen, und dieſe, bei 
ihre Abweichungen und FEN, noch at als ganz 
* anſehen kann. 
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Die aͤltern des Gotthard Siebert aus Fulda, Hu- 
berti aus Würzburg und Prof. Heller aus Fulda, will 
ich der gedrängten Kürze halber übergehen, und nur einige 
neuern, als des Herrn Medicinal-Rathes Dr. Schneider 
und Herrn des Prof. Arnd aus Fulda vorlegen. 

Dr. Schneider ſtellte den 19. May 1811 auf dem 
| Kreuzberge eine barometrifche Meffung an, und fand deſſen 
- ‚Höhe über der mittelländifchen Meeresflaͤche 2533; Pariſer 
Fuß hoch. Die Differenz zwiſchen dem Kloſter und hohem 
Kreuze berechnete er auf 144 — und die des gegenüber: 
liegenden Dammersfeldes auf - 2529 Parifer Fuß, alſo 
um 41 Fuß niedriger als jene des Kreuzberges. 

Den 15. Julius 1814 pruͤfte Derſelbe, in Gefell: 
ſchaft des Herrn Dr. Hinkelbein, feine eben erwähnte Bes 
rechnung durch eine neue barometriſche Meſſung, nach welcher 
er die Höhe des Kreuzberges auf 2800, 2 — und bie 
Differenz zwiſchen Klofter, und dem hohen Kreuze auf 
191, 6, und dem Dammeröfeldes auf 2792, 6 P. F. angab. 

Den 1. Jun. 1815 nahm er im Beifeyn des Herrn 
‚ Oberförfters Hundeshagen von Hersfeld eine dritte Meſſung 
vor, und beftimmte nach derfelben die Höhe des Kreuzberges 
auf 2835, und jene des Dammeröfeld auf 2840, TP. F. 
über dem Spiegel des mittelländifchen Meeres... wie man 
ſich bemühete, aus alter Vorliebe dem Dammersfeld, dem 
Nebenbuhler vom Kreuzberge, gleicye =. zu  ertheilen! 
doch umfonft. 

Späterhin, den 9. Zul. 1819 kam Herr Prof Arnd 
aus Fulda auf den Kreuzberg, las im Gedenkbuch feinen 
verehrlichen Gäften geweiht, des. Herrn Dr. Schneider 
Berechnung über die Höhe des Kreuzbergs und ftellte ex 
professo eine eigene an, und fchrieb fie ebenfalls ein. 


⸗ 
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Hiervon liefere- ich den Auszug, als Mittel aus drei ba— 
rometrifchen Beobaditungen angeftellt. Auf dem Kreuze 
berg und in der Etadt Fulda fand id als Höhe, vom 
höchften Punkte des Kreuzberges über der Stadt Fulda, 
2131 P. 5.5 fest man nun dazu die Höhe der Stadt 
Fulda über der Meereöfläche, nah Dr. "Schneider, von 
834 P. F., fo erhält man 2965 P. F., als Höhe des 
Kreuzberges über der Meeresflaͤche. Im Herbfte deffelben . 
Jahres erhielt ich eine gedruckte Anzeige vom Herrn Prof. 
Schoen aus Würzburg, worin als Refultat aus einer, 
dreimonatlichen barometrifchen Beobachtung vom Domvicar 
Baur die Höhe des Kreuzberges zu 2941 P. F. ange: 
geben wird. Als Beftätigung beider barometrifchen Meſ— 
fungen, befonders der meinigen, wird man anfehen müffen 
meinen Auffas in den legten Blättern des allgemeinen 
Anzeigers der Deutfchen vom Jahre 1820 über gewiffe 
frühere trigonometrifche Meffungen des Herin Baron von 
Lindenau, aus denen ich die Höhe des Kreuzberges zu 
2976 P. F. entnehme. Nimmt man nun zwifchen meiner 
‚barometrifchen und diefer Meflung das Mittel, fo erhält 
man 2970 P. F., ald Höhe des Kreuzberged über der 
Meereöfläche. Bei derfelben Gelegenheit erkannte ich aus 
den an demfelben Morgen am Kreuzberge und Dammers-— 
felde angeftellten barometrifchen Beobachtungen, daß das 
Dammersfeld um 17 P. 8. niedriger als der Kreuzberg 
liege. Ich übergehe die Refultate meiner übrigen Meffungen 
an den Hauptpunften des Rhoͤngebirges. Bemerke nur, daß 
in dem fchon erwähnten Stuͤcke des allgemeinen Anzeigers 
die Höhe ded Schneefopfes, als höchfter Punkt des Thuͤ— 
rigen Waldgebirges zu 3141 P. F. angegeben wird; es 
wäre mithin der Kreuzberg, als ae des Rhoͤn⸗ 


— 8 — 
gebirges zwar niedriger als jener des Thuͤringer Waldge⸗ 
birges, jedoch nur um 171 P. F., und nicht um 1000 
und noch mehrere Fuß, wie man dieſes bisher gewoͤhn⸗ 
lich angenommen hat. 

b aber auch dieſe Angabe des — Prof. Arnd 
richtig ſei, wird ſich zeigen, da ich eine Meſſung des Kreuz— 
berges nad) bavometrifchen und trigonometrifchen Beobadı- 
tungen vom Königlidy) Baier’fchen Generalquartiermeifter: 
Stab (Fopographifchen Büreau) aus München zu hoffen 
‚habe, deſſen Herren Stabs-Officiers bei ihren trigonome: 
trifhen Meflungen auf dem Kreuzberge und dem Rhön: 
gebirge — fo wie ſchon vor Fahren der große Mathe: 

matiker Schiegg aus Mündyen, zum voraus die Verfiche- 
rung gegeben-haben, daß ic) zuverläßig die Höhe des Kreuz: 
berges auf 3000 P. F., und das Dammeröfeld um LEP.F. 
niedriger angeben dürfe*). 





*) Alle diefe barometrifchen Meffungen, beruhen auf der 
Zeit, den Umftänden, den Snftrumenten und der. Berecy: 
nung; daher ihre Differenz. — Meine legte barometrifche 
Meffung des Kreuzberges gefhah mit guten, von mir 

ſelbſt verfertigten Inftrumenten. Die Berechnung der 
Höhe war, nah v. Lindenau’s Formel (Bernard de 
Lindenau Tables Barometriques pour faciliter le cal- 
cul des Nivellements et des mesures des Hauteurs par 
le Barometre. Gotha chez R, Z. Becker 1809, $. 43.) 
t+tt (t—t)2 h’ 
9442.( 1+ — 200  4(x00) 08 7 
Sch fand das Barometer auf der höchſten Kuppe 
beim Kreuze: — 25.” 5,8" Das Zhermometer t 13, 
6° R., und das Barometer zu gleicher Zeit in Fulda 
— 27" 5,4. das Thermomerer + 24, 3°. Nefultat 
333, 50 Zoifen, oder 2001, 0 Fuß. Nehmen wir num 
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Doch genug über die Hoͤhe des Kreuzberges. — 
Vom Kloſter aus, welches 300 P. F. tiefer als das hohe 
Kreuz liegt, fuͤhrt ein Fußpfad in ſchraͤger Richtung Berg 
an, bis zum hoͤchſten Punkte. Hier iſt ein koloſſales 
Kreuz aufgepflanzt, das hoͤher noch gegen das blaue Ge— 
woͤlbe emporſteigt, und die Stelle jenes, durch den heil. 
Kilian errichteten und vom Zahn der Zeit zernagten und 
ſchon längft vermoderten, Kreuzes, vertritt. Das derma— 
lige, aus einem maffiven Eichenftamme gezimmerte und - 
86 Schuh hohe Kreuz, ift wohl das flattlichite, welches 
je noch im Verlaufe von Jahrhunderten da geftanden 
hat. Es wurde erft im Jahre 1823 den 2. Sun. feier- 
lichft errichtet, nachdem das vorige am 16, Dezember 
1821 durd) einen gewaltigen Sturmwind entzwei gebrochen 
und zertrümmert worden. Um es vor dem Wetteranfchlag 
zu bewahren, wurde es mit einer weißen Firniß-Farbe 
überzogen, und fein Gipfel fammt den Enden des Quer: 
balfens mit vergoldeten Eiſenblech-Kapſeln verfeyen. Zu 
feiner Einweihung frömte eine Volksmenge von wohl 
dreitaufend herbei, die der Feierlicykeit bewohnten, und 
bei feiner Grrichtung thätigft mithalfen. Um ein Denk— 
mal von dem merkwuͤrdigen Tage und Jahre der Auf— 
richtung dieſes hohen Kreuzes, den Nachkommen zu hin- 


an, daß die Stadt Fulda, nah meinen mehrjährigen 
Barometer-Beobachtungen, 138, 45 bis 139 Toifen oder 
834 Parifer Fuß über der Meeresfläche liegt, fo wäre 

die Höhe des Kreuzberges 2835 Fuß über dem Meere. 
Nach einem wieder im ‚Sun. 1828 angeftellten Nivelle— 
ment, fand ich abermals das Dammersfeid um allenfalls 
. 16 — 18 Fuß hoͤher, als den Kreuzberg. Nacfolgende 
Meſſungen ſollen entſcheiden. Schneider. | 

| 7* 
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terlegen, wurde an der aͤußerſten Spitze des Gipfels des 
ſelben ein Oeffnung ausgehobelt, nnd folgender Aufſatz 
| un und mit der Kapfel überzogen: 


Auspicio 
Regie sus Majestatis - 
Maximiliani Josephi 
Regis nostri Gloriosissimi 
Munificentia 
Regii Regiminis Wirceburgensis 
8 Ejusdem 
Prasidis et,Generalis Commissarii L.B. de — 
Vicepræsidis L. B. de Zurhein 
| et ! | 
Directoris Illustrissimi Dni, a Mieg 
| nec non | 
| favore 
Perillustris Dni. Joan, Nep. Schels judicis Episcopii. 


CrVCe sanCta prlore helC In Montls Caplte 
strVCta, ast-ı6. decembris 1Vrblne CunfraCta, 





CrVX hxC ereÜta 
est. 


Ipsa festIVa DIe Visltatlonls Marl. 





fest! VItatl assIstente atqVe preDICante 
reVerenDo joan enDres paruCho eplsCopll 





beneDlICente joan faCVnDo sChVlthels 
p- t. gVarDlano hVjate, 


J 
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An der Seite des hohen Kreuzes wurde im Jahre 
1815 und 16, um das trigonometrifche Netz zu dem von 
Str. Majeftät dem Könige befohlenen großen Atlas des 
Königreichs Baiern auch über Würzburg auszudehnen, ein 
trigonometrifches Obfervatorium erbaut, weldyes mit andern 
‚ errichteten Obfervatorien auf den Gleihybergen, am Haß: 
berge, Bramberg, Altenburg bei Bamberg, Fichtelberge, 
Landöberge, Zabelitein, Nicolausberg bei Würzbura, So— 
denberg bei Hammelburg und Speflart in correfpondivender 
Verbindung fteht. 

Befteigt man dieſes Obfervatorium, oder. bleibt aud) 
nur unten am hohen Kreuze ftehen, fo genießt man eine 
der ſchoͤnſten Ausfichten nad) allen Seiten hin, die Dam: 
meröfelder Seite ausgenommen; ein Amphitheater von 
Bergen, Thaͤlern, Wäldern, Feldern, Kuppen, Gründen, 
Höfen, Dörfern und Städten bietet fid) dem Auge dar; 
nur muß man das Glüd haben, an einem hellen, von 
Nebeln und Hoͤhenrauch freien und windftillen Tage, die 
Ausficht recht genießen zu Eönnen, und noch nebenbei mit 
- einem guten Perfpective verfehen feyn. I 

Einem Herrn von Seyffer, Director des ſtatitiſch— 
topographiſchen Buͤreau des Koͤnigl. Baier'ſchen geheimen 
Miniſteriums der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe zu Muͤnchen, 
war dieſes Gluͤck beſchert und er betheuerte, ſchon weit 
hoͤhere Gebirge in Ir- und Schottland, Piemont, Schweiz 
und Tyrol beſtiegen, aber fo eine weit umfaſſende Ausſicht 
noch nirgends genoffen zu haben. | 

Vielleicht iſts Manchem willfommen, wenn ich hier 
eine kleine Umſichtskarte vorlege. 

Gegen Oſten eröffnet fich ‚eine durch Abwechfelungen 
und Mannigfaltigkeit ausgezeichnet ſchoͤne Landſchaft — 
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das Franken, : Nicht leicht ſchweift das Auge ir die 
große Fläche deg Umfreifes, ohne von unzähligen anziehenden. 
Punkten feft gehalten zu werden. Im Vordergrunde 
ſchmuͤcken, lange Streifen der ſchoͤnſten Eidyenwaldun- 
gen, grünende Auen und Fluren und viele, mit thätigen 
Zandleuten bewohnte Ortfchaften. Herr Director v. Seyffer 
beobachtete deren mit Beihilfe feines guten Tubus, 182 ganz 
fichtbare, nebſt 74 noch hervorragenden Kirchenthürmen, 
deren Ortfchaften aber »ihrer tiefern vage halber, feinem 
forfäyenden Auge entgingen. 

Hoc erfreut man ſich, weit entfernte Gehenden mit 
bekannten Staͤdten, Doͤrfern, Schloͤſſern und alten zerſtoͤrten 
oder noch beſtehenden Burgen zu finden. 

So erblickt man von hier oͤſtlich, zuerſt das freund- 
liche Staͤdtchen Neuſtadt; das ſchoͤne Schloß Neuhaus von 
Borie, ist von Meſſien; die Saalsburg, die ehemalige Lieb— 
lingsburg Karl des Großen, worauf er die Saalfchen 
Geſetze ſanctionirte; das Schloß Nödelmeier, Königshofen, 
- die Gleichberge, das Schloß Sternberg, die Häßberge, 
Hildburg, Hohenftein, das Schloß Coburg, die Altenburg 
bei Bamberg, den Bramberger Schloßberg, Banz, Yang: 
heim, Staffelöberg, Alten: und Lichtenftein, und nod) weiter 
hinaus den Ochſenkopf auf dem Fichtelgebirge, welches den 
Horizont begraͤnzt. 

Nordoͤſtlich, uͤber dem Staͤdtchen Biſchofsheim, die 
Lichtenburg, ein aus der grauen Vorzeit ſtammendes Berg: 
ſchloß; Wölkershaufen, ein Schloß von Herrn v. Stein; 
das alte Schloß und die Stadt Henneberg, Geba, die Fa: 
fanerie von Meiningen, das berühmte Forftinftitut Dreißige 
ader, die Zhurmfpige von Römhild, den Dollmar, und 
majeſtaͤtiſchen Snfelsberg. 
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Eldoſtuch , uͤber dem Staͤdtchen Muͤnnerſtadt und 
vielen andern Dörfern, die man deutlich kennt, die Gebirgs— 
fette von Steigerwald und das daraus hervorragende Jaͤ— 
gerhaus, Mannhof genannt; den Stollberg, den Zubel- 
ftein bei Gerolähofen, worauf ein altes Schloß und ein 
Obſervatorium Eenntbar find. 

Gegen Süden erblidt man Kifjingen, die berühmte 
Heil quelle; Bottenlaube, eine alte zerfallene Burg; die 
Thuͤrme von Werneck und Heidenfeld, und in weiterer 
Ferne, im Hintergrunde, den Schwammberg bei Iphofen 
und Kaſtell. 

Suͤdweſtlich gleitet das Auge von Kiſſingen auf die 
Kreuzkapelle von Sulzthal; die Trümmer des Schloſſes 
Trimberg; Saleck, Reußenberg, Sodenberg, Gramſchaͤtzer— 
Wald, Nicolausberg bei Wuͤrzburg, nebſt verſchiedenen 
Dertern im Ochſenfurter Gaue, und erſt weit hinaus ver— 
liert fi der Bli Hinter Mergentheim, an den Gebirgen 
von Echönthal, | 

Weſt⸗ſuͤd⸗weſtlich ſtellt fich noch zur Schau das Jagd: 
jchloß im Guttenberger Walde, und das an der Heerftraße 
nach Biſchofsheim an der Zauber liegende Sägerhaus im 
Srtenberger Walde. 

Gegen Weften gleitet das Auge: uber ‚den nachbar— 
lihen Schwarzberg; Hüttenlody, Kellerftein, Todenmanns⸗ 
berge, Dreiftelz, Schilde, nad) dem Speſſart und deffen 
höchften Punkt Geieröneft, und das Obfervatorium bei Lohr, 
Evben fo ſchweift der forfchende Blick noch weſtlich von den 
dem Kreuzberge naheliegenden Auersbergen, und den immer 
höher fteigenden kahlen Dammersfelde. Noch weiter hinuͤber 
nach den Darmftädter Gebirgen: Königftein, Feldberg bei 
Frankfurt, und den nad) Weiten ziehenden Bogelögebirgen. 
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| Rordieftich ſieht man über dem berganlaufenden 
kleinen bunten Flächeninhalt, der ſich zmifchen Wildfleden, 
Silberhof und Reuffendorf von den Auersbergen an, bis 
zum Arnsberg in Artfelder, Waldungen und Bergwieſen 
tyeilt, und fich dem Auge vecht romantifch darftelt; nahe 
vor fid) den, an dem Dammeröfelde anlehnenden Raben: 
ftein, fammt den Trümmern eines alten zerftörten Schloffes; 
den Eierhauck; Bildftein, Reesberg, Simelsberg, die ich 
die Vorrhönberge nennen möchte, und gegenüber die Wacht: 
Eüppel und den aus dev Mitte Spas hervorragenden 
Stoppelöberg. 

Endlich gegen Norden, über die Ruinen der alten 
Dfterburg, welche in den Fehdezeiten zur Uebergabe ger 
zwungen und gefchleift worden feyn fol, und über den 
nächften Nachbar Hoͤnigsſchlag und den Arnsberg, den 
Himmeldanfberg, Pferdskuppe, die Cube, Abtssöderfuppe, 
die hohe und lange Rhoͤne, die an das Fuldaifche und 
Großherzoglich-Weimariſche grenzt; die impofante Milfe- 
burg mit ihrem fleinernen Kreuze; die links nebenanftehende 
merkwuͤrdige Steimvand, und in blauer Ferne den Broden, 

Miet bei diefer weit umfaflenden Umficht dringt ſich nicht 
dem Schauer die Grinnerung an jenen Berg auf, wohin 
der Verfuher den Heiland fuͤhrte, fprecyend: wenn du 
vor mir niederfällft: und mid) anbeteft: jo will A dir alle 
diefe Neiche geben 2? | 

Doch liegt der Kreuzberg nicht fo hoch ‚ daß unter 
feinem Luftkreife ein ewiger Schnee beſtehen koͤnnte, wie 
man auf andern hohen Eisgebirgen findet. Nein! keine 
glänzende Gletſcher beleben ihn, deſſen ungeachtet fällt immer 
bald genug auf dem Kreuzberge ein ungeheuerer Schnee, 
der von den tobendften Stürmen zu hohen Majlen aufge: 
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— wird, und unter den ſchneidenden NWN- und NO- 
Winden über die Umgegend und noch das Fand abwärts 
das Klima viel rauher macht, ald es eigentlich feyn müßte 
und oft die grimmigfte Kälte verbreitet. Tief ins Franken 
hinein, im Saͤchſiſchen, Heffifhen und in der Wetterau 
wiſſen die Landleute ganz’ beftimmt, wenn der erſte Schnee 
auf dem Kreuzberge und feinen. nachbarlicyen Rhöngebir- 
gen gefallen iſt. Sie ſchließen ed aus einem windig flür- 
mifchen Regen im Spätjahre, und diefe Prognofe trügt 
fie ſelten. 

Die Zhalbewohner erquickt gar oft die lieblichſte 
- Witterung mit heiterm Sonnenfcheine, während wir oben 
auf dem Berge im dichteften Nebel Wochen lang einge: 
hüllt find. Hingegen ift auch oft das ganze Land nah 
Suͤd-Oſt und Weiten. von eisgrauem Nebel umzogen und 
wie in einem wogendem Nebelmeere verfentt, oder es regnet, 
ſtuͤrmt, donnert und blist unten in den Thälern, während 
man oben ‚auf dem Berge luftwandelt, fidy des angenchm- 


ften hellſten Wetters erfreut, eine zwar frifhe, aber fo | 


rein und wohlthätig auf den Körper wirkende Luft atmet, 
wie fie nur hier, fonft nirgends geathmet werden Eann. 
Es ift manchmal: ein herrliches Schaufpiel der Natur, die 
tiefen Gewitterwolten unten im Thale, gegen Welten, ihre 
Blige nach allen Ric)tungen, nach oben und unten werfen 
zu fehen, und das furchtbare Krachen des maͤchtigen Donners 
von Berge. zu Bergen mwälzen, von fern, frei von aller 
Furcht, hören zu Eönnen. Kommen aber dergleichen Ger 
witter von Often, zumal da Gewitter von dorf fehr lange 
anhalten und ihre ganze Wuth ausüben, je nun fo wuͤnſcht 
man fich auch weit hinweg; es ergreift einem eine heilige 
Bangigkeit, auf jeden Donner zittert und ſchwankt der 
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Borg, feine Grundfefte bebt auf, das Klofter fteht in Er- 
ſchuͤtterung und bedroht feine Bewohner mit der furdht= 
baren Erwartung der Dinge, die nach kommen können! 
Warlich, da lernt man beten, und wem da Gottes Nähe 
nicht mit heiligem Schauer faßt, den — nein! ich kann 
ihn nicht hochſchaͤtzie. 
Mehr lobe ic mir den Naturfreund, den ſchon ein Herbſt⸗ 
abend auf dem Kreuzberge zu heiligen Empfindungen geſtimmt 
hat. Sie moͤgen hier nicht am unrechten Orte ſtehen: 
| Sei mir gegruͤßt, du heil’ger Hain, 
in deiner Buchen edlen Reih'n! 
Wie bin ich freudig, dich zu ſchau'n, 
in deiner Damm’rung leifem Grau'n! 
Ich muß dic ſchau'n, denn du bift ſchoͤn, 
muß deinen Friedensgang begeh'n; | 
denn fromme Pilger wandeln. gern, 
von Menfchen und Getümmel fern, 
Wie wird mir — aber dein Gewoͤlb', 
- hängt ja fo jchrumpf und bleich und gelb? 
Laß ſeyn — es bleibt nicht ewig grün, 
ich wandle dennoch gern darin. 
Und fieh! es weicht von Flur zu Flur, 
die holde freundliche Natur! 
Ihr Athem athmet feucht und raub, 
ihr Haar’ beperlet Reif und Thau. 
In Welten graut es fchauerlih, ° 
die Schöpfung gaͤhnt und lagert ſich. 
Wie nebelt kraͤnkelndes Gelüft; 
wie herbitet jegliches Geduͤft! j 
Nur blendend bligt am Kreuzespfahl 2 
der Sonne letzter Flammenſtrahl. 
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Es biigt durch Dichter Espengrau'n, 
das duͤſtre Roth auf müde Au'n. 
Fern wandl' ich heimlidy auf und ab, 
mit wanfem Fuß, mit Bud) und Stab. 
Shr ftommen Mauern gönnet mir 
ein Pläschen auszuruhen hier! 
Und höher aufwärts oben — wo 
kein Dach mehr blinkt von leichtem Stroh, 
ein holdes Kreuz auf Pfählen ruht, 
da fühle ſichs fromm, da ruht ſichs gut. 
Hier weht's mid) an mit fremden Ruf, 
wie 2ifpel deffen, der mich ſchuf: 
Empor ind AU dein Angeficht, 
viel weißt du zwar, doch Alles nicht. 
- Hod) über mir, weit um mich ber, 
erblick ich Sterne hell und hehr, . 
und durch des Himmels Ocean 
beginnt der volle Mond die Bahn, 
und jaͤher Schauder überfirkh 
vom Scheitel bis zur Ferſe mich. 
Du Hauch, der jegt jo Lind und mild 
mir Schlaͤf' und Wang’ und Haar’ befühle, 
belehre durch dein Fächeln mich, 
wer fchöpft und ſchuf, wer fandte dich? 
Sch fühl‘ dich zwar im Angeficht, 
doch kenn' ich noch dein Wefen nicht. 
Mein Schöpfer meht's aus vollem Mund, 
macht Tag um Tag fich felber Eund. 
Sein Zempel hier ift diefer Hain, 
und fein Altar dieß Movögeftein. 


2 
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Sein Wer iſt groß und ewig wahr, 

fein Wie ift hehr und wunderbar, 

fein Was ift ohne Grenz‘ und Zahl, 

fein Wo ift eins und überall. 

Genug, du liebenswertber Hain! 

ſollſt meiner Andacht Tempel feyn. 

Sn deinem Dunkeln werd’ ich klug; 
dein welfes Laub ift mir ein Bud)! 

Dein Flüfterh koͤmmt aus Gottesmund, 

dein Sterben macht mir Leben Fund, 

D Hain! fo dunkel ſchoͤn und trüb, 

wie hat der Weife dich fo lieb!!! 
In Hinficht der Vegetation muß der Kreuzberg den 
wärmften Gegenden weit nachftehen. "Der Winter ift da 
nicht allein außerordentlich Ealt, fondern auch ziemlich lange, 
indem der Berg nicht felten bis zum May und noch’ darüber 
mit hohem Schnee bededt bleibt. Die häufigen Spatz 
fröfte im Frühlinge, welche oft landabwärts den Bäumen 
und Reben nambaft- fchaden, leiten ihre Verderblichkeit von 
daher... Fallen aber einmal warme Regen ein, wehen 

die günftigen Südweftwinde und wirft noch befonders die 
Sonne mit ihren erwaͤrmenden Strahlen mit ein, fo er: 
wacht auch die erftorbene Natur um fo reger, Wunder: 
ſchoͤn zu fehen ift e&, wie unter dem fchmelzenden Schnee 
die Blumen voll Ungeduld aus ihren Kelchen hervorftreben, 
und fchon das junge Gras in feinem lieblichen Grüne, 
die Knotenblume, das Schneeglöcdchen und der Seidelbaft 
an den Heden ſchoͤn bluͤhend da ſtehen; die Buchen, noch 
bis zu ihren Üften vom Schnee umlagert, ihre braunen 
Knospen entwideln, oder fhon mit ihren grünen Blättern 
yrangen. Ebenfo verhält es fich mit den Gartengewaͤchſen. 
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Obgleich die Pflanzen um einen Monat fpäter gefegt werden, 
wirkt doc) die Vegetation fo raſch, daß fie bis zum Auguft 
der Kultur der wärmeren Gegenden gleic) Eommen, ja oft 
wohl an Üppigkeit voran find. 

Freilich, auf dem Fahlen frofligen Rüden auf der 
Höhe des Kreuzberges, der ſich auf eme ziemlich breite 
Ebene ausdehnt, und den am Rande öftlid, nord= und 
ſuͤdoͤſtlich, ſuͤd⸗ und füdweftli kuͤmmerlich wachjenden 
‚Steinbuchen in einem Halbzirkel umzäunen, ift die Weges 
tation dürftig. Ihn deden nur fparfam niedriged, aus 
dem Moos hervorfeimendes Gras, doch mitunter auch fchon 
Fräftige Kräuter. Aber um fo üppiger erfcheint fie an 
den Bergabhängen in dem Unterweiffenbrunner, Bifchofs: 
heimer und in dem herrfchaftlichen Walde Gudus. Ihr 
Hauptgehölz find Buchen, Ahorn, Ulmen, Espen Vogel: 
beerbäume, die im dichten Schluß, auch unter den fchauer- 
lihften Steingeröllen, fhön und gefund in größter Man- 
ninfaltigkeit anzutreffen find. Auch was man an Gras 
und Waldpflanzen fett und vollkommen haben will, findet 
man hier, das Uppigfte Gras und die beften und gerud)- 
vollſten Kräuter in unglaublicher Menge. Der Herr Dr, 
Schneider aus Fulda, und Herr Prof. Heller aus Würze 
burg, haben fie namentlich im Gedenkbuche des Klofters 
aufgezeichnet, und erfterer in feiner Rhönbefcyreibung dem 
Naturforfcher, zur botanifchen Ausbeute, ein Verzeihniß 
davon gegeben. | | 

Ferner, wie man überhaupt in Bafaltgebirgen mehr 
Feuchtigkeit hemerkt, fo iſt es auch hier. Der Kreurberz 
iſt fehr ergiebig an Wafferguellen, welche rings um den— 
felben häufig und ftark hervordringen, und felten, aud) bei 

der größten Trockenheit im Sommer nicyt verjiegen. Sie 


— 
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fpenden den Thalbewohnern reichlichen Segen, indem fie 
diefelben im Frühjahre auf ihre, unten am Fuße des Berges 


liegende, "Wiefen zum Durchmwäflern einleiten, und dadurd) 
‚ das Wachsthum des Grafes ungemein befördern ... Auch 


ift oben auf dem Berge ein bemoodter Sumpf von etwa 
100 Schritt im Umfange, der allgemein als der Urfprung» 
der am Fuße des Kreuzberges gegen Nordweften fich er: 
gießenden Sinn gilt. Unten’ an der fehlten Station 
des Berg aufwärts ziehenden Kreuzweges ergießt fie 


ſich zum erften Male, verfintt aber auf eben dem. Plage 


wieder und koͤmmt erſt mit neuer Kraft unten im Cinn= 


* Grunde, der Sinnbrunn genannt, zum Vorfcheine, und 


bildet fich, unterftüßt von den vielen da zufammenlaufenden 
Berg: und Waldwäflern zu einem Bach, der das Eleine 
mit Erlen befegte Wiefengründchen unten im Thale, das 
fi) abwärts ‚gegen Wildflecken hin erſtreckt, durchſchlaͤn—⸗ 
gelt, und von da nach Oberbach, Riedenberg, Römershag 
und Brüdenau in den fogenannten Sinngrund feinen Lauf 
nimmt, und nad) feinem langen und nüßlichen Laufe fic) 


endlich oberhalb Gemuͤnden in die Saale ergießt. 


Die Quelle des Trinkwaſſers auf dem Kreuzberge 
entſpringt aus dem Berge, hinter der Kirche, und iſt, wie 
alle Baſaltquellen hoher Gebirge, erfriſchend, labend und ſo 


reichhaltig, daß fie das Kloſter zu ſechs Abtheilungen zur 


Genuͤge verſieht. Sein Waſſer iſt von dem Herrn Me⸗ 


dizinal-Rath Dr. Schneider und Herrn Prof. Pickel aus 


Würzburg, nach allen angewandten chemifchen Reagentien, 
ald das trefflichfte und reinfte befunden worden, das nicht 
die geringfte Trübung zeigte, und folglich nicht das min: 
deite von fremdartigen Beftandtheilen bei fid) trägt. 
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Endlich in mineralogifcher Hinficht bietet der Kreuz: 
berg fo wenig, als die hohe Rhoͤne überhgupt, etwas vor- 
züglic Merfwürdiges dar. Er hat in feinem ganzen Um: 
fange verfchiedene Erdarten: ſchwarzen, fandigen, vothfandigen 
und kalkigen Boden. Die Steinart ift, außer einer Eleinen 
Strecke des Berg-Abhanges gegen Bifchofsheim (die Rö- 
dern genannt), wo der Klingelbafalt von langen, 6 bis. 
Sedigen Säulen zu finden ift, durchaus der gemeine fdywarz- 
graue Bafalt, von gar feinem befondern Werthe. Die 
ehemalige Fürftvifhöfliche Regierung verfuchte es einmal 
Erzgruben hier und auf den nachbarlichen Rhöngebirgen 
zu entdeden; ließ zum Gräben Schadhten errichten, und 
legte einen Eiſenhammer an, welcher aber, da er den Er— 
wartungen nicht entſprach, bald wieder einging, und deffen 
Ueberbleibſel noch heute in dem Friedrichsthale, unter Ober: 
bad) zu fehen find, 


Doch iſt der füdsftliche Abhang des Kreuzberges auf 
der Höhe ſehenswerth; der vom Johannesfeuer an (fo 
wird diefer Abhang genannt). bis fief hinunter mit unzaͤh— 
lichen und unordentlidy wild über einander liegenden großen 
Bafaltblöcken überftürzt ift. Bei diefem Anblicke Eonnte 
fi) der Naturforfcher Franz Koerte aus Berlin feine be- 
friedigende Erklärung geben und rief aus: „Woher hier 
auf dem Kreuzberge die ungeheueren Bafalte? Welche 
Zeugen der ehemaligen WeltenRevolution! — Woher find 
fo manche ſchweizeriſche Pflanzen, weldye der Herr ‚Dr. 
Schneider und Prof. Heller gefunden haben? O möchte 
es mir doch die Allmacht erlauben, hierauf zu antworten, 
oder mit andern Worten, die Geheimniffe der Natur zu 
erforſchen! Allein mögen wir und auch mit unfern Ge: 


# 
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danken zu den hoͤchſten Regionen des Himmels emporheben, 
eben fo wenig wir jenes in den Höhen. erforfchen werden, 
eben fo wenig werden wir Die Heiligthuͤmer der Natur 
zu erforſchen vermoͤgen.“ 


\ 


I. | ER 
Rabanus Maurus, 
erſt Abt zu Fulda, dann Erzbifhof zu Mainz. 
| Vom * . e . ir’ | 
Herrn geiftlihen Rathe und. Stabtpfarrer Dahl; 
— zu Darmſtadt. 


Groß war Rabanus Maurus, ſowohl in ſeinen Hand: 
lungen, als aud) in feinem Lehramte und in ſeinen Schriften; 
merkwuͤrdig war und: bleibt er nicht allein für. Mainz 
und Fulda, .fondern auch für ganz Deutichland, daher eine 
etwas ausführliche Lebens⸗ = Befchreibung und, ein kritiſcheh 
Verzeichniß der Schriften deſſelben in der Sagonia a 
Plag Naben, ſoll. — 

en 1. 

Zicke. Befesreibung des Enbifchofs —— 

g 1. Rabans Herfommen und Sünglingsjapre, 


Ueber das Vaterland und den Geburtsort Rabans 
fi nd die Angaben der Geſchichtforſcher verſchieden. Einige, 
nennen England, andere die Stadt Fulda, als deffen 
Vaterland und Geburtsort. Zu.legterer Meinung befennt 
ſich aud der mainzifche Geſchichtſchreiber Sexrarius. 
Aber es hat ſchon Mabillon (in Klogiorhistorico de 
beato Rabano) alle dieſe Meinungen widerlegt, und es 
bedarf auch ſolches keiner großen Kunftz denn in dem 
Epitaphium, welches Raban ale Erzbiſchof ſi ich ſeloſt 
verfertiget hat, ſagt er ganz Ares) K a | 
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„Vrbe quidem hac (zu Mainz nämlidh) genitus sum. 
| et sacro fonte renatus: 
„In Fulda post hæc dogma sacrum ‘didiei !). 
Hieraus echellet demnady, daß Rabanıin Mainz 
geboren worden, in Fulda aber ſeinen Ha: in den 
theologiſchen Wiſſeuſchaften erhielt 2). 

Raban, auch Hraban geſchrieben (Rabanus, 
Urabanus), ‘war fein Name: dieß erhellet aus feiner 
Grabſchrift und aus dem Ende feines Buches de Cruce, 
wo er ſich theild Raban theild Hraban nennt. Auſſer, 
oder neben diefem Wurde er auch Maurus genennt, welcher 
Name ihm ſein Lehter, der berühmte Alcuin, in feinem 
Briefe an Raban v. I. 802, beigelegt hat, 

Magnentius ift ein Beiname, welher dem Raban 
von einigen Geſchichtſchreibern, namentlidy von Joannes 
Trithenius, "gegeben wird; fo wie auch Raban, in 
præſ. ad laudem $. Crucis, fich felbft diefem Vornamen 
beilegt. Nach des Erfteren-Meinung fol Raban aus 
der Familie der Magnentier zu Mainz ſtammen, und 
fein Vater Ruthard geheißen haben, weldyer, ein. reicher. 

und mädtiger Mann gewefen, und lange Zeit ein tapferer 
Streiter unter den Fahnen. der fraͤnkiſchen Koͤnige. Als 
Rabans Mutter giebt Trithemius eine ſehr ehrbare und 





1) v. mbinen i. c, et Joannis pe rer. Mogunt, 
T. 1, 404: :- — 

22) Die Worte: — sacrum. didici werden von 
mehreren Geſchichtsforſchern von dem erften. Unterrichte 
in den Wiffenfchaften des Heils veritanden, ‚und wollen 
‚fie daraus ſchließen, daß Raban im Klofter Fulda er⸗ 
zogen worden ſey, welches auch, nah dem was Madbil⸗ 

lon davon berichtet hat, gang-richtig ſteht. 9 
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fugenbhafte Frau, mit Namen Adelgunde an, was jedoch 
durch die Gefchichte urkundlich nicht begruͤndet iſt. Sicher 
ift es indeffen, daß Raban aus adligem Stande ent: 
fproffen war, und: einen‘ Bruder -Tutin- hatte, welchem 
Raban die Grabfchrift fertigte, die bei Mabillon a. a. D, 
zu lefen ift, und. worin die'vornehme Abkunft Tutins, mithin 
auch Rabans bemerkt ift!), Auch hatte Letzterer einen 
Nepoten, Namens Gundram (Gündramnus), wie diefer es 
mehrmalen felbft bezeugt. — v. Mabillon 1. c. p. 47. 

Geboren ward Raban zu Mainz im Zahre 780 
und nicht 388, wie Tritheim angiebt, und auch nicht 776 
wie Mabillon glaubt. Denn als derfelbe fein Buch in 
laudem $. Crucis ſchrieb, war er 30 Jahre alt, und 
erfteres geſchah im Jahre BIO, wo Alcuin ſchon beinahe 
5 Jahre todt war. 

Als Knabe von 9 Zahren ih Raban, im Jahre 
789, von ſeinen Eltern nach Fulda geſchickt, um von den 
dortigen Kloſterbruͤdern den noͤthigen Unterricht, nach der 
Regel des heil. Benediktus, Kap. 59, zu erhalten. Ob 
dafuͤr dem Kloſter von den Eltern eine Schenkung gegeben 
worden ſey, laͤßt ſich zwar mit Gewißheit nicht beſtimmen, 
aber doch leicht errathen. Vielleicht kam auch das Gut 


2) Bemeldete Grabſchrift fängt alſo an: 
‚.. Hie jacet insignis Vir nomine:Tutin humatus, 
‚Complens comınunem ‘sorte vocante diem, 
Alta clarorum qui natus stirpe parentem, 
More omni proceres @quiparavit auos, 


Sodann weiter unten: — 
Frater ——— (Rabani) fuit ille ‚celerrimus 
| arınis, 


Qui huic germani dezulit ossa ‘sui. 
“ 8 * 


* 


— 


zu Meim welches im Jahre 822 dem Abt Raban und 
feinem Kloſter geſchenkt wurde, aus vaͤterlicher Erbſchaft 
her, was damals ein gewiſſer Wigrich, ſeine Gemalin 
Libswinda und fein Sohn Hrabangarius im Beſitz 
hatten, und nach der Schenkung auch noch auf Lebenszeit 
im Beſitze behjelten- — v. Trad. Fuld. apud Brhannaks 
 Nro, 526. 

| Ums Jahr — oder 98, wurde Raban als Juͤng⸗ 
ling von 16 bis 18 Jahren mit mehr andern Moͤnchen 
von Fulda, von dem Abte Baugulf, nach Tours in 
Frankreich, der Studien halber, zu dem berühmten Alcuin 
geſchickt, welcher im Jahre 796 der dortigen hohen Schule 
und dem Klofter zum heil, Martin von Karldem Großen 
vorgejegt wurde. .. 

Raban machte in diefer Säule ‚große Fortfchritte 
in den Wiſſenſchaften, und erhielt von feinem Lehrer Alcuin 
den Namen Rabanus Maurus. — vid. Alcuini 
Epist. ad Maurum, inter Frobenianas N, ırı, 
Im Jahre 802 kehrte Raban in das Kloſter nach 
Fulda zuruͤck, nachdem er vorher von dem Erzbiſchofe 


Heiſtulf zu Mainz, zum Diakon geweihet worden war, 


Buld hierauf wurde er der Schule zu — als Ober⸗ 
lehrer vorgeſetzt. 

Dieſe hohe Schule (Academia Fuldensis, wie 
fie Mabillon. nennt) kam durch den Meifterlehrer Raban 
in großen Flor, wurde häufig befucht, und erzeigte große 
Gelehrte. Zu diefen, ald Rabans Schüler, zählen wir 
vorzüglich den Walofrid Strabus oder Strabo, zu: 
. glei Rabans Schreiber ‚ in der Folge auch berühmten 
Schriftſteller und Abt im Kloſter Angia dives (Reichenau); 
ferner den Servatus Lupus,, einen gelehrten Priefter 
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und Schriftfteller, in der Folge auch Abt zu Ferrara, an 
welchen Raban fein Collectarium in Epistolas S. Pauli 
ſchrieb. Als dritten Schuͤler bemerken wir den Prieſter 
Rudolf, der unter andern auch das Leben Rabans 
beſchrieben hat. Der vierte vorzügliche Schüler Rabans 
war der gelehrte Mönch zu Weiflenburg und Schriftiteller 
Otfrid. Als Gehilfen in feinem Lehramte hatte Raban 
den Mönh Samuel von Lorſch, welcher im Sabre 
837 dafelbft Abt, und im Jahre 8*1 Biſchof zu Worms 
geworden iſt. 
Unter dem Abte Kat garius zu Fulda, der im Jahre 
803 zur Regierung kam, entſtand eine große Verwirrung 
im Kloſter zu Fulda. Der Abt klagte uͤber die Moͤnche 
und dieſe uͤber den Abt. Letztere ſchickten eine Klaglibell 
an den Kaiſer Karl den Großen, im Jahre SLI, richteten 
aber damit wenig oder gar nichtd aus. Vielmehr wurden 
viele Mönche aus: dem Klofter vermwiefen, und andere ver: 
ließen folches freiwillig: "Dieß that auch Raban, wie 
mehrere Schriftfteller behaupten; allein es ift noch unge 
wiß, ob — und wie lange er auffer dem Klofter lebte, 
und ob er, während diefer Zeit eine Reife nah Palaͤ— 
ſtina gemacht habe. Letzteres fcheint nicht gefchehen zu 
- fein, denn wir wiffen gewiß, daß Raban im Jahre 
813 von dem Erzbifchofe Heiftulf zu Mainz zum Prie- 
ſter geweihet worden ift. 
Als im Jahre 814 Kaifer Ludwig der Fromme zur 
Regierung kam, welcher Rabans vorzüglichfter Gönner 
(Iinsecenas) war, wurden die Klagen der Mönche zu Fulda 
neuerdings. bei dem Kaifer zur Sprache gebradt, wahr 
und gerecht befunden, und die Folge war daß der Abt 
Ratgarius abgefegt, und ins Elend veriwiefen wurde 
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An ſeine Stelle ward der Fuldaer Moͤnch Aegyl, 
im Jahre S818, zum Abte in Fulda erwaͤhlt, und von dem 
Kaiſer Ludwig beſtaͤtigt. Unter deſſen ſanfter und weiſer 
Regierung wurde nicht allein die Ruhe und Ordnung wieder 
hergeſtellt, ſondern auch das Kloſter in großen Flor ge— 
bracht. Dieſer Abt Aegyl hatte die neue Kloſterkirche 
völlig ausgebauet, und von innen und auſſen trefflich aus 
geziert. Am erften November 819 wurde dieſelbe von 
‚dem Grzbifchofe Heiftulf von Mainz mit großer Feier: 
lichfeit eingeweihet, und in derſelben der Leichnam des heiligen 
Bonifacius von der öftlichen auf die weftliche Seite verſetzt. 
Dieſen Feierlichkeiten wohnte nicht allein der Prieſter und 
Magiſter Raban bei, ſondern er trug auch ‚den heiligen 
Leichnam auf ſeinen Schultern, an die fuͤr denſelben be— 
ſtimmte neue Stelle. Er war es auch, der ſaͤmmtliche 
Theile und Abſeiten der Kirche, worin ſich Altaͤre befanden, 
in ſchoͤnen lateiniſchen Verſen beſchrieben hat*). 
| Abt Aegil erbauete au eine neue Begräbnißftätte 

für die Klofterbrüder mit einer Kapelle zum heil. Michael 
und ging fehon mit ‚dem Gedanken um, ein neues Klofter 
zu bauen, als ihn am 15. Jun. 822 der Tod übereilte, 


$. 2. Raban wird Abt zu Fulda 
Nach Aegild Tod wurde der Allgemein verehrte Ra⸗ 
ban, im Sabre 822, einftimmig zum Abte erwaͤhlt und 
vom Kaiſer Ludwig beſtaͤtigt. 
Was Abt Raban fuͤr ſein Kloſter that, wie ſehr 
er ſolches in Aufnahme brachte, wie ausgebreitet der Ruhm 
von der Froͤmmigkeit der Fuldaer Moͤnche im ganzen 


*) Man kann dieſelben alle im Schannat. Dioecesis 
Fuld,, etc, p, 53 seg. leſen. 


— 119 — 


fränfifchen Reiche geworden, diefes und noch weit mehr. 
fann man ausführlic) lefen in dem von dem obbemeldten 
Prieſter Rudolf beſchriebenen Leben Rabans und bei 
Mahillon in Elogio Rabani. Vorzuglich anfprechend 
ift jedoch das Lob, weldes der Abt Trithemius (in. 
_libro de illustribus viris Germania) demfelben fpendet, 
wovon ich das vorzüglichfte, in freier Ueberfegung, bier 
beifügen will. . Bater Iritheim ſagt: „Unter Rabans 
Regierung wuchs das Klofter Fulda von Tag zu Tage, 
ſowohl im Öfonomijchen Zuftande, als in den Bewohnern. 
Der Ruf der Frömmigkeit der Fuldaer Mönche verbreitete 
fid) durch das ganze fränfifche Reid, Vorzuͤglich war 
von der großen Gelehrfamfeit und dem heiligmäßigen Be: 
tragen Rabans die Rede in aller Munde, und zwar 
auf die preismürdigfte Art; bei den Deutſchen und Galliern, 
fo wie bei den Bewohnern Staliend nicht minder, Diefer 
allgemein verbreitste Ruhm brachte bei Fuͤrſten, Bifchöfen 
und Gelehrten, felbft in weit entlegenen Landen, die größte 
Verehrung für Raban hervor. Aus dem ganzen fränki: 
ſchen Reiche Famen Gelehrte, und zwar aus allen Facul: 
täten, gleihfam ftrommeife in Fulda zufammen, um Rabans 
Lehrvortrag zu hören, unter denen diejenigen fich überaus 
glücklich ſchaͤtzten, melde eines näheren und freundfchaft: 
liben Umgangs mit Raban gewürdigt wurden. 

Viele Fuͤrſten, Edle und Bürgerliche gaben ihre 
Kinder dem Raban zum Unterrichte, mit mandherlei und 
Eoftbaren Geſchenken den Meifterlehrer honorivend. Derfelbe 
unterrichtete feine Kinder mit foldyem Fleiße und folcher 
Geſchicklichkeit, die man nicht größer denken. koͤnnte. Nach 
der weiteren Beſchreibung Tritheims (in Cataluge 
Script. Eccles.) war Raban nicht allein in geiftlihen, 
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ſondern Er in weltlichen. Biffenfchaften volltommen ge: 
lehrt; er war Philofoph, Rhetor, Aftronom und ein feiner 
Dichter; kurz, ein Mann, deffen Gleichen weder Stalten 
noch Deutichland hervorgebracht hat. | 
| In Chronico Hirsaugiensi giebt Water Tritheim 

den Moͤnchen von Fulda unter Rabang- Regierung und 
Leitung, ein ganz vorzügliches Lob. Es waren damals 
im Klofter Fulda über 270 Mönche, wovon zwölf, nach 
der Zahl der Apoftel, ald die gelehrteiten den übrigen zum 
Unterrichte und zum Vorſtande beftimmt waren. 

Bas insbefondere Abt Raban für das Auffommen 
feines Kloſters that, auch was er auſſer dem noch Frommes 
ſtiftete und wirkte, ſolches laͤßt fi aus Folgendem erſehen. 

Kaum hatte er die Regierung angetreten, fo erhielt 
er für fein Klofter einen Theil dev beiden Salinen zu 
Kiffingen an der Saale mit dazu: gehörigen Gütern 
und Reibeignen. Dies gefhah im Jahre 823. Worher 
fhon (822) hatte er 5 Hausplaͤtze mit allen darauf ſte— 
henden Gebäuden und einigen Wiejen in und bei Mainz 
zum Geſchenk erhalten. Dazu kam noch, im Jahre 823, 
ein fechöter Hausplag mit Haus und Zugehör und drei 
Leibeigenen. Ginen andern Theil der oberen Saline zu 
Kiſſingen erhielt derfelbe von einem gewiffen Gotthelm 
im nämlichen Jahre 823. Bon einem Dtfrid befam 
er all fein Eigenthum in Altenftetten und Gnezziſtat 
mit Aeckern, Wiefen, Wäldern, Weiden, Waffern und 
Waſſerlaͤuften, Häufern, Hofraiten, Leibeigenen 20. Sodann 
erhielt er in Geldersheim ein Haus und 40: Morgen 
Aecker, und in villa Vueithaha (vielleidt Weisbach 
an der Ulſter) 100 Morgen. Landes und 30 Leibeigene. 
Desgleichen auch viele und mancyerlei Güter zuThornheim 
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im Oberrheingau, zu Bingen, zu Boppard, auch im 
untern Lohngau an mehreren Orten, zu Weftheim im 
Tullifeld, zu Oftheim und Altheim im Grabfeld- und 
viel andere Güter in diefem Gau; nicht minder viele und 
mancherlei Güter und eine Menge Leibeigene im Hosgau, 
im Baringer Gau, im Niedgau, im Oberrheingau, im 
Wormögau, welche alle hier namentlidy anzuführen viel 
zu weitläufig feyn würde. Man findet fie aufgezeichnet‘ 
in Schannat Traditionibus Fuld. von Wr. 323 bis 
457. Die villam Autmundistat (das Dorf, nad)- 

herige Stadt Umftadt) hatte fhon König Pipin im 
Sahre 768 dem Klofter Fulda gefchenft. In diefem | 
Drte und der dazu gehörigen Feldmark befam Abt Raban 
von Ratfrid und feiner Gattin Rosmot all ihr freies 
Eigentum an’ Gütern, Häufern und fonftigen Gebäuden 
nebft zwei Leibeigenen (Trad. N,565.). Auf foldye Art 
bereicherte Raban fein Klofter, gab aber auch einen bedeu— 
tenden Theil der Elöfterlichen Revenüen jährlich an die Armen. 
Mit freigebiger Hand und frommem Sinne erbauete, ev= 
richtete und ftiftete er audy Kirchen und Klöfter, nament- 
li) das Nonnenklofter Zell (Cella) bei Fifchberg, feit 
dem Jahre 1815 im Sachſen-Eiſenachiſchen. Die Kirche 
wurde im Jahre 825 von dem Erzbiſchofe Haiſtulf zu 
Wainz zu Ehren der heil. Maria und des heil. Johannes 
eingeweihet. Das Kloſter ward zu Ende des XVI Jahr- 
hunderts in eine Probſtei umgewandelt, nad) deren Auf: 
hebung biefelbe der Sig des fuldifchen Antheils am Amte 
Fiſchberg geworden ift. Auf dem alten Ugesberg (Hu— 
gesberg) bei Fulda und auf dem rechten Ufer der Fulda 
erbauete der erfte Abt zu Fulda Sturmius, und vollen: 
dete deflen Nachfolger Haiftulf eine Kirche, welche im 
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Jahre 838 von dem Mainzer Chorbiſchofe Vehindald zu 
Ehren aller heiligen Apoſtel, Patriarchen ꝛc. eingeweihet 
wurde, in der Folge aber den Namen des heil. Apoſtels 
Petrus allein erhielt und behielt. Abt Raban beſchenkte 
dieſe Kirche nicht allein mit vielen Reliquien der Heiligen, 
ſondern errichtete auch ein Kloſter dabei, welches er mit 
anſehnlichen Gütern und Einkünften begiftete. 


Diefes Kloſter war es, welches Raban nach der 
Ruͤckkehr aus einem mehrjaͤhrigen Aufenthalte bei dem 
Kaiſer Lothar, zu ſeinem Privataufenthalte waͤhlte und 
darin in der Stille lebte, bis er im Jahre 547 nach Mainz 
berufen und auf den erzbifchöflichen Stuhl dafelbft- ge= 
feßt wutde. WBemeldete Kirche und Klofter, welche in der 
Folge den Namen Petersberg erhielten ‚ beftanden bis in 
‚das Fahr des Bauernkrieges, 1525, und von da an unter 

‚der Beflimmung einer Probftei; obgleich diefelbe aud) vom 
Jahre 1618 an bis zu Ende des achtzehnten Jahrhun— 
derts wieder eine Elöfterliche Verfaffung hatte. Die Probftei 
ift gegenwärtig eine kurfuͤrſtliche Domaine, die Kirche aber 
eine Pfarrficche, wovon der Pfarrer in den Defonomies 
Gebäuden der ehemaligen Probftei wohnt. Auf der an: 
dern (linken) Seite der Fulda füdwärts, liegt die Probftei 
Sohannesberg, deren Kirche von dem Fuldaer Abte 
Ratı gärius erbauet, und von dem Mainzer Erzbifchofe 
Richulf im Jaͤhre 811 eingeweihet wurde, und zwar 
zu Ehren der beiden heiligen Johannes, des Taͤufers 
naͤmlich und des Evangeliften, Abt Raban beſchenkte 
dieſe Kirche mit Reliquien der Heiligen, und erwirkte fuͤr 
das dabei erbaute Kloſter von dem Kaiſer Ludwig dem 
Frommen die Eönigliche Domäne Urfpringen (Urespringen) 


— 
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mit allem. Zugehör*), wozu in der Folge noch mehrere 
Güter kamen. Bon dem Klofter. blieb nad) dem Bauerns 
Eriege, welcher daſſelbe gleich den übrigen um Fulda ge: 
legenen Klöftern zerflörte, bis in fpätere Zeiten nur eine 
Probſtei übrig, die in dem neugebauten ſchoͤnen Schloffe, 
mit einer herrlichen Ausficht ihren Sitz hatte, und deren 
Ertrag jährlich auf 15000 fl. gefhägt wurde, Sie iſt 
gegenwärtig eine herrſchaftliche Domaͤne. Auf dem der 
Stadt Fulda nahe gelegenem Biſ chofsberge (nördlich 
von der Stadt) hat Erzbifhof Bonifaz von Mainz ein, 
Bethaus erbauet, und bei demfelben ſich eine Zeit lang 
aufgehalten. * Hier erbauete fodann der Fuldaer Abt Rat: 
garius ein Kollegiatftift und, eine große Kirche, welche 
Erzbiſchof Rihulf von Mainz im Sabre 809 feierlich 
einweihete. 

Abt Raban ſchenkte dieſer — verſchiedene Ne 
liquien ber Heiligen, welche an verfchiedenen Drten der 
Kirche in, zum Theile, Foftbaren Kaften, wozu bemeldeter 
Abt die Infchrift fertigte, aufbewahrt wurden **). 

Die Bewohner. jenes Klofterö (Monasterii, secun- 
dum ordinem et regulam Chrodogangi) waren Ca- 
nonici, die einen Probft zum, Vorfteher hatten. , An ihre 
Stelle kamen jedoch, ums Jahr 1048, Benediktiner-Möndye, . 
an deren Statt, im Jahre 1626, Franzistaner das 
Klofter auf dem Bifchofsberg — nun Frauenberg 
Braun *) — erhielten, welche ſich nod) dafelbft, befinden. 


) Die Schankungs- Urkunde findet man bei Schannat 
in Dioecesi Fuld. pag 109° 


- **) Die Inichriften liefert Schannat-l. c. pag. 119. 
. +, D. bh. foviel als Liebftauenberg (Mons S. Marie). 
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Unten im Thale, nächft dem Hauptkloſter, noͤrdlich 
auf einem Hügel, fieyt man die vormalige ProbfleiMichelö- 
berg, welche dem Fuldaer Abte Wegil ihre Entftehung- 
zu verdanken hatte. Die Kirche wurde im Jahre 822, 
nicht lange vor des Gründers Tode, eingeweihet, und von 
dem Abte Raban mit neuen Altären und diefe mit heis 
ligen Reliquien und Inſchriften verfehen (Schannat 1. c. 
125, ı26). Der Stifter beftimmte jene Kirche zur Be— 
gräbnißficche feiner Brüder, der Mönde von Fulda, Was 
er aber wohl nicht dabei gedachte, geſchah. Er war der 
erfte, welcher in diefe Kirche begraben wurde. Diefelbe, 
fo wie die probfteilihen Gebäude wurden im Bauernfriege, 
1525, zerftört, von dem Abte Konftantin im Jahre 1317 
aber wieder erneuert und erweitert, Nahe dabei ijt der 
Kirchhof. Zu Solnhofen, einen Markfleden im An= 
fradhifchen, an der Altmüyl, war ehemals ein berühmtes 
Benediktiner: Klofter, Cella Solae genannt, welches dem 
heiligen Sola, einem brittanifchen Einfiedler, Namen und 
Entftehung zu verdanken hatte. Diefer ſchenkte nämlich 
feine Einfiedelei nebft erworbenen Güterftücden dem heil. 
Bonifaz, und von dieſem erhielt folcye, nad) dem Tode 
des heil. Sola oder Solus, 794, die Abtei Fulda, welche 
ein förmliches Klofter nebft Kirche dafelbft errichtete. Letztere 
wurde im Jahre 819 eingeweihet. Abt Raban erwirfte 
von Kaifer Ludwig. dem Frommen, die Beftätigung des 
Befiges für. Fulda (Corp. Trad. Fuld. N”, 446). 

Zu Voͤgten des Kloſters wurden die Grafen von 
Zrudingen beitellt, nad) deren Ausfterben die Mark: 
grafen von Onolzbach oder Anſpach die Vogtei, mit 
Verdrängung des im Jahre 1500 dahin vom Fuldifchen 
Abte abgefandten Probften Eberhard von Buchis, ſich 
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ausſchließlich anmaßten. Die aufrührifhen Bauern zer⸗ 
ſtoͤrten das Kloſter, 1525, die Moͤnche zerſtreuten ſich, die 


Reformation kam dazwiſchen, und die Markgrafen machten 
das Klojter und feine Befigungen zu ihrem Eigenthume, 
‚richteten auch die Gebäude wieder ;zur' Domaͤnen-Verwal⸗ 
fung ein, jo wie die Kirche, welche die Pfarrkirche von 
Solnhofen noch ‚gegenwärtig ıft, wieder hergeftellt wurde. 

Bei dem Dorf Rohr in dem fächfifchen Antheil, der 
Grafihaft Henneberg befand ſich ehemals ein Nonnen= 
Klofter zum heil. Michael, welches ums Jahr 824 oder 


826, unter dem Abte Raban, geftiftet- wurde, ein Eigen: . 


thum des Klofters Fulda war und blieb bis zum Bauern- 
friege, 1525, wo es zerftört und nicht: mehr aufgerichtet 
wurde. 

Die Kollegiatſtiftskitche, dem heil. Johannes 
und der heil. Caͤcilia geweihet, Aaßdorkf, unweit des 


Staͤdtchens Geis, exiſtirte — im Jahre 815 als eine 
Kloſterkirche, und dieſe war zu den Zeiten des Abtes 


Raban bereits zerfiört, daher fie dieſer völlig wieder 
berftellte, und mit Gold und ‚Silber, Eojtbaren Kirchen: 
paramenten und mit Reliquien der. Heiligen reichlich: be: 
ſchenkte. Lettere erhielt er von Rom, und ließ fie i. J. 
838 in einen fleinernen Sarcophag legen, welcher in einen 
hölzernen Kaften gelegt, und diefer in eine reich mit, Gold 
und Silber verzierte Tumba geftellt wurde, die hinter 
dem- hohen Altare ihren Plag erhielt. Die mit vergöls 
deten Buchftaben rings um die Tumba angebrachte. Iaz 
fhrift hatte Raban, wie gewöhnlich, felbft gefertiget, und 


iſt foldye ‚bei Schannat, in Dioecesi Fuld, p. 213, zu 


leſen. Das in der, Folze flatt des Kloiters | errichtete. 


Kollegiatſtift, mit, LO, Canonicis beſetzt, hatte zwar mane: 


J 
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cherle harte Shiſale zu erdulden, beſtand aber doch bis 
in die neueften Zeiten ‚ wo 8 aufgehoben: wurde.” Aus. 
allem dem, was Biöher erzählt worden -ift, fehen wir zur__ 
Genuͤge, daß Raban gegen Kitchen, Kiöfter und Geift- 
lichkeit fehr freigebig und fromm fic) - gezeigt hat, Dieß 
zeigte. er aber auch gegen die Armen, eine Freigebig- 
keit: hatte dabei faft feine Grenzen, wobei er fid) jedoch 
ganz nach dem Willen des Kaifers Ludwig des Frommen 
richtete, der dem neuen ihm vorgeftellten Abte Aegil — 
der Regel des heil, Benedikts Kap: 53 ganz konform — 
die Armenpflege beſonders und nachöruclicy empfahl. Wie 
fehr, er darauf bedacht war, das weibliche Geſchlecht gänze 
lich aus. der Nähe feines Klofterd und aus dem Gefichte 
der Mönche zu verbannen, jolches hat ung Trithemius 
mit deutlichen Worten erzählt; ich will foldhe der Sonder: 
barkeit wegen — in der Urfprache hier anführen: Feecit 
et aliam valde necessäriam constitutionem beatus 
Abbas Rabanus, qua {vt fertur) vsque in præsen- 
tem diem -in: monasterio seruatur. Sciens enim 
quam sit monachis frequens conspectus muliertm 
periculosus, illis maxime, qui junieres state in 
timore Domini adhuc minus exercitatos habent 
- sensus; de consilis duodecim seniorum cunctis per- 
petuo mulieribus ad monasterium interdixit acces- 
sum, quae sancta constitutio vt robur obtineret per- 
petuum, transitum foemineo sexui per aquilonarem 
rrbis portam, extra quam situm est monasterium, 
perpetua sanctione prohibuit et’ neganit. | 
Diefe firenge- Möfterliche Abgefchiedenheit, weldye bis 
zum Sahre 1396 dauerte, daß Feiner Frauensperſon der 
Eintritt, nicht einmal indie Kirche, geftattet ward, iſt 
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jedoch weit älter, Sie datirt ſich ſchon von der Zeit der 


Gruͤndung des Kloſters. v. Brower. Antiquit. Fuld. 


p- 50, 34. — Raban hat dieſelbe, wie es ſcheint, nur 
wieder neu eingeſchaͤrft. Eines andern geſchichtlichen Um— 
ſtandes muß ich hier erwaͤhnen, in welchen Raban, jedoch 
ganz faͤlſchlich, mit verwickelt iſt. 


In der Nähe des graͤfl. Erbachiſchen Dorfes Güt- 


tersbad fand man im Jahre 1707 einen umgefallenen 
Bildſtock. Als man ihn aufrichtete, entdeckte man in deffen 
fogenannteu ‚Heiligenhäuschen ein in Stein ausgehauened 
Grucifir und hinten eine Lilie. In dem Grunde des Steines 
war ein bleiernes Käftchen verborgen, welches, ald man 


— 


es herauszog und oͤffnete, einige Gebeine nebſt einer per— 


gamentenen Schrift enthielt, die jedoch nicht ganz mehr 


leſerlich war, daher auch ihr Inhalt von den Geſchicht— 
ſchreibern verfchiedentlicy angegeben wird. Der Erbachiſche 
Conſiſtorialrath Luck hat in ſeiner Continuation und Ver- 
befferung der Schneider ſchen Hiftorie des Hauſes Erbach, 


bemeldete Schrift auch angefuͤhrt, und dieſelbe in der Note 


zum Theil uͤberſetzt, was ihm jedoch nicht gegluͤckt iſt. 
Soll ein richtiger Sinn herauskommen, ſo muͤßte die Ab— 
ſchrift ungefaͤhr folgende ſeyn: 

Ego Eginhardus hane Christi effigiem in colle 
Gudobaci ad viam regiam Palatinatus constitui 
_ una cum religs (reliqwiis)"sti Pauli in memoriam 
Emme mee etHludovici, cum saltus ille am- 
nes inter Möenum et Nicerum mihi ex dono ces- 


serit tempore Karoli Magni Imperatoris DOCCXX. 


Pape rev. Paschalis an. regim, et sedis IV, 
ista fuit: inter’ venerandum devotio et vıa Mich- 


lingstadi, sub lilio ‚symbolum Karvli Magni 


\ / 
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ven'andum (venerandum) fortes ac tideles nostros 
subditos. Item et couventus in sylvis statutus est 
terminus, 
Rilasse Maurus 
dedicavit, 
Abbas Fuldensis DCCCXX 
5. Maji, 

Leider, trägt diefe Urkunde fo viele hronologifche und 
diplomatifche Zehler an ſich, daß man fie für nichts an— 
ders ald ein elendes Mach- und Flickwerk fpäterer Zeit - 
anfehen Kann, 

‚ Zum Beweife will ich die Fehler namentlich anführen: 

a) Zu den Zeiten Karls des Großen und Eginhards 
fchrieb man nicht mit einem einfachen e, wo ein æ ſtehen 

ſollte. Eginhard würde alſo Immae mese (er ſchrieb 
nie Eınma) und nit Emme mee gefchrieben haben. 
Eben ‚jo wenig würde er auchh 

b) tempore Karoli Magni gefegt haben, fondern 

Caroli Magni, wie ſolches in allen ‚Urkunden feiner 
Zeit vorfömmt, . 

e) Diefer Karl oder Carl lebte im Jahee 820 nicht 

mehr, denn er flarb ſchon im Jahre 814; Fonnte: alfo 
dem Eginhard in erftgenanntem Jahre nichts verſchenken. 
Endlich war — was uns beſonders hier intereſſirt — 

d) Raban im angegebenen. Jahre 820 noch. fein Abt 
zu Zulda. | 

| ‚Hieraus folgt, daß der Guttersbacher idſtoc die 

Lebensgeſchichte Rabans gar nichts angehe, quod bene 

notandum, | 

. ‚Bir fahren nun in bemelbeter Lebenögefchichte weiter 

fort. - 
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- Schannat erzählt. in Historia Fuld. pag. 100, 
Abt Raban habe zu der neuen Kirche des heil. Wigberts 
in Hersfeld, im Jahre 831, den-Grundftein gelegt. — 
Dies könnte bei Manchen be Gedanken veranlaffen, als 
babe das Klofter Hersfeld damals unter Fulda geftanden, 
was jedoch nicht ift. Raban verrichtete nur diefe Hand⸗ 
lung als Freund und Nachbar des Abtes Bruno IL von 
Hersfeld und mit diefem gemeinfchaftlich *). 

Im nämlichen Jahre 831 trafen Abt Raban von 
Fulda und Abt Marguard von Prüm einen Gütertaufch 
miteinander. Erfterer gab dem Abte Marguard in dem 
Dorfe Schwalbach, im untern Lohngau**), und den 
umliegenden dahin gehörigen Örtern, fo wie in dem Dorfe 
Urfel im Niedgaue***), von den Gütern des heil. Bo- 
nifacius 45 Huben (mansos), und eine Hube in dem 
Dorfe Eindlingen****), mit eben fo. viel Leibeigenen 
(mencipiis). Dagegen übergab der Abt Marquard 
an das Klofter Fulda in dem Dorfe Altenflätten, im 
Heflengauer), fünf und vierzig Huben, mit eben fo viel 
Leibeigenen+t). Der Vertrag gefhah und wurde aus— 
gefertiget in Gegenwart und mit Genehmigung des Kaifers 
Ludwig des Frommen, welcher um diefe Zeit das Dorf 
Berg in der Mofelgegend dem Abte Raban fchenkte, 
und den Dit Solnhofen fammt Zugehör mit Freiheit 


S. Went, Heſſ. Geſch. (I Band, Seite 306. | 
**) Sualbah, in Trad. Fuld Nro, 304. Es ift daß. 
heutige. Langenſch walbach, als Kurort berühmt, 

*5*) Die heutige Eradt Oberurſel im Naſſauiſchen. 
**.4) Sin Dorf am Main’ unterhalb Frankfurt. k 
+) Ein ‘Dorf bei Naumburg im ren en 


tr) v. Trad. Fuld, Nro,; 404... e Hr 


N. 
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begabte. Es geſchah diefes wahrfcheinli zu einer Ent- 
ſchaͤdigung ‚dafür, daß der Kaifer ihm den berüchtigten - 
Abt Wala von. Corvey in Gewahrfam übergab. 

AS der unglüdliche Streit und Krieg zwifchen Lud— 
wig dem Frommen und feinen Söhnen geendigt und -alle 
miteinander wieder ausgeſoͤhnt waren, hielt Erfterer.im 3. . 
835 zur völligen Herftellung dev Ruhe in feinem großen” 
Reiche einen Reichstag zu Shionville, wobei aud Abt 
Raban erſchien. Eine ſtrenge Unterſuchung geſchah dort 
gegen die Biſchoͤfe, welche die vorzuͤglichſte Urſache der 
Empörung waren, und die Frechheit begingen, dem Kaifet 
feine Abfegung zu verfündigen und ihn des Faiferlichen 
Schmudes zu berauben. Als erſter Rädelsführer wurde - 
angeklagt und verurtheilt der Erzbifhof Ebbo von Rheims, 
welcher hierauf nad) Thionville zurüdgeführt, von dem 
dort verfammelten Concilium aller feiner Würden verluftig 
erklärt, ins Elend auf ewig verwielen, und vor der Hand 
dem Abte Raban, dem Liebling der Eaiferlichen. Familie, 
zur Verwahrung übergeben wurde. Als Raban in fein 
Kloſter zurück Fam, richtete er fein Augenmerk vorzüglich) 
auf die Verbefierung des oͤkonomiſchen Zuftandes deffelben, 
welches um fo nöthiger war, “als ſich damals die Zahl 
der Mönche fehon, wie gefagt, auf 270 erhöhet hatte. 
Als er unter andern gewahrte, daß es denfelben beſonders 
an den nöthigen Kleidungsftücen fehlte, und er darum 
fid) gezwungen fah, den Bedarf in fremden Landen Faufen 
zu laffen, jo erwirkte er ſich von dem Kaifer Ludwig, im 
Sahre 836, das Privilegium, daß die von ihm deßfalls 
ausgeſchickten Kommiſſarien, fo. wie die von ihnen aufge- 
kauften. Waaren frei von allen. und jeden Abgaben fein 
und bleiben follten, (Probat. ad: hist. Fuld. Aro. 16.) 


\ 
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Von mehreren Reliquien der Heiligen, welhe Raban 
um: ‚diefe Zeit erhielt. und unter feine Kirchen reichlich 
vertheilte, habe ich zum Theil ſchon geredet, theild findet 
man aud) ausfühlicye Nachricht depfalls ſowohl in Schan- 
nat hist. Fuld. p. 101 und. 102, auch in Prob., Nro. 
16 et ı7. Ein reicher und. mächtiger Herr in dem öftlichen 
Franken, mit Namen Gozbert, machte dem Abte Raban 
viel zu ſchaffen, indem er diejenigen Güter: und Befigun: 
gen, welche drei Brüder Follholt, Burgeo und Hraho, 
-in der Gegend des. Fluſſes Kigingen, zu Ende des achten 
Sahrhunderts dem heil. Bonifacius (Klofter Fulda) ges 
ſchenkt hatten, ſich gewaltſam zueignete. Auf deßfallſige 
Einreden und Klagen gab Gozbert kein Gehoͤr; Abt Raban 
brachte demnach die Sache vor den Kaiſer Ludwig den 
Frommen und ſeine Soͤhne Ludwig und Karl, als dieſe 
ſich in dem Palatium zu Neumagen, 836, befanden. Auf 
Befehl des Kaiſers und der anweſenden Fuͤrſten des Reiches 
ſah ſich Gozbert gezwungen, die geraubten Guͤter dem 
Kloſter Fulda wieder: zuruͤck zu geben (Schaun. 1. c. pag. 
102). Ein gleiches geſchah auch bald darauf, durch richter— 
lichen Spruch, in Anſehung anderer Guͤter in der Kitzinger 
Mark, welche ein gewiſſer Gozbald und ſeine Bruͤder dem 
Kloſter Fulda entzogen baten, (Trad. Fuld, Nr, 434.) 

Um die nämliche Beit, erbauete und fliftete Erlofrid, 
Graf von Galbe (Calba) oder Calw das Kloſter Hits 
ſau, im Königreiche Würtemberg, unweit der Stadt Calw, 
und vollendete folches im Jahre 837. Seine Abſicht war, 
ſelbiges mit Benediftiner: Mönchen zu beſetzen. Anfangs 
war derſelbe in Verlegenheit, woher er ſolche nehmen follte; 
gar bald aber. fiel ihm der Abt Raban zu Fulda ein, 
deſſen Ruhm damals ſchon faſt in ganz Luropa verbreitet 


> ‘ 
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war. Nicht minder weit erſtreckte ſich das Lob Ber Ful- 
daer Moͤnche, als welche an Gelehrtheit und Froͤmmigkeit 
unſtreitig unter allen den Vorzug hatten; daher auch ſchon 
mehrere davon zu biſchoͤflichen Wuͤrden und Aemtern ge— 
nommen und befoͤrdert wurden. Graf Erlofried ſchrieb 
nun an den Abt Raban, und erbat ſich von ihm, zur 
Gründung feiner neuen geiftlidyen Kolonie, fünfzehn Mönche 
und einen Abt. Nachdem Raban feinen zwölf geheimen 
Raͤthen — movon id) ſchon geredet habe — die Sache 
vorgetragen und ihre Einwilligung. erhalten hatte, fo ſchickte 
er dem Grafen 15 Mönche aus feiner Mitte, und ale Vor- 
ſteher und Abt derfelben den gelehrten und frommen Lut— 
bert, welchen er aus den oben genannten 12 Doctoren und 
Raͤthen genommen hatte. Der Graf nahm dieſelben hoͤchſt 
freudig an und auf, und führte fie in fein neues Klofter 
ein. Die Kirche deffelben wurde am 11, September 838 
von dem Erzbifhof Otgar vor Mainz mit großer Feier- 
lichkeit eingeweihet, bei welcher ſich unter vielen Biſchoͤfen, 
Aebten, Fürften und Grafen auch Abt Raban einfand*). 


Bon feiner Reife nad) dem Klofter. Fulda zurückge- 
kehrt vernahm Raban gar bald die traurige Nachricht von 
der Empörung der Söhne Ludwigs gegen dieſen ihren 
Vater und dem daraus entſtandenen buͤr zerlichen Kriege, 
Bei diefen Umftänden hielt der. Abt vor der Hand ed fürs 
raͤthlichſte, den Exerzbiſchof Ebbo, der noch immer in 
ſeinem Verwahre ſich befand, vom Halſe ſich zu ſchaffen. 
Er reiſete darum nach Frankfurt ju dem Kaifer, und er: 
hielt von 2 was er wuͤnſchte, naͤmlich die Entfernung 


*) vid ———— in Chronico > Hiruig? pag, 4 6, 
. edit, s, Gall, © EAN u re 
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des. obgedachten Ebbo aus feinem Klofter, und zugleich 
aud) die Beftätigung neu eingegangener Gütertaufde*). 
Nach dem Tode des Kaifers Ludwig des Frommen, 840, 
entfland unter feinen Soͤhnen eine neue Zwietracht, und 
die Verwirrung im Reiche flieg dadurch auf das hoͤchſte. 

Der Kaifer Lothar, Ludwigs ältefter Sohn, mußte gegen 
feine Brüder Ludwig und Karl zu Felde ziehen, Bei 
Fontenai kam es im Jahre SHL, zu einem berühmten, 
jedody nicht entfcheidenden Treffen; denn eiſt der Vergleich 
zu Berdun, 842, machte dem Brüderftreite ein Ende. 


Noch ehe diefes geſchah, kam der Kaifer Lothar nad) 
Mainz, und beftätigte dafelbft, im 3. 3541, dem Abte Raban 
für fein Klofter den Befiß von Salzungen fammt allem 
Zugehör, fo wie folches der Kaifer Ludwig ſchon früher 
demKloſter geſchenkt hatte, und zwar wie Schannat an= 
giebt, bei feiner Anweſenheit in Fulda felbft, weldye be- 
‚ meldeter Autor in den Mai des Jahres 840 febt**). 
Damals war es au, wo Kaifer Ludwig den Ort Ur- 
fpringen mit allem Zugehör dem Klofter Sohannisberg, 
bei Fulda, ſchenkte **). | 


Abt Raban war von diefer Zeit an, ein treuer An- 
haͤnger und Rathgeber des Kaiferd Lothar, welchen er 
auf feiner Erpedition nad) Thüringen begleitete. Inzwifchen - 
hatten die beiden Brüder des. Kaifers, auf einer Zuſam— 
menkunft zu Straßburg, 842, ſih durch die feierlichſten 


*) Schann, in hist, Fuld. p. 108, ei "Corp. Trad. N, 
443, 444. 

**) Schann. in hist, Fuld, Pag. 103, et in en 
pag. 64, 

***) Ejusd. Divec, Fuld, pag. 109. 
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Eidſchwuͤre zuſammen verbunden, und in der Folge. auch 
den Krieg gegen Lothar befchloffen. Leßterer hielt ſich 
nun in Deutfchland nicht mehr ſicher, und flüchtete nach 
Frankreih an die Rhone. Abt Raban der .mit Lothars 
Schickſal innigft verbunden war, ſah fid gezwungen, feiner 
Abtswuͤrde in. der’ Stille zu entfagen und fin Heil in 
der Flucht zu fuchen. Nach dem Frieden von. Verdun, 
844, wurde ihm jedoch- geftattet, in fein Klofter zurüd 
zu kehren, wo :beveits Abt Hatto, als fein Nachfolger, 
regierte. . Mit deſſen Erlaubnig nahm ‚er feine: Wohnung 
forton in dem Klofter Petersberg, wo. er, allen welt: 
lichen, Sorgen, entfchlagen, ‚einzig der Religion und dem 
Wiffenfihaften Iebte, bis er im Jahre 847 auf den erz= 
biſchoͤflichen Stuyl nad) Mainz verfest wurde, 


88 Raban als Erzbifchof zu Mainz. 


Erzbiſchof Otgar zu Mainz ſtarb am 21. April 
847, und ward nad) St. Alban begraben. An deſſen 
Statt wurde Raban zum Erzbiſchofe gewählt, durch eine 
. Gefandichaft aus feiner Zurücdgezogenheit nad) Mainz abe 
geholt, und dort auf den heiligen Stuhl gefegt*). Seine 
Einweihung geſchah am 27. Zunius 847. | 
Noch im nämlichen Jahre, dem erften feiner Regie⸗ 
rung zu Mainz, und zwar im October, hielt Erzbifchof 
Raban ein Eoncilium, auf Befehl des Königs Ludwig 
des Deutſchen im Klofter zu St. Alban bei Mainz**), 





*, Der erzbifchöfliche Stuhl oder Sig zu Mainz’hieß ſchon 
von den ültejien Zeiten her sancta sedes Moguntina, 
sanctae Romanae Ecdlesiae specialis et vera filia. 

**) Natalis Alexander fegt diefes Concilium völlig irrig in 
das Jahr 857, was aber wohl nur ein Schreibfehler ift. 
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Es wurden darin vorzuͤglich die geiſtlichen Rechte und Im: 
munitäten verhandelt, audy eine falfche Prophetin, Namens 
Thiota, welche durch ihre tolle Prophezeihungen vom nahen 
Ende der Welt in dem Bisthume Konftanz große Ver— 
wirrung und Unheil’ ftiftete, vor Gericht gegogen und fuͤr 
ihren Unſinn hart gezuͤchtiget. 

Das Concilium hatte ſich damals in zwei Bänke 
getheilt. Auf der einen faßen die Bildyöfe mit einigen 
Notarien, auf der. andern aber die Aebte und Monche, 
gerade wie auf dem Goncilium, welches Karl der Große 
im Sahre 813 in bemeldetem Albanskloſter halten ließ. 

Ein zweites Concilium hielt Erzbifhof Raban zu 
Mainz im Jahre 848, und ebenöfalld im October, welches 
die Annales Francorum Fuldenses ein generale pla- 
citum nennen, fo wie e& in Chronico Hirsaug. ein 
Con-ilium Episcoporum et Abbatum generale ge: 
nennt wird. Gegenwärtig waren auf demfelben, nebft dem 
Erzbiſchofe von Mainz, die Erzbifchöfe von Irier und Göln, - 
fodann mehrere Bifchöfe, Aebte, viele Priefter und Mönche, 
fammtlich vorzügliche und berühmte Männer, unter weldyen 
ic, Kürze halber, nur den befannten Kanzler und Geheim: 
fchreiber Karl des Großen Eginhard, erften Abt zu Se— 
ligenftadt am Main, und den Abt Lupus Servatus 
anführe, an welche der Abt Raban feine adyt Bücher, 
über den Brief des heil, Apofteld Paulus an die Römer, 
— endete *). 

P In der Dirfauer Chrenif des Abtes Trithemius find 
in allen brei Aysgaben von 1559, 1601 u. 1690 meh: 
rere und auffallende Febler in den Benennunyen der 
Erzbiſchöfe, Bifchöfe und Aebte eingefchlichen, welche zu 
rügen und zu verbeffeen bier der Platz nicht ifl. 
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Der Priefter, Sodfhalk wurde, -ald der Keberei 
befchuldigt, wor bemeldetes Concilium berufen, welchem er, 
unverfchämt genug, fein Glaubens- Belenntniß yon einer 
doppelten - Prädeftination. fhriftlic übergab.) » Erzbifchof 
Raban las ſolches oͤffentlich vor, widerlegte es Punkt für 
Punkt, worauf daſſelbe als irrig und. ketzerifch erklaͤrt und 
verdammet wurde, Da aber Godſchalk hartnaͤckig darauf 
beſtand, fo wurde ‚er dem Erzbiſchof Hincmar zu Rheims 
zuruͤckgeſchickt, nachdem er vorher, auf. Befehl des Königs. 
Ludwig, einen Eid abgelegt hatte, nie mehr die Staaten 
des Königs zu betreten. Um diefe Zeit hielt fih Erz— 
biſchof Raban oft und gern zu Winkel (Vinicella) 

im Nheingau auf, wo er eine Wohnung und eine Ka— 
pelle hatte *). 


Wenn es wahr iſt, was die ——— Xnnalen erzaͤh⸗ 
len, daß naͤmlich eine Empoͤrung der Mainzer Buͤrger gegen 
ihren vortrefflichen Erzbiſchof Raban entſtanden, und dieſe 
durch den Koͤnig Ludwig (den Deutſchen) bei Mainz ge— 
daͤmpft und der Friede im Jahre 848 hergeſtellt worden 
ſey, ſo mag es vielleicht geſchehen ſeyn, daß die Mainzer 
es etwa nicht gern ſahen, daß ihr Erzbiſchof oft und 
lange auſſer Mainz und im Rheingaue ſich aufhielt, oder 
aber der Erzbiſchof wegen der unruhigen Mainzer ſeinen 
Aufenthalt lieber auſſer der Stadt und in dem ſchoͤnen 
Rheingaue nahm, was auch mehrere Erzbiſchoͤfe und Kur— 
fuͤrſten von Mainz in der Folge gethan haben. So war 
z. B. die Stadt Eltvill, und namentlich die dortige Burg, 
im XIV und XV Sahrbundert das ordentliche Hof: 


— 


*) Ueber Winkel, die dortige Rabans · Wohnung und 
Kapelle leſe man Didaskalia, Nr, 155 — 160 v, J. 1827. 
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lager der Kurfürften von Mainz; auch in Rüdesheim 


r 


un’ auf der Burg Erenfels hielten fidy mehrere ‚Erz: 
bijchöfe oft und gern auf. | 

Dort, zu Winkel, war ed auch, wo Erzbifchof 
Raban feine ftetd mildthätige Vaterhuld auf das Fräftigfte 
bewährte. In der großen Hungersnoth, welche im Sabre 
850 die Gegenden am Rheine und anderwärts fo ſchreck— 
lich heimfuchte, fpeifete und ernährte der brave Erzbiſchof 
täglich über dreihundert Arme in feiner Wohnung, ohne 
jene zu rechnen, die an feinem Tiſche fpeifeten. In dem 
nämlichen Jahre 850 weihete er die vom Könige Ludwig 
prächtig erbauete Kirche zum heil. Wigbert in Hersfeld 
ein. ine andere wurde im Jahre. 852 von ihm einge: 
weihet, und diefe-ift, ohne Zweifel, die Klofter- und nach— 
herige Stiftskirche zu Srißlar*). 


*) Man hat die Einmweihungen beider Kirchen, zu Hersfeld 
und Friglar mit einander verwecfelt. Lambertus 
Schaffnab. fprid ad annum 850: „Dedicata est 

' Ecclesia S. Wigberti V. Kal, Nov, a Rabano 
Mogunt, Archiepiscopo.,, — Hiermit fiimmen überein 
die Annales Hildesh, apud Leibnitz. T, I, p. 115. 
Serrarius, apud Joannis T, I, p. 104, verfteht unter 
diefer Kirche, als fehr wahrſcheinlich, die Kirche zu Ders: 
feld; dagegen giebt Joannis, 1. c. in nota, bdiefe Ein- 
mweihung auf das Jahr 852 an. 'Mabillon, in Elo- 

Sio, und nach ihm mehr andere glauben, es fen bie 
Kirche zu Fritzlar gewefen, welche im Jahre 850 eingee 
weihet worden; allein — Wene hat in der Heff. Ges 
fhichte, B. II, 307, die Sache fhön auseinander gefeßt 
und bewieſen, daß die im Jahre 850 von Raban ein— 
geweihete Kirche die zu Hers feld, und jene im Jahre 


152. 852 nad Btromer eingemweihete Kirche eine ganz andere 


gewefen, und ddieſe iſt wahrſcheinlich die Kirche zu Fritzlar. 


N 
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In letzterem Jahre (852) hielt Raban abermals, 
auf Befehl des Koͤnigs Ludwig, eine Synode zu Mainz, 
und zwar, wie in den Fuldaer Jahrbuͤchern angegeben wird, 
bei verſammelten ſaͤmmtlichen Biſchoͤfen aus dem oͤſtlichen 
Franzien, aus Sachſen und Baiern, welche ſich über geiſt— 
liche Angelegenheiten berathſchlagten. Der Koͤnig aber 
hielt eine oͤffentliche Berathung mit den Reichsfuͤrſten und 
Praͤfecten der Provinzen uͤber die Angelegenheiten des 
Reichs, und ging von da nach Baiern zuruͤck. Im Jahre 
853 hielt Koͤnig Ludwig eine Synode zu Frankfurt, 
welcher der Erzbiſchof Raban beiwohnte. Bei ſo vielen 
und mannigfaltigen Beſchaͤftigungen unterließ Raban nie 
das Studiren, und verfaßte noch immer Homilien und 
Komentarien uͤber die heil. Schrift; auch ſchrieb er Briefe 
an ſeine Freunde, welche alle mit ſo vieler Gruͤndlichkeit 
bearbeitet find, und von einem fo hohen Grade von Froͤm— 
migfeit und erleuchtetem Eifer zeugen, daß iym allgemein 
die Ehre und der Name eines deutſchen Kirchenlehrers 
zuerkannt wird. Seine Zeitgenoffen geben iym das rüym- 
lichfte Zeugniß, und einige nennen ihn, ſchon bei Leben 
fogar, einen Heiligen*) und in den folgenden Jahrhun— 
derten ermangelte man nicht, feinen Namen zu preifen, . 
Dater Tritheim legt ihm, wie ſchon gefagt worden, das 


) Der Bifhof Humbert von Rirzburg — ron 831 bis 
841 regierend — redet in einem Briefe, den er feinen 
Commentarien über das Buch der Richter vorfegt, den 
Erzbiſchof Naban alfo an: . 

Salue, Sancte Pater, meritogue beatus in 

orbe 

Tu decus es nostrum, Sancte Pater, merito, 
Man leſe das Weitere bei Mabillun, in Elugio. , 
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herrlichſte Lob bei. Als des Erzbiſchofs Raban Weih— 
biſchoͤfe (Proepiscopi) zu Mainz erſcheinen (dem Se— 
verus zu Folge) urkundlich: Reginher, welcher, dem 
Fuldaer Todtenbuche zu Folge, im Sahre 853 geftorben 
ift, und Folchard, welchen die Fuldaer Jahrbücher als 
Reginhers Nachfolger bezeichnen*). Allein es waren 
diefe Feine eigentlichen Weihbifchöfe, wie man fie fpäterhin 
in der Mainzer ımd in andern Didcefen antrifft, fondern 
Landbifchöfe (Chorepiscopi), welche von den Weih— 
bifchöfen wohl zu:unterfcheiden find **). Ein ſolcher Land« 
biichof zu Mainz unter der Regierung des Erzbiſchofs Raban 
war aud, außer den ſchon genannten, der Liburtius 
Chorepiscopus Moguntinus***), 

Da’man gewöhnlid die Chorbifchöfe mit den Weih- 
bifchöfen und Zitularbifchöfen verwechfelt, fo dürfte es nicht 
undienlich fein, hier. eine kurze Erklärung. über diefe Sache 
beizufügen, beſonders da die unten bezeichnete Zeitfchrift 
nicht in Jedermanns Händen ift. | 

Das Wort Chorepiscopus ift zufammengefeßt 
aus den Wörtern Chora, das platte Land oder eine Land— 
ſchaft bedeutend, und Episcopus, weldyes mit Biſchof 
befanntlidy überfegt wird. Chorepiscopus ift alfo nichts 
anderes als ein Landbifchof, daher aud) Die Chorepis- 


*) v. Severus, in Moguntia Eccl, et Memoria Pro- 
pontificum Mog. p. 4. 

*:) ©. ‚den Rheinifhen Erzähler für Katholifen, 1826, 
Herbfiheft, S. 136. Daſelbſt habe ih auch bemiefen, 
daß Chorepiscopus nicht durch Chorbifhuf, wie gewöhn— 
lich gefchieht, überfegt werden darf; daher ih aud hier 
dirfes Wort nidt gebraucht habe. 

%%*) v. Chronicon Reginonis, L. II, edit, Strurii p. 108. 
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copi ‘zuweilen Episcopii regionarii genennf werben. 
Mit Unrecht überfegt man daher das Wort Chorepis- 
copus durch Chorbiſchof. Dieurfprünglide Beitimmung 
der Landbiſchoͤfe oder irrig betitelten Chorbiſchoͤfe (wenn 
letztere Benennung naͤmlich von dem Chor in der Kirche, 
wie gewoͤhnlich geſchieht, hergeleitet werden wollte) war, 
wegen der Weitlaͤufigkeit der Dioͤceſen, und weil der Bi— 
ſchof in feiner Hauptitadt genug zu tyun hatte, und nicht 
überall umher reifen Eonnte, die biſchoͤflichen Functionen 
auf dem Lande zu verrichten. Dadurch erfcheint nun von 
felbft der Unterſchied dieſer Landbiſchoͤfe von den eigent- 
lidyen Weihpbifchöfen, den Proepiscopis, denn diefe waren 
die Stellvertreter des Biſchofs in der Reſidenz deſſelben 
fowohl, als in der ganzen Didcefe, und fie nahmen, in 
Auftrag des Biſchofs, audy Antheil an der geiftlihen Re— 
gierung, was .bei den Ehorbifchöfen nie der Kal war, ob— 
ſchon legteve früher vorfommen, als die Proepiscopi, 
Ihre Gewalt war anfıngs befchränkt, denn fie durften 
nur Subdiafonen und Diakonen weihenz in der Folge er— 
theilten fie jedoh alle Weihen, wie jeder andere Bifchof. 
Da fie aber ſtets auf dem-Lande ſich aufhielten, dem Auge 
des Bilchofs entzogen waren, und felbft deffen Oberauf— 
ficht nicht auerfennen wollten, jo gab dies zu mancherlei 
aͤrgerlicher Verwirrung Anlaß, fo daß endlich, nad) haͤu— 
figen Disfuffionen auf den: Concilien, die Abfchaffung der 
Chorbiſchoͤfe befchloffen wurde, «ne dignitas episcopalis 
vilescat. — Und fo gingen die Chorbifchöfe im zehnten 
Sahrhundert ganz ein, und es traten die Proepiscopi 
an ihre Stelle. Noch hatten aber diefelben Feine befondere 
Titel von Bisthümern, erft in — und nach den Zeiten 
der Kreuzüge kamen die Titular-Biſchoͤfe mit den 
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Weihbiſchoͤfen zugleich in Gang. Bei Eroberung des ge: 
lobten Landes hatte man uͤbergll die verfallenen alten bi— 
ſchoͤflichen Site wieder hergeſtellt und fie mit neuen Bi— 
ſchoͤfen beſetzt; dieſe wurden aber durch das wandelbare 
Kriegsgluͤck von ihren Sitzen wieder vertrieben, und — 
ſich nach Europa flüchten. 

Hier ſuchte man auf mancherlei Weiſe den — 
Unterhalt ihnen zu verſchaffen. Die deutſchen Biſchoͤfe 
benutzten dieſe Gelegenheit, um ſich Gehilfen zu verſchaffen, 
und nahmen die vertriebenen Biſchoͤfe zu ihren Weihbi— 
ſchoͤfen an. Erſtere behielten die Titel ihrer Dioͤceſen bei, 
und dieſe wurden in der Folge auf gewiſſe Art ſogar 
erblich, das heißt: wenn ein ſolcher vertriebener Biſchof 
ſtarb, ſo wurde — zwar nicht deſſen Bistyum — aber 
doch der Titel und die bifchöfliche Würde einem andern 
Geiftlihen von dem Pabfte verliehen, und fo ging es bis 
auf den heutigen Tag fort. Daher nunmehr die Weih- 
bifhöfe Episcopi in partibus infidelium genennt wer: 
den. Auſſer diefen giebt es auch Zitularbifchöfe, melche 
Feine Weihbifchöfe find. Namentlich verdient hier bemerkt 

> zu werden: der Höchftfelige Fürft Primas’ Karl von Dal: 
berg, welcher, ehe er wirklicher Erzbifchof wurde, Erzbi- 
ſchof in Tarfus (in partibus 'infidelium) gewefen ift. 
Eben fo war auc) der jüngft verftorbene Kardinal Höfelin 
zu München, Biſchof zu Cherſones. Auffer den Chor: oder 
Landbiichöfen, den Weihnbifchöfen und Titularbifchöfen, gab 
es auch nody in früheren Zeiten Episcopi ambulatorii, 
de h. ſolche, die keinen feſten Sig: hatten, ſondern bald 
da ‚bald dort fich aufhielten und Ponfikalhandlungen vor⸗ 
nahmen; jo war Theoderich, Biſchof von Virona (in 
partibus infidelium) ein Episcopus ambulaterius, 
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der bald hier bald dort Pontifi tcalhandlungen vornahm, und 
theild zu Mainz, theild zu Erfurt feinen Sig hatte, auch 
fogar in der cölnifchen Diöcefe bifchöflihe Handlungen 
verrichtete, und zwifchen 1253 und 1260 vorkoͤmmt (v. 
Gudenus in C. d, T. IV, p. 805, 806). Aus dem 
bisher Gefagten geht, wie ich glaube, deutlich hervor, daß 
man die Ehorbifchöfe mit den Weih- und-Zitularbifchöfen 
durchaus nicht verwechſeln darf, wie folches die Mainzer 
Schriftſteller und Gefchichtöforfcher Severus und Joannis 
gethan haben, welche die in Urkunden und fonftigen Schriften 
vorfommende Chorbifchöfe mit in die Reihe der Weihbi— 
fchöfe (in seriem Proepiscoporum) aufgenommen haben. 


$. 4 Rabans Tod und Begräbniß. 


Raban ftarb hochgeehrt und bewundert von feinen 
Zeitgenoffen,: geliebt von allen, die ihn Tannten, in einem 
hoben Alter (von 76 Jahren), zu Winkel, eines fanften 
Zodes, am +. Februar 856, und ward, feiner Verordnung 
gemäß, nad) Mainz gebracht, und zu St. Alban in der 
Kapelle des heiligen Martin und Bönifacius beerdigt. 
Seine Grabſchrift hat fih Raban felbft gefertiget. Sie 
ift zu lefen bei Mahillon in Elogio, bei Joannis 
T. I. 404, in Schannat Hist. Fuld. p. 105, und 
bei mehr andern Schriftftellern; jedoch, meines Wiflens, 
in deutſcher Ueberfegung nirgends, daher ich ſolche hier 
beifügen wil*). / 

Im Sahre 1515 wurde Rabans geichnam, mit Ber 
willigung des Pabftes und des Kapiteld von St. Alban, 
— — — — Er 

9 Sie folgt in der. Beilage, 


BE, — 


von dem Erzbiſchofe und Kurfuͤrſten Albert, — 
von Brandeburg, nach Halle in Sachſen gebracht, un 
dort in der Kirche der Morizburg beigefeht. ' 

Trithemius fcreibt,.in Catalogo script. Eccl. 
fol. 56:. „Sepultus (Rahanus) in monasterio $. Al- 
bani prope Moguntiam, non sine opinione sanc- 
titatis.“ D. h. Erzbifhof Raban ftarb im Rufe dei 
Heiligkeit. Wirklich feiert auch die Mainzer, fo wie 
die Fuldaer Kirche deffen Feft am 4. Februar, und ver- 
ehrt ihren Erzbifchof und Abt als einen heiligen Kirchen: 
lehrer. 


. Rabane Grabfdhrift. 


Willſt du, o freundlicher Lefer, mein ivdifches Leben be- 
fchauen, 

Eich’, in verfchlungenem Vers zeichnet mein Griffel e8 dir. 

Mainz gebar micy*), und weiht' aus. heiliger Quell’ mic 
zum Leben; 

Fulda's Schule fodann lehrt’ mich das göttlihe Wort. . 

Moͤnch geworden Ddafelbft, gehorcyt ic) der Stimme der 
Väter. 

Und des Ordens Gefeb zeigte den Lebenspfad mir. 

Zwar aus menſchlicher Schwäche nicht ftetö dem Gefege 
gehorchend, 

Liebt ich mein Zellchen doch ſtets, freundlicher Kaum war 
es mir. 


*%, Vrbe quidem hac liefet man im Original, worunter 
die meiſten Gelehrten nichts anderes verſtehen als die 
Stadt Mainz. Ä 


= 


Doch ala be Jahre fhon viele im Strome ber Zeiten 
entronnen, 
Schuf mir ein ahderes Loos wuͤrdiger Maͤnner Beſchluß. 
Traulicher Zell’ entzog man mich, zum Koͤn'ge mich führend, 
a ” — an Kräften fo ſchwach — führe des Erz: 
biſchofs Amt. 
Nicht durch des Lebens Berdienft, duch Wiſſenſchaft aud) 
nicht gewürdigt, 
Bar mir der Hirtenftab nicht, wie es follte, genehm. 
Willig zwar immer, der. Geift, doch ſchwach und wankend 
der Körper, 
Wirkt’ ich, fo viel ich vermocht', und mir die Gottheit 


verlieh'n. 

Nun, o geliebteſter — das fleh' ich heraus aus dem 
| Grabe, 

Sprich du für mich ein Gebet, rufend zu Chriftus dem 
Herrn, 


Daß mir in Ewigkeit werde die Gnade des ewigen Richters, 
Schauend nicht auf Verdienſt, wägend den Willen allein, 
Raban nennte man mid: in Gottes Worte zu lefen, 
Immer, an jeglihem Ort, war mir ein füßes Gefchäft*). 
Mög der allmaͤchtige Gott das Himmelreih mir gewähren, 
Und in der Seligen Land ewige Ruhe. und Heil! 


*) Diefe Stelle ſcheint eine Anfpielung zu fein auf das 
hebräifhe Wort Raban, mweldes einen in vielen Wiſ— 
fenfchaften erfahrenen odez gelehrten Mann anzeigt. In 
älterem Deutfch hieß das Wort Raban foviel als 
rapere, sauben, S. Schilters Glossarium Teu- 
tonicum, — 





$ — 15 — 

1. Rabans Schriften. 
Die Schriften Rabans ſind, wie Trithemius ſich 
ausdruͤckt, gleichſam ohne Zahl*), aber noch iſt kein voll- 
ſtaͤndiges Verzeichniß derſelben vorhanden, noch weniger 
aber find dieſelben alle gedruckt worden. Zu einer neuen, 
fammtliche Werke umfaflenden, Ausgabe hatte der ſchon 
laͤngſt rühmlichft befannte Prior zu St. Emeran.in Re= 
gensburg, 3. Enhueber vieles gefammelt; fie ift aber 
bis jest nicht erfihienen. Frühere gelehrte Abhandlungen 
deffelben hat der berühmte Abt Froben in der vollftän- 
digen Prachtausgabe der Werke Alcuins benußt. 

Die erfte Ausgabe der Werke Rabans erſchien im 
Sahre 1627 zu Göln, unter dem Zitel: Rabani opera 
omnia, eollecta primum industria Jac. Pamelii, 
nunc vero in lucem emissa cura Ant. de Henin 
ac Stud. et opera G. Colvenerii, Col. Agripp. 1627 
fol. 6 Theile in 3 Bänden. Diefe fogenannten Opera 
omnia enthalten aber bei weitem nicht alles, was Raban 
gefchrieben hat. Ein vollftändiges Verzeihniß der Schriften 
deffelben dürfte daher um fo willlommener fein. Das 
erfte Verzeichniß hat geliefert der Priefler Rudolf, Mönd) 
zu Fulda und Rabans Schüler, welcher deffen Leben be- 
ſchrieben hat**). Ein zweites Verzeichniß findet man in 
Trithemii Catalogo script. Eccles. fol. 55 et 56. 
Ein drittes liefert Serrarius, apud Joannis script, 








“ *) Pene infinita opuscula scripturarum composuit — 
find die Worte Zritheims in Catalogo scriptorum 
Ecclesiast. fol 59. | F 

**) Man findet ſolches in Antiquitat Fuld apud Bro- 
werum, lib, 3, pag. 223, und in Schannat cod. 
prob. ad hist, Fuld. pag. 117. | 
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rerum Moguntiacarum, T. 1, p. 595, und ein viertes 
hat Schunk, in ſeinen Beitraͤgen zur Mainzer Geſchichte, 
I Band, ©. 439 u: f. geliefert, womit das in Werners 
Schrift: Der Dom zu Mainz, dem Leben Rabans, 
©. 452 u. f. angehängte, Verzeichniß woͤrtlich überein- 
trifft. Sie find aber, wie gefagt, alle nicht vollftändig, 
in manchen Angaben auch unridhtig; daher ich mir Mühe 
gegeben habe, alles hieher gehörige zu fammeln, und das 
möglichft vollfländige Verzeichniß, mit den nöthigen Be— 
merfungen bier folgen zu laffen. 
| Die Ordnung, welche ich dabei beobachte, ift folgende: 
Zuerft nenne idy die Sıhriften, wovon Rudolf die Titel 
oder den Inhalt angezeigt hat, dann folgen jene, welche, 
außer diefen, Vater Tritheim uns befannt machte. End: 

lid) werden diejenigen Schriften benennt, welche außer diefen 
beiden, von andern Schriftitellern, namentlid von Mabil- 
lon in Elogio, 'von Schunk und andern benennt und 
zum Theil kritiſch beleuchtet worden find. 

Bon den Werken Rabans bewahrte ehemals die Bi- 
bliothek zu Fulda viele Autographaz gegenwärtig aber ift 
fein einziges mehr dort zu finden. Nur wenige ältere 
Manuſcripte finder man noch, welche in dem Verzeichniffe 
‚bemerkt find. Den beflagenswerthen Verluſt der fuldai- 
ſchen Bibliothek befchreibt Kindlinger in feinen gedruckten 
Nachrichten von der ehemaligen Bibliothek zu 

Fulda, 


A. Rabans Schriften nah Rudolf. 

1) In laudem S$. Crucis, libri duo, Eins diefer 
‚Bücher iſt im DVerfen, das andere in-Profa gefchrieben, 
und enthält Das erſte 28. Bilder mit eben ſo viel Er: 


\ 
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klaͤrungen; das: andere begreift in 28 Kapiteln eine 

‚ nähere Beleuchtung des metrifchen Buches. Angefangen 
wurde diefes Werk im Jahre 802, aber erft im Sahre 
810 vollendet. Gedtucdt wurde daffelbe zu Pforzheim, 
bei Anfelm, 1503. Diefe Edition, welche Sacob Wim 
pheling befotgt hat, iſt wegen des Fünftlichen Druckes 
merhvürdig. Eine zweite Auflage erfchien zu Augs— 
burg 1609. i 

2) De institutione Clericorum, libri 3, ad 
Heistolphum Archiepiscopum Mogunt. Gefchrieben 
im Sahre 819, In älterem Manufcripte zu Fulda 
befindlich. 

3) In Evangelium S. Mathai, libri 8, ad eun- 
dem, quod opus ab aliis Ven, Bedæ tribuitur, 
Gefhrieben ums Jahr 822, In einem älteren Ma- 
nufeript zu Fulda befindlid). 

3) Homilis divers® per totum annum ad di- 
versas festivitates, liber ı. Ad Heistolphum 
circa 822, Das Manufcript war vormals in Fulda, 

5) Sermones de variis vitiis atque virtu- 
tibus ad praedicandum populo Dei. — 
ums Jahr 822. 

6) Commentariorum in Dane libri 
29. Gefchrieben ums Sahr 830 auf Erfuchen der 

. Bifhöfe Friculph, Fridurich und Humbert. Die 

‚einzelnen Theile diefes Werkes find: 

a) in Genesin, libri 4, cum prologe Rabani 
ad Friculphum Episc, Ein Mayufeript davon 
befindet fich in der — des Doctors van Eß 
in Darmſtadt; — — 


b) in Exodum, libri 4; F 
10 * 
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c) ın Leviticum, 1. 75 
d) in Numeros, J. 43 
.e) in Deuteronomium, ]. 45 
Lit. a, b, c und e find zu Göln, uſnmenge 
druckt, 1532 erſchienen. | 
f) in Jesu Nave (Josue) ]. 5; 
g) in Judicum, |, 35 \ 
h) in Ruth, lib, ı. 
Bon beiden letzteren fand man ehemals das Manu- 
feript zu Fulda, | 
%) Expositiones in Samuelis et’regum, :l. 4, 
an den Abt Hilduin. Manufceripte davon bewahrte vor: 
mals Fulda, und gegenwärtig befindet Nic eins in det 
Bibliothef des Dr, van EB. 
8) in Paralipomenon, 1.4, an den König Ludwig. 
Manufceript vormals in Fulda. 
9) in historiam Judith. lib. 1. In älterem Ma- 


nufeript zu Fulda er deßgleichen auch das Fol- 


gende, | 

10) in historiam Hester, 1, ı, Beide find der 
‚ Königinn Judith dediciret. 

11) in librum 1 Machabzorum, 1, 2. 


12) in librum ll Mäachabzorum I. ı. Beide 


leßtere wurden gefchrieben auf Erſuchen des Erzdiakons 
Gerold, an. den König Ludwig. Manufcripte davon 
befanden fich ehemals in den Bibliotheken des Doms 
zu Mainz und des Kl. Eberbach. 

. 13) in librum sapientis, 1. 3. Geſchrieben an 
den Erzbiſchof Otgar zu Mainz ums Jahr 827. Ein 
Manuſcript davon bewahrte Den die ee 
‚zu Mainz. 
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14) in Ecclesiasticum, lib. ı0, An denfelben. 
Erz'ifchor geichrieben vor SP. Das Werk befand fic) 
im Manufeript ehemals in der Karthaus zu Trier. 

15) in Jeremiam Prophetam, lib. 20, Nach 
840 gefchrieben; gedrudt zu Bafel 1534. 

16) in Epistolas S. Pauli collectaneum ex di- 

. -versis opusculis Sanctorum Patrum, 1, 50. Water 
Tritheim giebt nur 23 Bücher an, aber mit Unrecht. 
Auf Erfuchen des Diacons Lupus wurde diefes Buch 

geſchrieben ums Jahr 842 und dem Biſchof Samuel 
von Worms dediciret, Im Manufcript befand ſich ſolches 
vormals zu Fulda. 

1%) De Chorepiscoporum, ordinatione, |, i. 
Gefihrieben ums Jahr 842 an den Erzbifchof Drugo. 
Baluzius. hat diefes Werk in die dritte Auflage lib- 
rorum Petri de Marca de Concordia Imperiieete. 
aufgenommen, und gedruckt geliefert. ; | 

18) De præs ci entia ac praedestinationeDei, 
de gratia, de libero Arbitrio, lib. ı ad 
Notingum Veronensem Episcopum, Sirmond 
bat diefes Werk zu Paris 1647 drucen laffen. 

19) Contra eos, qui oblationem secundum 
regulam ».Benedicti destruere volebant, 
lib. ı ad Ludovicum Imperatorem. _ 

20) Epistola consolatoria post calamita- 
tem, qus Imperatori Ludovico accidit 
ex parte filiorum et Optimatum, Geſchrie— 
ben im Sabre 834 an den Kaifer Ludwig den Frommen. 

21) Collectarium de Sententiis divinorum 
librorum, in sperie de honore 'parentum ob- 
servando et de subjectione potestatia Deo or- 
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dinatee etc, Capitula 40. Ad Ludovicum Impe- 
ratorem. Baluzius hat dieſes Bud) in feinen Mis- 
_ cellaneis abdruden laffen. - 

22) Responsiones, quommodo cognationis 
commixtio declinanda sit, et magica ars 
devitanda; J. 1. Ad ons (Hattonem I) 
Abbatenı Fuldensem. Diefer war Rabans Nach— 
_ folger, und die Responsiones wurden geſchrieben ums 

Jahr 843. 

23) De pœnitentia legitima et spe indul- 
gentis, diversa capitula de Canonibus diver- 
sorum Conciliorum ad corrigenda hominum 
vitia etc. — Sive de quaestionibus Canonum (nad) 
Zritheim); 1. 1. Befchrieben an den Erzbiſchof Otgar 
von Mainz ums Jahr 845. 

24) De cemputu, Dialogus unus. Als Manuſcript 
war ſolches ehemals in Fulda. Abgedruckt findet man 
eö in Miscellaneis Baluzii. 


B. Rabans Schriften nach ———— 


Ich bemerke nur diejenigen Schriften ex Trithemü 
| Catalogo scriptorum Ecclesiasticorum, welche bei 
Rudolph nicht angeführt find. Sonady: 


25) Commentarius in Esdram et Nehemiam), 
lib. 3 

26) —— — in Tobiam, lib. ı. 

27) Comment. in Job, lib, ı. 

28) Comment. in Psalmos, lib. 1. 

29) Comment, in Proverbia, lib, , Vormals 

als Mauufcript in Fulda. 


f 
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30) Comment. in — —D ——— —— lib. ı, 

31) — in Cantica, lih. 1. Geſchrieben um 
842; als Manuſcript in Fulda ehemals befindlich. 

32) Comment. in Isaiam, lib. 8. 

33) — in Ezechielem, l 20. Geſchrieben 
an den Kaifer Lothar ums Jahr 842. Manuſcript 
zu Trier. 

34) Comment. in Dansulen; lib, 5. Geſchrieben 
841 oder 842. 

35) Comment. in duodecim Bröpkötss mino- 
res, .lib. 12. 

36) Comment, in Evangelium Luc, lib. 3, 

37) — in Evang. Marci, J. 4. 

38) — in Evang. Joannis, libh- 17 Sit 
nach. einer Bemerkung von Schunf, noch nicht gedruckt. 

39) Comment, in Epistolas canonicas, Ib, 7 

40) — in Actus Apostolor. bb. u 

41) — in Apocalypsin, I 1, ‘ 

42) De Universo; sive de proprietäte rerum et 

verborum, lib. 22... Geſchrieben zu Gunften des Bir 

ſchofs Haymon an ‚den König Ludwig ‘den ‚Deutfchen, 

34. Pamelius bat dieles Werk edirt. Zu Straß: 

burg, erfchien. Diefes Werk gedrudt durd) den Buchdruder 

Sohann: Mentel; — den erſten nach ‚Guttenberg — 

ums Jahr 1466, unter dem Zitelz ;„,„De .universo 

S. „dei Sermonum. ;proprietate , eb.myslica . rerum 

siguificatione, lib. XXII.“ 

43) De universali natura, b. 1. 

44) De.diurnis .officiis, lib. 1. 

45) De, qusstionibus-canonum, liber I .ad 
Ludovicum Regem. 
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46) Liber canonum poenitentialium, Iib. ı, 
Manufcript ehemals in Fulda. Es ift diefes Werk 
verfchieden von jenem, weldyes den Titel hat: De quæ- 
stionibus canonum poenitentialium, lib. 5, weldyes 
‚zwar auch dem Raban zugefchrieben wird, aber nicht 
diefen ,. fondern den: Biſchof Halitgar zum Verfaſſer 

‚bat. v. Mabillon, apud Joann. T. 11, p. 62. 

4%) De benedictionibus Patriarcharum, |, 1. 

48) Liber Epistolarum ad diversos. 


C. Rabans Echriften aus neueren Autoren 
| bekannt. 


Zu legteren gehören namentlich Mabillon, in 
Elogio, und Schunk in dem Mainzer Beiträgen I Band, 
©. 439 bis 444. Diefer zog feine Angaben aus ſchon 
bemeldeten Autoren und aus der gedrudten Sammlung 
von Rabans Schriften, welche Colvenerius im Jahre 
1627 veranftaltet hat. Sonach bemerken wir weiter: 


49) Quzstiones super Heptateuchum, Ge— 
ſchrieben auf Befehl des Königs Karl. ! 
50) Libellus de terra repromissionis. Bon 
diefem Buche meldet Raban felbft in Jeremise cap. 3. 
51) De virtutibus et vitiis etde csremoniis 
antiquis, lib. 2. Nur das zweite Buch ift von 
Raban, das erfte aber wahrfcheinlic von Halitgar. v. 
Mabillon J. c. 
52) Commentarius in regulam S. Benedicti. Diefes 
Buch wird zwar auch) dem Raban zugefchtieben, der: 
felbe ift jedoch, nad) Mabillon nicht der Verfaffer, jon= 
dern der Abt Smaragdus. 
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33) Allegoriz in totam Scripturam. Pa- 
melius hat folde edirt, und eben fo auch das fol- 
gende Buch. 

34) Commentarius in Cantica laudum in Ma- 
tutinis, ad Ludovicum Regem. 

55) De videndo Deo. Manufeript ehemals in Fuldar 
und fo auch Nr. 56. 

56) De puritate cordis. 

5%) De corpore et sanguine Domini. Diefes 
ift wahrfcheinlic) verfchieden von dem Buche de Eucha- 
rista, deſſen Autor, nach Mabillon, der Abt Pasca- 
sıus Badberius iſt. 

58) De Sacramentis, lib. 1. Dieſes erſchien zu 
Göln 1551. 

59) De naturis rerum, lib. 5, dem Pamelius zu 
Folge, der fie zuerft edirt hat. 

60) De ortu et moribus Antichristi, lib. ı. 
Von Pamelius edirt, und dann von Golvenerius. 
61) De virtutibus numerorum, lib. ı. Ma: 
nufcript vormals in Fulda, 
62) De rebus gestis Lotharii, Caroli et 
Ludovici filiis Ludovici primi, carmen 

heroicum. 

63) De septem signis nativitatis Domini, 
ib. 1. Iſt zu Eöln im Druck erfchienen. 

64) De origine rerum, lib. ı. 

65) Convivium Dei, Gefchrieben an den Kaifer 
Ludwig, und gedrudt zu Bafel. | 

66) De fide Christiana, libri 4, 

67) Revelationes, liber unus, 
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68) Dietionarium mysticarum Significa- 
tionum, lıb. unus, | 

69) De zdificatione dogmatum Ecclesia- 

_ sticorum, sive de. rebus Eeclesiastieis, lib, ı. 

Im Manufcript ehemals, zu Fulda und zu Speyer. 

370) Quota generatione liecitum matrimo- 
nium, lb. ı. Pamelius hat Diefes Buch zuerft . 
edirt. V | 

71) De consanguinitate, nuptiis et mago- 
rum praestigiis, libri 5. Gefchrieben an den 
Abt Hatto (Bo nosus) von Fulda, und edirt von Pa= 
melius, und dann von Golvenerius. 

72) De reliquiis Sanctorum, lib. ı. Bei Pa= 
melius zu finden zc. 

73) Vita ». Catharinæ. Diefes hat Molanus edirt. 

74) De arte grammatica Im Manufeript ehe=- 
mals zu Fulda und zum Drude befördert von Pames - 
lius. Ob folches etwa mit jenen einerlei fey, weldyes 
Schunk unter dem Titel: Auszüge aus Prißcians 
Grammatif, bemerkt, weiß ih niht. nr 

75) De officiis Miss®. Manufeript im Fulda. 

76) De anima. Iſt zu Cöln edirt worden. 

77) De virtutibus anim., Geſchrieben an ben 
Kaifer"Lotharius, als Manufcript ehemals in Fulda 
und edirt vom Pamelius. a 

78) Excerptus de diversis auctoribus, Ma— 
nufeript vormals. in Fulda. 

19) Excerpta ex epistola Hieronymi, Def- 
gleichen. | 

80) Ve sacris ordinibus, Eben ſo. Iſt von Pa: 
melius edirt. 


| 15 — | 
81) De mortalibus peccatis et eorum sa— 
tisfactione,. Manufeript vormals in Fulda. 


82) De Ecclesiastica disciplina, lib. 3. Ge— 
fehrieben an den Mainzer Chorbifchof Reginbald ums 
Sahr 837, herausgegeben von Pamelius und Golvenerius. 


83) EpistolaadHumbertum Wirceburgen- 


sem Episcopum, Durch den Drud bekannt ger 


macht von Pamelius. ’ 
84) Martyrologium, Hiervon waren 2 codices 
manuscripti im Klofter Et. Gallen aus dem X Jahr— 


hundert, wovon Canisius in lectionibus antiquis 


T. 11, eine Abſchrift gedruckt geliefert hat. Auch Pa— 
melius hat dieſes Werk edirt. 

85) Poemata, Sie befinden ſich in Collectione Pa- 
melii. Auch find folde im Sahre 1617 zu Mainz 
gedrudt worden. 

86) Glosse in partes corporis humani. 


87) De inventione linguarum. Beide findet - 


man bei Pamelius; auch hat fie Goldast in Tom, 
ll rerum Allemannic. 1606 abdruden laſſen. 


88) Epistola ad Hincmarum Remensem 
Episcopum, Gef&rieben im Sahre 848 und ge- 
druckt zu Paris 1647. 

89) Epistola ad TE Comitem. 
Gefchreiben gegen den Keber Godſchalk im Jahre 847, 
und gedruckt zu Paris 1647. | 

90) Epistola ad Notingum Veronensem 
Episcopum. Bemerkung wie zum vorigen. 

9) Epistola’ad Egilonem seu Eigilem 
Abbatem Prumiensem. Gefchrieben 853. 


5 
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92) Epistola ad Heribaldum Antisiorno- 
rensem Episcopum, Gefchrieben 853. Zum 
Druck befördert von Peter Stevartius, und dann auch 
von Baluzius herausgegeben post collectionem ca- 
nunum Reginonis, 

93) Epistole dus de quibusdam quastiun- 

culis poenitenti, ad Reginbaldum Chor- 
episcopum Moguntinum. Geſchrieben ums Jahr 
837 oder 841. Beide Epifteln hat Baluzius heraus: 
gegeben und zwar erftere in appendire actorum 
veterum ad Capitularia Regum Francorum, und 
die andere in Tomo octavo Conciliorum, edit, 
-Labbeanz, | 

94) Epitaphium TLotharii Augusti, Brower 
lieferte daffelbe in Annal, Trevir, lib. 8, 

95) Exhortatio ad plebem Christianam, 
Hottinger hat ſolches zuerft befannt gemacht in spe- 
cimine vero lectionum antig. Franc. Daß dieß 
ein Wert Rabans fey, hat Efard in Monumentis 
catecheticis Theotisc, zu bewetfen gefuht. 


96) G’ossarium latino — Theotiscumin 
tota biblia sacra. Sit abgedrudt in Eckardi 
“ de rebus Francis. orient, T. 3. 
9%) De vita $S. Marie Magdalene, lib. 1. 
-98) Expositio de Paschate et agno pa- 
schali, Ueber beide lefe man Mabillon, apud 
‚Joannis T 1, 5495. | | 
99) De natura rerum, Diefes Buch befaß Bof- 
fias im Manufcript, und gab es für ein Werk Rabans 
aus; ob ſolches aber nidyt mit einem von denen, welche 
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unter Nr. 42, 43, 59 angezeigt find, etwa einerlei 
fen — meiß ic nicht. 
100) Concilii Mogontiacensis canoues de 
anno 847. Diefe übergab Raban mit einer Epiftel 
‘an den König Ludwig. 


Welche von allen hier angegebenen Schriften in des 
Colvenerii Sammlung — gediudt zu Eöln 1627 
— enthalten find, foldes kann man bei Schunf und 
Werner an den a. D, leſen, wohin ih, Kürze halber, 
verweiſe, und nunmehr die ganze Abhandlung mit den 
Worten des berühmten Kardinald Baronius fchließe, 
weldye in dem zehnten Bande feiner Annalen zu finden 
find und alſo lauten: „„Einicuit plane Rhabanus, 
vt fulgentissimum sidus, cujus quæ extant scripta 
tanquam lucis radii excellentiam demonstrant auc- 
toris, ut et iisdem illustrata (sermania gloyietur 
suum haud adeo imparem magnis habuisse doc- 
törem,” | 


Ä V. 
Winfried— Bonifacins, 
Legendenkranz. | 


Bon 
Herrn Ludwig Bechſtein in Salzungen. 


I. —W 
Ein heller Stern iſt leuchtend aufgegangen, 
Und hat des Irrthums Finſterniß zerſtreut, 
Die truͤb und ſchwer Germanien umfangen. 
Die Morgenfackel hat der Herr erneut; 
Ein Saͤmann kam, von Gottes Geiſt entzuͤndet, 
Und goldne Saaten hat er ausgeſtreut. 


Den Voͤlkern wird der Heiland fromm verkündet, 

Sein Bote zieht daher aus Albion, 

Iren find in ihm Muth, Eifer, Kraft verbündet. 

Laut predigt Winfried von Mariens Sohn, 

Und von des Mittlers Tod am Kreuzesftamme, 

Da wankt der. wahnerzeugten Gößen Thron. 

Den Gottesmann durhglüht die heil'ge Flamme, 
Die ſich geſenkt auf der Apoſtel Schaar, 

Der Geiſt, verheißen vom Verſoͤhnungs-Lamme, 


Der uͤber ihnen ausgegoſſen war. | 
Hoch prangt dad Kreuz des Herin an vielen Stellen, 


Die Gögenbilder finken vom Altar. 
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Und immer mehr die Schatten fich erhellen, 
Wie Morgennebel vor der Sonne fliehn; 

Dem Born des Oſtens kann nur Licht entquellen! — 


| Seht nady Hofgeismar Gotted Herold ziehn, 
Wo tief im heiligen Hain die Donner- Eiche 
Weitichattend breitet ihrer Blaͤtter Grün. 


Dort finkt dem Thor und Hefus Leid auf Leiche, , 
Dort bluten Opfer zahllos an dem Stein, 
Die Seelen fliehn zu Helas Nebelreiche, 


Der fromme Windfried naht dem Opferhain, 
Ihm folgen ängftli zagend die Genoffen, 
Doch Muth und Iröftung fpricht er ihnen ein. 


Der Hefus- Eiche naht er, kuͤhn entfchloffen, 
Ob auf den unerfchrodinen, hohen Mann, 
Die Heiden alle wilde Blicke ſchoſſen. 


„Im Namen Gottes!" tönt fein Wort: „Wohlan! 
„sm Namen Gotfes, der hierher mid) fandte, 
„Bring ich den falfchen Goͤtzen Fluch und Bann!!! 


Und wie der Priefter Schaar im Zorn entbrannte, 
Da fauft das Beil, geführt von Eräftiger Hand, 
Tief in den Stamm, und alles Volt erkannte, 


Wie ſtark der Gott, der diefen Mann gefandt, 
Wie machtlos Thor, der nicht vermocht zu fhügen 
- Den beil'gen Baum, der taufend Sahre ſtand. 
- Entgegen harrten-immer noch den Bligen 
Die_Priefter, doch der Himmel zürnte nicht, 
Nur dröhnt ed, wie von donnernden Gefhügen; - 
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Der Stamm der Eiche, ſtark und feſt und dicht, | 

Borft auseinander in vier gleiche Theile, - 
Die Heiden fielen auf ihr Angeſicht. 


. Und lauter fchallt der :Aerte Schlag in Eile, 
Bis donnerpraſſelnd nieberfällt der Baum, 
Gefpalten, wie vom Bliges Flammen-Keile. 


Die Riefenäfte decken rings den Raum, | 
Der Boden bebt vom Donnerfall, und zittert, 
Die Naheftehenden entwichen kaum. 


Und wie die Hefus: Eiche ſinkt und fplittert, 
Hebt der Apoftel hoch die Hand empor, 
Und fteht, ein. Heros, kühn und, unerjchüttert. 


„Seht, blinde Thoren,” ruft er: Euern Thor! 
„Zum ewgen Gotte, der im Himmel. thronet 
„Hebt Euern Blick, hebt Euer Herz empor! 


„Er iſt der Herr, der allenthalben wohnet, 
„Er ift ein König über alle Welt, 
„Der Böfe ſtrafet und die Guten lohnet!“ 


Und wie der Gottgefandte niederfält, 
Und zu des Aethers Bläue hebt die Hände, 
Und fleht zu Gott, daß er. das Volk erhellt, 


Daß er zu diefem Werk Gedeihen ende! 
GEroͤffnen ſich die’ Herzen allzumal, 

Der Chriftuölehre fegensreicher Spende, 
Durhdrungen von der Offenbarung Strahl, 


Da prangt dad Kreuz auf Iefus Steinaltare, 
Da wird der Opferhain zum Zempelfaal, 
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Und Winfried weiht im wallenden Ialare 

Die Stätte, wo. nur Schreden, Tod und Graus 
Gewohnt, daß hier das Licht ſich offenbare. 
Die Heidengräuel alle tilgt er aus, 

Und aus dem Baum ‚hebt zu Sankt Peters Ehre 
Sich bald empor ein Feines Gotteshaus, 
Die Heiden aber hören Winfried Lehre, 

Und aus dem Blotaborn im Opferhain 
Weiht er der neuen Gottbefenner Here 

Zum heil'gen Bund der Chriftenbrüder ein. — 
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Auf Eichsfelds Höhe ſteht in graufer Wildniß, 

Verehrt vom Bolt, das in der Nähe wohnt, 
Ein rohes, viefengroßes Gögenbildniß. 

Es ift der Stuffo, der fo mächtig thront, 

Aud) einer von den wahnerzeugten Mächten, 
Dod bald nit mehr vom Wahrheitſtrahl verfchont. 
Gr hält ein Trinkgefaͤß in feiner Rechten, 

Mit Opferblut beitändig angefullt, | 
Gefpendet von des Aberglaubend Knechten, 
Wenn er nad) neuen Opfern zürnend brüfllt. 

Und was nod) tief verſteckt in iyrem Schooße 
Die thatenſchwangre, dunkle Zukunft hullt, 
Der Zeiten Wechfel und der Menfchen Loofe, 

Das madıt er in Drafeln offenbar, 

Und heißt im ganzen Gau der Weife, Große, 
| EZ 11 
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Da, wie die Kunde hingedrungen war 
Zu Winfried, dem erwaͤhlten Gottesſtreiter, 
Macht er ſich auf nicht achtend der Gefahr. 
Er pilgert durch die. Riefenwälder weiter, 

Bis er den hohen Stuffenberg erreicht, 
Groß iſt ſein Muth, und ſeine Seele heiter. — 
Der Goͤtze bruͤllt, das bange Volk entweicht, 

Die Prieſter kuͤnden des Erzuͤrnten Rache, 
Doch ſchrecken ſie den Gottesmann nicht leicht. 
Er ruft zum Herrn, voll ſeiner guten Sache, 

Daß der das Wort bewaͤhr' in ſeinem Mund, 
Und jenes Goͤtzen Macht zu Schanden mache! 
Da bebt iy Zuckungen der. Erde Grund, 

Da wankt das Bild auf feinem Felfenfise, 
Es öffnet fih ein” fürdterliher Schlund; | 
D'raus zuckt und leuchtet es empor, wie Bliße, 

Der Goͤtze ftürzt hinab mit Donnerfchall, 
Und Schmwefeldampf entwindet fi) der Ritze. 
Die Heiden ſehn erſchreckt des Bildes Fall. 

Wie Winfried nun den wahren Gott ie 
Da laſſen fie fi gläubig taufen al. 


So ward auch hier des Heilands Neid), gegründet, 
- Dem Morgenftrahl entwich die finftre Nacht; 
So ward auc hier der Wahrheit Licht entzündet. 
Und weiter 309, vol Gotteskraft und Macht, 

Der fromme Winfried durch Germaniens Gauen, 
Und uͤberall iſt holder Tag erwacht; 

Hell ſtrahlt ſein Stern in dunkler Naͤchte Grauen. 
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III. 
Propheuſch rauſcht es in dem Eichenhaine, 

Wo Biel, der Harzbewohner Waldgott ſtand, 
Auf einem kuͤhngethuͤrmten Rieſenſteine. 
Hoch gipfelt ſich empor die Felſenwand, 
Mit Moos und Eppich maleriſch bekleidet 

Von der Natur mit ſchoͤpferiſcher Hand. 

Es iſt ein Hain, den der Profane meidet, 

Die Miſtel waͤchſt auf alten Eichen dort, 

Die des Druiden goldnes Meſſer ſchneidet; 


Ein heimlich ſchauerlicher, ſtiller Ort 
Wo nah dabei von Stein ein Haus gelegen, 
Darin die Prieſter beten zu dem Hort. 


| Sie legen Runen, Iprechen Zauberjegen 


Und üben Wunder durch die Macht bes Biel, 
“ Bon denen Winfried hört auf feinen Wegen. . 
Da zeigt ſich iym ein neues, hohes Ziel: 
Auch dieſer Göße muß dem Kreuze weichen 
Muß fallen, wie die Donner: Eiche fiel! 
Schon fieht im Geilt des Sottesfohnes Zeichen 
Held Winfried auf des Bielſteins Fels erhöht, 
Sieht ſinken die vom Blut gefärbten Eichen. 


Der Geift des Herrn ermuthigt ihn, er gebt; 
Er ſieht das Schreckbild drohend auf der Ru 
In einer fuͤrchterlichen Majeſtaͤt; 


Sieht rings um der Geopferten Gerippe, 
Da wird ſein Feuereifer angefacht, 
Und praffelnd fällt dad Bildgins Dorngeftrippe, 
11 * 
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Die Felswand niederwärts, und rollt und kracht, 
Daß feinen Fall die Wälder wiederhallen, 
Und Winfried predigt feines Gottes Macht. 
Beſtuͤrzt und ſtumm die Heiden niederfallen, 
D'rauf von den Chriſten, die mit Winfried diehn, 
D:5 Dankes feierliche Lieder ſchallen. 


Und die Gefaͤhrten ſammeln ſich um ihn, | 
Das Kreuz erhebt fih, wo der Biel geflanden, 

So daß audy hier des Glaubens Sonne fihien; 

Doch Winfried zieht hinweg nad) andern Landen, 
Da wird der Chriftuslehre reiner Stern 

Aufs neu, verdunfelt, feine Strahlen ſchwanden. 

Die. Heiden ließen von dem Dienft des Herrn, 
Gleich den Ssraeliten in der Wuͤſte, 


> Und opferten dem alten Gotte gern. _ 


Als Winfried nun die Gegend wieder grüßte 
Da war das Bild des Biel erhöht aufs neu, 
Verfündigend des Heidenvolks Gelüfte, 


und zornentbrannt, dem heilgen Eifer treu, 
Legt Winfried Hand ans Werk mit den Gefaͤhrten 
Und ſtuͤrzt den Goͤtzen nieder ohne Scheu. 

Die Prieſter ſehn's mit aͤngſtlichen Gebaͤrden, 
Zerſchmettert zu des wahren Gottes Ruhm, 
Vernichtet muß das Gögenbildniß werden. 

Die Heiden fammeln als ein Heiligthum 
Die Stüde vom zerfchlagnen Bötterbilde, 
Doch Winfried lehrt das Evangelium 
Aufs neu voll Ernft und Würde, Kraft und Milde, 


x 
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IV, 


Des Lichtes heilige Tadel vorzutragen 

Ermuͤdet nicht der gotterfüllte Mann, 

Uud heller, immer heller muß es tagen. 
Das Werk gelingt, das er. fo Eühn begann, 

Ob auch nicht Alle feine Stimme hören, 
Ob er nicht jeded ‚Herz gewinnen kann. 

Er muß die Geifter bannen und befhmören, . 

Die feindlidy noch verhüllt im Nebelgrau, 

Er muß das Werk der Finfterniß zeritören, 
Dann fchreitet vafcher fort der Tempelbau, 

Und fchöner ſchmuͤckt das Kreuz die heil'gen Hallen, 
Dann ftrahlt des Glaubens Himmel azurblau. 
Noch viele Gögenbilder ſollen fallen, 

Und ausgeruͤſtet mit des Glaubens Schild 
Sehn Winfried wir nach Oſteroda wallen. 
Dort liegt ein Hain, verwachſen dicht und wild, 

D'rin ſteht ein alter Thurm, in ihm verſchloſſen 
Thront der Eoſter hochverehrtes Bild. 

Ihr dienen hundert Prieſter unverdroſſen, 

Ihr Opfer wird aus wundervollem Horn 
Stillfeierlich auf den Altar gegoſſen; 

Nah bei dem Thurme quillt ein heilger Born. — 

Und Winfried hoͤrte kaum von dem Idole, 
Als er es auch bedraͤut in ſeinem Zorn. 


Es kuͤndet Unheil ſchon die weiſe Wole, 
Das ſie geleſen in der Opferfluth, 
Dem allgemein verehrten Mondſymbole. 


— 166 — 
Da naht die Chriſtenſchaar in heil ger Wuth, 
Da ſinkt die Goͤttin von dem hohen Throne, 
Und nimmer wieder fließt ihr Menſchenblut. 
Die Heiden knie'n, und flehen: Schone, ſchone! 
Und Winfried bringt auch ihnen freudig dar 
Die hehre Kunde von dem Gottesſohne. 


Er weiht fuͤr ihn den blutigen Altar, 

Er pflanzt das Kreuz auf den nun wieder Reinen, 
Und tauft der Heiden eine große Schaar. — 
Und wieder weiter zeiht er mit den Seinen, 

Da findet er auf dem Belchrungszug 
Der Jecha Bild auf hohen Felſenſteinen; 

Spaͤt noch von ihr ein Schloß den Namen trug. 
Auch dieſe ſtuͤrzt er vom Altare nieder 
Ankaͤmpfend gegen Prieſter, Trug und Lug. 

Und fort vom Harzgebirge zieht er wieder, 

Hin, wo der Goͤttin Jahra Bild ſich hebt; 
Zerſtoͤrung ſchwingt auch hier ihr Nachtgefieder. 
So wandelte der Mann, der nimmer bebt, 

So ziehet Winfried fort von Land zu Lande, 
So hat er treu geſtritten und geſtrebt | 

Zu Gottes Ruhm, der heilige Gottgefandte, - 





V. 


Siehſt, Wand'rer, Du den Rieſenleuchter ſtehen, 
— Ergellt vom gold'nen Morgenſonnenſtrahl, 
Und zieht Dich's maͤchtig nicht nach jenen Höhen? 
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Hinauf, hinauf aus dem beſchraͤnkten Thal! 
Der Rieſenleuchter iſt an alte Zeiten 
Ein heil ger Denkſtein, ein Erinn rungsmal. 
Wie von der Hoͤhe freudig in die Weiten 
? Die Blicke fliegen, wo voll Sommerpracht 
Die Segensfluren herrlich aus fidy breiten: 
So zog der Strahl, auf diefem Berg erwacht, 
Sn Thüringens umnad)tete Gefilde, 
Und. es zerftob das Reich der alten Nacht. 
Drum weile, Wanderer, ‚bei diefem Bilde: 
Denn immer bleibt es der Betrachtung werth. 
Daß er das Volk der Thüringer entwilde, 


Hat hier der fromme Mann gelebt, gelehrt, 
Der unverzagt dem Zod entgegenjchaute, 

Der nie.gezittert vor der Heiden Schwert. 

Er war's, der hier den erften Tempel baute, 
Für Thüringen, und ohne Wanfelmuth 

Dem höchften Helfer Eindlid fromm vertraute. 

Wohl draut ihm oft der. wilden Völker Wuth, 
Wohl oft des Mörderichwertes blankes Eifen, 

Er aber ftehet unter Engelhut. 

Einft Hört’ man ihn den Chriftenheiland preifen; 
Begeifterung giebt Flügel jedem Wort, 

Und ihn umdrängt das Volk in dichten Kreifen. 

Da ſchwaͤrmen Raben Freifchend um den Ort, 
KHerbeigeflogen von den Opferhügeln; 

Ihr Erächzendes Geſchrei ſchallt mauer fort, 
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Sie jagen ſich, und ſchlagen mit ben Flügeln, 
Das Volk vernimmt nicht mehr der Rede Sinn, 
Schon will fi rohe Läfterung entzuͤgeln; 
Da deutet Winfried auf die Raben hin, 
Und ruft: „Sm Namen Gottes fliegt von bannen; 
Der reinen Lehre Iefu zum Gewinn!" 


Das Wort vermag die Störenden zu bannen, 
Sice heben ſich mit maͤcht'gem Flügelichlag,: 
Und ſtaunend ſeh'n das Wunderwerk die Mannen. 
Drauf tiefe Stille rings verbreitet ‚lag, 

Und glaubend an den Geilteruberwinder, 
Bekehren fich die Heiden diefen Tag. 
Nun wurde Winfried einer Kirche Gründer, 

Die lange Jahre freundlich ftaud erhöht, 

Und zeugte von dem Chriftentyum-Verkünder. 
Zwar von des Zeitfturms Flügelfchlag umweht 

Sant fie dahin, doc) ringsum war eö heile, 
Die Saat gereift, die Winfried einft gefät, 
Und wo vor faufend Jahren die Kapelle 

Hoch über Altenberga fid erhob, 

Durch alle Zeiten eine heil'ge Stelle, 
Um die fid) der Erinn'rung Eppig wob, 
Ward feierli der Denkftein aufgerichtet, 
Zur Ehre Gottes, zu des Mannes Lob, 
-Der bier zuerft die Glaubensnacht gelichtet. — 





\ — 169 — 
\ 
x . 8 


VI. 


Der Abend naht, die Foͤhrenwaͤlder — 
Am Berges Fuße wogt dahin der Fluß 
Und ſcheint des Sturmwinds Nachtgeſang zu lauſchen. 
Der Mond geht auf, und fehlt den Friedens Gruß 
Auf Strahlen zu der ſtillen Mutter Erde, 
Da naht ermüdet Bonifacius. 


ki wilder Wald umfängt ihn, mit Beſchwerde 
»Errichten ihm die Diener hier ein Zelt, 
Nicht weit von einem ſchwarzen Opferherbe. 
Dirauf einer fi) zum andern fill gefellt, 
Und Schlummer kuͤßt der Müden Augenlieber, 
Da wird die Gegend wunderbar erhellt; | 
So fließen nicht des Mondes Strahlen, nieder, 
Das iſt nicht eines Erdenfeuers Schein, 
Ein Schauer riefelt durch des Frommen Glieder. 
Es ift fo ftill um ihn — er ift allein, — 
Und taufendfarb'ge Schimmerfäden weben 
' Ein Ne von Strahlen um den düftern Hain. 


Soll ich den Geift in Deine Hände geben? 
„Ruft mid) mein Heiland vor fein Angeficht? 
Ich folge willig, ohne Widerftreben.” 
Doch wie in Demuth Winfried Dieſes fpricht, 

. Und betend finkt, erwartend, was foll fommen, 
Strahit immer ſchoͤner, herrlicher das Licht. 
Der Himmel zeiget offen ſich dem Frommen, 

Und rieſengroß iſt auf der Strahlenbahn 
Der Seraph Michael herabgeſchwommen. 


— noö—— 
Die Baͤume neigen ſich bei feinem Nah'nz 
Sein Angefiht gleicht lichtem Morgenglanze; 
Mit gold'nem Panzer ift er angetan, - 
Sein Haupt geſchmuͤckt mit ew'gem Siegeskranze, 
Wie blendend Sonnenfeuer glaͤnzt ſein Schild, 
Wie Blitze leuchten Demantſchwert und Lanze. 


Und zum Apoſtel ſpricht der Engel mild: 

„Des Vaters Gruß dem Ruͤſtzeug ſeiner Haͤnde, 
„Und ſeinen Segen uͤber dieß Gefild! 
„Der Vater hieß mich gehen, daß ich ſpende 
„Dem Auserwählten Streiter Kraft und Muth, 
„Daß nimmer er ermüde bis zum Ende. - | 
„Und gabe Dir der Heiden wilde Wuth 

„Fuͤr treue Lehre blut'gen Tod zum Lohne, 
Eo fliege gern ‚zu Gottes Ruhm; Dein Blut; 
„Dort oben winfet Dir die Martyrfrone! 

„So nimm Du, Gottes:Bote, Gottes Gruß, 
‚Nimm Segen von dem Vater und dem Sohne!“ 

Der Engel neigt ſich, und ein Feuerkuß 
Gluͤht auf des ftillentzuckten -Beterd Wangen, 
Das er. in Wonne faft vergehen muß. 
Und wie fein Herz erbebt im felgen Bangen, 
War der Srfcheinung göttliche Geſtalt, 
War all der Glanz verſchwunden nnd vergangen; 
Nur fern am reinen Sternenhimmel wallt 

Ein matter Abglanz von dem Meteore, 
Und jüpes Tönen ferner Harfen ſchallt. 
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Sm Dften aber daͤmmert ſchon Aurore, 
- Des Morgenhimmeld Purpurrofen fehn 
Ihr Spiegelbild im Wellentanz der Ore. 
Der fromme Winfried blicket nach den Höhn, | 
Aus denen Stärkung niederfloß dem Schwachen, 
Und betet brünftiger, wie nie gefcheh'n. 


Als des. Geweihten Diener nun erwachen, 
Verkuͤndet er auch ihnen das Geficht, 
Um ihren Glauben flärker noch zu wachen. 
Und alle Enieen hin im Morgenlicht‘, | 
Und danken Gott, daß er fich offenbaret, 
Und haben, was der Auserwählte fpricht, 
Im Herzen treu gefaßt, und treu bewahret. 





VII 


Daß er bes Aberglaubens Hyder toͤdte, 

Zog Winfried im Thuͤringerland umher, 
Und fand ſich einſt in einer großen Oede. 
Kingdt war die Gegend von Bewohnern leer, 
| Und ivdifches Bedürfniß mahnt zu fpeifen, 
Doc blieb fein Vorrath feinem Diener mehr. 
„Wer hat einft Israel gefpeif’t auf Reifen?" 

Der fromme Winfried den Beforgten fragt, 
Ald er den Tiſch zu decken, ihm geheißen, 
Und jener traurig Nahrungs.· Sorgen klagt. 

„Ihm, der fein Volk durch vierzig Jahre naͤhrte, 
„Dem laß auch uns vertrauen unverzagt! 


“ 
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„Ihm, der des Sohnes Bitte gern gewaͤhrte, 

„Der mit fünf Broden Tauſende geſpeiſht 
„Darum nicht aͤngſtlich forge, mein Gefaͤhrte! 
„Der Water, der ſich gnädig ſtets erweift, 

„Er weiß, was Noth ift, weiß, was wir bedürfen, 
„Ans führen liebend Vater, Sohn und Geiſt. 


„Der Fels der Wüfte gab den Quell zu fhlürfen 
„Den Durftenden, und Hülfe wäre, da, 

„Denn und die Heiden zu den Löwen woürfen, 

„Sp wie dem frommen Daniel geſchah.“ 

So ſpricht er fromm und gläubig, blickt nach oben, 

Und feinem Flehen ift Erhörung nah. 


Ein Fifchaar ſenkt ſich niederwärts von droben, 
Der noch) die, kaum ergriffne Beute trug; 
Bald follen jene den Erhalter loben. 


Und näher lenft der Adler feinen Flug, 
Und laßt den Fiſch zu Winfrieds Füßen fallen, 
"Für beider Leibesfättigung genug. 


D’rauf fehen fie den Aar zum Aether — 
Und Winfried betet: „Herr, wie biſt du gut! 
„Du ſaͤttigſt, was da lebt mit Wohlgefallen! * 


Der Diener hat darauf mit frohem Muth 
Das Mahl bereitet. Was ſie nicht genießen, 
Das geben wieder ſie zuruͤck der Fluth. 
Und wie ſie dankend ihren Gott geprieſen, 
Seh'n Winfried wir zum Herrn des Landes ziehn, 
Mit frommer Bitte wendend ſich an dieſen: 
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Die Etätte, wo der Helfer ihm erfchien, | 
Dem Hoͤchſten als ein Opfer darzubringen, 
Und gern wird fie dem frommen Mann verlich'n. 
Der Ruf des Wunders aber fliegt auf Schwingen. 
Der Lüfte weit umher im ganzen Land, 
Der Himmel giebt Gedeihen und Gelingen; 
Und, bald erhebt fich an der Ora Strand, 
Den heil'gen Michael zum Schugpatrone, . 
Ein Klofter das noch viele Jahre. ftand, | 
Als Winfried längft empfing die Martyrkrone. - 
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Der Jahre viele waren hingefloſſen 
Zum unermeß'nen Zeitenozean, 
Noch immer wirkte Winfried unverdroſſen. 
Er zeichnete mit Segen feine Bahn; | 

Da zieht es ihm noch einmal zu den Zriefen, 
Als fchon des hohen Alters Jahre nah'n. 
Nur die Gefährten mußt’ er ſich erfiefen, 

Dann fegelt er den Rheinſtrom kuͤhn hinauf, 
Dis fie die fernen Küftenländer grüßen, 
Und viele taufend Heiden nimmt er auf 
Zum Bund der Chriften, doch es war dem Frommen, 
Ein Biel gefegt in feinem heiligen Lauf, 
“ Zum Fluſſe Burda waren fie gekommen, 

Und wieder hatten Hunderte das Wort 
Der neuen Lehre gläubig ängenommen; 
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Und er beruft fie zum erleffnen Ort, | 
Das Saframent der Firmung zu vollbringen, 
Und Segen fleht er von dem höchften Hort. 
Da brauſt's im Wald’ und Friefenrotten dringen 
Mit wildem Schlachtiuf ungeſtuͤm herbei, 
Die ſchnell die Eleine Chriſtenſchaar umringen. 


Und lauter tobt des Blutdurfts Raferei, 
Nach Chriſtenblut verlangen jene Heere, 
Mit ungeſtuͤmem, wuͤthendem Geſchrei. 
Da zieh'n die Chriſtenjuͤnglinge die Wehre, 
Entſchloſſen, kaͤmpfend in den Tod zu geh'n, 
Wenn anders kein Entkommen moͤglich waͤre. 
Doch wie der Kampf entbrennen will, da ſeh'n | 
Sie Winfried aus dem Pinnenzelte ſchreiten, 
Um melden fie bald treugefchaaret fteh'n. 
Zwei fromme Maͤnner ſtehen ihm zur Seiten, 
Sie hießen Eoban und Adelar, 
Die wollen ihn treubruͤderlich begleiten. 
Der Fromme ſchaut nun auf die kleine Schaar, 
Und hebt die Hand, und ſegnet ſeine Treuen, 
Und ſeine Worte toͤnen wunderbar: | 
„Die Stunde kam und wird ſich nicht erneuen, 
„Bir werden uns nad) kurzem Erdenweh 
Der Seligkeit des Paradiefes freuen! 
„Der Heiland litt einft in Getfemane, 

„So leiden wir, dev Kelch ift und befchieden, 
„Der Wille des Allmächtigen geſcheh'! 
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„Hinweg die Waffen; fahret bin in Frieden ! 
„Geht, unbefledt vom Mord, zum Himmel ein, 
„Dort lohnet fel'ige Ruh’ für Schmerz hienieden. 
„Bergebt den’ Mördern, die fo grimmig drau'n, 

„Auch Chriſtus hat den Peinigern vergeben, 
„Er führet und zu feinen Freuden ein! 

„So wollen wir nicht vor dem Zode beben, 
„Wir find die Sieger, ob der Leib vergeht, 
„Die Seelen werden hochbefeligt leben!“ — 
Und wie der Hagelfturm vernichtend weht, | 
So ſchwingt der Mord jet feine Drachenflügel, 
Bis feiner mehr der Chriften lebend fteht. 
Die Mordluft raft verderblich, ohne Zügel, 
Sie finfen durch die Friefen, roh und wild, 
Es dampft von Blut der Martyrer der Hügel, — 
Hinweg den Trauerblid vom blut'gen Bild! 
Die Mörder haben ihr Lohn gefunden; 


Die Martyrer empfing der Heiland mild, 


Und Engel heilten liebend ihre Wunden, — 
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Das 
sehe emalige Minoritenflofer, 

der Borgiasbau, das Zefuitenkotlegium, 
und der Ackerhof in Fulda. 


| Vom | Ä 
Herrn Provinzial: Commiflar Prof. Schmitt in Fulda. 


Lange genug hatte ſich Konrad III, ſiebenundvierzigſter 
Abt von Fulda, mit Rittern und ihren Knappen, mit dem 
Fürftbifchofe von Würzburg, ‚Hermann von Lobden- 
‚burg und feinen Zahnlein herumgeſchlagen. Es waren 
boͤſe, kriegeriſche Zeiten, und nach dem alten Spruche: 
— Nulla viris pietas, qui castra sequuntur! — waren 
die Sitten verdorben; Wildheit war an die Stelle der - 
Menſchlichkeit getreten,“ dev Wächterin der Sittlichkeit, der 
Religion, waren durch die Mährchen des Aberglaubens 
die Augen eingefhläfert. Da entichloß ſich der rüftige 
Konrad auch den Satan der Irrreligion und Unfittlicy: 
Teit anzubinden. Sein Ziel zu erreichen, fchien ihm der 
Eifer des, damals erft-aufblühenden, Franziskaner-Ordens 
das tauglichfte Mittel. Er berief deßhalb Minoriten (auch 
Konventualen oder Barfüßer genannt) von Marburg in 
Heften. — Eine alte gejchriebene Chronik von 1688 er: 
zählt: „Anno 1238 find die Barfüßer Mündy (jo hießen 
fie fonft) erfimals nadyer Fuld kommen, und das Klofter 
dafelbft aufzuridhten und zu bawen angefangen.” Es 
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unterliegt feinem Zweifel, daß die Franziskaner, die der: 
Fuͤrſtabt Konrad berief, Feine Obfervanten, dergleichen 
auf dem Frauenbere wohnen; jondern Minoriten oder 
Konventuaten waren. So wurde um das Jahr 1785, 
als der Fürftbifhof Heinrich v. Bibra, die baufällige — 
Jeſuitenkirche, welche vorher Minoritenkirche geweſen war, 
niederreißen, die verſcharrten Leichname ausgraben, und auf 
dem gemeinen Gottesacker begraben ließ, ein Mumien aͤhn⸗— 
licher Körper an's Licht gebracht, der wie ein Minorit ge— 
Eleidet war. Von dem hier geftandenen Minoritenklofter 
redet Schannat Dioec. et. Hier. Fuld, p. 223 unter‘ 
der Auffchrift: Conventus F. F. Minorum Conven- 
tualium, ord. s. 'Francisci Fuldae, 

Konrad berief die Minoriten unter folgenden Be— 
dingungen nach Fulda, daß fie zur Zeit eines Interdicts 
feine gottesdienftlichen Handlungen vornehmen, keine Mi— 
nifterialen des Abtes auf ihren Gottesader begraben und 
an den höheren Fefttagen duch ihre Predigten nicht den 
anderen Öffentlichen Gottesdienft flören follten. Die Mir 
noriten gingen, wie leicht zu. denken, dieſe Bedingungen 
ein, und Konrad räumte ihnen verschiedene Häufer zu 
ihren Wohnungen. Sie fingen-an zu bauen; die Bauten 
gingen erft langfam, rafcher aber, als Innocentius IV, 
der die Aufnahme der Minoriten in Fulda vernommen 
hatte, im Sahre 1245, gleihwie Leo X im Jahre 1516 
zur Erbauung der Petersliche zu Rom, allen denjenigen, 
die den Klofterbau in Fulda befördern wuͤrden, einen un— 
gewöhnlichen, großen Ablaß ertyeilte. So entſtand ein 
Minoritenklofter an dem Plabe, wo jebt die Werfftätte 
der Gebrüder Dude fteht. — Die Minoritenfiche fand, 
- mo jest Herr Mebicinal-Rath Dr. Adelmann feine neue 

12 | 


* 
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Wohnung erbauen ließ, und zog ſich nach dem it Wal: 


ter ſchen Haufe zu. Der Gottesader, auf weldyen Feine 


Minijterialen des Abtes begraben werden durften, mag 
auf der- Stelle gewefen feyn, wo jebt der Hofraum des 
Duͤcke ſchen Haufes ift, worin man vor nicht gar langer 


Zeit noch menfchliche Gebeine angetroffen hat. — Die 
Minoriten ftreueten hier, ihrer übernommenen Pflicht getreu, 
den Samen Eatholifcher Lehre aus, und fuchten den Geift 
des heiligen Franziskus (d. h. den Geift fich felbft verkäug- 
nender Tugend) in Fulda's Einwohnern zu weden. Es 


gelang ihnen, befonders bei jenem Gefhlechte, welches fonft | 
fo gern das andächtige, jegt das fchöne heißt. Denn es 


nahmen viele aus ihnen den dritten Orden des heil. Fran: 


zisfus, der auch der Orden der Büßenden oder Tertiane- 
rinnen hieß, freudig an. Gin guter, liebevoller Bürger 
Fulda's, Hermann Lethender, fammelte fie zu gemein: 
ſchaftlichem Leben, und ſchenkte ihnen ein Haus, welches wie 


ich nicht zweifle, der noch jet flehende Aderhof ift, dem 


man an feinen Runzeln das Alter, und an feiner Form 
Spuren eines ehemaligen Klofters anfieht. Dieſer Acker— 
hof ift gewiß emft die Wohnung der ferapbifchen Veſta— 
linnen gewefen. Denn in einem Schreiben des Fürftabtes 
Reinhard vom Jahre 1457 wird gefagt, daß die Ter— 
tianerinnen in einem, hinter dem Klofler der Barfüßer 
liegenden, und an die Mauer der Stadt floßenden Gebäude 


wohnten. Der Fürftabt Balthafar aber, der die Se: 


fuiten nach Fulda berief, räumte denfelben das verlaffene 
Minoritenklofter, wie ed in der Urkunde heißt, cum suis 
omnibus attinentiis, ein. Wer aber weiß nicht, Daß 
ber Aderhof — dem —— als ie 
Sigentaum gehoͤrt habe? — 
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Die Zertianerinnen, die das gemeinfchaftliche Reben 
gewählt hatten, nahmen. bald fo zu, daß der Ackerhof fie 
nicht faßte. Gin junges Frauenzimmer aber, Helena 
(ihren Zunamen verjchweigt uns die Chronik) vermachte 
ihnen, in ihrem Zeftamente, ein anderes Haus; das nicht 
weit von der erfien Wohnung der Zertianerinnen entfernt 
gewefen feyn fol. Sollte es vielleicht nicht da geftanden 
haben, wo jebt das Lyceums- und Gymnafiums:Gebäude 
fteht? — Doc, dem fey, wie ihm wolle! Genug, daß 
wir woiffen, daß zwei Frauenklöfter vom dritten Orden. des 
heil. Franziskus in Fulda gemefen find. 
Die Tertianerinnen, deren Kleidung und Mantel grau 
war, und die auch Scapulier und Gürtel ttugen, lebten 
dreißig Jahre im Aderhofe, wie in einem Privathauſe, 
zuͤchtig und unbeſcholten. Da hieß der Fuͤrſtabt Rein— 
hard im Jahre 1457 ihr gemeinſchaftliches Leben gut; 
er nutchte ihre Wohnung von den darauf haftenden Laſten 
frei, und fie wurde fortan die Klaufe (Clusa) genannt. — 
‚Die Zertianerinnen müffen fehr zahlreich geivefen ſeyn. 
Der Fuͤrſtabt Johannes II von Henneberg, hob im 
Jahre 1430, die kleinere Klauſe derſelben auf, und be— 
ſtimmte die Anzahl der. Bewohnerinnen der größeren Klauſe 
auf zwölf Perfonen, die fich zwar eine Vorfteherin, welche 
fie magistram oder auch Mutter nannten, wählen durften; 
aber doch audy dem. zeitlichen Stadtpfarrer und Minori- 
ten⸗- Vorſteher unterworfen waren, und die Pflicht ihrer 
Ordensſatzung auf ſich hatten, den Kranken in der Stadt 
zu dienen. Sie hatten Feine Revenuͤen, fondern lebten 
von milden Gaben, die fie fammeiten. Die Tertianerinnen 
in Frankreich, die im Anfange der Faftenzeit ſchaarenweiſe 
die Provinzen durchbettelten, wurden bephalb auch von den 


— 1909 — 


wisigen Franzofen hirondelles de car&me + (Baften- | 


ſchwalben) genannt. — Die legte Mutter der Tertianerin- 
nen in Fulda hieß Dorothea Habern. Denn im Jahre 
1515 wurden fie von der Haltung. ihrer Regel freige- 
fprochen, und von der Klaufe geſchieht in Fulda's Chronik 
feine Grwähnung mehr. —, Sie würde fi) audy ohne 
"das bald darauf aufgelöf’t Haben, denn um das Jahr 
1548 verließen: die Minoriten, deren weibliches Gontrafait 
die Tertianerinnen waren, ihre Wohnung in Fulda, welche 
fie drei Jahrhunderte inne gehabt hatten; denn die Zeiten 
waren für fie zu fchlimm. Krieger u. Landmann hatten ihnen 
ihr Weniges geraubt, und der Freitifch des Herrn nährte 
fie nicht mehr. — Die Armuth und die Grundfäße derer, 
die ihnen fonft Almoſen gereicht hatten, ließ fie nichts 
Gutes mehr hoffen; und — da Alles ftoh, floh auch der 
Minorit, und. fchüttelte gegen die Stadt, die er verließ, 
den Staub von feinen Sohlen. — Dieß erhellet aus dem 
Breve des Papftes Gregorius XIII, worin es den 
Entſchluß des Fürflabtes Balthaſar, die Sefuiten in 
Fulda zu etabliven, gut heißt. In diefem, im Jahre 1568 
gefchriebenen, Breve lautet es ſo: „Cum nullus magis 
aptus’ ei idoneus locus, quam domus Fratrum s. 
Francisci in eadem civitate sita, que per XX annos 
et amplius a Fratribus praedictis deserta neglecta- 
que fuit, et ruinam minatur etc, etc,’ 

Traurig war Fulda's Zuftand in jener verhängniß- 
vollen Zeit! Die Klofterjchule war hier die einzige, und 
fie war tief, tief gefunfen! Der Zürftabt Balthafar, 
der wohl wußte, daß des Staates Wohl fehr von der 
Erziehung der wachfenden ‚Generation abhing, und der 
die Jeſuiten ſchon als treffliche Erzieher kannte, hat ſolche 
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- im Sahre 1572, von ihrem damaligen General, dem Heil. 
Franzistus Borgias, begehrt, und den 25. Auguſt 
1573 erhalten. Der um das- Wohl feines Landes be- 
forgte, Fürftabt litt zwar großen Wibderfpruch von Seiten 
der angrenzenden Zürften und Ritter, die ſich ſchon zu 
Luthers Lehre befannten, und in den FJeſuiten — kraͤftige 
Gegner des Lutherthums befürchteten. Diefe Fürften und 
Ritter besten auch den damaligen fuldaifchen Domdedjant, 
Hermann von Wildhauſen, mit feinem Domkapitul, 
fo auf, daß fie den Jeſuiten wieder auszubieten ſich er: 
dreifteten. Aber des Fürftabtes edler, unbiegfamer Seift, 
von Marimilians II Befehl unterftügt, fiegte, und Die 
Sejuiten blieben in Fulda, blieben zu Fuldas Heile! — 
Doch — ih muß mid) im Lobe' der Iefuiten mäßigen, 
denn das Andenken derfelben ward, wie ein geiftveicher - 
Schriftjteller jagt, feit ihrer Aufhebung fo in Ehren ges 
halten, wie das Grabmal jenes Ungethüm’s, an dem kein 
veifender Handwerksburfche vorübergehen dürfte, ohne einen - 
Stein darauf geworfen zu haben. 

Der Fürftabt Balthafar von Dernbad räumte 
alſo den neuangefommenen Sefuiten — das, von den 
Minoriten verlaffene Gebäude, cum omnibus suis atti- 
nentiis, ja auch ein von ihm neu angefauftes Gebäude, 
die Münß genannt,iein. In der hierüber ausgefertigten 
Urkunde heißt ed: „Inprimis videlicet pro perpetua 
hujus cöllegii instituti habitatione auctoritäte apo- 
stolica nobis adhuc expresse concessa: Monasterium 
quondam ordinis s. Francisci, in civitate nostra 
fuldensi situm, pluribus annis desertum, cum om- 
nibus suis attinentiis, Juribus, instrumentis, nec non. 
‘ eum vicina domo, die Müng vocata etin usum scholae 
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en aere a Nobis coempta etc, Sieh Schannat 
Dioec. et Hier. Fuld, p. 355. 

Die alten Gebäude des vormaligen Minoritenklofters, 
jegigen Sefuitenkollegiums, wurden reparirt und erweitert, 
ſo daß der Hauptbau vom Dudefcyen Haufe bis zum 


Walter’ fchen, und von diefem zu jenem im Quadrate herum= 


lief, Die Sefuitenkicche ftand, wie gefagt, auf dem Platze 
des Dr. Adelmann’fchen Haufes: Wo das Haus des Herrn 
Medicinalraths und Kreisphyſikus Dr, Schneider fteht, 
ftand das Brau⸗ und Badhaus der Sefuiten, hinter welchem 
ihr Garten lag, aus deſſen Gartenhaufe das jegige Haus 
des Heren Commerzienrathed und Fabrifanten Schmitt 


entftanden iſt. Zu dem, den Zefuiten gefchenkten Gebäude, 


die Müns genannt, fügte der freigebige Fürftabt Baltha— 
far nod) vier Häufer hinzu, und geftaltete fie in Erzichungs- 
häufer um, die unter der Aufſicht und Leitung ber Jefuiten 
ftanden. Die Freigebigkeit des Papſtes Gregorius XIII 


fundirte diefe Anftalt, im Jahre 1584 fo gut, daß vierzig - 


adliche und vierzig bürgerliche Sünglinge hier ernährt, 


erzogen und gebildet werden konnten und wurden; denn 


das Gute, welches fich die Sefuiten rühmten, ftand- nicht 
bloß auf dem Papiere! — 

| Das ift, o Fulda, der Urfprung deines Seminariums, 
in welchem fo viele Gelehrte, Rechtfchaffene, Mufterhafte 
gebildet wurden — für Kirch” und Staat! Das ift dein 
Seminarium, das fo viele wadere Arbeiter im Weinberge 
des Herrn am Nedar und Rheinſtrom gab, und das deine 
Söhne verſorgte, die jetzt fragen: wohin? wo nehmen 
wir Brod her?! — Das ift dein Seminarium, dad Dir 
Vaterlandsfreunde gab, die fo manches, im Auslande er= 
jparte, Suͤmmchen ihrem Vaterlande gaben, und Damit 


r 
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Pfarreien (3. B. die von Eichenzell) errichteten, oder (wie 
Dorſchel von Salzfchlirf) Stipendien für arme Landeskinder 
ftifteten! — Und wem verdanfft du das Gute, das deinem 
Seminarium entftrömt iſt? — Einem Papfte und einem _ 
Abte! — Spotte nun über den Vatikan, und fpricy mit 
erbärmlihen Schwägern, daß er eine Charybdis jey, die 
ungeheure Schäße aus Teutonia verfchlungen habe! Siehft 
du, wohin die Kleinigkeiten famen, die Rom aus Deutſch-⸗ 
land zog! Spotte nun über den fürftäbtlihen Krumm- 

- ftab, unter welchem fo gut mohnen, fo füß ruhen war! 
Gregor XIII und Fürftabt Balthafar muͤſſen dir ſtets 
in geſegnetem Andenken ſeyn! 

Die Jeſuiten wohnten und wirkten nun in Fulda 
vom Sahre 1973 bis zum Jahre 1773, alſo volle drei 
Jahrhunderte! — Was vertrieb ſie aus Fulda? — Die 
Aufloͤſung der ganzen Geſellſchaft, die der Papſt Cle⸗ 
mens XIV, im genannten Jahre, mit Einem Federzuge 
bewerkſtelligte! — Der Fuͤrſtbiſchof Heinrich von Bibra 
ließ, jener Aufhebungsbulle gemaͤß, die Jeſuiten aus der, 
drei Jahrhunderte inne gehabten, Wohnung vertreiben, ihr 
Kollegium zerſtoͤren, und ihre Guͤter den Schul- und Se— 
minariums-⸗Guͤtern einverleiben. Die Gebäude der Jeſuiten 
erhielten nach und nach die Geſtaltung, die ſie jetzt haben; 
die alte Jeſuitenkirche aber wurde, wie ich ſchon ſagte, 
um dad Jahr 1785 abgebrochen, und jetzt herrſcht auf 
der Stätte, wo fonft der Weizen des Evangeliums aus— 
gefreut wurde, die irdifhe Pomona! Bei dem Abbruch 
der Sefuitenkirche Außerte ſich ſchon, aber nody im Kleinen, 
der neue Vandalismus, der in der neueften Zeit die fchönften 
Kunftwerfe in — Kirchen und Klöftern zerftörte! Das 
Loos der Zerftörung traf nämlich) damals den fchönen 


— FRE 

Schalter von Alabafter, der Figuren hatte, Die dad ganze 
ren Jeſu Chrifti fo gut darftellten, daß Zeiler in feiner 
beſſiſchen Chronik diefen Altar, von dem er meinte, er 
Km von Marmel, rühmender Erwähnung werth achtete. 

Das Seminarium, ein Attribut des Jeſuitenkolle— 
giums, blieb noch dreißig Zahre, bis zum Jahre 1803, 
in dem ihm vom edlen Fürftabte Balthafar angewie— 
fenen Gebäude, bis es im genanntem Jahre, vom Erb: 
prinzen von Dranien, jebigen Könige der Niederlande, 
Friedrich Wilhelm, in eine Militärkaferne verwandelt 
und das Seminarium, in die aufgelöf te Abtei der Bene: 
diktiner verpflanzt wurde. So wechfeln die Dinge auf 
Erden! So wechſeln fie in ftuymberdegten Zeiten, die 
wir erlebt haben! - Du bift, Fulda, nicht der einzige Ort, 
wo an den Friedensftätten, an ‘denen fonft Pfalmengefang 
ertönte, jest rauhes militärifchen Kommandowort gehört 
wird! | 
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Vierter Band. Erſtes Heft. 





Fulda 1829, 
in der C. Müllerfchen Buchhandlung. 


Schön und nützlich ift ed in den vaterländifchen Gefchichten 
zu forfhen, ‘den Geift der Ahnen aus der. Vergangen⸗ 
heit berüber zu rufen und ihre Zhaten nicht bloß zu bes 
wundern, ſondern nachzuahmen! Wie das Volk der 
Deutſchen ſich durch Tapferkeit und SFreiheitsliebe vor 
alten Völkern der Erde, durch Frömmigkeit, Redlichkeit, 
Treue und Häuslichfeit vor den meiften ausgezeid'net 
hat, find nur wenige in dem Etreben und Forſchen 
nach Wahrheit, an. Scharfſinn und Fleiß im Felde der 
Wiſſenſchaften, an Schönheit und Geſchmack im Gebiete 
der Kunft, an Ausdauer und Arbeitfamkeit in der Vers 
edlung feines Bodens ihm gleich gekommen! 

ar Hd . % Herzog. 


X 


Vorwort. 


Vermehrte Berufsarbeiten legen mir die Pflicht auf, 
dieſe Zeitſchrift mit der Vollendung des jetzt begin⸗ | 
nenden vierten Bandes für gefchloffen zu erflären, 
Diefer leste Band wird größtentheils der Statiſtik 
des Kreifes Fulda gewidmet feyn und nur bier und 
da fo viel Alterthuͤmliches ———— als die Grenzen 
der Schrift geſtatten. 


Eine auf die vier Baͤnde ſich beziehende Charte 
wird im letzten Hefte den Schluß machen, und ſo 
eingerichtet ſeyn, daß ſie auch fuͤr ſich allein als 
Charte des Großherzogthums Fulda und vorzuͤglich 
für vaterlaͤndiſche Schulen gebraucht werden kann, 
weßhalb ſie auch beſonders zu haben ſeyn wird. 


Dem verehrlichen Publikum bringe ich fuͤr die 
guͤnſtige Aufnahme dieſer Zeitſchrift, meinen ſchaͤtz⸗ 
baren Mitarbeitern aber, fuͤr die mir ſo guͤtig gelei⸗ 
ſtete Hilfe den verbindlichſten Dank dar, und bin 
ich auch nicht immer ſo gluͤcklich geweſen, der Er⸗ 
wartung meiner Leſer zu entſprechen, ſo habe ich doch 
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keine Muͤhe geſpart, mein in dem Vorworte zum 
erſten Bande dieſer Zeitſchrift gethanes Verſprechen, 
ſo weit es in meinen Kraͤften lag, zu erfuͤllen. 


Mehrere in oͤffentlichen Blaͤttern erſchienene 
Recenſionen moͤgen dieſe Behauptung rechtfertigen 
und ich ſchließe mit dem Spruͤchlein: Si ‚desint 
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vires, famen est laudanda voluntas. 


Fulda, im * 1820. 


BR . 


Dr. Schneider. 


Suh att 


Stadt Fulda. Vom Detausgeber. . . . - 

. 2 Beſchreibung ‚ber biftorifchen Gemälde im Speifefaale 
bes vormaligen abeligen Conventes. Bon Demf. 

II, Gefhichte und Ortskunde des ehemals domftiftifchen 
Gerichtes Luͤder, jegigen Amtes Grofjenlüder. Vom 
Herausgeber und einigen Suldaern. .. 


IV, Befchreibung der Stiftökicche zu Heröfeld. Vom Herrn 


| — — Seite 
J. Topographiſche und geſchichtliche Beſchreibung der 


Collaborator Piderit dortſelbſt. 2. + + 1483 


V, Hermann von Hardenberg, Abt zu Helmarshaufen. 


Dom Herrn Lieutenant Schrader in Gaffel . . 154 
VI, Notizen über das Schloß Wartenbach. Vom Herausg. 170 


VI. Die belohnte Unterthanen-Zreue. Vom Herm Pros 


vinzial-Commiffar Prof. Schmitt, in Kuldv. . . 181 


Verbefferung en. 


Seite 2, Zeile 3. von unten, lies der ſtatt ber. 

— 60, — 4, — oben, lies adelig ft. adelich. 

— 128, — 17, — unten, lies feinen ft. feinen. 
— 159, — 3 — — lies Anſtöſſer ſt. Auſtöſſer. 


Nahrige. 


Mit innigem Vergnügen — und bezüglid auf die 
im dritten Bande diefer Zeitfehrift gegebenen Zuficherun:. 
gen— ertheilen wir hiemit dem hochverehrlichen Publitum 
die erfreulihe Nachricht, daß wir hinfichtlicy der Beiträge 
zur Errichtung eines Denkmals: für den großen Begründer 
des Chriſtenthums und der Gultur in Deutfchland, 
| Winfried Bonifacius, .. 
bisher fo gluͤcklich geweſen find, daß dieſes mühevolle Unter: 
nehmen nun für gelungen angefehen werden kann; obgleid) 
noch nicht Alle Cammlungen beendigt find und wir nod) 
manche Unterftügung dazu erwarten und zuverfichtlid) hoffen 
dürfen, damit die Anfertigung des Monuments felbft, 
immer wiürdevoller ausfallen koͤnne. | 
Sn der nun dem Drude übergebenen und ebenfalls 
zum Beßten des Monuments auf Subfeription erſcheinen⸗ 
den Lebens. Befchreibung diefes Apoftels, wird die Zeiche 
nung dieſes Monumentes in einem ſchoͤnen GSteindrude 
neben dem Zitel geliefert werden und das folgende Heft 
dieſer Zeitfchrift fol dann die beftimmtefte Nachricht in 
und über dieſe ganze Eache mittheilen. | 
Fulda im März 1829. 
Der Verein zur Errichtung des Monuments für 
Winfried Bonifacius in Fulda, 


Kepler, Schneider Madenrodt. 


EDer angehängte Bogen — folglich; buppelte Steindrud — 
ftelit: die Stade Fulda von der Mittayfeite über dem 
Sohannesbery aufgenommen dar, und enthält nebſt letz— 

terer einen großen Theil ihrer fchönften Umgebungen, 

“ale: den Johannesberg, Kohlhaus, den Petersberg mit 

dem Dorfe Brauhaus, den Raufcheberg, einen Theil des 

S Eildmaldes, den angenehmen Frauen, Galvariens und 
Neuens oder Andreasberg. | 


& 


J. 
ET und oefhichliche Beſhrebuns | 


der 


Sthabt Sulda 
Bom NE 


Nos Fuldam ingredimur mirati templa rotamque 

' Auream, et Idex resonantem sistra Cybeles, - — 
Et sculptam in gemmis Veterum pia facta parentum. 
'G, Fabricius, 
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Fulda, Fuld, Full, Sol*, Fulda, Fuldaha; 
Vuldaha (Schannat, Buchonia vetus, pag. 349); 
die Hauptſtadt des ehemaligen Buchenlandes und des gegen= 
wärtigen Großherzogthums gleiches Namens, liegt unterm 
Wien Grade, 33 Minuten, 57 Secunden der geographiz 
ſchen Breite; die Länge aber ift, von der Inſel Ferro 


*) Schon im ı. Hefte des 1. Bandes d. Zeitfh. S 38, habe 
ih die Meinung aufgeftellt, daß der Name Fulda, vor 
Alters Full, Bol, durch Wortverdrehung Voel, Vohel, 
von Vogel herkommen möge, weil das älteſte fuldaiſche 
Mappen einen Vogel führet. Andere behaupten, daß 
der in der früheren Zeit immer ſtark angeſchwollene, 
volle Waldſtrom dem Fluſſe den Namen VBoll- ertheilt 
habe. — Die oberbeutfche, fonderlich öſtreichiſche Mund» 
art, flatt Vogel, Fugel oder Bugel, und, die Pö— 
belſprache des Bucenlandes Vohel führt uͤbrigens zu 
dem mit dem Urwappen ron Fulda fo ganz einklingen⸗ 
den Gedanken ‚, daß der Aufenthalt einer — Vögel 
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genommen, 27°, 23", 57. Die mittlere Barometer- 
hoͤhe ift nad) meinen über ein Viertel-Jahrhundert ange- 
ftellten meteorologifchen Beobachtungen: — 27", 3, 3, 
Die mittlere Thermometerhöhe: — + 6, 5° R. Corre⸗ 
fpondirende Thermometerhöhe vom Meeres:Spiegel, B. de 
Lindenau Tabl..barometrig. IR. + 7,6°; 9c0: 
graphiſche Breite 50°, 33", 57”, Die Stadt Fulda 
liegt alfo über der Meeres-Fläche: 138, 45 * 139 Toiſen 
oder 834 Pariſer Fuß. | - 


Allenthalben ift fie mit fanften Anhöhen, Hügeln und 
Bergen umgeben, welche eine Viertel-, halbe Stunde, ja, 
noch weiter von ihr entfernt find, und welche gleichſam 
einen Kreis um nn und zwar in folgender Ordnung 
bilden: 


1) Der, Srauenberg, 160,4 37 

2) Der Galvarienberg, 210,7 F Parifer Fuß höher als 
3) Der Afchenberg, 257,9 Fulda. 

4) Der Heimberg, 428,9. 





(Eulen, Falken, Geyer, Habichte rc.) im der Aue, die 
der Fluß durchwäſſert, diefem fomohl, als dem Klofter, 
den Namen‘ erwarben. Diefer .Gedanfe gewinnt noch 
dadurch, daf die beiden Endſylben aha der uralte Aus: 
drud von Aue ‘find, und Vuldaha fo viel als Vo— 
gelau heißt. Sowie Gotha, Gutaue— und Bib— 
—raha, Biberaue u f. w. bedeuten. Da die ältefte 
Nachricht von dem Wappen mit dem Vogel übrigens 
weit jünger ift, als die alturfundliche Schreibung Vul- 
d«ha, oder Fuldaha, nad) anderen Gefhichtsforfhern _ 
" aber aha nicht aue (welches in ber alten Sprache duwa, 
augia heiße); fondern Fluß, aqua bedeuten fol‘ fo wäre 
die Zufammenfegung Fuld-aha noch zu erklären. 
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5) Die Ausfpann oberhalb de8 ) u... 
. Zohanmesberges, 376,5 
6): Der orenberg,. 304,1 Be Sup höher als 
4) Der Peterdbeig; 400,5... | 90% 
8) Der Raufcheberg, 648...) nr Ä 
Die hier genannten, hinſi crüch— ihrer — von mit 
barometriſch aufgenonimenen und nach Lindenau's Ta 
bellen berechneten. Berge, umgeben in einer Rotunde die 
Stadt, bie. faft zwiſchen ihnen in der Mitte liegt, und 
geben derſelben, da ſheils quf ihren Kegelfpigen Kirchen 
und ‚Häyfer erbaugt,.t} t heils dieſelben berpaldet oder cultivirt 
find, .ein herrliches Anſehen, beſonders wenn man ſie von 
ihren Höhen betrachtet. Am weſtlichen. Theile derfelden, 
in einem angenehmen und futterreichen Wiefenthale, ſchlaͤn⸗ 
gelt ſich in mannigfaltigen Windungen der Fuldafluß hin 
und gewährt dem Auge” eine uͤberraſchende "Veränderung. 
Jeder geſchmackvolle Fremde, welchen man auf den | 
nächften Frauenberg ; beſonderb in den ſogenannten Str! Ä 
‚ ftenbau, oder auf den Peters: und Florenberg fuͤhret, ſtaunt 
uͤber die herrliches Ausſicht, und Männer von Kenntniß 
und Erfahrung haben dieſe An- und: Ausſicht mit unten 
die ſchoͤnſten in Deutfchland ‚gezählt. Den: viel: ;gereifte 
Kaiſ. Ruſſ. Etatsrath Weikard ſagt (in den Denkwuͤr⸗ 
digkeiten aus feiner Lebensgeſchichte Frankf. 1802 ©. 159) 
iber Fulda folgendes: „Wenn. manseinige Zeit inıFulde 
gewohnt: hat, ohne weiter gefommen :gzusfeyn; als etwa 
auf Würzburg und Bamberg, ſo weiß man freilich’ nicht, 
was man aus Fulda imachen "fol; fo bald man aber'ent: 
ferntere Gegenden durchreiſet hat, und dann beiFulda auf: 
dem.Srauenberge oder mitten in der Stadt: aufsdemn: Thurme 
die Gegend betrachtet, wird man fie Fo ‚und. fehr ſchoͤn 
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— Es ſind vielleicht in Europa wenige Gegenden, 
welche ſchoͤner ſind. Sc berufe mich hier auf Zeugen, 
welche alle fhöne Gegenden von Stalien, Frankreich und 
andern Laͤndern haben kennen gelernt.“ (Vergl. meine 
Topographie der Reſidenzſtadt Fulda 1806, ©. 6; meine 
Beichreibung des Rhöngedirges Franff. 1816, ©. 12 u. 
REES. 1 Band 2 Heft, S. 77—84) 


“Hinter diefen Heinen Bergen erhebt fi) in Weften 
das mächtige Vogelsgebirg; dieſes ſtoͤßt in Suͤden (oberz 
halb Motten) mit dem noch bedeutenderen Rhoͤngebirge 
zuſammen, welches letztere ſich mit dem Jnſelsberge vereinigt, 
und einem großen Theile des Großherzogthums Fulda eine 
eigene malerifch ſchoͤne Phyfiognomie des Landes verleihet. 


Abbildungen der Stadt Fulda und ihrer. Umgegend, 
liefern die Rundgemälde derfelben von Auguſtin Heider 
und Ignaz Johannis. Erſterer hat ed vom Pfarrkirch⸗ 
thurme, legterer aber, von dem vorderen ala des — 
berger Kloſters aufgenommen. 


Die Stadt allein Haben’ von hal Seiten 
aufgenommen und in Holzſchnitt, Kupfer und Steindruck 
geliefert: Münzer Chronographey 1569, S. 966, Zei: 
ler und Merian, (Topogr. Hassie. 1655.) ©. 64. 
Fabricitis (Gloria Fulde 1655) gab Merians Ab— 
druck -wieders.: Salver und Weinbörner von Fulda 
imn Staatö-Ralendern und auf den :gemöhnlichen Kalendern; 
auch Engel, von Weitermayer geftohen; Heider auf 
Kundſchaften, in Kupfer und in Del;. Johannis, viele 
mal und von allen Seiten auf Stein. Eine ſchoͤne Zeich- 
nung fertigte Cudray und. SET: in Del ar 
von Schlereth. — — ATEM 

J 
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Vom Zulbafluffe Hat fie ihren Namen, und wie 
wir im erften Bande der Buchonia und. der darin gelie- 
ferten Geſchichte Buchenlands bereits ausfuͤhrlich erſehen 
haben, von den Heiligen Bonifaz und Sturm, durch 
die Erbauung des Kloſters ihren erſten Urſprung erhalten. 
Gleich nach dem Anfange der Kloſterſtiftung erhiel- 
ten die, nach und nach durch Schenkungen des Uradels, 
in. Buchonien ſowohl, als aus der Wetterau, vom Rhein ꝛc. 
an das Klofter abgetretenen Leibeignen, unter welchen ſich 
auch Handwerker und Künftler verfchiedener Art befanden, 
ihre Wohnungen dicht außer den Ringmauern des Klofters 
auf der Welt: und Nordweftfeite deöfelben. Nachdem ferner 
gegen Ende des eilften Sahrhundertö Die Seßhäufer des 
Uradels in Burgen und im zwölften Jahrhunderte in Feften 
verwandelt wurden, und mithin der Abtshof fammt dem 
Klofter mit dickeren Mauern umgeben und erfterer in eine 
Burg umgefehaffen werden mußte: fo entitand dadurd) 
die noch heutiges Tages beftehende Benennung Hinter: 
burg. Nachdem aber im Jahre 1125 durch die Um: 
fhaffung der großen Amtsbezirke unter den Amtöftellen 
und ihren Ziteln (Fürften, Herzoge, Grafen u. f. w.) in 
Erblande, der größte Theil des deutfchen freien Uradels, 
folglich audy des buchifchen, ſich diefem Erblandsherrn 
(und zwar mit größtem Rechte) nicht unterwarf, fondern 
fi jeder Anmaßung von Oberherrlichkeit widerfegte, feine 
Ebenbürtigfeit mit diefem neu entflandenen hohen Adel 
zugleich mit der Unmittelbarfeit feines alten Grunde 
eigenthums behauptete: jo wurde hierdurch — und befonderg, 
weil die Aebte zu Fulda fi) mit den übrigen größeren 
biſchoͤflichen Stiftern ebenfalls zu Landesherrn mit gleichem 
Range der neuen Exbfürften aufzufchwingen ſuchten, wogegen 
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die Burgen des Uradels Bachoniens rings um das kleine 
Befigtyum- des Kloſterſtifts Fulda immer feſter gebaut, 
und ein gemeinfchaftlicher Widerfland unter dem geſamm— 
ten buchiſchen Uradel befchloffen wurde — der Abt Mar: 
quard I (der 3dte in der Reihenfolge feit Sturm) ges 
noͤthigt, auch das vor der Abtsburg im Süden und Often 
-. gelegene Dorf Zulda mit flarfen Mauern, Ihoren, Thür 
men und Gräben in eine große Burg umzufchaffen,: wel⸗ 
ches im Jahre 1163 geſchah, wo ſchon das ſo ſchaͤdliche 
Fauſtrecht, als Ausgeburt der Vererbung der kaiſerlichen 
Fürſten? und Grafenamts⸗Bezirke im Schwange war. 


Hiedurch entſtand der Unterſchied, der ſich in meh⸗ 
reren Urkunden findet, zwiſchen den Hinter- oder alten 
Burgern und den Vorder- oder heuen Burgern, 
welche Waffendienſte zu Fuß in beiden Burgraͤumen 
zu leiften verpflichtet waren, während die mit Stiftögutern 
theils in, theild außer denfelben beliehenen Edelleute die 
Waffendienfte zu Pferde oder die logenannten Ritter: 
dienfte zu leiften, die Pflicht hatten · 


Unter die Lehenhaͤuſer gehoͤrten nicht nur einige in 
der Hinterburg, ſondern auch in der Stadt Fulda ſelbſt, 
die Kemnaten oder Steinhaͤuſer in der Habsburger und 
Rittergaſſe, welche der Abtsburg zunaͤchſt und unter dem 
Dienstags-Markte, jetzigem Schloßplatze, lagen; ebenſo 
auf dem Samſtags-Markte, in der Ohm- und in ber 
T Toͤpfergaſſe, denen ſelbſt Erbzinsgefaͤlle von andern Burg: 
haͤuſern, als Burglehen, fuͤr die Ritterdienſte des Adels 
mit eingewieſen waren. Die Einwohner dev neuen Burg- 
ſtadt Fulda beitanden demnach aus. Ritterleuten, welche 
binjichtlic ihrer Lehen Dienfimannen und Vaſaken des 
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Abtes, aber perſoͤnlich freie Herrn, und keine Unter— 


thanen im eigentlichen Sinne waren,” und aus Buͤrgern, 
unter welchen fi durh Freilaffungen (mit mehr oder 
weniger ausbehaltener Zinsbarkeit) aus der Keibeigenfchaft 
immer mehr Künftler und Handwerker zufammenfanden; 
als Marquard ihnen eine Bürgermeifterfchaft (Magist- . 
ratus) als Vorftand und ein eigenes Burggericht bewil- 
ligte, wodurd) diefe neue oder vordere Burg zu einer ei- 
gentlichen Stadt (urbs) erhoben wurde. Urbs, wie die 
Hinterburg, die nun bloße Vorftadt blieb, in Urkunden urbs 


vetus, hat einen ausgedehnteren Sinn, ald das Wort 
“ eivitas. Leßtered aber giebt den Sinn einer Burgſtadt, — 


oder einer Burggemeinde, die ihre eigene Rechtspflege und - 
Meifterfhaft, Bürgermeifterfhaft oder Stadtrath hat. | 
Unter den Handwerkern war das Wollenweber-Handwerf 
das ältefte, zahlreichite und mit den meilten —— 
verſehene, als geſchloſſene Zunft, fo wie das Zunft-⸗“ 

weſen überhaupt kurz nad) Errichtung der Buͤrgermeiſter⸗ 


Schaft, die dem heilbringenden Mittelftand fein Dafeyn gab 


und ihn zwifchen Adel und Bauernftand ftellte, fi) Alles 
in befondere Innungen bildete, und die Bevölkerung zu: 
gleidy mit dem Wohlitande förderte. 


Das Siegel, welches Abt Marquard I der Städt 
Fulda gab, zeigte einen figenden Abt mit der Bifchofs- 
muͤtze in der rechten, und in der linken Hand ein offenes 
Buch haltend mit den Worten: Pax vo(bis). Die Um: 
fchrift des Siegeld war: Sigillum (Judieis aut Magilt- 

rıtus in) Civitate Fuldensi. S. die Abbildung in 


‚Ch. Broweri fuldens, antiq lib. secund. p- 165, 


und in Sehannat. Buchonia vetus p. 350. 


a — 

Daß das ſitzende Bild den heil. Bonifatius vor- 
ftelle, und nicht etwa einen andern Abt, beweifen die im 
Hintergrunde der Flache fich befindenden Buchſtaben: S. 

Bonifacius; obgleich dieſer nirgends anders, als mit dem 
Buche und dem Frieſendolche ſich abgebildet findet. 

a AR rn] ei RE wEk- = ar eh Hang Pace 

Diefes — war aber noch kein Wappen der 

Stadt; denn die Wappen ſind, als bleibende Ehrenſchilde der 

Waffengenoſſenſchaft, erſt über hundert Jahre ſpaͤter in 

Deutſchland eingefuͤhrt worden, wo nebſt dem Adel, auch die 

Stifter und Staͤdte dieſelben annahmen. Fulda fuͤhrte einen 
Thurmfalken, wahrſcheinlich natuͤrlicher Farbe, im ſilbernen 
Felde und im linken Oberwinkel des Schildes einen oben 

und unten abgeſchnittenen, rechts und links zweimal geafteten 

Buchenftamm. Nach Auflöfung des buchiſchen Simpli- 
cius-Ritter-Ordens wurde ihr verftattet*), ohne daß man 
weiß warum, das Gefelfchafts- oder Drdens: Wappen 
diefer Simplicius-Ritterſchaft, nämlidy die aus dreihuͤge⸗ 
ligem, gruͤnen Boden aufwachſenden drei natuͤrlichen, weißen 
Lilien im rothen Schilde, zu fuͤhren, und dieß iſt dad 

gegenwaͤrtige Wappen der Stadt, welches fie in ihrem 

Siegel führt, wozu aber ein Prachtftud (ohne daß man 
weiß wie) hinzugekommen ift, indem ein geharnifchter Ritter 

‚ (ber den heiligen Simplicius als Landesfhußheiligen vor- 
ſtellen fol) diefes Wappenſchild hält. 

*) Denn die deutfchen Fürften hatten mit Ausnahme von 
Kurpfalz und Deflreich Eein Recht Wappen zu ertheilen, 
da diefes nur der Eniferlichen Machtvollkommenheit zu= 
fland, ohne deren Genehmigung auch in den beftehenden 

Wappen keine Abänderung vorgenommen werden fonnte, _ 
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Der Flaͤchenraum innerhalb der Burgmauern wurde nach 

id nach mit vorzüglichen Gebäuden ausgefüllt, unter andern 
em Münzhaufe, mehreren Kemnaten in der Habsburger 
Safle, (wovon noch das jegt von. Harftall’fche Haus) auf 
em Samftagsmarkte (dad noch genannte Steinerhaus, 
yie- Mädchenfchule, das Haus der englifchen Fräuleinftif- 
tung), in der Schmiedgaffe (das nachher von Stendorf: 
fhe, von Baftheim’fhe, jetzt Zwenger’fhe neu umgebaute 
Haus), in der Kittergaffe (das vormald von Lauter’fche, 
dermal von. Schlereth’fche, 1716 von gehauenen Steinen 
neu aufgeführte Haus), am Wollmeber » Graben und am 
Paulusthore (mo igt die Hauptwache fteht und das von 
Buſeck ſche, nachher Fürftbifhöfliche, jegt Merz ſche Haus, 
welches zur Burg des Kloſterſchirmwogts, Grafen von Zie— 
genhain gehörte), fo wie aud) in der Ohmgaffe, das Bad- 
haus, fogenannte Stockbad, und auf der Milten das 
fteinerne Haus am Reifenberge ſich befand, und es 
enfftanden ‘außer der bereitd benannten Vorſtadt Hin— 
terburg noch die Vorftädte: Aufjerer Graben (wo jeßt 
die neue breite und längfte Straße mit den daran hin- 
ztehenden Acazien-Baumreihen (Königöftraße) dem Auge 
fo freundlich ift), Scyleifergaffe, Löher:, Floven- und Pe- 
terögaffe, welche drei legtere aber bejondere Außenthore 
hatten und gleiches Bürgerrecht für ihre Hausbefiger mit | 
den Burgern in dem Linienraume der Stadt genoffen und 
genießen. Aber auch mit Kirchen, Kapellen und Klöftern 
wurde die Stadt und Vorftädte nad) und nach, fo zu fagen 
überladen, weßhalb in neuern Zeiten der Weberfluß dem 
Abbruche unterworfen wurde, z. B. die ehemalige Kapelle 
Des. hl. Jacobs, die Alerander-Kapelle, Weiöfrauen- Kapelle, 
die Sefuiten=, früher Barfuͤßer-Kirche, die KapuzinersKirche, 
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Man errichtete das alte Rathhaus, mit dem berühmten 
- Rathökeller und der Schenfgeredytigkeit, die noch unter dem⸗ 
ſelben ſich befindenden Fleiſchbaͤnke*), Garküchen (das fo- 
genannte rothe Läppchen, jest Schwankſche neugebaute Hinter- 
haus), das Stodhaus und die Gefängniffe unter den Stadt- 
. ‚thürmen, le corps de garde, oder das Wachthaus 
am Rathöfeller, weldyes von der Stadt am 10. Oct. 
1783 an Jacob Romeis um 827 fl. 30 Er. verkauft 
wurde und jest dem Wirthe Urhan gehöret, die Ziegel-, 
Balf- und Hornungsmühle. Die Ziegelmühle wurde in der 
fuldaifchen Gefchichte durch den Kindermord der Juden 
beruͤhmt**). Die Walkmuͤhle lag früher bei Kohlhaus, 
das alte Wollenweber - Handwerk grub aber einen neuen 
+ Kanal ber Fulda, von Kohlhaus bis an das Außere Thor 
- der Stadt, wohin nun die Walkmuͤhle gefegt wurde. Abt 
Friedrich vererbte fie im Sahre 1387 mit allen Zubehö- 
tungen unter gewiffen Bedingniffen den Meiftern diefes 
Handwerks. Es wurde aus fämmtlichen Meiftern ein 
*) Nach einer Urkunde vom Abte Johann, flanden 1434 
die Fleifchbänfe unter dem heiligen Kreuze, woſelbſt aud) 
ein Fleifhhaus gewefen war; nad) einer anderen Urkunde 
wurden fie am 15. Sept. 1604 unter das Rathhaus 
2 verfegt, welches auf dem Plage des abgelegten Pfarts 
iteebhofs erbaut worden war. Die gegenwärtigen murden 
übrigens erſt 1758 errichtet und' die zwei unterſten von 

der Stadt für 1700 fl verkauft. 

**) „Zu Zulda feynd die Juden anno Chrifti taufend zweis _ 
hundert fieben mnd dreißig, in der Chriſtnacht, in die 
Etaffelnmolln (pest Ziegelmolln genannt) gefallen und 
darin fünf Knaben erftohen. Derhalb wurden demfel- 
felbigen tag alle Juden zu Fulda erfchlagen und zum 
tepl gefangen.’ Münzer Chronographia, ©. 142. 
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Walker erwählt, welcher’ jedesmal der Herrſchaft praͤſem⸗ 


-  tirt, von ihr beſtaͤtigt und vereidet werden mußte. Der 


nach den Muͤhlraͤdern zu, in der Eckmauer befindliche Stein 
zeigt noch die damaligen Herrſchafts⸗ Richters⸗ und Hand⸗ 
werks⸗ Wappen, woruͤber die beim Wollenweber-⸗Handwerke 
ſich befindende Pergaments-Urkunde nähere Auskunft giebt, . 


Die Hornungsmuͤhle wurde 1561 vom Abte Wolf—⸗ 
gang verkauft. Hinter dem Benedictiner-Convente nad) 
dem Dombdechanei:Garten zu, hat nad) einer Urkunde von 
1581. die Quatmuͤhle geſtanden. Abt Heinrich VI, 
von Hohenberg, welchem die am Kloſter erbaute Burg 
nicht mehr behagte, erbaute die neue Burg in der Stadt, 
das eigentliche erſte Schloß, und das Kauf- nnd Bohn- 
haus (vieleicht den noch genannten Bohn= oder Bann⸗ | 
hammel?). 

Abt Si gehard,, errichtete zur befferen Communi⸗ 
cation des diesſeits der Fulda gelegenen Kloſters mit 
andern Zellen? und Ortſchaften, eine über 260 Schritt 
lange ſteinerne Brücke über 'diefen Fluß, welche in der. 
vaterländifchen Geſchichte Die lange Sri uͤcke (pons Sun s) 
genannt wird und noch fo heißt. 

Ueberhaupt find die Bruͤcken über die Fulda geſchicht— 
lich merkwuͤrdig, und ich glaube, den Fuldaern wenigſtens 
ein Vergnuͤgen zu gewaͤhren, wenn ich ſie hier ſaͤmmtlich 
ausfuͤhrlich beſchreibe, wie fie gegenwaͤrtig ſind. 


1. Die lange Bruͤcke. Nah Valentin Muͤn⸗ 
zers Chronographia (Bern 1559, S. CXX) fol die— 
ſelbe im Jahre 812 vom achten Abte Siegehard er— 

bauet worden ſeyn, was auch SChamnat (Hist. Huld. 
1729 part. HI. ipag.: dı4) beſtaͤtigt, indem ver ſagt: 
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Pontem lapideum, quo Kuldam fluviam brumalibus 
undis ‚auctum sternere decreverat. | 
Das Fundament diefer erften Brücke über die Fulda 
ift noch, bei fehr niederem Wafferftande, unter dem dritten 
gegenwärtigen Brücenbogen in dem Fulda-Arme nad) 
dem St. Katharinen-Spitale zu, deutlich zu erfehen. 


Nach eben diefem fuldaifchen Chronikſchreiber Mün- 
zer (S.CXLVII) fol unter dem Abte Bertho, im. 
Jahre 1254, Gerhard, ein Bürger aus Zulda, von Hün- 
feld gebürtig, diefe Brücke, weil fie verfallen war, wieder 
aufs neue ‚aufgebaut haben. 


Im Zahre 1602 hat fie der damalige Gouverneur von 
Zulda Marimilian, Erzherzog von Oeſtreich, abermals, 
weil fie beinahe verfallen war, neu aufrichten_laffen, wie 
fi aus der nachfolgenden, in dem erften Pfeiler, links 
vom Neuenberge an, befindlichen, Infchrift erfehen läßt: 


SERENISS. MAXIMIL. ARCHIDVX AVSIR 
OR°’D TEVTON. MAGNS, MAGISTER 
DITIONIS FVLDENS, ADMINISTRAT 

. PONTEM PENE COLLAPSVM. PATRIE 

RESTITVIT ANNO CIDII9CIH 


Auch die innere Inſchrift am zweiten Brücken: Pfeiler, 
vechts, deutet dahin, welche aber wegen einiger verwitterten 
Buchſtaben und faft verlofchenen Wörtern, jegt viel fchwerer 
herauszubringen ift: | 


QVO SIEGEH \RDVS ABBAS ANNOS ANTE 
IICCXXX FVLDAM PONTE STRAVIT 
HVNC ARCHIDVX MAXIMILIANVS PRO 

| . CEESARE RVDOLPHO FRATRE 


— 
ADMINISTRATOR, LABANIEM RN 
‚ANNO CIIIHCH *). 
| Der Jeſuit Chriftoph Bromer fagt in feinen 
Fuld. Antig. Libr. IV. p, 571. über diefe Brüde: fol 
gended; Anno MDCI, pons, quo Fulda versus D. 
Andrea jungitur, opere insigni perfectus, cura Ar 
chiducis, usui et ornamento civitatis, Opus in Lon- 
gitudine pedes OCXXXVII. in latitudine ER | 
vincenos; duos; . 

Mitten auf. diefer Bruce, i ein Monumentchen, 
welches oben ein unanfehnliches Crucifir hat, auf. deffen 
Querbalten der Name HERMAN HEP ſteht. Dieß ift 
entweder der Name des Bildhauners, der aber eben Fein Mei— 
fterftücd geliefert hat, oder es foll heißen Hermann re- 
paravit. Denn unter dem Kreuze findet ſich das Wappen 
des damaligen Senioris Capituli aut Conventus: Her⸗ 
mann v. Clauer rechts, des Abtes Wolfgang Schuß« 
bar genannt Mile ling (mit welchem die Bu von 








*) So if: wenigſtens die von mir gereinigte und an Dr 
und Stelle feibft genau verglichene Schrift, Was wohl 
das Wort labaniem bedeuten mag? Wahrſcheinlich iſt es 

ein Fehler des Steinhauers, oder ſoll es lapsa ntem heißen? 
Uebrigens hat unſer verdienſtvolle Schannat (Buch. 
vet. p. 250) dieſe Inſchrift folgender Magen gegeben; 
Quo Siegehardus ahnos ante IICXXX 
Fuldam ponte stravit,’hunc Archidux 
Maximilianus pro C#sare Rudolpho 
Fratre Administrator pontem reparavit 
Anno CIDIOCIL, 
Sie feht das Wort Abbas und ein C in der — | 
Jahrzahl, welches ein Verſtoß um ein ee iſt. 
Ferner iſt labaniem ausgelaſſen. 
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Milhlind zu Schönftadt nicht verwechſelt werben 
darf) in der Mitte, ald- Erbauerz; diefer regierte bis zum 
Sahre 1568 ald Abt zu Fulda, wo ihm der -Decanus 
major et praepositus montis St. Andrew, Georg 
Schenk von Schweinsberg in der Abtswürbe 


folgte, deffen Wappen auch links unter dem Kreuze zu er⸗ 


ſehen ift. Unter diefen drei Wappen ftehet.nody das Stadt: 
wappen von Fulda, und einefabgeauene Hand: mit einem 
. Beil, das Sinnbild des Burgfriedens, und. nicht, 
wie .die Sage von dieſer Bruͤcke gehet, daß 'ein-hiefiger 
Maurermeiſter den billigeren Erbauer diefer Brüde babe 


necken wollen und diefelbe nad) der Fertigung bedeutend 


befchädigt Habe, weßhalb ihm zur a. bie Hand ab: 
gehauen worden ſey. — 

Auf dem zweiten Pfeiler linfer Saite ſtehet die Jahr— 
zahl 1562. Auf dem vierten rechts, findet ſich die— 
ſelbe, ebenſo auf dem ſechſten. An letzterem ſteht noch 
mit ſchlechter Schrift: No 62 (wahrſcheinlich Anno 17627) 
IST DA>s WAS ALSO HOCH GEWE (allenfalls 
10 Fuß). (Im Jahre 1824, den 14. November,‘ wo- die 
Mafferfluth einige Pfeiler der Hornungs: Btüde eingeriffen 


hatte, ftand das Wafler noch 6 Fuß über diefer Schrift.) 


Auf dem fiebenten Pfeiler, unter dem vorher beruͤhrten 
Monumente, ſtehet die Jahrzahl 1560. 

Ueber dieſe Bruͤcke fuͤhrt uͤbrigens die Straße nach 
Großenluͤder, Lauterbach, Alsfeld, Amoͤneburg, Marburg; 
nach Blankenau, Stockhauſen, Herbſtein, Gießen 3 2 
dem Vogelsberge und der Wetterau. " 

11. DieBrüde beider Hornungsmühle. Fürft- 
biihof Amand von Bufed, erbaute dieje Bruͤcke im 
Zahre 1738. Auf der Mitte derfelben, finden firh die 


* 
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fehr befchädigten Heiligen: Sohannes der Täufer und 
und die Mutter Chrifti. 

Im Sahre 1824. flürzten die hohen Wafferfluthen 
einen Theil diefer ehemals zum Landbaue gehörigen Brücke 
ein; man machte fie, des Wiederaufbauend wegen, von nun 
an zum flädfifchen Eigenthume, und die Stadt erbaute 
Diefelbe mit bedeutenden Koften im Sahre — wieder, 
wie folgende Inſchrift ſagt: 

DURCH FLUTHEN I. J. 1824 
ZUM THEIL ZERSTOERT 
1825 AUF KOSTEN DER STADT 
WIEDER HERGESTELLT. 

Diefe Brüde führt zum Sohannesberg und deffen 
Kirchfpiele: Sickels, Roden; Giefel, Hofenfeld, Brandlos, 
Hauswurz, Hinterfteinau, Uerzell, Ulmbach, Freienfteinau, 
Crainfeld, Herchenhain, zu dem weſtlichen und Dr weſt⸗ 
lichen Theile des Vogelsgebirges. 


HH. Die Bruͤcke bei Kohlhaus erbaute Fürftz 
bifhof Heinrich VIII, zu Ehren feines Namenspatrones, 
Kaijer Heinrichs des Heiligen, wie die Inſchrift unter 
dem darauf flehenden, aus Sandftein gehauenen, Bild: 
niffe desfelben beurfundet. | 

Nebft diefem Kaifer befinden ſich auf diefer Brüce 
noch drei Standbilder: 

1) Das der heil. Maria, unter welchem ftehet: 
| DVLCIS-JESV CVM MARIA 
CONSOL\RE PATRIAM 
an⸗ ET CVM PROLE PIA 
 PROTEGE BVCHONIAM. 
2) Des Seit. Joſephs mit der Unterſchrift: 
VIRMARIXDEGVA NATVS 
IESVS DEI FILIVS 
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\  JOSEPH PATER CHRISTO DATVS 
PATER 818 BVCHONIBVS. 


/ 


3) Die deö heil, Bonifaz, mit der Infchrift: 
BONIFACI NOS TVERE er 
AB 'ADVERSIS LIBERBA 
INTERCESSOR FAC VIDERE 
SaAMNCTA PACIS GAVDIA, 
(Die Freuden des Friedens von dem damals zu. Ende 
gehenden fiebenjahrigen Kriege) 


4) Unter der Statuͤe des Kaifers Heinrich findet fi ich: 
HENRICO IMPERATORI SANCTO- 
HENRICVS. VIII 

S. R. I PRINCEPS ET AB. FVLD. 
- HOC PERENNE PiETATIS MONVMENTVM 
POSVIT . 
| MDCCLXV, 
Ueber diefe Brüde und die beiden Fulda: Arme, 
ziehet die große Heerſtraße nad) Schluͤchtern — 
Gelnhauſen, Hanau, Frankfurt ꝛc. 


IV. Die loͤſchenroͤder Bruͤcke, naͤchſt dem Dorfe 
Loͤſchenrod, erbaut vom Fuͤrſtabte Conſtantin von Butt— 
lar, im Jahre 1717 und geziert mit dem weniger gut 
gehauenen Bilde des heil. Johann von Nepomuk. 


‚ Ueber dieſe Bruͤcke führt die Chaufee nad) Brücke: 
nau, Kiffingen, Schweinfurt, nad) Hammelburg, Garlftadt 
und Würzburg ꝛc. 


Das am Fußgeftelle des hi. Nepomuk's fich befindende 
Ghronoftichon, in welchem ficbenmal die Jahrzahl von Er: 
bauung dieſer Bruͤcke —— verdient - wohl 
einen Platz: 


A nn 


LarlDeA HARC -MoLes VawXlr 
- patroCinlo DIVI Joannls: wEPoM NV Cenl 
oVI steLl.ATo VerTICe De Ponte MersVs‘ 
Christl MARTYR sVpER VnDas EREOTVs 
erarlosVM SIDVS AC PorTVs SAUER 
-HVNC PoNTEM TRAIECTVRIs Dans ‚EST 
AB : fi | 
oPpErls Tanıl CoxDIrore srxerlCanrIssIMo- 
AVTHORE VEro PATels | 
CONSTANTINO .. _. 
SACRI ROMANI IMPERI PRINGIPE INCLITAE ECCLESIAE 
FVLDENSIS ABBATE DIVAE AVGVSTAE. 


ARCHICANCELLARIO PER GERMANIAM ET 
‚GALLIAM PRIMFE. 


Mir ehren nun von diefer Bruͤcken-Diverſion Be 
Stadt Fulda ‚zurück, 

Der Handel und Wandel Fam empor, es entflonden 
Sahrmärfte in Fulda, unter meldyen der Allerheiligen- 
Markt, vom Raifer Ludwig im Jahre 1333 geftiftet (S. das 
Diplom bei Schannat, ©. 351) der berühmtefte war. 

Ueberhaupt war diefes Felt, der Sohannistag und 
Hugel-Sonntag (Sonntag nad) Faſtnacht), Erfterer wegen 
des Sohannis- Feuers und ‚der Zohannig- „Hütten, wo die 
Nachbarn auf der Zanzhütte, dem Hitzenplane, in der Lengs⸗ 
felder-Gaffe u. f. w. beim Feuer zufammen Famen; Leb- 
terer wegen der Kräppeln und Kugeln, die an dieſen 
Sagen gebaden und gekocht werden, — Hauptfefte der 
Fuldaer. Der Hußeln - Sonntag, ift nody beim jungen 
Volke auf dem Lande eine Hauptbeluftigung, wo fie des 
Abends brennende, fogenannte Hagelräder machen. Der 
Gefang dabei ift fo genau nationalifirt, daß fich die ein- 
gebornen Zuldaer, in allen Erdtheilen 5 daran. einander 
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freudig erkennen, wenn ſie anſtimmen: Zum Cilies, kall 
Erwes, mit Hutzel-Broͤh geſchmelzt ꝛc. (Zu Sülzen, 
kalten Erbſen, mit Hutzel-Bruͤhe geſchmelzt.) 

Die Zahl der Bewohner Fulda's wuchs ſchnell, denn 
im Jahre 1344, alſo 182 Jahre nach der Erbauung, 
ſtarben daſelbſt RR Bromer, über 3000 Menfchen 
an ber Det! — 

Ebenſo nahm ihre Verfchönerung zu, welche ich hier 
“einzeln und von Zeit zu Zeit zu befchreiben übergehe, um 
nicht langweilig zu werden. Ich verweiſe in diejer Hin 
fiht auf die Abbildungen der Stadt, welde wir vom 
Löten bis zum erften Viertel des 191er Zahrhunderts be- 
figen, und gehe zu der gegenwärtigen Befchreibung Fulda's 
über, welcher ich bei jeder Gelegenheit möglichft kurz das 
intereflante Alterthümliche einzufchalten mid) bemühen werde. 

Die gegenwärtige Stadt Fulda, mit dem Landfran- 
Eenhaufe, der Sregmühle*), dem Schügenhaufe, St. Niko: 
laus-Siechhaufe, Ober- und Unterziehers, der Gensd'ar⸗ 
merie- Kaferne, dem Frauenberger Klofter, der Brücken: 
müble, dem Armen:Berforgungs:Haufe zu St. Katharin, 
der Wiefen-, Ziegel: und Walk-Muͤhle, zwei Lohgerbereien, 
dem untern und obern Fiſchhauſe und dem Badgartenhaufe, 
welche alle noch zur Stadt gehören, enthält 1012 Häufer 
und 8614 Seelen, ausſchließlich der Befagung und der 
Fremden. ° Pr 


*) Die alte Gregmühl, von Wizelius erbaut, ift von der 

Reformations⸗Zeit merkwürdig, weil fich in derſelben der 

“ berühmte Melanchton aufhielt und mit Dr. Luther, 

damals in Hammelburg, correfpondirte. Zwei Drigis 

nalbriefe von diefen wichtigen Männern damaliger Seit, 
verwahrt die fuldaifche Bibliothek. 


+ 
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Folgenbe Tabelle der jüngften Zahlung und Aufnahme 
des Seelenſtandes giebt uns zuverlaͤſſigſte — uͤber 


Fulda s gegenwaͤrtige Bevoͤlkerung. 








Benennung der Sirihr Mm. Bein, —V 3 
Stadtwiertel > mänst! weibl. — 4 O 
Erſtes Viertel 1120] 443 537] — — I 980 
Zweites Biertel 1160 | 470! 565 | S1 | 97/1213 
Drittes Viertel — . | 119 | 459, 550 | — | — 11009 
Viertes Viertel 142 | 66%| 633 | 52 | 63 11420 
Borftadt Peterögafe. | 36] 1061410 | —  — | 246 
Borftadt Florengaffe 9211131135 BEA MH 248 
Vorſtadt Löhersgaffe 77 | 298| 371 | — | — | 669 
Altenhöfer Obergemeinde| 46 ; 175] 234] — | — | 409 
Altenhoͤfer Mittelgem. 24 1071155 |— | — | 2142 
Lengsfelder-Gaffe 18} 68 68I— !— | 136 
Hospitald:Gemeinde |, 28] 105! 131] — | — | 236 
Altenh. Untergemeinde 93 1 244 2671 — | — | 511 
Gemeinde Hinterburg | 160 | 662633 | —- | — [1295 


Summa 11012[3917[4390]133]165]8614 


Diefe Volkszählung kann nur ungefähr richtig feyn, 
weil die außer Landes gehenden Linnen- und andere Hand: 
‚werföleute, Zaglöhner zc. nie richtig angegeben werden, 


wenn eine Zählung geſchieht. 


Dem Umfange nach gehoͤrt die Stadt Fulda nicht unter 

die großen, aber auch nicht unter die kleinen, ſondern mitt: 
leren Städte Deutfchlands; ihr Areal beträgt 1694 Morg,, 
77 Ruthen. Nach der Brand-Affernranz, wurde der 
Werth ihrer Gebäude, ausschließlich der fammtlichen Schloß: 

- gebäude und der Domtirche uf ——— Millionen Gul 


den angeſchlagen. 
2* 
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‚Die Lage derjelben ift auf einer fanften Anhöhe, 
gebogen, ihre Länge übertrifft die Breite. 
Sie hat 51 Straßen und Gaffen mit. den Vorftädten, 
21 Gaͤßchen und 7 Pläge; unter - welchen der Domplag, 
dir Schloß: oder Burg⸗Platz, der Dinstags-⸗, jetzt Mehl— 
Markt und der Samstags-Markt die vorzuͤglichſten find. 
Die Straßen: find hidyt nur geräumig und ſchoͤn, 
-fondern auch gefund und frei. Das Pflafter ift von Bafalt, 
welcher in allen Formen und Varietäten, befonders am 
nahen Galvarienberge, zu ‚haben iſtz nur Schade, daß. die 
‚Pflafterfteine flein und rund find. Fulda hatte herrliche 
"Brunnen; nur ift das Waffer in der neueren Zeit durch 
Verſchleißen und GEinfegen von eifernen Rohren und Pum-⸗ 
Pen weniger ſchmackhaft und geſund. | 
"2 Seit 25. Jahren hat e8 fich binficheitd der Häufer 
To‘ verſchoͤnert und im Innern ſowohl, als um die Stadt 
mit neuen Anlagen und Werbeflerungen fo merklich) 
‚verändert, daß es denen, welche in diefer Zeit nicht da 
waren, außerordentlich auffällt, Die vorzüglichften Ge: 
baude find: das Kurfürftlihe ganz neu umgefcaffene 
‘Schloß, mit feinen Oekonomie- und andern Gebäuden, der 
"Gensd’armerie: Kaferne und dem fhönen Orangerie Ge: 
baͤude im Schloßgartenz; die herrliche Domkirche, mit den 
anhängenden Seminars-Gebaͤuden für Weltgeiſtliche; das 
Mibliothef-Gebäude, der Michelsberg oder zukünftige Bi: 
ſchofshof, und die neue Schule; das ehemalige Domdedhanei- 
Gebäude, jeßt Privathaus; die Pfarrkicche, das Rathhaus, 
der Lyceumsbau mit Kirche; die Infanterie: Kafernez das 
Landkrankenhaus vor der Florengaffe, das Zucht: und 
Arbeitshaus. Auch gehören noch hieher 11 Kirchen, zwei 
Frauenkloͤſter, ein Mannöklofter und mehrere Stadtgebäude. | 


\ 
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Die alte Reſi denzſtadt Fulda, der Sitz der ehema⸗ 


tigen Fuͤrſten, Biſchoͤfe und Aebte und nachher auch: de& 


Prinzen von Dranien, jebigen Königs der Niederlande . 


Majeftät, mit ihren Hofhaltungen, Garden, dem dazu 
gezogenen vermögenden Adel, einer ftarken Geiſtlichkeit 


und den höheren Staatöbeamten, hat durch die Säcula- 
rifation und Veränderung in eine Provinzial: Hauptftadt 


Des Großherzogthums Fulda, in Hinſicht der fruͤheren 
Verhaͤltniſſe und Nahrungszweige bedeutend verloren; dazu 


kam noch das Aufheben der Univerſitaͤt, in neuerer Zeit 
die Verlegung der Kammer nach Hanau und des Forſt— 
inſtitutes nach Melſungen; endlich das leidige, Alles rui— 
nirende Lizentweſen. Kein Platz waͤre hinfichtlich der 
Lage, in der Mitte naͤmlich von Deutſchland, an bedeu— 
tenden Chauſſeen nach allen Weltgegenden, zwiſchen 
Caſſel, Frankfurt, Wuͤrzburg und Erfurt gelegener und 
paſſender zur Errichtung einer Univerſitaͤt, als Fulda. 
Fuüulda's Lage iſt übrigens ſehr geſund und daſelbſt 
die Sterblichkeit, beſonders in der letzteren Zeit, ſehr gering. 


Nach hundertjaͤhriger Berechnung der Geborenen und 
Geſtorbenen (S. die Tabelle hievon in meiner Topographie), 
ſind im vorigen Jahrhunderte hier 5317 mehr geboren, 
als geſtorben, und in dieſem, von 1800 bis 1828 naͤmlich, 
iſt dieſe Differenz noch auffallender und bedeutender. 

Gar ſelten, daß in Fulda, wegen ſeiner Hoͤhenlage 
und friſchen Luft von allen Seiten. und hohen Gebirgen, 
epidemifche, oder ſporadiſch rang anhaltende ſchwere Krank: 
heiten herrfchen. 

Der allgemeine Krankheits-Charakter der Bewohner 


Zulda’s ift der chatarrhaliſch⸗ rheumatiſch⸗ gichtiſche, theils 


— 


— Bon 

enfzändlicher, theils gaftrifcher Art, nach der an: 
und Conftitution der Individuen. | 

- Die Fuldaer find nicht weichlich und verzärtelt, fondern 
im Gegentheile ſtark und gefund, und Menfchen von hohem 
Alter find Feine Seltenheit. 

‚ Bei der lebten Aufnahme des Seelenftandes, woher 
fih auch vorftehende Zabelle datirt, zählten wir unter 
den 8614 Einwohnern: eine Frau von 104; zwei In— 


dividuen von 96 und 92; eines von 91 und 90; eines 


von 89; ſechs von 88; fieben von 86 und 87; einund- 
zwanzig von 81 bis 86 und dreiundzwanzig von SO Jahren, 
folglich 61 Menfchen von heutiges Tages höchften Lebens: 
Alter. An TO jährigen Greifen und Müttern fehlt es 
noch weniger. 

Unter den fuldaiſchen Kirchen zeichnet ſich vorzuͤglich 
die Domkirche aus, welche und Herr Finanz-Kammer— 
Director Schlereth in dem erſten und zweiten Bande 


dieſer Zeitſchrift ſo ausfuͤhrlich und ſchoͤn beſchrieben hat, 


daß ich derſelben hier nichts zuzuſetzen wuͤßte, als ihre 
Lage und andere Umgebungen, welche eigentlich zur tere 
graphiſchen Beſchreibung gehoͤren. 

| Der Dom ftehet unweit des alten Nikolai: jebt Paulus: 
(auch Leipziger: und Gaffeler-) Thores, auf einem großen 
freien Plabe-(nur ein wenig tief), an welchem die Haupt: 
ftraße zwifchen zwei geräumigen Linden: Reihen auf einer 
teraffenförmigen Erhöhung vorbeiführt. Won hieraus 
oder von dieſer Promenade hat man nicht nur bie 
. völlige Anfiht vom Dome, fondern es ftellen fih bier 
auch noch mehrere der wichtigften Gebäude und Anlagen 
der Stadt Fulda in fchöner Gruppirung vor das Auge, 
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Es Rest naͤmlich auf der einen Seite dem Dom- 
Gebäude gegenuber das Landesbibliothek: Gebäude; neben 
diefem die neue Dompfarrei-⸗Knaben⸗ Schule; hiernach liegt 
auf einer Anhoͤhe die ehemalige Probſtei Michaelsberg, 
die kuͤnftige Wohnung des Biſchofs, mit ihren Garten: 
mauern umgeben, und an diefe ſchließt ſich das Paulus- 
thor im italienifchen Gefchmade erbauet. Bon diefem 
Gebäude begrenzt der Schloßgarten, in welchem man bad 
Drangerie= Gebäude theilweife erblickt, in abwechjelndem 
‘ Mauer und Gitterwerke, die Lindengänge auf der andern 
Seite, und fchließt fid) um das fehr geräumige und völlig 
regelmäßig erbaute Schloß, deſſen lange Seitenflügel ſich 
in divergirenden Richtungen bis an den Schloßplaß er= 
fireden, an welchem, dem Schloffe gegenüber, die fchöne 
mit Arkaden aufgeführte Hauptwache im alt franzoͤſiſchen 
Bau-Style befindlich ift. Nächft dem’ Gebäude der Haupt: 
wache veihet fich an folches gegen den Domplab, das in 
ſpaͤterer Zeit fürftbifchöflihe, jest - Privathaus, welches 

gegen den Dom= und Parade: Plag erhöhet liegt. Dieſes 
und die daran liegenden Gebäude, find mit Gartenanlagen . 
umgeben, welche den Plab bis zu der neu angelegten und 
aus durchgehende modernen Gebäuden beftehenden Wil 
beims: Straße begrenzen. Bon letzterer endigt fih der 
Theil, vom Domplage am Domdechanei-Gebäude, welches 
an. den Dom wieder anfchließt. Nach der hinteren Seite 
ift derfelbe mit dem großen Gonventö-Gebäude unmittel: 
bar verbunden. Außer diefen den Domplaß zunaͤchſt um: 
gebenden Gebäuden und Anlagen verdienen auc noch 
die jenjeits des Schloß und Burgplages liegenden Haͤu—⸗ 
fer, als das von Buttlarifche, von welchem. ein Theil 
herrſchaftlich ift, und der Gafthof zum Kurfürften, rechts 


a 


und links der Schmiedgaffe, bemetft zu — da ſie 
ſowohl wegen ihrer völlig ſymmetriſchen Bauart, als auch 
wegen ihrer erhoͤhten Lage ſich von den Lindengaͤngen 
aus vortheilhaft darſtellen. Ein ebenfalls ſchoͤnes Gebaͤude 
iſt das ehemalige von Altenſteiniſche jetzt herrſchaftliche Haus. 
Die Schmiedſtraße, welche eine anſehnliche Breite 
hat, endigt ſich beim neuen Rathhauſe, welches man auch, 
fo wie einen Theil der Stadtpfarrkirche zu den Heiligen 
Bonifacius und Blaſius, vom Paulus-Tihore aus > 

- fehen kann. 
Die zahlreichen Steingelehnde, welche den Domplag 


von verjchiedenen Seiten umgeben, wie 3.3. an der hohen | 


und breiten Zeraffe um den Michaelöberg, auf dem Mauer: 
werf des Schloßgartens nebit den, den Domplaß von zwei 
Seiten einfchließenden Linden nnd Kaftanien-Keihen, mit 
den verfchiedenen Rafenplägen, vereinigen die ganze Stadt 
zu einem großartigen Ganzen; erheben dieſelbe für die 
‚ Bewohner Fulda’s zu einem der vorzüglichften Erholungs- 
Orte und erregen dem Fremden beim Gintritte in diefelben 
den überrafchendften und angenehmften Eindruck. 

Nach der Domkirche koͤmmt als aͤlteſte Kirche, die 
auf dem Michaelsberge oder zum hl. Michael, wovon die 
Probſtei den Namen Micyaelsberg führte, von dem vierten 

Abte Aegyl erbauet, welcher, nachdem er väterlic) für 
die Erbauung der Haupfficche gejorgt hatte, auch an ein 
anftändiges Begräbniß feiner geliebten Ordensbrüder dachte. 
Nach Beratung mit dem Convente follte dort, in der 
Mitte der Gräber, fünftig auch ein Bethaus prangen. 
Der Moͤnch Racholf, ein gefchicter Baumeifter dama- 
liger Zeit, brachte innerhalb der Jahre 820 und 821, 
das. eben jo fihöne, als feltene Gebäude zu Stande, wie 
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Inſchrift an einer in den alten Thurm der Stadtpfarrfirche 
zu Fulda eingemauerten Steinplatte. 


| 
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Sie lautet nach Auflöfung der gewöhnlichen Abbreviaturen: anno do- 
mini MCCCCXLVIJ egidij inceptum est hoc opus Bor egidi) 
ift die zu ſuppliren; auch fieht man an den erften Buchftaben diefes 
Wortes, daß davor anfangs set. (sancti) ftehen follte, wegen Mangel 
an Raum aber aufgegeben und demgemäß in eg verändert wurde. — 
Bemerfenswerth ift ferner das unter, dm fichtbare Steinmeßzeichen, 
welches das Beſtehen einer Steinmegbruderfchaft in Fulda vermuthen 
läßt, bevor die Haupthütte zu Straßburg (1459) errichtet war. 
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es jetzt nach h Verlauf von 1000 Jahren 106: zu fehen 
ift. Da dieſe ſo finnreiche Kirche mit ihrer noch. -fichtlichen 
völlig runden Gruft, nach Art der römifchen Gatacomben, 
von Gandidus Brunn, Eornel dem Mönde, von Bro- 
wer, in den fieben Zubel-Pofaunen, vom geiftl. Rathe 
und Dompfavrer Schleidert, in feinen Pfarrbruderfchafts: 
Büchern refp. Umfchlägen; vom Kammer-Director Sch les 


reth, bei dem Dome in der Buchonia und vom Supe⸗ 
rintendenten Jufti in der Vorzeit fchon- hinreichend und 
viel zu viel bejchrieben worden ift: fo muß ich. auf biefexT;,,.; 


Beſchreibungen verweifen. Dasfelbe gilt auch vom Frauenz, ... 


berg, ald der erſten fuldaiſchen Pfarrkirche — Nalam' o- 
Die nachherige eigentliche Pfarrkirche der Stabt Fulda, 


die fogenannte alte Pfarrkirche, fing Abt Hermann von 
Buchenau im Jahre 147 zu erbauen an und wurde 
vom Abte Reinhard v. Willnau 1466 auögebaut*). 
Um diefe Kirche war nody nach alter Art der Kirchhof, 
welcher erft im Jahre 1531 außerhalb der Stadt nad) Often 
zu verlegt worden ift, wo er ſich unter dem Namen der 
neue Kirchhof noch befindet. Die in der Mitte desſelben 
ſich befindende Todten-Kapelle (ehemals die Kirche zum 
heil. Kreuz vor dem Kohlhaͤuſer Thore an der Fulda 
gelegen, 1475 durch eine Buͤrgers-Frau Namens Roͤderin 
erbaut) wurde 1537 auf benannten Gottesacker verlegt. 


*) Sn einer Sandfteinplatte, eingemauert im linken foges 
nannten alten Thurme der jegigen Stadt: Pfarrficche, 
befindet ſich eine alte noch jetzt leſerliche Schrift, welche 
ich folgender Maßen auslege: 
Anno domini — — ante idus Januarii 


medius chorus hic apertus.“ Dieſer Stein wäre Pr 


— 3 — En ald die alte Pfarrkirche ſelbſt. °- 
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Aus dem Beinhauſe des alten Stadtkitchhofs wurde 

das gegenwaͤrtige Wohnhaus des Herrn Syndicus Schell 

und ein Theil des Hauſes des Herrn Regierungs-Rathes 
Knorz gebaut. 

Unter der Regierung des Garbinal-Abtes wurden wegen 
gewiffer ‚Urfachen die Juden aus dem Stift geichafft, der 
- Zuden:Zodtenhof abgeftellt und an den Staat gezogen, wor= 
nach für die übrig gebliebenen Juden am 14. April 1673 
ein ſtaͤdtiſches Plägchen hinter dem Ziegelhütten - Garten 
15 Schritte lang und 7 breit, zum Begräbniß-Plag ein- 
geräumt wurde (wahrfcheinlic das an Gaftwirth Herrn 
Müller in neuerer Zeit vererbte Collect-Dienerd-Gärtchen). 
Später haben ſich die Juden einen größeren Zodtenhof 
und zwar in der Nähe Kurfürftlicher Hofgebäude, dicht 
am Gemüfe-Garten! — zu verſchaffen gewußt, wo er ſich 
meiner unmaßgeblichen Meinung nah gewiß nicht hin 
[hit und auch nicht bleiben wird, und wo er, hinſicht⸗ 
lich der Lage, ſehr nahe am nordoͤſtlichen Theile der Stadt, 
eigentlich polizeiwidrig iſt. Vor der Pfarrkirche ſtand ein 
großes ſogenanntes Miſſionskreuz, woher dieſer Platz zum 
heiligen Kreuze den Namen erhielt und noch hat. Fuͤrſt 
Joachim von Gravenegg errichtete ſtatt deſſen, faſt 
in der Mitte der Schmiedgaſſe unter dem Craftbrun— 
nen*), einen mit einem Kreuze verfehenen Obelisk von 
Sandjtein, welchen Fuͤrſt Heinrich VIII von Bibra 
aus der Mitte der Straße herunter dicht an den Rath: 
haus-Brunnen, von diefem Kreuze nun der Kreuzkumpf 
genannt, verfegen ließ, wo fic) gegenwärtig der Obft- und 
*) Der Sraftbrunnen fiand an des Valentin Schmitts 

Haufe in der Schmiedgaffe und wurde laut Protocol 
vom 7. Juli 1579 bergeftellt, aber 1770 verfchüttet. 
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Gemuͤße Markt befindet. Um die bald nicht mehr leſerliche 
Denkſchrift dieſer alten und erneuerten Kreuzſaͤule nicht 
in gaͤnzliche Vergeſſenheit kommen, oder wie jene des 
Simplicius: Brunnens durd) Abbruch verloren gehen zu 


laſſen, ſetze ich ſie hierher. 


A: Auf der Seite gegen den- Brunnen und das 
Rathhaus zu: | 
ADESTE HOSPITES s 
INCOLE 
FORMAM REIPUBLICE 
9° FELICIS 
ET PERFECTE QUARITIS? 
IN TRIBUS FELICITAS 
1IN TRIBUS PERFECTIO 
PIE IUSTE ET SOBRIE 
VIVERE | 
REM PUBLICAM BEARE 
REM. PUBL{CAM PERFICERE 
.  ETCONSTANS. 9 
IN DEUM ET MAGISTRATUM 
PARENTES ET PROXIMOS- 
.  „ PIETAS i 
PARATA SEMPER 
SUUM CUIQUE TRIRUERE 
_ , IUSTITIA | 
_ UNANIMIS IN OMNIBUS 
»... SOBRITAS 
TRIA HÆC DECORA 
FELICITATIS ET 
“ PERFECTIONIS | 
SUNT INSIGNIA 
PERGITE PROBATE eg 
ET VESTRO FACTO 
" GERONAM :STATUIT.- - - - 
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B. Auf der Gegenſeite: 
DEO OPTIMO 
| MAXIMO ET 
DIVO BLASIO EPISCOPO 
MARTYRI, CIVITATIS 
HUJUS PATRONO IN 
ALTUM ERIGI CURAVIT 
HANC COLUMNAM 
. JOACHIMUS 
DEI ET APOSTOLIC® SEDIS _ 
GRATIA ECCLESIE FULDENSIS 
ABBAS, S. RI. PRINCEPS, DIV& 
AUGUSTE, ARCHICANCELLARIUS 
PER GERMANIAM ET GALLIAM 
PRIMAS, IMPERII COMES DE 
GRAVENEGG ANNO MDCLXVIN. 


* 


MONUMENTUM HOC 
a SUB | 
JOACHIMO PRINCIPE 
ABBATE ERECTUM 
A4D er 
MAJOREM URBIS SPLENDOREM 
E VETERE LOCO 
| IN | 
_ MEDIO CIVITATIS 
NoVITER rosIrVM 
sVB ZuE 
— rVLDesslI 
'erlsCGoro _.: 
s.RI PRINCIPE ET ABBATE- 
'PER GERMANIAM ET :GALLIAM 
PRIMATE ETC. ETC. | 
SAXEA DUM STETERIT MOLES 
SUB NUBIBUS ISTA COELI 
DOMINO STET-TIBl FULDA SALUS. 
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Die alte Pfarrkirche wurde -im- Sahre 1770 wieder 
eingelegt, menigftens. der Abbruch angefangen, und. von 
dem Zürften Heinrich v. Bibra eine neue, die. gegen- 
waͤrtige, erbaut, Der Baumeiſter diefer neuen Pfarrkirche 
hieß Sprenger, der Maurermeifter Ernfl. Auch die 
Juden ihaben zum Pfarrfirchbau einen Beitrag geben müffen. 
Jhr Bau wurde übrigens erſt im Jahre 1785 beendigt 
und dieſelbe von dem —————— und Weihbiſchofe von 
Breitbach eingefegnet.. 
Bei den hiefigen Kirchen iſt noch eine kleine Kirche | 
die Severiz oder neue Kicche, als für die Geſchichte merk: 
‘ würdig nicht zu vergeffen, Sie. gehöret ebenfalls unter 
die älteften der Stadt und ihre Mauer. trogt bereits 
376 Sahre dem alles zernagenden Zahne der Zeit. Sie 
iſt darum merkfwürdig, weil fie allerlei Schickſale überftand 
und bald an Mönche, bald an. Nonnen getraut war. 
- Diefe ehemalige Tochterkirche der Stadtpfarrkirche 
„und bermalige Pfarrkirche der Eatholifhen Befagung, zuerft 
‚die neue Kicche am Wollenwebers:Graben, nachher in der 
neuen Straße, fpäter am Kanzlersberge genannt,‘ wurde 
als. Bicarie“der Pfarrkirche in der Mitte des 15. Jahr: 
hunderts geftiftet und im Jahre 1455 die Guratie. der- 
felben der altberuͤhmten Wollenweberzunft dahier übertragen, 
von welcher Zeit an fie auch die Severs: Kirche heißen 
mag. Cie war die einzige, welche, in der Zeit, wo chrift: 
liche Brüder gegen einander des Glaubens und der Mei: 
nüngen wegen blutig fochten, im Schweden - Kriege, den 
biefigen Katholifen noch übrig blieb (mie wir aus 
den gefchriebenen Merkwürdigkeiten über. diefelbe vom da- B 
mals regierenden Burgermeiſter Gangolph Hartung - 
erſehen), indem ſie Landgraf Ei von Heſſen den W532 
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Katholifchen in Zulda zu ihrem Gottesdienſte — allein 


überließ, und weder in derſelben evangeliſcher Gottesdienſt 
gehalten worden iſt, noch Pferde geſtanden haben. Daher 


nannte ſie auch eine alte Handſchrift: die alleinige uͤbrig 
gebliebene Jungfrau unter den fuldaiſchen Tempeln. 

Im Jahre 1620 uͤbergab Abt Johann Friedrich 
v. Schwalbach den von Loͤlln hieher berufenen Fran⸗ 
ziskanern dieſe Kirche zum Gottesdienſte; ſie wohnten an 


dem Platze, welchen gegenwärtig der Herr Finanzrath 


Keitz befigt. Nachdem dieſe drei Jahre und zwei Monate 


daſelbſt zugebracht hatten, wurden fie vom Fürftabte Jo: 


bann Bernard Schenk von Schweinsberg auf 
den Frauenberg verlegt. Im Jahre 1626 befeste eben- 
benannter Zürft die erledigte Wohnung mit Benedictiner: 


' Nonnen, wie die bemeldete Handſchrift ſagt. „Den 


10. Jan. 1626 find 4 Nonnen, Venedictinerinnen, allhier 


zu Fuld angetommen und in St. Siffers Kirch auf dem 


Wollmebers: Graben. eingegeben und den 13. d. Monats 
die erſte Meffe und Predigt darin gehalten worden. Den 
24. legte der Fürft am neuen Nonnenklofter den erften 
Stein, wohin dann die Sefuiten-Schulen und die Nonnen 


zu St. Siffer diefer Feierlichkeit beigewohnt.“ 


/752 


“ 


- Aber die Veftalinnen blieben nicht lange da; denn fie 
wurden bald wieder an dem Sohannesberge verwahrt. - 
Fuͤrſtabt Gonftantin v. Buttlar erhob endlich, 

im Sahre 1722 am 23. Mai, diefe Kapelle zum heil. 
Bifhof Sever zu einer Pfarrkiche für die katholiſche 
Garnifon, welche fie noch ift. Dies hatte nachher unter 
Fürftbifchof Amand den Nugen, um Fulda zum Bisthume 
erheben zu können, wozu 5 Pfarrkirchen gehören, naͤmlich 
die Dom:, Stadt:, heil, Geiſt-Hospitals⸗, Severi-Kirch- 
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Pfarrei und die Kaplanei am Michaeld-Berge, welche dazu 
gezaͤhlt wurde. Herr J. A. von Roͤthlein beſaß ein 
altes Haus unter der Severikirche und unten daran einen 
Garten. Erſteres wurde von dem verſtorbenen Hofkanzler 
von Kaiſer ganz neu gebaut, und in den Garten ſetzte 
Herr von Papius ein Haus von Grund auf, das jetzige 
des Herrn Regierungs=Directord von Hanftein. 

Um die Kirche war ein Kirchhof, und wer nur etwas 
Anfprudy auf Stand machte, ließ feine Kinder. dahin bes 
graben. Das zunächft an diefen Todtenhof ftoßende Haus 
heißt noch das Zodtenbein, von dem 1 ehemals da geſtan⸗ 
denen Beinhaufe. 


Ehe ic zur weiteren und näheren Beſchreibung der 
gegenwaͤrtigen Stadt Fulda uͤbergehe, wird es mir wohl 
auch erlaubt ſeyn ein wenig und ungebunden in den Als 
terthümern. in fo weit umberzufahren, als von denfelben 
bereits in diefer Zeitfchrift noch nicht die Rede war und 
die aus Sahrbüchern, Handſchriften, Sagen und Ueber: 
lieferungen entnommen find. | 

Welches ift das Wahrzeichen von Zulda? (fragen 
die durchreifenden Handwerk.) — Der meiße Zeufel in 
der Kuppel des innern Doms unter des heil., Michaels 
Fuͤßen. Einige wollen auch den eifernen Ring beim alten 
Rathskeller im Haufe des Michael Schultheis als Wahr- 
zeichen gelten laffen, durch welchen vermuthlich das Schrot- 
feil zu den Rathhaudkeller-Fäffern gezogen worden feyn mag. 

Im Jahre 914 war in Fulda wegen Verwuͤſtungen 
der Hunnen, jetzt Hungarn, das groͤßte Elend. 

1071, in der erſten Woche des Merzes, entſtand 
zu Fulda auf dem Markte eine ſolche Feuers-Brunſt, daß 


rn - 
davon die Pfarrkirche und ein großer * der Stadt 
eingeaͤſchert wurde. 

Wolfhelm der 39te Abt von Fulda, iſt im vierten Jahre 
Kaiſer Heinrichs V, 1109 erwaͤhlt worden, nnd hat 
3 Jahre auf der Milſenburg gefangen gefeflen; ald er 
befreit wurde, hat er diefe Burg. gaͤnzlich zerftört. (Das 
Gefhleht von Milfenburg muß damals ſchon erlofcyen 
gewefen und der Felfen an die von Eberftein gekommen 
ſeyn; von deren Burg am ER aud nichts mehr 
fihtbar it.) | 

1148 ift die Fulda solchen — und Luͤder⸗ 
mind um 1 Uhr des Nachmittags ausgeblieben und erſt 
gegen 6 Uhr des Abends wieder gekommen. 

Sm Sahre 1200 ift. Fulda in einer Nacht fchier 
abgebrannt und dabei find auch viele Menfchen umgekommen. 

1238 find die Barfüßer Mönche nad) Fulda gekom— 
- men und der nachher in den Buͤchern genannte Borgias- 
Bau (jebt Ducke ſche Haus) errichtet worden. | 


1331 wurde wegen der in Fulda herrfchenden Peft 
in der Vigilia auf Mariaͤ Himmelfahrt die Peftwallfahrt 
(die nody auf den heutigen Tag fortgehalten wird) umd 
der Brod- und Fleifch: Pfennig errichtet. Bei der merk: 
würdigen Peftfäule Ioahims von Gravenegg, unter 
dem Frauenberge, fol der letzte Peſtkranke, noch aus ber 
Proceſſion umgefallen ſeyn. In demfelben Jahre gericth 
Fürftabt Heinrid VI von Hohenberg, der Höfe 
fuldaifche Abt, im 17. Sahre feines Regiments mit der 
Bürgerfchaft in Fulda in ‘einen Streit, er ließ einige der 
vornehmen Bürger Eöpfen, 309 ihre Güter ein, welde 
noch bis dato die althöfifchen genannt werden und 
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an — Häufern der Gnthaupteten ließ er fleinerne Köpfe 
machen. (Ausführlich hierüber f. Thomas fuld, ar 
recht, S. 111, 8. 67.) 
| 1349 haben die fuldaifchen Juden, verbunden mit 
ausländifchen, die Buͤrger zu Fulda "umbringen wollen; - 
ihre Bosheit wurde entdeckt und bei 600 derfelben erfchlagen. 
1395 durften die’ erfien Frauenzimmer in den ihnen 
früher verfchlöffenen Dom gehn, und jobald die Kirchweih des 
heiligen Bonifacius gehalten war, zuͤndete der Blig die 
Kirche und das Stift brannte zum dritten Male ab. 

1453 ift das St. Leonhardi-Spital zu bauen an: 
gefangen worden. Diefes Spital ift. längft nicht mehr, 
an deffen Stelle befinden ſich die Brauhäufer beim Kai: 
ferfumpfe. Von demfelben ſtammen noch die jegigen Gottes 
häufer in der. Meiftersgaffe und für feinen Plag- wurde, 
als Entfchädigung, der große Garten des BBEDORNOBRR 
heil. Geiſt-Hospitals gegeben. | 

1520 hat ein Bürgers Weib in Fulda 4 lebendige 
Söhne geboren und fie find alle zur Taufe gekommen, 

1520 wurde vom Abte Philipp von Schenk, 
die Kirchen-Ordnung reſp. Zreiſtellung der auf⸗ 
geſtellt. 

1586 iſt Maximilian Erzherzog zu Oeſtreich, 
Adminiſtrator des Hohenmeiſterthums in Preußen und 
Deutſchmeiſter, dahier als Adminiſtrator des Stifts Fulda 
eingezogen und hat vom Burgermeiſter und Rath „ein 
vergult Credenz von 6Mark 10Lothen 3 Quent 
Silber, nebſt einem Fuder wuͤrzburger Wein (fuͤr 40 Al x 
laut Stadtrechnung)“ verehrt erhalten. 

1591 wurden von den nad Frankreich marfchiren- 
den Anhaltiihen Kriegsvöltern, die, Juden in der Stadf 
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Fulda geplündert, und da die Bürgerfchaft nicht nach höheren 
Befehlen diefem Unweſen abgeholfen hatte, fo wurde folche 
wegen diefes Ungehorfams vom Kaifer um 8000 Gulden 
geftraft, diefe Etrafe aber auf Intercedirung des Königs 
von Polen und Anderer, 1595 auf 2000 Gulden gemildert. 

Sm Sahre 1712 ift der Hinterburger Kirchhof, welcher 
fonft zwifchen dem Michelsberge und dem neuen Schul: 
haufe lag, an feinen jegigen Ott ‚verlegt, eingeweiht, und | 
1740 mit einer Mauer umfchloffen worden *). 

Sm fiebenjahrigen Kriege bedienten ſich 300 Fran 
zofen dieſes Frievhofes fhatt einer Schanze gegen die 
auf Et. Annen-Tag unter dem Generale von Ludner 
anrücenden Verbündeten, auch hatten fie den Horafer Weg 


mit dem dort und auf dem Eichöfelde den Leuten gehörigen 


Holze und Reifig gefperrtz fie rourden aber nad) einigem 
Widerftande zu Gefangenen gemacht, die Stadt mit 
- einer fehweren Brandichagung belegt und zwei Stunden 
geplündert. | 

Die Kinder in Fulda haben unter ſich im Spielen 
noch eine alte Weife zu zählen, und zwar folgender Maßen: 


*) Diefer -vorftädtifche Kirchhof hat durchaus an der fte— 

| quenten Landftraße Feine paffende Lage, und es liege 

ſich aus feinem, auch mediziniſch-polizeilich unrechten, 

Plage fo nahe an der Stadt, eine ihre Umgebung wahr: 
haft zierende Anlage machen. 

Die Vereinigung diefes Gottes: Aders mit dem 
ftadtifhen, wäre nicht allein "ein Leichtes, fondern auch 
höchſt zweckmäßig, da Lesterer ohnehin wegen feines zu 
Eleinen Raumes erweitert werden muß. Macte man 
aus diefem ein allgemeines Begräbniß für Fulda, was 
fih leicht thun läßt, mit einem zwedmäßigen LZeichen- 
haufe, fo wäre alles gewonnen, | 
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Acke, backe, Bohne knacke, 
Erke, Berke, Bukere die, 
Tiffle, Tafle Domini, 

Ake Brod, in der Noth, 

Zehe Panne Duſe. 

Ich moͤchte dieſes, noch heut zu Tage bei unfern Kin- 

dern übliches, Sprach⸗Alterthum wie folgt auslegen: 
Hade und bade, Bohnen Enade, 
Härke die. Birken, die Bucker die, 
Ziftle und tafle wie die Domini *), 
Bade Brod in der Noth, 
Zehn Pfannenkuchen. 

In der Stadt Fulda find gegenwärtig zwei obere 
Behörden: 1) eine Regierung, 2) ein Obergericht, welde . 
unmittelbar unter Sr. Königl. Hoheit dem Kurfürften und 
dem geheimen Staatsminifterium die allgemeinen Ange: 
legenheiten der Landes: Hoheit, der. Landes-Polizei, der 
° Finanzen und der Rechts-Pflege zu verwalten haben. Die 
Finanz⸗ Kammer für beide Provinzen für Fulda und Hanau, 
befindet ſich zwar in legterer Stadt, wird. aber durch die 
Sinanz-Kammer-Deputation, als eine Mittelbehoͤrde ver⸗ 
treten; hierzu gehoͤrt auch die Leihbank und Pfandhaus⸗ 
Direction, als eine unmittelbare Behörde im Jahre 1805 
unter dem 31. Auguft für das Land errichtet, welches 
damals noch ein weit bedeutenderes Fürftentyum war, als es 
jegt unter dem Titel eines Großherzogthums iſt. 

Unter der Leitung der Regierung ſtehen als einzelne 
Verwaltungs⸗ Zweige, welche einer beſonderen von einem 
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*) Die Herrn Benedictiner ati vorzugsweife fo genannt 


wurden, 
—— 3 * 


Punkte ausgehenden Geſchaͤfts-Thaͤtigkeit bedürfen, als 
Mittelbehoͤrden zwifchen der gedachten Regierung und den 
Ortsbehoͤrden: 
1) Die Schul: und Studien-Direction, 2) die Medizi: 
“nal: Deputation, 3) das Land-Forftamt, 4) die Landes: 
Schulden-Tilgungs-Commiſſion, 5) die Adminiftration der 
indirecten Abgaben, 6) die Bau: und Chauffee-Infpection. 
Zu den Local- Behörden gehören die Polizei- Com: 
miſſion und Direction, das Kreisamt, das Landgericht 
und der Stadt-Magiftrat. Cine eigene Behörde für die 
Fatholifche Geiftlidykeit bildet das biſchoͤfliche Wicariat, 
- gegenwärtig mit einem General:Bicar. 


Die Stadt Fulda hat an Pfarreien: die Dom-, Stadt:, 
Garniſons-, Hospitald- und die evangelifche Pfarrei. Der 
evangelifhe Pfarrer ift Kirchenrat) und hat zugleich die 
Infpection über die evangelifhen Pfarreien im - 
Fulda und Hünfeld. 

Don Unterrichtö-Anftalten findet man in Fulda eine 
vollfommene Lehranftalt für Eatholifche Theologen und 
eine Bildungs-Schule für den Clerus im biſchoͤflichen Se— 
minarium; ein Lyceum und Gymnafium mit einer Vor: 
bereitungs=Klaffe, ein Schullehrer-Seminar und eine Hand- 
werks- oder polytechniſche Schule. Ale find mit fehr 
guten Lehrern befegt, und fo eingerichtet, daß alle zu diefen 
Unterrichts = Arten nöthige Gegenftände ' bafelbft erlernt 
werden koͤnnen. 


Ferner hat die Stadt Fulda fünf Trivial- Schulen: 
1) eine maͤnnliche Stadt, 2) eine männliche Dompfarr-: 
Schule, 3) eine weibliche Stadt- und 4) eine weiblide 
Dompfarr- Schule; Lehtere in den beiden Nonnenklöftern. 
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Die fuͤnfte Säule ift die evangelifche im Aderhofe: Aud) | 
befinden fidy nody Privat: dehrer und Lehrerinnen hinrei⸗ 
chend hier. 


Zu dem Inſtitute der englaͤndiſchen Fraͤulein, (gewoͤhn⸗ 

aber irrig, das untere Nonnenkloſter genannt; denn in 
ihrer Anftalt wird nur das Gelübde des Unverheirathet- 
ſeyns auf zwei Jahre abgelegt) wurde die erfte Gelegen= 
heit durd) den Sefuiten Pater Nikolaus Deindhard ge: 
geben. Dieſer hatte auf. einer Reife nach Bamberg und 
München die engländifchen Fräulein und ihr Wirken kennen 
gelernt, und, auf den Wunſch einer Oberin derfelben, 
daß auch fie in dem Drte Eingang finden möchten, wo 
ihr Landsmann Bonifaz fo Bieles geleiftet habe, brachte 
es Deindhard bei dem Fürften Adolph von Dahl: 
berg, dahin, daß derfelbe von München im Jahre 1732 
eine Oberin, Antonie von Flodern, zwei Sungfrauen, 
Thereſe von Büffer und Florentine von Hünerz 


bein, und zwei Schweitern, Regine Arnold nnd Mage 


dalene Schwarz kommen ließ. Man hatte bereits für 
diefelbe das gegenwärtige noch in ihrem Beſitze befind- 
lihe Haus, nach der hinteren Etraße zu, von dem ful— 
daifchen Kanzelliften Krüpper um 2450 fl. gefauft, in 
der Folge aber wurde dieſe hintere Wohnung für die 
Snftituts-Perfonen, Koft: und Schulkinder bald zu Klein; 
man faufte daher nody das an benannte hintere Wohnung 
floßende vordere Haus, ein ehemaliges Wirthshaus zur 
Krone, (früher eine Kemnate) um 4225 fl. und errich⸗ 
tete dafelbft die erfte befondere Mädchenfchule, welche fogleich 
136 Kinder faßte; jest befuchen dieſe Schule über 300 
Mädchen, 
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Das‘ Inſtitut hat gegenwärtig noch eine Oberin, 
8 Sungfrauen und 4 Laienfchweitern. Bon den Jung: 
frauen lehren vier an den öffentlichen Schulen ; eine ftehet 
als Lehrerin den Penfionären vor und eine beforgt die ſeit 
einigen Jahren errichtete Induftrie-Schule, auch beforgen 
fie zugleich die von Truchſes ſche, mit dem engländifchen 
> Sräulein-Inftitut vereinigte, Förfters-Töchter-Anftalt. 


Das Verhältniß dieſes nüglichen Inſtituts, ift in den 
neueſten Zeiten in Hinſicht der geringen Befißungen und 
wenigen Ginfünfte desfelben, lange nicht fo vortheilhaft, 
als es diefe würdige Klofter-Familie verdient. Sie trug 
die harten, den Wohlſtand verderbenden, Scidjale des 
legtern Krieges; ihre iſt überdem die von den vorigen 
Fuͤrſten verlicehene Gerechtfame — ganz von Abgaben frei 
zu jeyn — nicht mehr, da doch diefe in der Stiftungs- 
Urkunde auf ewige Zeiten verfprochen iſt; welcher Ver: 
luft diefe, obgleich geringe Anzahl, Frauen hart drüdt; 
aber doch in ihrem Fleiße weder lähmt, noch fie auch im 
Geringften muthlos macht. 


Die ſtaͤdtiſche Schule war ehemals uͤber dem alten 
Rathskeller, in dem Haufe des jegigen Mebgersmeifters 
Michael Schultheis, und zwar für Knaben und Mädchen zu= 
fammen. Letztere wurden nachher in benanntes engländifche 
Fraͤulein-Inſtitut verfeßt, ‚die Knaben kamen aber, nad) 
der Aufyebung der Jeſuiten unterm Fürftbifhof Hein rich 
von Bibra am 2, Jaͤnner 1774, in den Borgias-Bau, 
welcher diefen Bau der Stadt ſchenkte. Die Stadtkaſſe 
beſtritt nun die Einrichtung der Schulſaͤle und die Fer— 
tigung der Wohnungen fuͤr die Lehrer; allein auch dieſes 
Local war nicht das beßte. Auf der weſtlichen Seite 
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befanden ſich, der engen Straße wegen, die nachbarlichen 
Haͤuſer zu nahe und nahmen von daher den Schulſaͤlen 
das Licht und den Genuß freier und trockner Luft; Erſteres 
trat nur an der nord—oͤſtlichen Seite in’ dieſelbe, und da 
die daran ftoßenden ehemaligen Sefuiten-Gebäude an Pri- 
vaten verkauft wurden: fo führten die Beſitzer berfelben, 
- Diefes noch einzige Licht verdunkelnde Dekonomie-Gebäude 
auf, und ſaͤmmtliche Schulſaͤle wurden nun feucht 
und ungeſund. 


Unter der Regierung. des Prinzen von Dranien, jebt 
Königs der Niederlande Majeſtaͤt, wäre ein neues Schul: 
haus für die Stadtknabenſchule errichtet worden, ‚allein 
der damalige Plan wurde durch den leidigen Krieg verei⸗ 
telt nnd- man mußte ſich mit dem alten Gebäude noch | 
durch alle Kriegsjahre behelfen. Unter der Regierung 
des Großherzogs, Fürft- Primas Carl von Dahlberg 
wurde von dieſem ein erforderliches: Kapital ald milde. 
Stiftung zur Grbauung, oder zum Ankaufe eines neuen 
und befferen Schulgebäudes für die ftädtifche Knabenſchule 
beſtimmt; allein die neuen Stürme des Krieges und die 
nach der großen Voͤlkerſchlacht erfolgte neue Eintheilung 
- Deutfchlands, ließen nicht cher wieder an die Verwendung 
dieſes Kapitals denken, bis nach der Befignahme Fulda & 
durch Kurheffen. Dem neuen höcyft väterlich gefinnten Lan: 
deöheren war e& vorbehalten und beliebig, auf den Vor— 
trag_der Schulen: und StudienzDirection ein neues Ge— 
bäude zu kaufen und einrichten zu laffen und zwar. nicht 
weit von dem alten, welches geraͤumiger und heil ift. Am 
13. Nov. 1817, wurde dieſes neue ftädtifche Schulhaus 
für Knaben mit einer umfländlichen Feierlichfeit bezogen, 


1 
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und dasſelbe dient nun auch auf die Sonntage > die 
DenmerEs-Sgufke 


Die Knabenſchule der Den, welche ehemals 
über dem Sculthore, dann aber in dem fogenannten 
Blankenauer Hoͤfchen (beide, ſchlechte Locale) vereinigt mit den 
Maͤdchen war, wurde durch ein neues und ſchoͤnes Gebäude 
an.den hinteren Theil des Michaelsberges verlegt, nachdem 
die Mädchen früher ſchon von den Knaben getrennt worden 


waren. Zur Errichtung dieſes Gebäuded trug der zeitige 


Dompfarrer, Herr 'geiftliher Rath Schleichert; durch 
ehrenvolle Darreichung einer bedeutenden Summe aus 
eignen Mitteln, Vieles bei, und der Einzug! der Kinder 
fammt der dabei Statt findenden deierlichkeit im | 
1827, war ebenfalls fein Merk, 


Die— Maͤdchenſchule der Dompfatrei iſt gegenwaͤrtig 
in — abgeſonderten Hinterbaue in der Nonnenhofgaſſe 
naͤchſt dem Hitzenplane, am oberen Benediktiner— Nonnen⸗ 
Kloſter. 


Dieſes Kloſter ſtiftete Fürftabt 3 Sohann Berna N: 


Schent von EChweinsberg, zwei Jahre nach feinem 
Regierungs- Antritte, im. Jahre 1625. Am 25. März 


deöfelben Jahres legte ec den erften Stein zur Kirche, 


Diefem jungfräulicyen Klofter zur heil. Maria genannt, 
wendete der gutherzige Fürft, von den drei älteren Jung: 


frauen = Klöftern im Lande, zu Thulba nämlich, zu‘ Zell 
und Blanfenau, von jedem etwas zu, an Binfen, Frucht, 


‚Geld und Lehenſchaft, welche Diöpofition durch Herrn 


Pater Aloysius Tricariensis, als damaligen apo: 
ftolifchen Re im Natmen des Papftes beftätiget wurde. 
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Sm Jahre 1626, ließ Fürftabt Bernard, aus dem 
- Klofter Zell: im Eichöfelde vier geiftliche Sungfrauen ab: 
holen, welche am 10. Januar hier ankamen und. in einem 
Haufe an der. Severifirche wohnten, dafelbft bis zum Hefte 
verblieben, junge Mädchen zum geiftlichen Stande annahmen 
und. in diefem ;unterrichteten. Nachher wurden. fie, um | 
einfarher und ‚weniger geftört zu feyn, auf den Sohannes- 
berg verlegt, weil das Klofter noch nicht fertig war, Dort 
hielten fie einige Sahre ihr Chor, und die Zahl der jungen 
Nonnen wuchs ſehr an. Im Jahre 1630 begehrte der 
Fuͤrſt aus dem Kloſter Kiebach in Schwaben vier Chor: 
jungfrauen und eine Laienfchwefter. Auch diefe Famen 
auf den Johannesberg zu dem angehenden neuen Convente 
und von dieſen wurde Maria Salome von Pflau: 
mern zur Priorin gewählt am 11. December 1631, 
welche ihre Amt 23 Jahre trefflic verwaltete. (Sie war 
aus dem ſchwaͤbiſchen Gdelgefchlechte von Pflaumern, wie 
ihr Wappen am Grabmal, in ber Nonnenkirche naͤchſt 
dem Nebenaltare, am Kloſtereingange zeigt.) 


Die erſte fuldaiſche Profeſſe, Benedicte BR neh 
erhielt das Amt der Subpriorin. 


Sm Sabre 1631, den 5. Sanuar, am heil Drei: 
£önig-Abende, ließ Fürft Bernard, aus väterlicher Sorge 
wegen Kriegs: ©efahr, fammtliche Gonventualen in das 
‚neue Benedictiner - Nonnen » Klofter einführen, hielt darin 
des anderen Tages die heil. Meffe, und gab der Verſamm— 
lung den Segen. Acht Tage darauf wurde von dem naͤm⸗ 
lichen Fuͤrſten eine zweite Meſſe gehalten und einige No— 
vizen eingekleidet. Im Jahre 1632, zog er mit in den 
Krieg, wo er heldenmuͤthig ſeinen Tod durch eine Kugel 
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fand, nicht, wie ihm Feinde nachfagen, ald Zufchauer, . 
fondern -al& thätiger Mitkaͤmpfer. F 

Dieſer Krieg hatte fuͤr das neue Kloſter ſehr ſchlimme 
Folgen. Die armen Jungfrauen mußten mehrmals flüchten 
und das Klofter wurde nebft der Stadt Fulda geplündert. 

Im Zahre 1632, fchenfte Königin Chriſtine von 
Schmeden, am 19. Sanuar, dem: Klofter 84 Gulden 
- in Gold, als fie durch Fulda reifte und nad) aufgehobeniet 
Glaufur dasfelbe mit ihrer Suite beſah. Bei der näm- 
lichen Gelegenheit gab Commifjar von Buchenau ſechs 
Gulden, Prediger Ochfenftirn 23 Gulden, ein Schwede, 
welcher von Ulm kam, 3 Gulden, Junker Kunz von 
der Tann 63 Gulden. . 

Sm Sahre 1663, hat Herr Obrift Corpus dem 
Gonvente verehrt: einen Karren vol Salz, 100 Schafe, 
8 Geifen, 1 Dechölein, 1 Efel, 1 Faß Wein. Der Schwe: 
denfrieg war für Fulda fo hart, daß die Chroniken die 
Graufamfeiten und Drangfale nicyt genug befchreiben 
fönnen, welche unfere Vorfahren in der damaligen Zeit 
erlitten haben, und daB heut zu Zage noch die Verſe 
recitirt werden, welche von derfelben Zeit herftammen: 

Beth Kinder beth, 
Morgen koͤmmt der Schweb, 
Morgen koͤmmt der Ochfenftern, 
Der fol euch wohl bethen lern! — _ 


Nach dem Schmwedenfriege und unter der Regierung 
des Fürften Soahim von Gravenegg, befam das 
Klofter mehrere Gutthäter, der. größte aber war der Fürft 
ſelbſt, auch die folgenden Fürften  forgten: für. dasfelbe 
höchft vaͤterlich und es kam zu Anfehen. 


—— ur" 

Bei der Säcularifation der geiftlichen Stifter in 
Fulda, hat der Prinz von Dranien dasfelbe unveraͤn-⸗ 
dert gelaſſen, ebenfo Seine Königlide Hoheit der 
Kurfürft Wilhelm I, und es ift noch gegenwärtig ein 
Zufluchts- Ort frommer Jungfrauen, die den Eitelfeiten 
des Erdenlebens gern entjagen. 


Es beftehet gegenwärtig aus einer Priorin, Subpriorin, 
13 Sungfrauen und 6 Laienjchweitern. Won den Sung- 
frauen beforgen 4 das Lehramt der weiblichen Dompfarr- 
fchule, eine den Boden und eine den Keller des Klofiers, 
die andern fertigen verfchiedene weibliche Arbeiten und 
Badereien, welche bis jet Niemand ihnen nadyzumadhen 
im Stande ift, befonders Die beliebten Togenannten Gra: 
venegglein. 


Die evangelifche Schule, welcher zur Zeit zwei Lehrer 
vorftehen, ift gegenwärtig im Aderhofe in einem Baue, 
in welchem ehemals‘ Franziskaner Zertiarierinnen - Non- 
nen wohnten, neben dem ehemaligen Univerfitäts= jetzt 
Lyceums- Gebäude, in deſſen Mitte ſich die fchöne evan— 
gelifche Kirche (ehemals Dratorium und nal Kirche 
der Hochſchuͤler), befindet. 


An Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten finden wir, in Fulda 
ein gut fundirtes Waiſenhaus, in welchem gegenwaͤrtig 30 
Waiſen verpflegt werden. Ein Hospital zum hl. Geiſte fuͤr 
arme, abgelebte, ſchwache nicht ſieche Leute, mit welchem 
Gebäude, nebft einer ſchoͤnen Kirche (die heil. Geiſtkirche) 
die freiwillige Arbeitö-Anftalt, die Zwangs=-Arbeitö-Anftalt 
und ein Zuchthaus verbunden find, 


Das erfte Haus des Hospitals zum heil Geiſte, 
wurde gegen das Ende des 13. Jahrhunderts errichtet, 
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we ie ie wir aus dem Ablaßbriefe des Pepſtes NitolausIV, 
—— Jahre 1290 erſehen, in welchem es heißt: „Cum 
dilecti in Christo provisöres hospitalis $. Spiritus 
extra muros Voldenses noviter inchoati, ad hoc 
totis viribus, prout accepimus elaborent, ut undi- 
que confluentium egenorum pariter et ægrotorum 
suffragari necessitatibus se exponant, peregrinis quo- 
que et advenis, clericis ac laicis ordinis cujus cum- 
que vel dignitatis ibidem nectis. requiem poscen- 
/ tibus secundum ipsorum indigentiam "honorifice 
procuratur, cumque ad hoc sibi facultates propriæ 
‘ non suppetant, universitatenı vestram rogamus, et 
exhortamur in Domino quatenus, ut Cooperatores 
operum pietatis, accedentes ad vos eorum nuntios 
benigne suscipere et honeste tractare, curetis.” 
Das gegenwärtige neue Spital zum heil, Geifte 
wurde im Jahre 1732 duch den Fürften Adolph von 
Dahlberg errichtet. ‚Er bauete für die Befiger der Häufer 
dortiger Gegend auf der entgegengefesten Seite, dicht am 
Kohlhäufer Thore, zwei Häufer, welche diefe bezogen und 
jest die Loͤhermeiſter Nenzel und Schwarz bewohnen; ließ 
ihre Häufer niederreißen, wegen der naffen Lage einen Roft 
fertigen und feßte auf denfelben das ſchoͤne in Steinen auf- 
geführte, ſehr geräumige, die Loͤhersgaſſe zierende, jetzige 
Gebäude, die freiwillige Arbeits-Anftalt, für melde feit 
der 1824 Statt gehabten neuen Einrichtung im Durchſchnitte 
taͤglich 250 Menfchen von jedem Alter nad) ihren Anlagen. 
und Kräften Beichäftigung haben follen. 
fm he Zum heil. Geijthospitale gehört das Spital zu 
4 St. Katharin, urfprünglidy für. weibliche Leprofen ge 
— erde) wie wir aus el Briefe erfehen: „N 
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Godefridus dictus Libermann et uxor mea 
Kunegundis recognoscimus.... quod quendam 
agrum nostrum situm in campo dicto daz Mün- 
sterfelt, discretis viris Vigando de Als felt, 
magistro denus hospitalis I eprosarum juxta pon- 
tem, qui dieitur die Langenbruck, juxta oppi- 
dum Fuldense necnon Joanni, Filio suo.clerico 
vendidimüs ete, dat, an. MCCCXLIV, Legtbenanntem 
Sohne Wiegands von Alsfeld (oder Aldenfeld, 
heutigen Tages Ahlefelden, im Koͤnigreich Hannover), 
gab Abt Friedrich die immerwährende Vicarie: in der 
Gapelle des Hufes der guten feuten an der lan: 
gen Bruden gelegen“, und ordnete ein woͤchentliches 
Bad fuͤr 10 Arme. | | 

| Gegenwärtig ift das Katharinen-Spital, wie das heil. 
Geiftipitat, zur Aufnahme alter Armen und jener befiimmt, 
welche fich felbft nicht mehr zu erhalten im Stande find. 
Das Spital zum heil. Nikolaus, war ehemals das. Haus 
‚ der männlichen Leproſen und gehört ald Leprofen u. Si ech— 
haus für beiderlei Geſchechter nun auch zum bl. Geiſtſpitale; 
näher von ihm fogleicy bei der Befchreibung des Lande 

krankenhauſes, eigentlih Wilhelms-Hospitale. 
Dieſe allgemeine Heilanftalt, ift nicht allein für Kurz 
heflen, ſondern auch für das Kleine Großherzogtyum Fulda, 
in welchem dieſelbe begründet wurde, merfwürdig genug, 
um über diefe, als eine wichtige Wohlfahrts-Anftalt, etwas 
ausführlicher zu feyn. | 
Schon die weifen und hochherzig unternehmenden geift: 
lichen Fürften fühlten früher ſehr die Nothwendigkeit einer 
allgemeinen "öffentlichen Heilanftalt für arme Kranfe, und 
ungeachtet in den vorigen Zeiten die damalige Landes: 


N 
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Ober⸗ -Einnahme oder bie Landes-Stöuet-Rammer für Die | 
Verpflegung armer Kranken und Siechen, für die Beforgung 
Bloͤd⸗ und Wahnfinniger nicht unbedeutende Summen opferte, 
- fo kam e8 dody nad) den damaligen Berhältniffen und 
dem Zeitgeifte weiter nicht, al& bis zum St. Nifolaus- 
Spitale, dieſes war die einzige frühere a 
der Stadt Fulda. 


Die erfte Meldung von diefem Haufe findet ſich bei 
Schannat (Dioec, et Hierarchia Fuld, Frfrti 1727 
pag. 25) wo es im Sahre 1456, vor dem Peteröthore 
von dem Abte Reinhard von Wilnau, als Lepro: 


ſenhaus für männliche Kranke unter folgenden Titel 


begütert wurde: „Den armen fihen Luten zu irm 
Sichhus vor Sent Petersthor gelegen.” "Er ſchenkte 
ihnen noch einen Fleck Landes zu einem Garten und zwar 
eben hinter dem Siechhauſe welcher umzaͤunt wurde, den 
in der Folge die Stadt deßhalb erhielt, weil ſie unter der 
| Regierung des Fürften Adolph den Stadtgraben, welcher 
gegenwärtig dem heil. Geiftfpitale gehört, auf das Leonardi— 
Spitald:Gebäude und dem St. Nikolaus-Garten vertaufchte 
und Tegteren zum Befoldungs-Antheile des jüngeren Bür: 
germeifters machte. Früher hatte den St. Nifolaus-Garten 
der Stadt-Phyficus zum Genuſſe. Gegenwärtig ift der: 
ſelbe durch die Bemühungen des für die Verſchoͤnerung 
Fulda's fo fehr verdienten Herrn Stadt-Secretärs Maden- 
rodt, eine herrliche und hoͤchſt nugbare Baumpflanzung. 


Auch Abt Hermann gedenkt diefes Haufes fpäter im 
Sahre 1513, als einer erledigten Vicarie der Ka— 
pelle des Heil. Nikolaus in Dem Haufe der Aus: 
fügigen, außer den Mauern Zuldad, Nachher, 
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iv Jahre 1537, ſah man es auch als Bethhaus zum Het, 
Kreuze an, und neben demfelben befand fi) ein Kirchhof. 

In den älteren Zeiten war in der Nähe von St. 
Nikolaus, der Richtplag der Verbrecher, wenigitens ift er 
in den alten Chronographien und Topographien und deren 
Abbildungen der Stadt von Zeiler ©. 997, Merian 
S. 64, unter dem Namen Cent bekannt; auch leben noch 
- viele Fuldaer, die ſich einer Hinrichtung bei dieſem Spitale 
erinnern. Endlich fliftete die Bürger- Familie Scheer 
diefe Anftalt aufs Neue. Nach den Inſchriften auf den 
äußeren Steinen der jebigen Nikolaus: =Rapelie, find Die 
Stifter 1584 geftorben, | 

Sn der neueren Zeit wohnten bloß arme Leute und 
ein ganz gemeiner Ginfiedler, der. rothe Bruder, wegen 
feines Bartes fo genannt, in diefem Haufe, der einiger 
- Maßen die Auffiht über diefe Leute hatte: - Sie wurden 
übrigens vom Haufe nicht verföftiget, fondern hatten bloß 
freie Wohnung und erhielten in den Kiöftern der Franz 
ziskaner, Kapuziner ‚ Benedictiner, in dem Seminar und 
der Domdechanei, mit den übrigen. Armen der Stadt die 
Suppe, fogenannte Klofter: Suppe, abwechfelnd nad) den 
Tagen, unter Anführung eines Bettelvogts, des einzigen 
damaligen und noch lange nachherigen Polizei Dieners 
gegen die Bettelei. 

Endlich ftand ein Mann auf, deſſen Name in den 
fuldaifchen Sahrbüchern. allerdings mit großen Buchftaben 
aufgezeichnet zu werden verdient, Es war der bis in fein 
37 Lebensjahr thätige und befonders für die arme Menfch- 
heit beforgte Arzt, Dr. Franz Xaver Keib. Diefer 
würdige Vater der Armen, übernahm das Nifolai-Spital 
mit einem Kapifale von 600 fl. als Arzt und Verwalter 
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zugleich), richtete unter dem Namen dee 12 Xpoftel 12 Zimmer 
für Kranke und Siehe ein, und leiftete fir die damalige 
Zeit nicht allein ald außerft fleißiger. Arzt Alles, fondern 
auch feine Verwaltung. war jo mufterhaft, daß er in 40 
Jahren, während welchen er diefem Krankenhaufe vor: 


ſtand, eine Summe von 18000. fl. durch Anſpruͤche bei 


milden Gufthätern und durdy aͤußerſte Sparfamkeit erwor- 
ben hatte; ohne jedoch die behandelten Kranfen des Hau— 
ſes befonders eingefchränkt zu haben. Diefes Kapital 
übergab er bei dem Uebergange des Nikolaus: m zum 
neuen Wilhelms-Spitale. 


Letzteres zu fliften und zu — war Er. Hoheit 
dem Prinzen von Oranien, jetzt Koͤnige der Niederlande 
vorbehalten. 


Vermoͤge der Staats „Verträge, war dieſem neuen 
Regenten Fulda's die Befugniß zur Saͤculariſation der 
geiſtlichen Stiftungen ertheilt. Se. Hoheit beſtimmten 
daher zu dieſer Gruͤndung das von Ihnen aufgeloͤſte Chor— 
herrnſtift zum heil. Kreuze zu Huͤnfeld in Hinſicht der 
Einkuͤnfte, und das der Staͤdt Fulda zunaͤchſt gelegene, 
ebenfalls aufgeloͤſte Kapuziner-Kloſter in Hinficht der Ge: 

baͤude, durch folgende Urkunde. 


„Von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm Sriedrid 
Erbprinz von Dranien-Naffau, Fürft zu Fulda und zu 
Corvey, Graf zu Dortmund, Here zu Weingarten ꝛc. ꝛc. 
urfunden und befennen hierdurch, für Uns, Unfere Erben 
und Nachkommen an der Regierung. 

Nachdem Wir, bekannt mit dem mannigfachen Elende, 
welchem Dürftige bei Krankheiten und- dergleichen Zufällen 
ausgeſetzt find, zur Linderung dieſes traurigen Looſes fo 
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manchen armen Familien eine: allgemeine Landkranken⸗ An 
ſtalt in Verbindung mit einem Entbindungs-Inſtitut und 
einer Irren-Anſtalt dahier zu errichten, bereits unterm 
18. Auguſt v. J. Uns gnaͤdigſt bewogen gefunden und 

um diefe, der leidenden Menschheit gewibmete Anſtalt hin: 
lönglid) und ihrem Zwecke enffprecyend gemäß: zu fundiren, 
nachſtehendes Locale und Fond: 


1) Das außerhalb Unferer hiefigen Reſidenz-Stadt 90; 
legene ehemalige Kapuziner:Klofter, mit allen Gebäuden, 
Gärten und jonftigen Zugehörungen. 


2) Zu der erſten Bau-Einrichtung eine Summe von 
SICH fl., und zu den. ferneren Bauten und der inneren 
Einrichtung eine weitere Summe. von 30,000. fl, in 
drei Jahren, jährlich mit 10,000 fl., aus Unſerer Die: 
pofitions-Kaffe zahlbar, in foweit foldye Dazu erforder: 
lid), wogegen der Reft ebenfalls zum Fond, beftimmt ift. 


4 


'3) Das gefammte Eigentyum des ehemaligen Gollegiat: 
Stiftes zu Hünfeld, an Gebäuden liegenden Gründen, 
an Zins: und fonftigen Gefällen, Nugungen und Rechten 
ohne Ausnahme, jedoch ebenfo aud) mit fammtlichen 
darauf ruhenden Laften, ENG und darauf 
haftenden Penfionen, 


4) Den Fond des Nikolai: Hospitals. dahier mit * 
bauden und Zubehoͤr und endlich 


5) den Fond der aufgehobenen Anna · Bruderſchaft hier 
ſelbſt, mit. den noch zur Zeit darauf laſtenden Ausgaben, 
hierzu, auf ewige Zeiten, beſtimmt und angewieſen haben; 
als iſt deſſen Beurkundigung gegenwaͤrtiger Stiftungss 
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Brief doppelt ausgefertigt, und von Unferm fürftlichen 
Siegel vollzogen worden, 
Fulda, d. 22. October 1805. 
Wilhelm 5. 
v. Arnoldi. 
Es wurde nun das Kloſter der Kapuziner zu einer 
Anſtalt fuͤr Kranke umgewandelt und nach dem Willen 
ihres hohen Stifters begruͤndet. Am 21. Jul. 1806 
legte man den erſten Stein mit folgender Inſchrift: „Durch 
Wilhelm ann. landesvaͤterliche Milde be— 
gruͤndet am XXI Julius 1806 und das Haus wurde 
durch die damaligen Herrn Aerzte Dr. Harbauer, Leibarzt, 
und Dr. Keib, in heilkundiger Hinficht moͤglichſt gut 
beforgt; nur verfchiedene nachherige Schickſale und. die 
Stodung der Finanzyuellen der Anftalt bei den Drang: 
falen des Krieges, deffen Stürme auch in die Freiftätte 
der friedlichen Menfchheit eindrangen und das kaum vollen: 
dete Wilhelms -Spital mit kranken Kriegern von allerlei 
Völkerfchaften möglichft belegten, brachten demfelben na 
fürlich nicht unbedeutenden Nachtheil und hemmten deffen 
Emporkommen maͤchtig. Nach getragenen harten Schick— 
ſalen, Fam die-Sonne des Frieden und die Wunden heilten. 


. allmählich mit jenen von ganz Deutfchland, welde ihm 


der Krieg gefchlagen hatte, 

Gegenwärtig ftehet es wieder als die nuͤtzliche und 
- heilbringende Kranken - Anftalt da, wie fie ihr erhabener 
- Stifter wünfchte. Sie ift der Troft der Kranken vom 
Großherzogthume Fulda und e8 wurden in den lebten. 
zehn Jahren in derfelben verpflegt: 3150 Civilkranke, 
1105 Mititärkrante, 361 Schwangere und 92 Dienft: 
perjonen; folglid in Summa 4708. Bon Ddiefen find 
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geftorben: Civilkranke 287, Militärkranke 13, Schwan: 
gere 9, Dienftperfonen 1; in Summa 310. Es wurden 
entlafen: Civilkranke 2417, Militärkrante 958, rat 
315; in Summa 3690. | 
Die Einrichtung des gegenwärtigen neuen und ſchoͤnen 
Haufes, findet ſich in folgender Eleinen Schrift vom Herrn 
Kirchenraty Petri: Das Wilhelms: Hospital in 
Fulda. Eine Denkſchrift, zur Feier des 24 -Auguftes, 
Fulda 1825, weldyer audy ein Steinabdrud‘, das Gebäude 
vorftellend, beigegeben ift. 
| Die hiefige Landes-Bibliothek verdient hier auch einer 
Erinnerung. Die ehemalige Klofter-Bibliothef war. in 
ſchlechtem Zuftande und in Unordnung, ebenfo jene des 
Hofes. Herr Domkapitular und Superior Freiherr Carl 
- von Piesport*), fühlte, wie alle damalige Männer 
von Einficht die Nothwendigkeit einer Öffentlicyen Biblio: 
thef, für die damals noch beftehende Adolph8-Univerfität. 
Er brachte dieſes bei dem weifen Fürften Heinrid von 
Bibra vor, der ſich fogleich entſchloß, die vortrefflichen 
Bücher der Hof-Bibliothef mit jenen des Benedictiner- 
Klofterd zu vereinigen und hieraus den Anfang einer öffent: 
lien Bibliothef zu machen. Zu diefem Zwecke wurde 
das gegenwärtige fehöne Bibliothel-Gebäude errichtet und 
“ am 30, September 1371 hierzu, von der eigenen Hand 
dieſes erhabenen Fürften, der erfte, mit den Buchitaben | 
1, A von aufen bezeichnete, Stein gegen Süden gelegt. 
Die Infchrift, welche in eine bleierne Tafel gefchnitten 
und in diefen Stein gelegt wurde, lautet fo: 


) Ein verbienftvoller Mann für die Wiſſenſchaften, deſſen 
Andenken Herr geiſtlicher Rath und Studien-— Director 
Pfäff, in einem Programme gehörig gewürdigt hat, 
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Anno Christi MDCCLAXXT die XXX mensis 
Septembris lapidem hunc posuit Rmus ac Clmus 
S. R. I. Princeps ac Dominus D. Henricus VIII 
ex illustrissima Familia de Bibra, Ecclesie Ful- 
densis Episcopus et Abbas, per Germaniam et 
Galliam Primas, D, Augustae Archicancellarius etc, 
Qui cum literarum studiis meliorem formam resti- 
tuere decrevisset, ut quibus libet literarum culto- 
ribus subsidia summopere necessaria haud deessent, 
hanc domum erigi, et publico sumtu omnium fa- 
cultatum libris instrui atque universis patere voluit 
cujus memoria in benedictionibus erit, 

Nomina reverendissimorum Capitularium: 
Carolus de Fechenbach, Decanus et Prapositus in 
monte St, Andrez. Lotharius ab Hohenfeld, Pr&- 
pos. in monte St. Joannis. Benedictus de Zivel, 
Prapositus in Thulba. Constantinus Schütz ab 
Holzhausen, Pra&positus in monte St, Petri, Epis- 
copus Menitensis, et Sufraganeus Fuldensis. Wil- 
helmus de Mengersen, Pr&positus in Sannerz. Da- 
. mianus de Ritter in Grünstein, Praepositus in monte 
St. Michaelis. Wolfgangus de Blittersdorf, Præ- 
‚positus in Zell. Philippus de Hettersdorf, Pra&- 
positus in Blankerrau, Carolus de Piesport, Su- 
perior Gonvertus. Lotharius de Breidbach, Prae- 
positus in Holzkirchen, Casimirus Gebsattel, Bo- 
nifacius de Weihers. Ermenoldus de Piesport, 
Josephus de Hettersdorf, Adolphus de Hoevel. 

Nomina eorum, qui hoc tempore in Conventu 
ad S. Salvatorem habitant, Carolus de Piesport, 
Superior. Casimirus de Gebsattel, qui supra, 
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F ranciscus Dedell, Prior Augustinus Erthel, Sub- 
prior. Ludovicus Beck, Professus in Schwarzach, 
S. S. Canonum Professor, Georgius Breun, Ma- 
rianus Hauck, Georgius Hasenstaab, Oeconomus, 
Wunibaldus Reichart, Gothardus Siebert, Physicae 
et Matheseos Professor, Michael Seng, Conradus 
Ebert, Theologie et Historie ecclesiastice Pro- 
fessor, Sebastianus Schaf, Noyitiorum Magister, 
Mauritius Hoch, Joachimus Rauk, Amandus de 
Zobel, Coelestinus Schmitt, Aemilianus Blaetscher, 
Chilianus Foemel, Ludovicus de Schoenau, Bardo 
Herbert, Logices et Melaphys Professor, Hiero- 
nymus: Meister, Edmundus Thomas, Fructuosus 
Roeder, Odo Staab, Benedictus ab Ostheim. 

Fratres. Nicolaus Herbst, Ewaldus Spansal, 
Sigismundus de Bibra, Petrus Böhm, Paulus Ge- 
genbauer, 'Thaddsus Diemar, Raphael Löffler, Mar- 
tinus Baier, Joannes Pauli, Leopoldus Oesius, An- 
tonius Schultheis,.. Leonardus de Redwitz, Stur- 
mius Bruns, | | 

Fratres Laici. Quinibertus Keck, Franciscus 
Bien, Jacobus Becker, Thomas Pithan. 
Necvitii. Joannes Pfrang, Franciscus Bruns, 
Antonius Staub, Wilhelmus Bxcker, Georgius 
Schrader Tniens; 

Nomina eorum, qui in conventu Præposituræ 
Holzkirchen habitant, Lotharius de Breiübach, 
Præpositus, Gallus Schürber, Subprior. Ottmarus 
Krift, Lambertus Gegenbauer, Valentinus Heim, 
Erasınus Hof, Urbanus Thomas, Henricus de Warns- 

dorf, Theodorus Schmitt, | 


# 
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Nomina Professorum in eodem conventu ad 
S. Salvatorem F uldae, qui in Praeposituris et Pa- 

rochiis nunc degunt: 
Anselmus Baumann, Xystus Callenbach, Adal- 
bertus Seng, Placidus Erthel, Beda Flach, Maurus 
Mosel, Rhabanus Kropp, Sylvester Josse, Lutge- 
rus Ebert, Zacharias Zahn, Confessarius Principis, 


J Procopius ‚Vogler, Adalbertus ab Harstall, Caro- 


lomannus Heuken, Ildefonsus Reufs, Aegidius Mo- 
litor, Florianus F ischlein, Burchardus Führer, Am- 
brosius Zimmer. | 

Hoc anno per universam maxima super ho- 
. minum memoriam anonae caritas fuit, 230 librae 
Seliginis, vix 18 florenis emi potuere, Nis quo- 
que temporibus plerique Principes catholici in 
corrigendis, restringendis minuendisque Regula- 
ribus -laborant. Rectane id mente fiat, an potius 
ministrorum avaritia, odio et invidentia, aliave 
sinistra animi aflestione? nos qui Benedictini 
sumus, ipsimet judices esse nolumus. 

Aedificium hoc in parte occidentali vetustis- 
simi caemeterii Fratrum, atque in ruderibus ve- 
terum scholarum fuldensium, quo in laco posterio- 
ribus his annis hortulus erat, exstruitur, Archi- 
tectus est Carolus Philippus Arnd. 

Am 9 Mai 1778, war der Bibliotheks-Bau, welcher 
bis dahin 13438 fl. gefoitet hatte, fo weit fertig, und 
der vom 23. December 1777, als erfter Bibliothekar an= 
geftelte Herr Pater Peter Böhm (naher Profeffor 
der Kirchengejchichte und geiltl. Rath zu Gurk im Her— 
zogthume Kärnthen) welcher. dieſe Stelle 45 Jahre 
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bekleidete und einer der Haupfgründer der Bibliothef war, 
hatte bereits 4204 Bände aus der Convents-Bibliothek, 
1460 Bände aus der Hof:, 218 aus der Sefuiten- ‚und 
Seminars-Bibliothef gefammelt und noch 109 Bände 
vom Herrn geheimen Rath Fiſ het, jo wie 140 von 
verſchiedenen Andern gefchenkt erhalten, überhaupt 611, 

nebſt 10 Bänden Handichriften zufammengebvacht, um * 
Anfang dieſer in der Folge durch ſeine große Thaͤtigkeit 
bis zu 40,000 Baͤnden angewachſenen, RE Fuldaer 
Bibliothek zu machen. 

Am obengenannten 3, Mai 1778, wurde fie durch 
den damaligen Herrn Superior und Domkapitularen, Bene: 
- dDict von Oſtheim im Namen: des Fürften und in Ge— 
genwart ‚der Univerfität unter Trompeten: und Pauden- 
ſchall eröffnet. Herr Bibliothekar Böhm hielt bei diefer 
Feterlichkeit eine lateinifche Rede über. den Zuftand, die 
Schickſale und über das unbegreifliche Verſchwinden der 
fo berühmten alten Bibliothek zu Fulda; dann las er die 
allgemeinen Regeln der neuen Bibliothek vor und von , 
diefem Tage an, war legtere zu Jedermanns Gebraud) 
offen, bis auf gegenwärtige Zeit. 

Nebft den benannten — — in Fulda, 
ſind noch zu erinnern: 

1) Die ſtaͤdtiſche Armen-Commiſſion- und Verwal: 
tung mit einer General-Armen=Kaffe, fo wie die Suppen 
Anftalt und wöchentlidye Armen =Unterftügung für nicht 
- mehr thätige Arme; die Eranfen Armen werden entweder | 
- im Landfrantenhaufe untergebracht, oder zu Haufe von 
dem Stadtphyſicus beforgt. 2) Die von Schilded’fche 
Stiftung zur Unterftügung und Aufhelfung zurüdgstons 
mener Bürger 3) Die Vorſchußkaſſe mit Geld, gegen 
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Verſicherung, theils mit, theild ohne Verzinfung. 4) Die 
Erarfaffen-Anftalt,. bei welcher. Handwerker, Dienfiboten, 
Tagloͤhner u. |. w. Gelegenheit haben, ihre für das Alter, 
für Krankheitsfaͤlle ꝛc, errungene Nothpfennige, ficher und 
nubbar anzulegen. ‚5) Eine Brandverficherungs = Anftalt, 
und Civjl- u. Militär-Witwen- Kaffe: Drei fehr gut einge- 
tichtete Apotheken und mehrere Fabrifen, von welchen 
jene de Herrn Commerzien-Rathes Schmitt oben an- 
fteyt. Dieſer fabricirt alle Gattungen Baummollen-Zeuge, 
Bettbarchent und Drillich, er befchäftiget dadurch, nebft 


decn Arbeitern in feinet eigenen Färbetei, über 300 Menſcheu 


in der Stadt. und am Lande mit Weben, Spinnen, Spulen ꝛtc. 
Seine Waaren werden im Inn- und Auslande gefucht. 

Die Arnd’sche Effigbrauerei, die Wachskunſt-Fabrik 
des Franz Berta, die Lichtegießerei -des Leonard Ripp, 
einige Lederfabriken, die Tuchfabrik ded Peter Heim, mehrere 
Kunft: und Scyönfärbereien, und. ‚einige Künftler in Buch⸗ 
binder⸗ Arbeiten. 

Sn Fulda: wurde früher — den herrſchaftlichen 
Gaͤrten, der Garten- und Obſtbau nicht fo betrieben, wie 
es hätte feyn follen, und der Obftbedarf wurde größten 
theild aus der milder gelegenen und fleißiger bebauten 
Wetterau und aus den hanauiſchen Drtfchaften bezogen. 
Hierzu famen auch häufige Frevel, unvorhergefehene Ver: 
beerungen durch Winterfröfte und der Wahn, daß in unferem 
rauhen Himmels-Striche und höheren Gebirgs-Lage nicht 
viel gedeihen koͤnne; endlidy der lange leidige Krieg, welche 
alle mächtige Hindetniffe in den Weg legten. 

Im Jaͤhre 1812, wurde der Grund zur Verfchöne: 
zung der Umgegend dadurch gelegt, daß der hochherzig 
gefinnte, gern Gutes wollende Großherzog Carl von 
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Dahlberg, deſſen Regierung uͤberhaupt unter anderen 
Verhaͤltniſſen nur begluͤckende Folgen gehabt haben wuͤrde, 
bei ſeiner Anweſenheit in Fulda dem Maire einige Mittel 
aus ſeiner Schatulle anwies und befahl, mit ſolchen, die 
damals vorhandenen vielen Zwangsarbeits-Haͤusler und 
Zuͤchtlinge zu beſchaͤftigen und durch dieſe eine Allee vom 
Paulusthore nach dem Frauenberge anzulegen, welches auch 
geſchah. Allein der verheerende Ruͤckzug der Franzoſen 
im Herbſte 1813, nach der großen Voͤlkerſchlacht bei Leipzig, 
vertilgte auch von dieſer erſten bis auf die Erd⸗ 
arbeit jede Spur. 


Im Frühlinge 1814, wurden aber durch den Ver- 
Fauf einiger im Rüdzuge der Sranzofen ftehen gebliebener 


und von dem damaligen Maire der Stadt, um Unglück zu 


verhüten in Gewahrfam genommener Munition und meh: 
rerer Comiß-Gewehre, einige neue Mittel verfchafft und 
zur Verwendung auf Berfchönerungen, Baumpflanzung, 
ſowie zur Verbefferung der Wege, worauf, fo fehr aud) 
die Nothivendigkeit eingefehen wurde, die vom Kriege hart 
getroffene Stadt nichts verwenden Eonnte, beftimmt. 


Zuerft bepflanzte man wieder die oben angeführten 
Alleen, und der Großherzog \von Frankfurt, obgleich er . 
nicht mehr Landesherr war, lieferte hierzu die Haupt: 
pflanzung, denn es wurden in jene Alleen, die früher auf 
Koiten feiner Schatulle, in einer DEREN gezogenen, : 
Ahornſtaͤmme dahin geſetzt. 

Darauf wurde eine. Apfel- nnd’ Birnbaum-Reihe zu 
beiden Seiten des Frauenberges angelegt, der Weg nach 
dem Landkrankenhauſe fahrbar hergeſtellt und mit italiſchen 
Pappeln bepflanzt, ebenſo jener nach dem ſtaͤdtiſchen 


Shiter hauſ mit Gräben verfehben und mit canadiſchen 
und Balſam-Pappeln, dann mit ſuͤßen Kirſchen beſetzt. 

Eine — von dem Herrn Stadt-Secretaͤr Macken— 
rodt welcher aus Vorliebe fuͤr dieſe Sache, die Anpflanzun⸗ 
gen und Wege⸗Verbeſſerungen aus eigenem Antriebe und 
zu. feinem ewigen Nachruhme, nad) dem Wunfche der Stadt- 
Vorftände leitete — unternommene und anfangs _ bloß 
zur Anlegung eined Kleinen Ruheplages am Gälvarienberge 
beſtimmte Sammlung freiwilliger Beiträge, erhielt weitere 
Ausdehnung. Im Jahre 1815, wurde ein Acer am 
Galvarienberge angefauft und zu einer Luflanlage, als 
Kirfhbaummald mit Schnediengängen angelegt. Im Jahre 
1816 überließ der Höchftfeelige und- von mancher heſſiſchen 
Stadt, als Schöpfer von Verfchönerungen, Allen und 
‚öffentlichen Bauten, verehrte und in vieler Hinficht mufter- 
hafte Regent Kurfürft, Wilhelm I, von Heſſen, einen 
ganzen vor der Stadt liegenden Domainen-Ader zu Luft: 
Anlagen, welche auch alsbald mit Hilfe freiwilliger Bei: 
träge hergeftellt wurden. Diefe Luft: Anlage ift gegenwärtig 
nicht nur mit einem großen Sortimente in= und. aus— 
laͤndiſcher Bäume und Zier-Sträuchen, fondern auch mit 
vielen taufend Dftheimer- und über 300 hochſtaͤmmigen 
Suͤßkirſchen⸗Baͤumen bepflanzt, welche in Kurzem — 
Obſt-⸗Aernten verſprechen. 

Es wurden ferner immer noch Wege nach allen Seiten 
nicht nur verbeſſert, ſondern auch foͤrmlich, zur Verhuͤtung 
unnoͤthiger jaͤhrlicher Herſtellungs⸗ Koſten chauſſirt, und 
mit Obſtbaͤumen beflanzt. 

Im Jahre 1817, ſchenkte ebenſalls der hoͤchſtſeelige 
Kurfuͤrſt Wilhelm I, der Stadt Fulda den ſogenannten 
Floͤßplatz au der Chauffee nad) Frankfurt, um darauf eine, 
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Badanſtalt zu begruͤnden. Es wurde daſelbſt ein Gebaude 
fuͤr warme Baͤder errichtet, ein Haͤuschen fuͤr Flußbaͤder 
| angelegt und der Platz felbft. in einen fehr fehönen Garten 
umgewandelt, in der Folge auch nody durch Ankauf eines 
daran floßenden Gartens vergrößert. Gegenwärtig ıft diefer 
Garten zu einem Dritttheile mit engländifchen Anlagen, 
und diefe größtentheils mit nußbarem Strauchwerke, die 
‚andern zwei Dritttheile aber mit Spargel-Anlagen und 
einer Baumfchule verfehen. 
Seit dem Jahre 1819 ift aud) der fogenannte Buͤr⸗ 
germeiſters⸗ und St. Nikolaus-Garten zu einer ſtaͤdtiſchen 
Baumſchule verwendet worden. Won den darin befind- 
lichen ſaͤmmtlich aus Kernen gezogenen Baͤumchen, gegen 
30,000 an der Zahl, find gegenwärtig über * veredelt, 
und feither fchon viele Hundert auf andere ftädtifche Pflan- 
zungen verfegt worden. In beiden ftädtifchen Baumfchulen, 
werden dermal nebft verfchiedenen Zier- Sträuchen uͤber 
50,000 Obftbäume groß gezogen und damit kann kuͤnftig 
noch vieles zur Verbeſſerung des bisher fo fehr vernach: 
laffigt gewefenen Obftbaues, der aber nun mit jedem Jahre 
in und um Zulda zunimmt, gefchehen. 
; * 





E 
Befhreibung 


Der 
biftforifhen Gemälde 
im Speifefaale des vormaligen adelihen 
Gonventes, nun Refectoriumd der in | 
| diefem Gebäude wohnenden 
Weltgeiftliden. 


Bon Ebendemfelben. 





Der leßtverftorbene hochwuͤrdigſte Furftbifhof Adal— 
bert III, hegte den Wunfch bei der neuen Einrichtung des 
Speifefaald des Benedictiner- Conventes im Jahre 1792, 
zehn Gemälde aus der vaterländifchen Geſchichte auf beiden 
Seiten anbringen zu laffen. Die Ausführung. desfelben 
wurde dem Herrn Staatsraihe Thomas und dem be- 
rühmten biefigen Landſchafts-Maler Herrlein sen. über: 
‚ laffen. Erſterer wählte die Hauptcharaktere des Hochftiftes 
Fulda nad) ihrer chronologifchen Reihe, als die intereffan- 
teften Begebenheiten für die Vaterlands-Geſchichte; nur 
Schade, daß bei einigen Stüden die Hand des — alten 
Kuͤnſtlers wankte. 


Die naͤhere Beſchreibung desſelben wird den eeſern 
dieſer Zeitſchrift nicht unangenehm ſeyn. 


— 6. — 
Erftes Stuͤck. 


Sturms apoftolifche Sendung in die Wuͤſte J 
Buchoniens 744. 


Et. Bonifacius giebt dem Abte Sturmius ben 
Segen und fchict ihn ab, um einen für den Klofterbau 
ſchicklichen Ort ausfindig zu machen. Er macht feine 
Reiſe (die eigentliche dritte) auf einem Efel den Fuldafluß 
hinauf. Die Nacyt überfällt ihn; wider den Anfall wilder 
Thiere ift er genöthigt, feinen Eſel mit einem Zaune zu 
umgeben. Die Naht war fürdterlih, Sturmius aber 
ftandhaft und mit göttlihem Schutze gerüfte. Er ver— 
nimmt Tritte eines Pferdes, fchlägt mit feinem Beile an 
einen Baum, und es erfcheint ein fremder, Diener eines 
Herrn aus der Wetterau zu Pferde; mit diefem ſetzt er 
Tags darauf feine Reife fort, derfelbe bringt ihn, nad): 
dem er — als ein der Gegend Kundiger — ihn mit 
den Namen der Derter bekannt gemacht hatte, in die 
Gegend der Gretzbach. Die Mündung diefes finfteren 
Gebüfcyes ſchien zwar dem feligen Wanderer nicht zu ges 
fallen, allein die umliegende Gegend wirkte auf fein Inneres. 
Er fühlte es, den erwünfcten Ort nad) dem Ziele feines 
Führers gefunden zu haben, dankte dem Schöpfer der 
Dinge und eilte zum heiligen Biſchofe zurüd.  Bonifacius 
erfuhr dieſe Nachricht mit. Freude, 


Unterjcehrift mit. Goldbuchftaben: Missio apusto- 
lica $, Sturmii. Ao. 744: 


u 
* 


une 
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Zweites Stuͤck. 
Stiftung der fuldaiſchen Kirche. Carlmanns 


Schankung 744. 


Kaum war Bonifacius von dem ausfindig ge— 
machten Orte unterrichtet, fo eilte er, ſich durch eine foͤrm— 
liche Schanfung des auserfehenen Bezirkes zu verfichern. 
Damals war Carlmann, Karl Martels ältefter Sohn 
major domus in Auftrafien und deffen Bruder Pipin 
in Neuftrien. Beide hatten nad) dem Vorſchritte ihres 
Vaters Schwert und Eigenthum in ihren Händen, wo- 
gegen noch der am Throne fißende Childerich 111, 


‚ aus dem merovingifchen Stamme weiter nichts war, als 


daß ‚man ihn König nannte, Bonifacens politiſcher Geift, 
wußte in ſolcher Lage wohl, an wen man fidy zu menden 


‚hatte. Bon der reinften und heftigften Begierde durch— 


drungen, feine. beßte Abficht erfüllt zu fehen, eilet er zum 
herrfchenden Reichöhofmeifter in Auftrafien, ald dem Ober: 
herrn Buchoniens. Der fcharfjinnige Erzbifchof trägt feine 
Bitte im durchdringenden Zone feiner bekannten Bered: 
ſamkeit vor; Carlmann willfährt dem Begehren und 
überläßt, ihm den verlangten Ort mittelft einer feierlichen 


Schankung. Die reihen Dynaften im ganzen Grabfelde 


werden aufgemuntert Garlmanns Beifpiel zu folgen und 
es wird dieſe Verleihung auch mit dem Merkmale des 
Förmlichen befräftiget. Aegil, ein kaum hundert Jahre 
darnach lebender Gefchichtskundiger, beftätigt diefes mit 
„folgenden Worten: „Porro Rex jussit Chartam sus 

aditionis scribi, quam ipse propria manu firma- 
vit, et misit nuntios suos, ut congregarent omnes 


/ /viros nobiles, qui in regione | a. commo- 
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rassent, et eos sermonibus rogarent, ut omnis; 
- quicungue in loco illo aliquid proprium videretur 
habere, quemadmodum fecit Rex, ita et pe tra- 
dendo facerent *).” 

Carlmann verwechfelte nicht lange — den 
großen Stand eines Beherrſchers mit der Einoͤde und 
ging nach mehreren Schankungen ſolcher Art ſchon im 
Jahre 7N ins Kloſter. Pipin wurde nun alleiniger 
Beherrſcher der Monarchie, obgleich er nur im Anfange 
den Namen eines major domus führte. Doch aber er— 
hielt der fraͤnkiſche Koͤnigs-Thron mittelft der fchon lange 
verborgenen Revolution alsbald feine volle Umänderung. 
Pipins feine Staatskunft wußte Alles auf feine Seite 
zu lenken, Papft Zacharias war feine erſte Stüße; der 
wichtige Reichstag zu Soiffons im Jahre 752 mußte das. 
Schickſal des merovingifchen Stammes entfcheiden; Chil- 
der ich II1 wurde mit feinem Sohne vom Throne ent— 
fernt und in das Kloſter gebracht, und Pipin wurde 
König der Franken. 

Pipin hatte kaum den Thron — 0% ging 
Bonifacius erfte Sorge dahin, diefe Schankung aud) 
duch Fönigliche Betätigung befeftigen. zu laſſen. Wie 
ein forgvoller Bater ging er zum neuen Könige und fland 
um eine förmliche Bekraftigung an. Pipin -willfahrte dem 
Begehren auf der Stelle, beftätigte fchon im erften Sahre 

*) Aegil in vita Sti, Sturmii, sub Lit, A, Es ift 
fonderbar, daß Aegil den major domus Carlmann 
durchaus König der Franken nennt. Vielleicht that 
er 28, weil Carlmann, wo nit dem Namen nad, 
doch aber in der That Beherrſcher des Au, das iſt 

herrſchender König war. 





— 
feines Beides die Schankung des Bruders im vorthell 
hafteſten Zone und gab dem beſorgten Erzbiſchofe eine 
foͤrmliche Urkunde in die Haͤnde, welche noch wirklich mit 
einem kennbaren Siegel verſehen im fuldaiſchen Archive 
aufbewahrt iſt, und die wir im erſten Bandes zweitem 
Hefte dieſer Zeitſchrift, bereits abgedruckt und commentirt 
geliefert haben. 

Dies war die erſte Grundlage zum Guͤtervermoͤgen 
der Fuldaiſchen Kirche. Earl der Große, Ludwig 
der Fromme u.f.w. leifteten einen ferneren beträchtlichen 
Beitrag und fo wuchs diefe Kirche, theils durch weitere 
Verleihungen der Könige, wie auch anderer Dynaften und 
Gutöeigenthümer, theils aber durch eigenen Fleiß und Be: 
werbungen nad) und nad), zu ihrer kuͤnftigen Größe an. 

Das Bild im Refectorium ftelt übrigens ebenfalls 
eine wüfte, Gegend mit verſchiedenen Bergſchloͤſſern vor; 
der Zuldafluß erfcheint wieder im Hintergrunde. Carl: 
mann, im Gewande damaliger Könige, doch ohne Krone, 
zeigt mit der linken Hand auf die wuͤſte Gegend, und 
übergiebt mit der rechten dem Erzbifchofe Bonifacius 
die erfte Schankungs-Urkunde. | 

\ Unterfchrift: Carolomanni donatio. Ao. 744: 


| Drittes Stüd. 
Errichtung des fuldaifchen Klofters. Eturmius der 
erſte Abt. Zeichen des Daterlandes. 744. 


Noch im nämlichen Jahre der Schankung, nahm der 
Klofterbau feinen Anfang. -Bonifaciens Begierde feinen 
Endzweck erfüllt zu fehen, drang in Sturms gleichfalls 
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eifrige Seele. Diefer zum. Fünftigen Klofterbay auserfehene 
Giferer geht ohne Verweilung ‚mit fieben. Gefellen wieder 
in die Müfte Gulenloch, koͤmmt mit diefen. am 12. März 
des Jahres T44 abermals am erfiefeten Orte an. Diefe 
Gefellen waren. als Grftlinge des neuen Klofters beitimmt, 
fie faſteten, beteten unaufhoͤrlich im Geiſte der Andacht. 
Der Kloſterbau wurde angefangen, ſie rodeten mit einigen 
ſchankungsweiſe erhaltenen Sclaven und Arbeitern Hecken 
und Baͤume aus und ſo lebten ſie, dieſe frommen Bruͤder, 
nicht im Ueberfluſſe, ſondern als arbeitſame Diener Gottes, 
im Schweiße ihres Angeſichtes. | 

Zur Vollendung des Klofterbaued ging eine geraume 
Zeit voruͤber, Sturmius war indeſſen der auserleſene und 
vom Erzbiſchofe ‚gefeßtesenftie Abt dieſer kleinen frommen 
Gemeinde, Gehorſam war das unaufloͤsbare Geluͤbde dieſer 
untergeordneten Zoͤglinge, doch aber geſchah Alles mit 
Freude. Aegil (a. a. O.) ſagt von dieſem wuͤrdigen, von 
dieſem heiligen Manne: „Erat quippe, ui scriptum 
est, meditatio ejus in lege Domini die et 
Do« te, profundus. in ‚sensu, sagax in, cogitatione, 
pruden» in sermone,. ‚pulero, aspectu, gressn com- 
posilo, honestis moribus, “vita immaculafä, carilate, 

s humililate, anne lalınd alacritate omnium in se 

traxisse amorem.”. 

Dieſer auserwählte Vorgeſehte hatte auch noch 
dieß die glänzende Gabe, die ihm anvertrauten Söhne, 
nicht mit Strenge, ſondern mit Anſtand, mit Vaterliebe zu 
behandeln. Volle Zufriedenheit herrſchte in und unter ihnen. 

Das Gemälde ſtellt ‚den Fuldafluß und die wuͤſte 
Gegend Buchoniens etwas naͤher vor. Sturmius ſtehet 
mit — ſieben Geſellen naͤchſt dem Sf ſe, ſie er heben | 
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anbachtövoll ihre Häupter. Am Plage des — er⸗ 
richteten Kloſters iſt ein Kreuz errichtet, welches die eins⸗ 
weilige Stätte ihrer Andacht und- der Platz iſt, wo fie 
ihre taͤglichen Gebete verrichten Dieſes errichtete Kreuz 
iſt in der Folge das Zeichen des Vaterlandes verblieben, 
und wurde immer als das allgemeine Landeszeichen in den 
Wappen des Hochſtiftes und anderen Denkmaͤlern, fort: 
geführt. Unterfchrift: Monasterii Erectio. Primus 
Abbas. Signum Patrie. Ao. 744. 


Biertes Stück. 


Verliehene Unmittelbarkeit:unter dem roͤmiſchen 

| Stuhle. 751. | 

Nun 'war der Kloſterbau entweder ganz ober doch 
zum Theil vollendet. Bonifacius, ein treuer Diener 
der Kirche und apoftolifcher Gefandter durch Germanien, 
hatte zuverlaͤſſig ohne Vorwiſſen und Willen ſeines ober: 
ften Hirten und geliebteften Vaters, des Papftes Za— 
charias nichts vorgenommen; doch aber war er beſorgt, 
ſeine neu errichtete Erziehungsſtaͤtte mit apoſtoliſcher Be— 
kraͤftigung fuͤr die Nachwelt beſtaͤrken zu laſſen. In dieſer 
Abſicht verlangte nun auch der ſorgvolle Eiferer vom 
roͤmiſchen Stuhle die Beſtaͤtigung. Zacharias nimmt 
keinen Anſtand auf Begehren ſeines wuͤrdigen Dieners im 
Jahre 751, das neu errichtete fuldaiſche Kloſter und Kirche 
zu beſtaͤtigen und nimmt es noch. uͤberdies zum unmittel 
baren Schuge auf. Dem Grabifchofe wird hierüber eine 
feierliche Bulle zugehändigt ‘und diefer empfängt fie mit 
dankbarſtem Gefuͤhle aus den Händen des heiligen Water. 
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Der Abdrud. diefer Bulle ift in Schannat Dioec. et 
Hierarch. Tuld. pag. 233, Nr. ı: nachzufehen. | 

Papft Zacharias ertheilt im Gemälde dem ‚Erz: 
bifchofe Bonifacius diefe Bulle und nimmt das neu et= 
richtete Klofter in feinen Schuß auf, “Der Ort ift im 
Vaticane. Unterſchrift: Immediatitas sub sede ro- 
mana. Ao. 751,‘ Zn Zu 


Fuͤnftes Stud, 

Der Primat durch Germanien und Gallien. 968, 

Achtung und Liebe der deutſchen Kaiſer gegen die 
Vorſteher der fuldaiſchen Kirche, beſonders der Ottonen, 
war die Urſache dieſer neuen Würde. Kaiſer Ottol, 
war beſorgt, damals wo der fuldaiſche Abt Hatto zum 
Erzbiſchofe zu Mainz war erhoben worden, der fuldaiſchen 
Kirche einen nicht minder tuͤchtigen Vorſteher wieder zu 
verfchaffen. Mit vollem Einverſtaͤndniſſe der Kloſtergeiſtlichen 


ſuchte er Werinharium zu dieſem Poſten aus; dieſer 


war einer ſeiner Lieblinge, daher Otto dieſem neuen Abte 
nicht nur durch eigene Verleihungen Gunſt und Gnade 
bezeigte, ſondern auch noch Sorge trug, deſſen Anſehen 
im geiſtlichen Syſteme befoͤrdern zu helfen. Dem Kaiſer 
fehlte es nicht an Gelegenheit, bei dem Papſte Johann XIII, 
der mit deſſen voller Einwilligung zum Stuhle gekommen 
und ſelbſt die Gunſt des Kaiſers beizubehalten bekuͤmmert 
war, ſo etwas mit leichter Mühe durchzuſetzen. Papſt Jos 
hann verfäumite durchaus die Gelegenheit nicht, dem Kaifer 
etwas Angenehmes, zugleih aber auch einem verdienten 
Manne eine Gnade- zu erweiſen. — ‚erhielt ‘daher im 
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Jahre 968 die Würde eines Primas durch Get: 
manien und Gallien. Dieſe Verleihung geſchah am 
Ende der naͤmlichen Bulle, mittelſt welcher von dieſem 
Papſte die Handlungen ſeiner Vorfahren uͤberhaupt be— 
ſtaͤtigt worden ſind. Es war aber dieſe Wuͤrde eines 
Primas nicht bloß ein glaͤnzender Name, ſondern fie war 
auch im Wefentlihen von Wirkung. Als Primas der Aebte 
folte der Abt von Zulda bei allen Gelegenheiten öffent: 
liher Berfammlungen vor anderen Aebten durch Germa: 
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nien und Gallien den Vorſitz haben, und dann war er 
ferner befugt, erforderlichen Falls General-Convente der 
Aebte feines Ordens zu beſtimmen. Die bi Schannat 


(Dicæc. et Hierarch. Fuld. p. 253 N. 11) abgedruckte 
Bulle, beftimmt diefen Primat auf folgende Weife: — 
„Adjicientes autem pro magno amore præfati plis 
simi Donini Ottonis Imperatoris Augufti specia- 
‚liter constituimus, ut isdem Vuldensis Abbas ante 
omnes Abbates Gallise, seu Germania Primatum 
sedendi in omni loco, quo convenerint, obtineat, 
nec non et Archimandrita consultior et honorabi- 
lior nostra Apostolica auctoritate permaneat.“ 
Wie viele Werfammlungen auf die vom fuldaifchen 
Abte als Primas bewirkte Zufammenberufung zu Stand 
gekommen find:: diefes ift nicht mit Gewißheit zu beftims 
men, doc aber giebt es Beifpiele davon. in der fuldaifchen 
Geſchichte. Im Jahre 1292 ereignete ſich eine folde 
(vid. Schannat. Cod, Prob, Hist. Fuld. p. 218, 
N. 108.) Abt Heinrich V aus.dem graͤflichen Geſchlechte 
von Willnaw, war nicht nur für feine eigene Abbatie, 
fondern audy für die übrigen feines Ordens beforgt. Ber 


⸗ 


druͤckungen von auswaͤrtigen und eigenen innern Unruhen, 


» 
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welche bie Kofter- -Berfaffungen im damaligen‘ Seitpurtke 
beinahe fcheitern machte, drangen zu tief in Heinrich 
eifrige "Seele, als daß er nicht auf anwendbare Vorkeh— 
rungen hätte denken ſollen. Ueberdieß fing auch fhon 
die innere Disciplin ‘zu: wanken an, und es war :eine' volle 
Reform nothwendig. Als Primas Abbatum. fühlte Heinz 
rich feine Pflicyt und: fehrieb in ſolcher Eigenfchaft an 
alle Aebte, wie auch Prioren, wo Feine Aebte waren, durch 
Allemannien ein General:Confilium,aus, um nicht nur dem 
auswärtigen Drude nad) Möglichkeit einen Damm entgegen 
zu fegen, fondern auch’ eine nanmwendbare innere Reform 
zum Bollzuge zu: bringen. Fulda ward: als der fehiclichite 
Eammelplag beftimmt und der Tag dazu auf Philipps 
und Jakobs-Feſt des folgenden Jahres 1293 angejebt. 
Im Ausfchreiben drucdt fi) der Abt von Fulda, wegen 
bes Primates ‘folgender, Maßen aus: „Siquidem nos ex 
praerogativa, qua Ecclesia nostra Fuldensis. inter 
alia (5ermanise et Gallise nostri Ordinis Monasteria 
Primatum habere dignoscitur, ad 'hune laborem 
magi, præ ceteris teneremur etc. Die Vorgeladenen 
ſchrieben im artigften Tone wieder zuruͤck, bezeigten ihre 
Bereitwilligfeit, und es -erfihienen viele Aebte ıc. (S 
Schannat. Hist. Fuld. p. 211.) 

Inzwiſchen fam im vorigen Jahrhunderte über den 
Charakter des Primas noch eine eigene Erfcheinung vor, 
da Fulda den Sohannesberg im Rheingau käuflich an ſich 
brachte. Die Bursfeldifche Congregation fuchte die Re— 
luition diefer Güter, als eines chemals zu ihrem Bunde 
gehörigen Klofters, von den von Giefe aldPfandinhabern. 
Allein Kurfürtt Franz zu Mainz wies diefes Anfinnen 
von’ der Hand, und gab in einem an den Fürftabt Con 


u — 
ſtantin von Buttlar erlaflenen Antwortfchreiben vom 
21. April 1716, unter andern vortheithaften Verficherungen, 
deutlich zu ‚erkennen, daß er alles das, was ſich in diefer 
Reluitions⸗Sache thun. laffe, bloß dem Fürften von Fulda 
als Primati. Ordinis 8. Benedicti in Deutfchland, ab: 
fonderlich, zugedacht habe: Es zeigte ſich auch diefer in 
der Thatz denn der Abt zu. Werden mußte als Präfes 
der Congregation, aller Bemühungen. ungeachtet, weichen, 
und Fulda erhielt gegen: Erlegung des Loͤsſchillings und 


einiger anderen Bedingungen,: mittelft der ENGEN Be 


Eräftigumg, auf ewige: Zeiten die Güter. 

Die Abbildung ſtellt den Papſt Johann xiu vor, 
wo er dem Abte Werinhar oder Werner die Primas- 
Wuͤrde erteilt und die Bulle übergiebt. Erſterer iſt in 

feierlicher, päpftlicher-Kleidung und der Abt im ſchwarzen Ge- 
wande. Der Det ijt ein Saal im päpftlichen Pallafte. Auf 
der anderen Eeite it eine General:Berfammlung der Aebte, 
mworunter oben der Fuldaifche, vermöge feines Primates, 
den Vorſitz hatz zu deffen Füßen befindet fid) das Pan: 
deswappen. Unterſchrift: Primatus per Germaniam 
et Galliam. Ao. y68. 


—— Stuͤck. 


Der Neichsfuͤrſtenſtand und das vormals herge⸗ 
brachte Mecht eines gewiſſen perfonkichen 
Rorfiges. 1164, | 
Beide find ſchon im erften Hefte des zweiten Bandes 
von Ceite 1 bis 8 abgehandelt worden. Wer aber die 
ganze Verhandlung des Rechtes des fuldaifchen ‚Abtes, 


\ 
\ 


() 
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über einen.gewiffen perfönlichen Borfiß zur Einen des Kaifers 


bei Reichsverſammlungen und' den großen Streit zwiſchen 
Ppilipp Erzbiſchof zu Coͤln und Abt Conrad II, an 
dein anſehnlichen Reichstage zu Mainz näher zu Iefen 
wuͤnſchet, der findet dieſe Geſchichte ausfuͤhrlich bei dem 
Geſchichtſchreiber Arnoldus Lubecensis (in Chron. 


-Sclavorum. Libr. 9, cap. 9, ad annum 1184) und 


bei Schannat (Cod. Hist. Fuld. N. 79, p. 196), welche 
dieſes Stuͤck vorſtellt. Der Reichsfuͤrſt iſt hier mit einer 
Reichsverſammlung mehrerer, theils geiſtlicher, theils welt⸗ 


licher Fuͤrſten dargeſtellt und zwar in eben der wegen des 


Sitzes zur Linken des Kaiſers ſtrittigen Sache zu Mainz. 
Der Kaiſer ſitzt in ſeinem gewoͤhnlichen feierlichen Anzuge 


mit Albe, Plupiale, Krone ꝛc. unter dem Throne etwas 


erhaben;, rechter: Hand figen ;die Kurfürften zu Mainz 
und. zu Trier nebft anderen geiftlichen und, auch weltlichen 
Fürften in der Reihe; links unmittelbar der Kurfuͤrſt zu 
Coͤlin, dann folgt ſogleich der Abt von Fulda, und ſo die 
übrigen, theils geiſtlichen theils weltlichen Fuͤrſten. Alles 


ſitzt, ausgenommen der Abt von Fulda iſt ſtehend und in 


einer ſolchen Stellung gegen den Kaiſer gezeichnet, als fuͤhre 
er wider den ihn vorſitzenden Kurfuͤrſt zu Coͤln, wegen 
des ihm gebuͤhrenden Vorſitzes feierliche Beſchwerde. Unter⸗ 
ſchrift: Princeps Imperii. Jus sedis immediate ad 
sinistram Imperatoris. Ao. 1184. 


Siebentes Stud. 
Die Neichss Fahne., 1360. 
Es ift nicht zu bezweifeln, daß das Pannier, Bans 
ner oder die Sahne, ſowohl von älteren als neueren 


— 


Voͤlkerſchaften, fuͤr ein Zeichen der Herrſcheft geachtet 
roorden ſey. Scheidemantel macht hiervon nachſte⸗ 
hende Beichreibung: „Sberhäupter des Staats, Lehnsherrn 
und Kriegs-Befehlshaber, ließen fi) Fahnen vortragen; 
Leo 141 ſendete 796 an Kaiſer Flavius Conſtantin 
das Banner der Stadt Rom, zum Zeichen der Ober— 
hertſchaft uͤber dieſen abendlaͤndiſchen Kaiſetſitz; ; der Mar: 
fismann trüg die Fahne des Königs der Normannen, und 
die Gothiſchen Heerfuͤhrer ließen neben “fi den Drachen 
flattern. Durch Fahnen uͤbergab der Kaiſer die Landes⸗ 
hoheit uͤber ganze Provinzen, und’ wenn ehemals bei den 
Frankeu“ein Krieg beſchloſſen ward, ließ der Koͤnig das 
Haupt-Banner wehen; auf —— Befehl mußten die 
Statthalter der Provinz ein‘ Gleiches thun, ſo wie auch 
alle Kriegs-⸗Befehlshaber in ihren Diſtrikten dieſer Pro⸗ 
vinz nachahmen, und dadurch die Kriegsleute und Vaͤſallen 
zum Heerzuge rufen mußten. Noch jetzt wehet die Fahne, 
wenn ein neuer Koͤnig in Spanien, Portugall oder. Nea⸗ 
pel inaugurirt wird. Auf der Feſtung Angelo in Rom 
und an den Küften von Guinea ſind dieſe Beichen de 
Souberainen-Cigenthums gleichfalls anzutreffen zc.' 

"Bon jeher war das fogenannte Banner, nad) der 
meiſten Meinung eine vierediige Fahne und von anderen 


I Fahnen, als dem Cornette, Drappeau, Pennon und Stand— 


arte unterſchieden. So konnte z. B. ein Pennon, das 
einen ſpitzigen Schweif hatte, von jedem Ritter und Va— 
fallen geführt werden, und es ward, diefes in ein Banner 
umgefchaffen, fobald der Nitter ein Bannerherr ward und 
den Schweif von der Fahne abgefchnitten hatte. Indeſſen 
find mehrere Gattungen von Bannern anzumerken: Dies 
ber gehören: 1) das Reichshaupt: Banner, 2) die St. 


Georgius⸗ Fahne, '3) die Straßburgiſche Stadt⸗ Fahne, 
) die Reichsſturm⸗Fahne, 5) das Renn⸗Banner, 6) die 
Blut⸗ Fahne, 7)’ verfchiedene Provinzial⸗Banner. Das 
Reihöhaupt:Pännier oder Reichsbanner, iſt immer: unter 
die Reichs⸗Inſignien gezählt worden und es war im Reichs⸗ 
Wappen in ver lebten Hälfte des’ fechsten Jahrhunderts 
ja auch noch nad) getheilter fränfifcher Monarchie mit dem 
“ Erzengel Michael, nachher aber mit einem Adler in einem 
goldenen Felde mit ausgefpannten Flügeln fchwebend und 
muit dem Kopfe rechts," gegen die weiße Spige einer rothen 
Stange ſehend, bezeichnet. Zu welcher Zeit aber ein zwei⸗ 
koͤpfiger Adler in das ———— SEEN (em, ie 
unbekannt. | 

Des Reichshaupt⸗ Banners bediente man ſich eigent: 
lich nur bei einem Reichskriege und bei Roͤmerzuͤgenz vielleicht 
aber auch bei andern KReichöfeierlichkeiten, als Königse 
Mahlen, Krönungen u: dgl. Im. Anfehung des Krieges 
ließ der Kaifer ‘das: Banner auftwerfen und wehen, und 
es mußten diefem Zeichen zu Folge die Fürften und Stände 
des Reidy& mit ihrem gerüfteten Zuge: erfcheinen, nur ver— 
ftand es ſich von felbft, daß vorher die Nation von der 
Berechtigkeit der bevorftehenden Eriegerifchen Auftritte zu 
benachrichtigen war, und dann war wenigftens feit dem 
- 16. Sahrhundert die Gegenwart des Kaifers erforderlich, 
wenn das Reichsbanner wehete. — (R. A. zu Speier 
1542, 8. 40.) Das Recht aber, das Reichöbanner zu 
führen, hing ehemals bloß von des Kaifers oder Königs 
Willen ab, fie ertheilten e& nach Wohlgefallen, woher «5 
fam, daß der Gefchichte zu Folge, Herrn aus verjdyie- 
. denen Häufern an diefer Ehre Antheil hatten. Die Pub- 
liziften waren demnach noch nicht: mit der Frage einig 


wem dieſes Amt in der fpäteren Zeit. zukomme? — Leip⸗ 
nitz behauptete, daß es in dem Willen des Kaiſers ſtehe, 
wen er damit begnadigen wolle. Zech, Steur um 
—Gundling eigneten ſolches Kurſachſen zu, und Lazius, 
Luinaͤus, Höpping, Kulpis, Spener und Schwe— 
der ſuchten dieſe Ehre für Würternberg. zu vertheidigen. 
Bei Errichtung der neunten. Kurwuͤrde um. das, Sahr 
. 1692, kam diefe Sache hauptſaͤchlich zur Spradye. Von 


Seiten des Kaifers ; hatte man diefem neuen Kurhaufe 


zugleich das fogenannte Erzba nnerz oder Erzpannier: 
herramt zugedacht. Allein Würtemberg, das zur Fuͤh⸗ 
rung. diefer Reichsfahne und: zugleich zur Bekleidung des 
Amtes, das Reichsbanner dem Kaifer vorzufragen, mit 
beßtem Fuge/zu behaupten trachtete, widerſprach feierlich); 
auch Kurſachſen machte bei dieſer Gelegenheit: noch bee 
fonderen Anſpruch, da «8. diefe Amtsverrihtung als. ein 
Zugehoͤr zum Erzmarſchallamte zu ‚vertheidigen Anlaß 
“nahm. Indeſſen wurde es bei diefem Kalle. für gut befune 
den, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen. Kurhannover 
ſtand von dieſem ihm zugedachten re ab, und Die 
Hauptfrage blieb unentfchieden. 

Zulda erhielt in gewiffem Betrachte das Reiche: 
pannier im Jahre 13560. (Vergl. Budyonia Zr Band 
185. Heft ©. 28.) Karl IV gab dem Fürflabte Heine 
rich v. Cralud das Privilegium, ſich des Reichspanniers 
zu bedienen und unter dieſem ehrwürdigen Zeichen wider 
feine Feinde zu ziehen. In der hierüber auögeftellten Ur: 
kunde heißt es: „Evann Wir deiner Andechtigkeit ſunder⸗ 
lich gelauben und getrawen, ſo gunnen und erlauben wir 
dir, daz du unſer und des Reichs Banyr ufſwerfen und 
dorunter ziehen mugeſt, ſo du Reuber und andere ſched⸗ 








—— 
liche Leute, ſuchen und ſchedigen meyneſt, und zu rate 
wirdeſt, alſo daz du dieſelbe unſer Banyr beſtellteſt, daz 
es uns und dem Reich etliche ſey.“ 


Dieſe Verleihung hatte nun freilich nicht zur Folge, 
daß die fuldaiſchen Fuͤrſtaͤbte, vermoͤge derſelben, befugt 
geweſen waͤren, bei allgemeinen Reichs-⸗Feierlichkeiten, Wah⸗ 
len, Kroͤnungen, Roͤmerzuͤgen u. ſ. w. deßwegen einen ge⸗ 
wiſſen Dienft, z B. durch Vortragung zu bekleiden, ſondern 
ſie durften nur die Reichsfahne mit dem Zeichen des Adlers 
fuͤhren und unter ſolcher wider ihre Feinde ziehen. Dieſes 
war in dem damaligen finſteren Zeitpunkt der Befehdung 
nicht bloß Ehre, ſondern ein unter dem Reichspannier 
herziehendes Vaſallencorps des Fuͤrſten, war dem Feinde 
weit fürchterlicher, weil diefer, unter diefem erhabenen Zeichen 
auf die befondere Verbindung des Stiftes mit dem Faifer- 
lichen Hofe, fomit auch auf eine jenſeitige groͤßere Unter⸗ 
ſtuͤtung ganz ſicher ſchließen konnte. Fuͤrſtabt Hein— 
rich VII und feine Nachfolger benutzten daher dieſe er— 
haltene Wohlthat mit beßter Wirkung und zogen unter 
dieſem Zeichen wider ihre befehdende Feinde zu Felde. Ueber— 
haupt war dieſes Kriegs-Zeichen um ſo bedeutender, als 
auch alles das, was darunter erobert wurde, unſtreitig als 
das Stifts-Eigenthum geachtet werden ſollte, welches aus 
einer anderen Urkunde Kaifer Karls IV erhellet. 


Da in der Folge der Geift der Befehdungen ver: 
drängt, wurde, fo ward auch der.Gebraud). diefer Fahne, 
wenigſtens in der hier befchricbenen Weife nad) und nad 
abfälig. Die Fürfivifchäfe ließen daher die Reichsfahne 
nur noch bei. großen und offenen eigenen Reichs-Feierlich— 
keiten. mit den übrigen biſchoͤflichen und veichsfürfilicyen 


a Ge 
Sufignien’vortragen und führten fie auch im offenen Wappen 
- fort... (5. Buchonia a. a. O. ©. 37.) \ 

Das Bild ſtellt Kaifer Karl IV vor, wo er dem 
Abte Heinrich VII das Recht verleihet, unter dem Reichs— 
panniere gegen feine Feinde zu ziehen. Heinrich erfcheint 
mit einem gerüfteten Vaſallenzuge. Der Marfhall reitet 
mit diefer Fahne voran, in Helm und Harniſch, dann 
: folgt der Abt mit feinem Zuge zu Pferde. Im Hinter 

grunde einer ländlichen Gegend, ift ein Raubfchloß auf 
einem Berge. Die Unterfarift ift: Jus Vexilli Im- 
perii. Ao. 1560. 





Achtes Stüuͤck. 
Das Erzkanzleramt bei der Kaiſerin. 


Wir haben ſchon in dem erſten Hefte des zweiten 
Bandes dieſer Zeitſchrift S. + u. 5, zur Genuͤge erſehen, 
wie ſehr die fuldaiſchen Aebte bei den Gemahlinnen der 
Kaiſer in hoher Achtung ſtanden und von jeher, wenigſtens 
von den Regierungsjahren Kaiſers Otto J bekleideten 
dieſelben das Erzkanzleramt bei den Monarchinnen. In 
einem helleren Lichte erſcheint dieſe Würde in jenem Zeit: 
punfte, als Kaifer Karl IV mittelft eines förmlichen- Dis 
ploms diefelbe im Jahre 1356 beftätigte. | 

Das Gemälde felbft hat zwei Abtyeilungen. iner 
Seits wird ein Zimmer des Eaiferlichen Pallafted und an- 
derer Seits ein Kirchengewölbe vorgeftellt. In jenem 
tbergiebt Kaifer Karl IV dem Abte von Fulda die Be: 
ftätigungs= Urkunde wegen des Erzkanzleramtes des Kai: 
ſerin und in diefem fegt Fürftabt Joachim der Kaiferin 


— 170 — 
Maria Eleonora vor dem Altare wirklich die PER 
‚ auf. Die Unterſchrift der einen Eeite iſt: Archican- 
cellariatus Imperatricis confirmatio. Ao. 1556, und 
der andern: Coronatio Imperatricis 1654. 





Neuntes Städ . 


Die Verleihung des Domkapitulifchen Dres 
Zeichens. 1732.. 


Die Geſchichte desſelben iſt auch ſchon —— im 
2 Bande 2 Hefte d. Zeitſchrift abgehandelt. Das Bild ftellt 
den Fürften Adolph in Talar und Rogett gekleidet und 
unter dem Baldachin fißend vor, wo er den in einiger 
Verbeugung vor ihm ftehenden Senioren des Kapitels 
das Kreuz mit ſchwarzem Ordens-Bande umhaͤngt. Ges 
genüber ftehen mehrere Kapitularen, alle find in ihrer 
gewöhnlichen langen fehwarzen Kleidung mit Mantel. In 
der Mitte des Hintergrundes ift der hohe Altar in der 
Domkirche, wo- der Akt vor fi) geht. Neben dem von 
Hofdienern befegten Baldachin, fichet ein mit rothem 
Suche bedecdter Gredenztifch und auf diefem eine vergol: 
dete Ecyüffel, worauf mehrere Kapitels» Kreuze liegen. 
Unterfohrift: Crux aurea Capitulo collata Ao. 1732. 


t 


Zehntes Stüd, 


Errichtung des Bisthums. 1752, 


Diefed Gemälde ftelt den Fuͤrſt-Biſchof Amand 
von Buſeck und die merkwürdige Ertheilung der Würde 
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ser Weife an ſich gejogeh Hükte 


‚ Fuldenses Xro. 475 et 193.) 
den Kal ar hervor, daß bie 


‚9 ein Gerihtstag oder Amts: 


jtellt ſich auch mit vieler Wahr: 
war der Graf Ditho, derje⸗ 
cts⸗ oder Grafenzwange Luͤder 
wrüunde dazu vorhanden waren — 
fen Matto überlaffen mußte, 
Klofter Fulda und den — mit 
vRinie des Ranges ſtehen⸗ 
im Weſtgrabfelde, zu entſchei⸗ 
vaus abnehmen, daß ſowohl 
als auch der Uraͤdle Hruo— 

die Anvaͤter jenes Stammes 
wölften Jahrhunderts feinen 

ı von diefem Dorfe Luͤder 


ber Ort Luͤder damals 
alten Orfverzeichniffe (Ur- 
e, wie fie den Mönchen 
worin es heißt: 

'a 11, Lidi pleni XII, 
II, Slavi cum pleno 
eneficio IIII. Insuper 
; Boves persolventes, 
eddunt, Molendinæ 


——— daß die Grafen⸗ 
Aeſe X Titel, t im 


Na \ 2 N. da El ö 


des Bifchofs vor; welche ſchon ausführlich genug in dieſer 
Zeitſchrift als die letzte fuͤr das fuldaiſche Vaterland hoͤchſt 
denkwuͤrdige Geſchichts- Epoche beſchrieben worden iſt. Die 
Feierlichkeit iſt in der Domkirche, wobei auch die Herrn 
Proͤpſte mit ihren Infeln angebracht ſind, von welchen in 
der Erectionsbulle Erwaͤhnung geſchieht. Unterſchrift: 
Erectio Episcopatus. Ao. 1752. | 





I 
Sefhihte‘ und Ortstunde 


des 


ehemals domſtiftiſchen Gerichts Luͤder, jetzigen 
Amtes Groffenlüder, im Kreiſe Fulda; von 
der. aͤlteſten bis auf die neueſte Zeit. 


Vom 
Herausgeber und einigen Buldaern 


— 


Der himmliſche Adler der Genius heißt, 

Weht auseinander mit rauſchenden Flügeln 

Bor mir das Gewölfe — Der Vergangenheit Tage 

Zufammengebunden im goldnen Aetherbande, 

Treten glänzend und flürmend ihm vor das. Antlig. 
| Schönborn, 


Geoffenluͤder (Luteraha, Lutere, Ludera in ben 
alten lateinifhen Urkunden genannt) ift einer der aͤlteſten 
und vorzuͤglichſten Drtfchaften des Stiftes Fulda. — Abt 
Aegyl baute im Jahre 822 dafelbft eine fchöne Kirche, 
jener auf dem Michelöberge in der Hauptitadt Fulda aͤhn— 
lih, die noch als merfwürdiges Altertum jener frühen 
Zeit (bloß mit veränderten Fenftern und Thurmdaͤchern) 
ftehet, und wobey ſich einft die Begräbnißftätte der Bes 
nediktiner: Mönche des Kloſters Fulda befand. Beyde Kirchen, 
nebſt der Kirche zu Schlitz, wurden unter Aeghls Vor: 
fteherfchaft durch den bauverftändigen Moͤnch «Reiche 
belf (Richolfus) errichtet, und als drey Schweitern vom 
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Erzbiſchoffe Aiftulf von Maynz, auf Erſuchen des bau: 
luſtigen Abtes zu Fulda eingeweihet. Nur Schade, daß 
von der Lüderer Kirche, die zu Ehren ber Heiligen Marie, 
Peters und Sebaſtian's gewidmet wurde, nicht viel 
mehr zu fehen ift. Kaum erkennt man noch ihre Bauart 
unter dem Glockenthurme; denn das Uebrige hat ie 
auch fehr ſchoͤne Kirchebau verwiſcht. 

Im Jahre 850 wurde in Füder eine öffentliche Ver⸗ 
fammfung damaliger Grundherren der’ benahbarten Um: 
gegend gehalten, die den Aufforderungen des Kanfers und 
der Könige, die jchon zum Theile gleich) nach der Etiftung 

des Klofters Fulda ergangen waren, zur Folge, das Beßte 
deffelben, befonderö wegen geheriger und befjerer Ausftat: 
tung, bezwedt zu haben fchien. Graf Matto fand diefer 
Verfammlung (Schannat, Buchonia Vetus p. 564) 
zwar vor, ob aber aus Befehl: Ludwig des Teutſchen, 
‘oder auf bloffe Veranlaffung des Abtes zu Fulda, der mit 
dem ganzen Grundbeiige der Abtey damals noch unter 
dem Gerichtszwange des Faiferlihen Grafen des Gaued 
ftand, Eärt die Geſchichte nicht auf. Ein anderer Graf, 
Ditho, welcher dabey gegenwärtig, war, fchenkte dem 
Klofterftifte den, zwifchen Bimbach und Grofjenlüder - ges 
legenen Salzbrunnen, welche — obgleich heutigen Zages 
durch widrige Schickſale verbohrte und fehr geringhaltig 
dadurch gewordene — Salzyuelle noch izt im fogenannten 
Salzgarten, zwilchen Groffenlüder und der groffen Mühle, 
erfichtlich. if. Diefer urädle Ditho war. wahrfcheinlid 
damals der. im Amte ftehende Graf, deſſen urfreyes Grund: 
eigenthum im. Weftgrabfelde Buchoniens lag, und welder 
ſowohl, als jener Urädle, Hruodolt, zu derfelben Zeit 
bem fuldaiſchen Abte Hatto ein Stud Waldung zurüdgab, 


* 
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welches er unrechtmaͤſſiger Weiſe an ſich gezogen hatte. 
. (Schannat Traditiones Fuldenses Nro, 473 et ıg2.) 
| Daraus gehet Auf jeden Kal klar hervor, daß die 
vorerwähnte Verfammlung ein Gerichts tag oder Amts: 
tag des Grafen war, und ftellt ſich auch mit vieler Bahr: 
ſcheinlichkeit heraus, daß zwar der Graf Ditho, derje— 
nige war, in deſſen Gerichts- oder Grafenzwange Luͤder 
lag, aber daß er — weil Gruͤnde dazu vorhanden waren — 
ſein Grafen-Amt dem Grafen Matto uͤberlaſſen mußte, 
um die Anſtaͤnde mit dem Kloſter Fulda und den — mit 
dieſem Kloſter auf gleicher Linie des Ranges ſtehen— 
den — buchiſchen Urädeln im Weſtgrabfelde, zu entſchei— 
den. Ja! es laͤßt ſich hieraus abnehmen, daß ſowohi 
der erwaͤhnte Graf Ditho, als auch der Uraͤdle Hruo— 
dolt, nahe Verwandte, und die Anväter jenes Stammes 
waren, der im Anfange des zwölften Sahrhunderts feinen 
Erb: oder Gefhlehts- Namen von — Dorfe Luͤder 
annahm *). 

Wie bedeutend uͤbrigens der Ort Lüder damals 
Schon war, erhellet aus einem alten Ortverzeichniffe (Ur- 
barium) in lateinifher Sprade, wie fie den Mönchen 
damals befonders zufagte, und worin es heißt: | 

„In Ludera. Territoria II, Lidi pleni XII, 
Dimidü X, Triduani XXVIN, Slavi cum pleno 


benefi:io XII, cum dimidio beneficio III. Insuper ya 


sunt Hubs VIIII. Singulos Boves persolventes, 
alie Hub& Xll, cum Melle reddunt, Molendin® 
5 | { — 
*) Denn es darf nicht überſehen werden, daß die Grafen⸗ 
und Fürſten-Aemter, fo wie dieſe BEN AR im- 
Jahre 1125 — wuchen— Ze 


— s2z — 
vn, Ecclesis 1], cum NHubis⸗ et decimis Abbati 
 Servientes.” 


- Da bie Abtey allein damals fo viele Befigungen in 


Luͤder hatte, welche fie durch die Wohithatigkeit des teut⸗ 
ſchen, beſonders aber des buchiſchen Uradels daſelbſt er— 
halten hatte, ſo laͤßt ſich daraus ſchlieſſen, wie anſehnlich 
dieſes Dorf uͤberhaupt geweſen ſeyn muß, da noch der 
groſſe Grundherrlichkeitsbeſitz der Uraͤdeln in Luͤder dazu 
gerechnet werden muß. | 

Helmolt, Gazbot und Waltbrat fchenkten als 
gemeinfchaftlihe Befiger (vermuthlich Gevetter des Urädel- 
gefchlechtes Luͤder) im Jahre 950 unter dem Abte Has 
damar zu Fulda, dem (Grabe des) h. Bönifaz Alles, 
was ihnen an Gebäuden, Feldern, Wiefen, Waiden, Wäl: 
dern, Wäffern u. ſ. f. in Groß: und Kleinlüder (Su- 
periore Luttera et inferiore) eigenthümlid war. — 
(Schannat. I. c. et C. Tr. Nr. 58», p. 258.) 

Nachdem diefes reichbegütert geweſene Urädelgefchlecht 
zugleich mit allen übrigen feines urfreyen Herrenſtandes 
in Teutſchland mit dem Ende des eilften Jahrhunderts, 
bis in die Mitte des zwoͤlften, (1125) wo ſich die kay— 
ſerlichen Beamten in den Fürften-, Herzog: und Grafen: 
thümern zu Erb-Beamten aufwarfen, zu mächtigen 
Erb:Reihöftänden und wahren Landeöheren dergeftalt 
bildeten, daß dem Reichsoberhaupte faſt nur der Titel 
eines Kayſers oder Königs, ganz eigentlich aber nur der 
Echatten der Machtvollherrlichkeit blieb, — wo es ſich, 
fage ih, von feinem Hauptſitze erblich „von Luͤder“ 
benannt hatte, fo mie fi) ein anderes Urädelgefchledyt der 


Nähe von feinem Hauptfige, von Bienbachz koͤmmt 


‚e& in mehreren Urkunden unter den deln Zeugen, aber 





niht mehr als Werfchenker feines Cigenthumes an das ‘ 
Etift Fulda vor, deſſen Aebte fich anmaßten, ihre Lan- 
desherren zu fpielen, und dazu das Anfehen ihrer geiftlichen _ 
Vorſteherwuͤrde, ald Aebte, dienen zu. laffen, um unter 
den Bifchöffen, ald geiftlihe Fürften, auf den Reichätagen 
mit den Fürften zu herrſchen. Die Augen waren ihnen 
daruͤber aufgegangen, daß die früheren Schenkungen von _ 
Gütern und Unterthanen des Uradeld im Bucyenlande an 
dieſes Klofterftift Fulda, nur dazu dienten, den Uebermuth 
reich. gewordener Mönche zu Fulda, und deren Wohlleben 
zu vördern, wofür der Uradel Buchoniens — fehr uns 
dankbarer Weife — zur Unterthanfchaft der Abtey gezogen 
werden wollte. — Es hatte fie längft geärgert, daß ihre 
Stammvordernihren frommen Eifer fo weit getrieben hatten, 
Stammgüter dem Grabe des h. Bonifaz zu ſchenken, und 
dadurd) ein Heer von Benediktiner-Möndyen in einen folchen 
Wohlſtand hinaufgehoben zu haben, daß fie dadurch die. 
Veberlegenheit an Gütern nur dazu mißbrauchten, den 
buchiſchen Adel ihrer Herrſchſucht zu unterwerfen, wogegen 
fie ſich kaum mehr bei ihrer angeftammten Urfreyhertlich- 
keit zu fügen vermogten; weil durch die überhaupt im 
ganzen teutfchen Reiche über die Beſchraͤnkung der kayſer⸗ 
lichen Machtvollkommenheit durch die Erbfürften und Erb- 
grafen herbeygeführte Unordnung und Unzufriedenheit des 
minder begüterten Uradels, das Fauftrecht ins Dafeyn 
getreten, und jeder Befiger von Eigenthume nur auf deſſen 
Erhaltung bedacht war. | 

Die erfte Erwähnung, die kurz nad) diefem großen 
Verfaſſungs-Umſchwunge in Teutſchland, die buchiſche 
Geſchichte von dieſem Uraͤdelgeſchlechte macht, iſt vom 
Jahre 1137, wo ſie in einer —— «Urkunde Ber⸗ 


- u 
traden’s, einer anbächtigen Ädelfrau, unter ben. äbeln 
Zeugen mit Almunt (d. 1. Alt- oder Adelmund) und 
Godefrid (Gottfried) von Luͤder, gefihieht. 

Auf gleihe Weife erſcheinen ald Zeugen in einer 
Urkunde des Abtes Heinrich IV (aus dem Urädel:Ge- 
ſchlechte von Erthal, vom Jahre 1250, Reginhard 
(d. i. Reinhart) von Lütter, und in einer andern Ur— 
funde über eine Stiftung für das Jungfrauenklofter in 
Blankenau vom Jahre 1269, erfcheinen als aͤdle Zeugen. 
Berthold (Berthous) und. ———— C. i. Friedreich) 
von Luͤder. 

Um dieſe Zeit, naͤmlich in — Zahrhunderke, | 
wurden auch in Zeutichland die Wappen der Urädelge- 
fchlechter, die früher noch veränderlid waren, erblicy uns 
verändert fortgeführt, und! diefer Unveränderlichkeit der 
Wappenfchilde verdankt. die Gefchichte überhaupt fo manchen 
Auffhluß, ohne welchen fie weit mangelhafter und m 
oft im Dunkeln — waͤre *). 





*) Ungleich wichtiger, als der Unterſchied eitler Titel, find 
— die Wappen für die Geſchichte, und die Kenntniſſe in 
der Wappenfunde (Heraldica) ift eine unentbehr» 
lihe Hilfswiffenfhaft zum Erlernen der Gefchichte, fo 
wie es unmöglich ift, ohne der Gefchichte mächtig zu 
feyn, ein aufgeflärter Staatsmann zu werden. 
Sehr unrecht handelten demnach jene oberflächlichen 
Köpfe, welche diefe Hilfswiffenfehaft vernachläffigten, oder 
- fie unbedachter Weife gar, als unnüg erklärten, und 
der Staat bat groffe Urfahe, mehr auf den 
rechtmäſſigen Gebrauch der Wappen feiner einges 
hörigen Aedelgefchlechter zu fehen, als auf Verhinderung 
der en von — — 
Bedürfniſſen u. ſ. f. 
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= Das altbuchiſche Geſchlecht des teutſchen Uradels, 
von Luͤder genannt, führte zum Erb-Wappen im rothen 
Schilde ein rechtögelehrtes filbernes- Rebmeffer mit gol= 
denem Stiele oder Hefte Auf dem Thurnierhelme daffelbe 
Wappenbild wiederholt, aber mit drey roth und filbern 
abiwechfelnden Straͤußfedern beſetzt. Die Helmdeden find 
filbern und roth. Kleine Abweichungen hievon find Fehler 
der Maler und, Siegelftecher, oder beruhen auf unrichtigen 
Angaben durch Unkenner; denn fo koͤmmt es am häufigiten 
vor, und. dadurch ftellen ſich einzelne Abweichungen als 
Unrichtigkeiten von ſelbſt dar. Wappenbriefe können ohne: 
bin bey Geſchlechtern des Uradels nicht entſcheiden, weil 
ſolche erſt mit der Einführung der, Adels: = Briefe unter 
Kayſer Carl IV, ind Dafeyn gefveten. find. — 
Unter den uͤbrigen Geſchlechtern des buchiſchen Ur⸗ 
adels, die in dem Bezirke des Gerichtes Luͤder grundherr⸗ 
liches Eigenthum beſeſſen haben, erſcheinen folgende. 
Die von Muͤß (Musah) welches nicht, wie Schan- 

nat irtig gethan hat, mit Mosaha, (Moos) verwechfelt 
werden darf. Das Gefchleht muß früh. erlofchen feyn 
und feine Befigungen- find an die von. Suher gelangt, 
ohne daß man weiß wie*), 

Die vom Kaitz. Man hat übrigens auch. Beine 
"Urkunden mehr über diefes vormalige Urädelgefchlecht, als 
bloffe Sagen, die durch die Vermuthung einigen Grund 
erhalten, daß die Bauern in Müß, welche fich theits von 
Kaitz, theils bloß Keig fehreiben, behaupten, aus dieſem 
Uraͤdelgeſchlechte abzuftammen, und darüber. öftere Schlaͤ⸗ 


*) Das Geſchlecht feheint ſchon vor Einführung ber Erb⸗ 
Wappen des Uradels erloſchen zu feyn. 


a. 


gereyen entftanden find, daß die erſtern nur ns allein 
diefe Abſtammung zuerkennen wollen. 
Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß auf der dort, be 
Muͤß, vorhandenen Flaͤche, das Kaitz genannt, ehemals 
ein Steinhaͤuschen geſtanden hat, in welchem eine Linie 
der von Muͤß wohnte, die davon den Beynamen vom 
Naitz erhalten hat. Auf jeden Fall aber muß diefes Ur: 
| aͤdelgeſchlecht Buchenlandes ſchon im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte erloſchen geweſen ſeyn, da es auſſerdem unfehlbar 
in Urkunden und der fuldaiſchen Geſchichte vorkommen 
muͤßte, was nicht der Fall iſt, und die Bauernfamilie in 
Muͤß, welche ſich von Kaitz ſchreibt, kann aus dieſem 
Vorwoͤrtchen vor dem Namen — wenn nicht andere Be— 
weiſe dazu treten: — eben. fo wenig ald die Keiße da: 
ſelbſt, ihre Abftammung von diefer Familie begründen, 
da überhaupt: aus diefem Vorwoͤrtchen, welches eine Menge 
bürgerlicher Familien‘ führen, : ſich kein .Adelftand ihrer 
Vorfahrer ergibt, und es befannt ift, daß viele der Alteften 
teutfchen Adelgeſchlechter, nie dieſes Vorwoͤrtchen ihren 
Erbnamen vorgefeßt haben*). 

Vielleicht würde das lacherliche Streiten und der bis⸗ 
wæeilen blutige Erfolg derſelben unter dieſen Bauern auf: 
hoͤren, wenn ſie hieruͤber ein Mal belehret wuͤrden. Von 
einem gefuͤhrten Urwappen iſt eben ſo wenig eine Spur 
mehr vorhanden, welches die Erloͤſchung des Geſchlechtes 
im dreyzehnten Jahrhunderte beſtaͤttigt. 

Die v. Luͤtterz (Lutharts). Auſſer ihrem urſi itze 
Luthards, izt Luͤtterz genannt, beſaſſen ſie in ſpaͤterer 


+) Man ſehe Runde, in feinen Grundſätzen des teutſchen 
Privatrehtes. Göttingen 1794, ©. 252, $ 3827, 
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Zeit Lehenguͤter in Landenhauſen mh: Niederroden. 

Martin von Luthards ward mit dem Stuhl⸗ Lehen 

in Nieder-Roden zu Fulda im Jahre 1430 beliehen; welches 
Lehen die von Nufiz. (Niefig) früher gehabt‘ haben. 

Auch den vierten Theil des Dorfes Ioffe- erhielten 

die Gebrüder Martin und Wiegand von Tütharts 
nebft der Mühle in Landenhaufen 1480 von der Abtey 

zu 2ehen. (Schannat. Clientela Euld; pag. 138.) ° 

Die von Malkos (Malegozes, Malkojis, Mal- 

‘ koz) hatten ihre Burg in dem Dorfe Malkes, unfern 


von Groſſenluͤder und Bimbach, und nicht, wie Schannat 


unrichtig meldet, in dem Dorfe Malges im Amte Fürs 
fiened.. Gerlach von Malkos ift der erfte diefes Urs 
ädelgefchlechtes, der in Fuldaiſchen Urkunden vom Jahre 
1180 vorkoͤmmt. Auch ift von dieſem nicht der Groß: 
Dechant, Teutrih von Malkos im Hochſtifte Fulda, 
der 1336 lebte, fondern der Groß: Decyant und Propft 
zu Andreasberg, Adam von Malkos, der erft im Jahre 
1438 farb und vor dem Hodjaltare in der ſchoͤnen Propftey: 
kirche zu Andreasberg begraben liegt, der lebte diefes alt= 
buchiſchen Gefchlechtes geweſen. Dieſes Grabmal, welches 
noch unverſehrt erhalten ſſt, mag dem ——— 
Schannat entgangen ſeyn. 

Das Wappen diefes Uraͤdeln Geſchlechtes zeigt im 
rothen Schilde eine ſchraͤglinks liegende ſilberne Handſaͤge 
mit breitem, an dem Ruͤcktheile nicht abgerundetem, fon: 
dern umgelegtem Blatte und ſchwarzem, kurzem Stiele. 
Auf dem Helme eine rothe Flachhaube mit breitem, auf- 
geftülptem Hermelin-Umfchlage, worauf das, fchon.befchrie= 
bene Wappenbild des Schildes in derfelben fchräglinken 
Richtung ruht, Helmdeden filbern und voth. 
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Die Geſtaltung dieſer altfraͤnkiſchen — hat 
viele Aehnlichkeit mit einem. breiten Hackmeſſer, wie ſie 
die Fleiſcher haben, nur die Zaͤhne an der Schneide un⸗ 
terſcheiden das Wappenbild deutlich. 

Die von, Steinahe zu nn welche ihren _ 
Namen wahrfcheinlich von ihrem Urfige an: dem, unfern 
Boppenrode entſpringenden Bache Steinahe genannt, haben, 
der fich ‚bey dem Stäbchen: Steinau in. die Kinzig ergießt. 
Bermuthlich ift: das heutige Dorf Freyen:Steinau, welches 
die Riedefel befigen, oder, was noch wahrſcheinlicher ift, 
ein Burghaus unfern davon, welches die Steinahe ge 
heiſſen hat, diefer, Urfig gewefen. Winther von Stei: 
nahe verkaufte im Jahre 1273 mit Einwilligung feiner 
Schweſter Lußarde und feined Sohnes Friedrich, dem 

Frauenkloſter zu Blankenau feine Güter in Boppenrode. 
Da nichts weiter mehr von dieſem Geſchlechte vorkoͤmmt — 
denn das Uraͤdelgeſchlecht von Steinowe oder Steinau 
genannt Steinnruͤck, darf nicht damit verwechſelt werden 
— ſo ſteht anzunehmen, daß es kurz nach dem Verkaufe 
dieſer Güter. erloſchen ſey, da auch kein Wappen von dem: 
felben irgendwo ‚aufzufinden war *). | 

Die von Uffhaufen, (Ufhuson, Ufhusen) auch 
Aufhaufen von Schannat genannt; obwohl der eigentliche 
Sinn Offenyaufen zu feyn ſcheint. Es war zwar dieſem 
Gefchihtfchreiber aus dem Grunde, weil. Konrad von 
Ufhaufen nebft dem Kitter Heinrich von Morsberg 
als Zeugen im Sahre 1247 in einer Urkunde des Stiftes 


— — — — — 


) Die Endſpelle aha ſowohl, als die Endſpelle owe, heiſſen 
auf hochteutſch Aue; denſelben Sinn gibt auch die öfters 
vorkommende Endſpelle ach, z. B. ———— ze 
Dome, we u. ſ. f. 
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Raßdorf vorkommen, wahrſcheinlich, daß der Urſitz dieſes 
Geſchlechtes in Unter-Ufhauſen im Amte Fuͤrſteneck 
geweſen ſey, weil dieſer Ort ganz nahe bey Morsberg und 
Raßdorf liegt: Indeffen ift ed darum weit wahrſcheinlicher, 


dag Uffhaufen im Gerichte Luͤder diefer Urfiß des davon . 


benannten Uradelgefchlechtes ſey; weil diefer Ort nicht ur⸗ 
fprünglicy zum Gigenthume der Könige Carlmann und Pipin 
gehört zu ‚haben fcheinet, fondern Ober⸗ und Unter-Uffhaujen 
im Amte Fürftened, wegen ihrer gröffern Bedeutenheit jene 
Villa regalis — oder Königshof — gewefen iſt, welchen 


nebft Geyfa, Wegfurt und Reihenbad (Ober: und. 


Unter-Reichenbach im Vfenburgfchen) beyde Könige der 
Ahtey Fulda ſchenkten. Auch ift es zur Zeit der-Entftehung 
der Erbnamen nicht der Fall gemweien, daß ein uradles 
Geſchlecht Befigungen an dem Orte gehabt habe, wo des 
Königs Grundeigenthum lag. — Leicht möglich: ift es 
aber, daß das Geſchlecht von Uffhaufen in fpäteren 


— 


Zeiten Lehenguͤter und Gefälle in dem Dorfe Unter-Uffhauſen 


im Amte Fürftened erhalten habe, wofür es Ritterdienfte 
dem Stifte Fulda leiftete; denn Henn, Hans, Cunz 
und Gurt von Uffhaufen, Gebrüder, erhielten im Jahre 
1366 gegen 60 Pfunde Heller als Burgmänner in Für- 


ftenedd vom Abte Conrad zu Fulda auch die Verguͤnſtigung | 


ihr But in Ober-Uffhauſen mit einem Gaden zu 
verjehen, aber nicht höher, als 8 Fuſſe hoch, zu bauen. 

Würde demnad) diefes Ober- und Unter: Uffhaufen 
der Urſitz des Gefchlechtes geweſen ſeyn; fo wäre feine 
Erlaubniß des Abtes von Fulda nöthig geweſen, einen 
folhen Bau aufzuführen, da die Urfige des Uradelö die— 
felben freyherrlichen Rechte, wie die Abtey, gehabt haben. 
Diefer Umftand fegt es daher auffer Zweifel, daß. Ober: 


* 


4 ; 
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und Unter⸗ uffhauſen bey Fuͤrſteneck die Villa regia mar, 
die das Stift Fulda geſchenkt erhielt, und das Uffhaur 
fen im Amte Groffenlüder, das urfreyherrliche Grundei: 
genthum des davon benannten Gefchlechtes war. Sal. es 
ergibt ſich dieß noch klaͤrer dadurch, daß von dem Dorfe 
Uffpaufen feine Rede beym. Lehenhofe oder fonft ift, 
wie von den beyden Ober: und Unter-Uffhaufen im Amte 
Fuͤrſteneck; indem erfteres Grundeigenthum dieſes Uraͤdel⸗ 
geſchlechtes war und blieb, bis es erloſch, wo es dann 
der Familie von Luͤder zufiel. 

Das Wappen dieſes Geſchlechtes waren zwey mit 
den Sachſen auswärts gekehrte ſilberne Adlersfluͤgel im 
blauen Felde. Helmſchmuck iſt unbekannt. 

Reicholf von Uffhauſen, der 1398 mit einem 
Burglehen in Werdau (Wehrda) beliehen wurde, ift der 
” Iezte, der in der Gefchichte vorfömmt, und fcheint dem: 
nach das Geichleht im Anfange des fünfzehnten Sp 
hunderts auögeftorben zu feyn. 

Die von Joſſa (Jaza, Jossaha) . ſcheinen thren 
Namen zwar nicht von dieſem Dorfe Joſſa; das Dorf 
aber den Namen von dieſem uraͤdeln Geſchlechte erhalten 
zu haben; indem ſonſt gar kein Grund gedacht werden 
kann, wie dieſer Ort zu dieſer Benennung gekommen ſeyn 
kann. Die Burg Joſſa unfern Salmuͤnſter, an dem 
Bache gleichen Namens war wohl ungezweifelt der Haupt⸗ 
ſitz, wovon dieſer Stamm ſeinen Namen angenommen hat. 
Marien-Joſſa an demſelben Flüßgen iſt offenbar ſpaͤ— 
terer Entſtehung, und dieſes gilt auch von dem Dorfe 
Joſſa im Amte Groß-Luͤder. 

Die Beſitzungen dieſes uraͤdeln Geſchlechtes waren 
ſehr ausgedehnt, und zogen ſich vom Joßgrunde durch die 
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Wetterau, und das Weftgrabfeld bis in den Lahngau. 
Gyß, Ritter, Gerhard und Conrad von Jaza, Ge 
bruͤder, verkauften im Sahre 1320 am Peter und Paul: 
tage dem ehrbaren Herrn Abte Heinrich) von Fulda 
und feinem Stifte ihren Gerichtszwang, Pfarre, Vogtey 
über das Dorf: (Salmünfter) mit allen Feldern, Marken 
und Zubehörden, wie es ihre ANEDOEDIER auf fie ges 
bradjt haben. 

Im Jahre 1336 gab Abt Heinrich zu Fulda an 
Gerlad und Reinhard, Gebrüder von Jaza zu 
Fulda, 100 Pfunde Heller, welche in jährlihe Ab: 
‚gabe von 10 Pfunden Hellern, mit Einwilligung. ihrer 
Mutter Lukarde, Wittwe, verwandelt und auf 12 Joche 
Beinberges in Kolborn, gegründet wurden, unter dem 
Biel eines Burglehens zu Salmünfter. . 

‚Daraus erjieht man ſchon zum Zheile, wie. dieſes 
Lache Uraͤdelgeſchlecht nach uud nach um fein urfreyherr- 
liches Eigenthum, zu Lehengütern, zur Dienftmannfchaft, 
und endlid ganz herabfam, bis es erloſch, welches im 
fünfzehnten Sahrhunderte gefchehen zu ſeyn fcheint, um - 
welche Zeit au dad Dorf Joſſe an: die von Luͤder, 
wahrſcheinlich durch Erbrecht, übergegangen feyn mag. 
-: Das Wappen diefes altbuchiſchen Gejchlechtes zeigt 
im Schilde einen linksgekehrten fpringenden Löwen mit aus: 
geichlagener Zunge und doppelt aufgemundenem Schwanze. 
Helmfhmud und Farben fehlen. 

Die von Bienbady (Biunbah, Bienbach, Bim- 
bach), weldye ihren Urfig in den beiden Dörfern Ober: 
und Unterbimbad) gehabt, und daher auch im zwölften 
Sabrhunderte ihren Erbnamen angenommen haben. Beyde 

Dörfer waren ohne Zweifel urfprünglicy nur zwey Burg: 
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haͤuſer und Höfe, und find im eilften: — mit 
Mauern und Graͤben umgeben worden. Wer die Anlage 
der alten Ritterburgen kennt; der weiß auch, wie weitläu- 
fig ihre Anlagen mit Gärten, Höfen, Stallungen und 
Zwingern waren, und wird fich, bey der Heinen Entfer: 
nung beyder Bimbache voneinander, leicht denken koͤnnen— 
wie die obere und untere Burg Bienbach fi beynahe, 
oder gänzlicy erreichten, oder wohl gar nur eine Burg 
‘ Mm der Mitte von beyden Ortſchaften bildeten, und den 
beyden heutigen Ortfchaften ihre Entftehung und Benen- 
nung gegeben haben. 

Dadurch fält Schannats Bemerkung (Buch. Vet, 
p. 451) von ſelbſt weg, daß die Burg Unterbimbach 
zuerſt geftanden habe, und dieſer Ort allein vorhanden 
- gewefen ſey. Beyde wurden ſehr wahrfcheinlih, als 
Burgfige, zugleich erbauet, und beyde jegt vorhandene 
Dörfer find auch ohne Zweifel zugleich mit” beyden Burgen 
entftanden, weil die Unterthanen ihre Hütten bey den 
. Feldern aufferhalb. der Burg, jedoch moͤglichſt nahe an 
den Zlüffen und Bächen, anbauten. Wenn demnach beyde, 
Burgen, gleihfam als zwey Burghäufer in einem: Bin: 
nenraume in der Mitte. beyder Dörfer geftanden haben; 


fo gefhah der Dorfanbau oberhalb der Burg nad) 


Großlüder zu, und gab dem Dorfe Oberbimbach, fo. wie 
der Anbau unterhalb derfelben, dem Dorfe Unterbim: 
bad) Entftehung und Namen auf die natürlichfte Weiſe 
von der Welt, und auf diefe Art hat auch Schannat 
ganz recht, wenn er fagt, da), in den Alteften Zeiten nur 
ein Drt Bienbach vorhanden gemefen: fen. | 
Der Ort Bimbach war übrigens fehr bedeutend fchon 
in der Alteften Zeit, denn das alte Urbarium zählt in 


⸗ 
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Bimbach Hubas xx, Colones xvim, Lidos X, 
Triduanos servitores XXX, Tributarios xvii, 
cum sua justitia. — 

Auch wird unter den Guͤtern und Einkuͤnften, welche 
zum Pforten Amte des Klofters Fulda gehörten, eines 
Behnten in Bienbach erwähnt; welche der Abt Hatto II, 
im Jahre 852, unter der Regierung des Kayfers Lothar 
zur Gaftfreypeit und Bewirthung der Reifenden verwendete, 

IInndeſſen war das Urädelgefchleht von Bienbad, 
wie alle Gefchlechter des teuffchen Uradels überhaupt, fo 
alt, als das Stamuwolk der Teutſchen felbft, und ift mit 
feinen Leibeignen Leuten endlich in Bienbach feßhaft ges 
worden. Gin Genoffe dieſes Gefchlehtes war demnach, 
wohl ohne Zweifel, der Urädle Gumbert (Homo libera 
conditionis) der fein Grundeigenthum in Dienbad) dem 
h. Bonifaz ſchenkte (Corp. Trad. p. 286, in Sum- 
mario) und: moyer wohl aud der Antheil des. Stiftes 
Fulda an Bimbad) ſich fchreiben mag, von welchem das 
vorberührte, Urbarium fpricht. Vieleicht. war er auch 
Anvater diefes Urädelgefchlechtes von welchem die Fuldaiſche 
Geſchichte, jo viele Glieder namhaft made. . 

Die erften, welche vorkommen find im. Jahre 1137 
Heribert und Conrad von Bienbachz welde als 
Beugen in einer Schenkungs-Urkunde der Altmutter (Ma- 
trona) Berterade vorfommen..‘ Weiter erjcheinen: 

Trabod v. Binbah 1273 mit feiner Gattin Cunie 
gunde. Diefe machten der Fuldaifchen Kirche eine Schen= 
kung, und als Zeuge in freundfchaftliher Uebereinkunft 

des Abtes Berthold zu Fulda und des Bifchoffes Ber: 
tHo1d zu Würzburg, erfcheint im Jahre 1282 Henn 
(oder Heinrich) von —— 
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Conrad von Bimbach war Zeuge in einer Ver: 
briefung Simons von Blanfenwalt für dad Jung⸗ 
frauen: Klofter zu Blanfenau im Jahre 1308, und über: 
ließ auch ein Grundeigentyum mit Ginwilligung feiner 
Gemahlin Gifela der Kirche in Bimbady im Jahre 1320, 

MWigand von Bienbah, nebſt feiner Ehefrau 
Adelheide von Eyſenbach, werden in einer Urkunde 
Trabots von Eyſenbach zu Gunſten des Kloſters in 
Blankenau im Jahre 1312, genannt. 

Hans von Bienbah und feine Gattin Suwa⸗ 
nahild mit ihrem Sohne Fritz, erfcheinen in Verbrief— 
ungen vom Jahre 1315. | 

- Henn von Öyenbad) mit feiner Gemahlin Adel: 
heit und ihren Söhnen Eunz und Wilhelm, fommen 
vor in offenen Briefen vom Jahre 1340. . 

Auch war aus diefem altbuchifchen Gefchlechte Abt 
Berthold 1V zu Fulda, welcher im Sahre 1274 zum 
Fürfteher*) des, Stiftes Fulda, und früherhin fhon zum 
Großdechante diefes Stiftes erkiefet ward, und den die 
Geſchichte als einen eben ſo ſtrengen als gerechten Mann 
hinſtellt; welcher ſeine vaͤterliche Stammburg Bimbach — 
als einen Schlupfwinkel der Strauchritter, nebſt den Burgen 
Hauneck, Mannsbach, Altenburg und Macken— 
zell, die zu eben ſolchen Raubſchloͤſſern herabgekommen 
waren, verwuͤſten ließ **). | 


*, Aus dem Worte Fürſteher entftand durch Abkürzung 
das Wort Fürft, und ift weſentlich verfchieden von 
Vörſt, das ift der Vorderſte oder Erfte, der fih 
oft findet, ohne Fürftand zu fun. 

»*) Man würde fehr Unrecht haben, diefe Gründe fo ge: 
radehin zu glauben, denn es geſchah biefe Verwüſtung 
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Die. Ueberbleibfel der Burg Bimbach find no in. 
zwey Mauern am fogenannten Burgraine unfern der Kirche 
fihtbar, an welche nun Hüften und Hofraiten gebaut 
find. Zunächft der einen Mauer wohnt ein Schmied, 
welcher noch einen. fühlen, gewoͤlbten Burgkeller benüßt. 


Ganz am Ende des Dorfes Oberbimbady, oben, nach dem 


Feide zu, ſtehet noch ein vierediger Thurm (ohne Zweifel 
eine fogenannte Zandluge oder Warte geweſen) der durd) 
feine Geftalt, fein hohes Alter verbürgtz; weil — der alle 
gemeinen Meynung nad) — die runden Thürme weit 
neuerer Erfindung feyn follen. Man nimmt namlidy an,. 
daß im eilften Jahrhunderte die Thuͤrme alle im Viereck 
erbaut wurden, während die runden Thuͤrme ef im zwoͤlf⸗ 
ten — aufkamen. 


Die in dieſem Thurme ſichtbare Seffnung, ift die 
Thuͤroͤffnung zum Eingange, wozu man mittelft einer Leiter 
gelangte, die dann hinaufgezogen wurde. Man nennt 
diefen Thurm in Bimbach den Edftein, und. der Bauer 
Joh. Joͤrg Völlinger (am Eckſtein im Lindum) ift fein 
Beſitzer. Sollte diefe Benennung des Thurmes nicht fchon 
in der Alteften Zeit uͤblich geweſen und daher entftanden 
ſeyn; weil er am. äufferften Ende, des Burgumfanges 
ftand, nnd gleihfam ein Ed deffelben bildete 


Auch die Kichhof-Mauer iſt augenfallig ein Ueber: 
bleib eines Burghofed. Dies zeigen verfchiedene Merkmale 
noch deutlich, und es bleibt fein Zweifel übrig, daß die 


eigentlich bloß aus Rache, wegen den, der Abtey geraubten 

Wein: und and.ren Zufuhren, welche Streiche von diefen 
Burgen aus immer vollführt und in diefen der Raub 
in ſichern Gewahrfam gebracht wurde, 
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Kirche in einem der innern Höfe der groflen, weitläufigen 
Burg geftanden habe, Am Ausgange von Ober= nad 
Unterbimbach findet ſich noch ein Theil eines verfallenen 
runden Thurms, und ein eben folder unten nach dem 
MWiefengrunde zu, welche beyde wohl eine gleiche Beftim- 
mung, ein Jahrhundert fpäter, erhalten haben mogten, 
und als ergänzende Theile der verwüfteten Burg anzu: 
ſehen find. 

Die Kirche felbft trägt viele PIERRE OR ihres hoben 
Alters, ift ganz mit einer Bnrgmauer umgeben, und die 
. Oeffnungen im Thurme find denen ganz ähnlich, die fich 
in den Ueberbleibfeln der zerftörten Burgmauer befinden, 
woraus ihr gleichzeitiger Bau ſich ergibt: Bis zum Jahre 
1320 war diefe Kirche nur eine Zochterficche von der . 
Mutterkiche zu Lüderr Da. aber der oben -berührte 
Konrad von Bienbach und feine Hausfrau Gifela 
fie ausftattetenz; fo trennte fie Abt Heinrich VI zu Fulda 
von der Mutterkirche und erhob fie im genannten Jahre 
zur Pfarrkirche. Otto von Bienbach, Ritter, fliftete 
— unter Vorbehalte des Ernennungsrechtes für, feine 
Lebenszeit, und demnaͤchſtigen Uebergange auf den Aelteften 
“aus der Abkommenſchaft des Nitters, Trabot von 
Bimbad (in fo fern er im Drte Bimbach wohnen 
bleiben werde) — eine tägliche Meffe auf dem Marien: 
Altare, und der damalige Pfarrer war Heinrih, Gut: 
gar genannt, (Schannat. Dioecesis Fuld. p. ı6.) 

Das Langhaus diefer Kirche fcheint die Burgkirche 
gewefen, und das Zwerghaus bey deren Erhebung zur 
Pfarrkirche nachgebauet zu feyn. An dem Ceiten : Ein: 
gange ift die Zahrzahl 1629, und am vordern Eingange | 
die von 1634 erjihtlih. Beide find ſonach aus neuerer 


en 
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Zeit, und. feheinen bloß von am Baue her⸗ | 
zuruͤhren. Pa 1 PER 
‚Sn. der Kirche Finden. fi ch noch. ‚änige: ‚alte: Grabs 
fteine aͤdler Gefchlechter, aber doch nicht über das ſechs⸗ 
zehnte Jahrhundert hinaus. Das Wappen auf einem 
der Grabfteine it ein ſchwarzer Linksfpringender, Fuchs 
mit einem um feine Schultern gefchlagenen ‚Querjade, 
ſchwarz, mit einem filbernen Schlangenfopfe zugeftedt. 
Auf dem Helme iſt das Wappenbild wachſend wiederholt. 
Die Helmdeden find filbern und ſchwarz. ‚Das Wappen 
der von Leipolds, genannt Echade, einer ‚befondern 
Linie des altbuchifchen Geſchlechtes v von fear oder 
Leipoltz. ou 
Ueber. der Kanzel befindet ſich das ——— 
Wappen der von Luͤder, naͤmlich das ſilberne Reb⸗ 
meſſer mit ſchwarzem Stiele im rothen Schilde und die 
Buchſtaben B. G. v. L. mit der Jahrzahl 1694. 
Links unten im Zwerghauſe findet ſich ein Altarblatt, 
uralt, mit geſchnitzten Figuren, das Leiden des Heilandes 
vorſtellend, iſt ehemals ſtark vergoldet ame Die ” 
fchrift an diefem Bide ilt: R 
Si cui pestiferum gliscit sub pectore Virus, 
Et si, Paeonia plus valet urte malum, ı gi m... } 
Jamque adeo propter lectum JJ 
Nec non;lethifero mors tremebunda gelu ..” . 
Si pplis.ad säcras aras, adrepito, Divum ‚is 
Sin mens officium prastet amica twum. = 1, 
En Geminam, ut majus Ædæe Sidere, — FE 
Jmplora, Cippus non: grayis 'olla premet. I; 
Auf der Seite nach Groß-Luͤder zu, nicht ganz am 
Ende des; Dorfes, ſteht die Mauer, eines Burghof; worauf 
57 | 
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ein’ Burghaus, izt noch das rothe Haus genannt, ruhet, 
welches im fechözehnten Sahrhunderte von Holz darauf 
gebauet:Worden it, daher mit dem uralten Mauerwerfe 
nit von gleihem Alter iſt. Im Hofe fleht über einer 
innern Hofthüre die Jahrzahl 1575. Früher waren am 
Eingange:des Hofes, nach Luͤder zu, ein groffes und ein 
Feines rundes Thor ohne Jahrzahl, und ‚ein aͤhnliches 
Thor war. auf der andern Seite dieſes Hofes nebft einem 
Ueberbleibe einer verfallenen Steintreppe. Diefer Theil 
der. ehemaligen Burg nach ihrer Verwuͤſtung wahrfcein: 
lich als Burghaus erft erbaut, iſt dermalen im Beſitze, 
und. zwar mit Lehengefällen und adelichen Gerechtfamen 
verſehen, der beyden Bauern Joh. Fauſt und Joh. Reith. 

In Unterbimbach ift eine Kemnate merkwuͤrdig, das 
Steinhaus genannt, weldes unten nad) dem Heden⸗ 
waſſer zu liegt; die ſich gegenwärtig im Bejige des Joh, 
+ Adam Döppner, eines Bauern, ‚befindet. - An derfelben ift 
noch der Treppenthurm mit einer ſehr fchönen, der da= 
‚ maligen Zeit: entfprechenden fteinenen Wendetreppe von 
70 Zritten zu fehen. Am Schlußfteine des groffen, runden, 
fteinenen Thores, das erft, nebft dem daran befindlich ge: 
wefenen. Kleinen Pförtchen, in diefem Jahre eingeriffen 
worden iſtz war noch dad Boyneburg'ſche Geſchlechts— 
Mappen, ein ſchwarz und filbern gevierteter Schild, und 
die Sahrzahl 1587 zu fehen. Die Hausthüre hat am 
Schlußſteine die Jahrzahl 1579, und die Stallthüre neben 
dem Stiegenthurme 1578. Daraus gehet fattfam her— 
vor, daß: diefe Kemnate erft lang nach der Zerftörung der 
alten Burg aus ihren Ueberbleibfeln erbaut worden ijt. 

» Um: Ende des Dorfes über der fogenannten Wah- 
len⸗Muͤhle ſah man früher noch ein Mauerſtuͤck mit einem 


u — 
— welches wegen drohender Gefahr fuͤr die Vor⸗ 


uͤbergehenden eingelegt worden iſt. Vielleicht war es noch 


ein übrig gebliebener Theil der alten zerſtoͤrten weitlaͤu— 
figen Burg, oder eine Art von Vorwerk, von wo man 
ſich nady der innern Burg zurückziehen konnte? Beydes 
iſt wahrſcheinlich, denn die Burg Bimbach war ſehr be: 
deutend, wie die Fehden des Stiftes Fulda gegen die 
Grafen von Zegenhagen oder Ziegenhayn bewäh: 
ten, wobei ſich letzterer mit ſeinem zahlreichen Gefolge in 
dieſe Burg warf. Das Uraͤdelgeſchlecht der von Bim— 
bach iſt wahrſcheinlich mit Sigaud vor Bienbachn um 
das Jahr 1435 erloſchen. | 

Das Urädelgefhleht von Lüder, tmd das ‘ von 


Bienbach hatten übrigens niemald'den ganzen Umfang, 
des Gerichtes, nunmehrigen Amtes Groß: Luͤder, allein | 


inter ihrer Herrſchaft, “fondern -— wie ſich Thon zum 
Theile aus dem Gefagten ergibt — aud) noch andere 
Uraͤdelgeſchlechter Buchoniens, fo wie die Abtey Fulda, 
hatten davon einzelne Befigungen, Burgen, Lehenſchaften, 
Gefälle und Güter. | 

| Von Burgen und Schlöffern in Groß: Zube finden 

wir in“der Geſchichte: = 
1) Die Vorder- oder Fröfhburg. 


2) Die Hinterburg, melde auch unter der Benen⸗ 


"ung ‚Döringsburg vorkoͤmmt. = — a 

3) Die Burg zu Mi. © J — 

| » Das fchon oben (©. 9) beichriebene Sat 
 Dber:Bimbah. 

5) Die Kemnate, oder aud) Burghaus (S.98) daſelbſt 

| — Die Kemnate oder das Steinhaus dev von 

Boyneburg zu ————— ©. 98), | 


— 
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. Die beyden — zu. Groß: 5-2, 1 und. 2, find . 
im 18, Sahrhunderte, - und vorzüglich. die Worderburg, 
theils vollfommen hergeftellt, theils aber auch neu umge: 
baut worden; fo, daß man in’ derfelben wenige Merkmale 
ihres Alterthums mehr erblickt. An der Border: oder Froͤſch⸗ 
burg ift bloß noch der, mit Heinen Säulen gezierte, Pforten: 
Eingang aus dem ſechszehnten Jahrhunderte merkwuͤrdig. 

In dem Flecken Groß-Luͤder gegen Weſten, wo man 


J von Muͤß herkoͤmmt, koͤmmt man durch ein altes Thor, 


bey dem’ obern Wirthshauſe, auf welhem die Jahr: 
zahl M. CCCC CXIL nebſt noch einigen nicht mehr wohl 
Iejerlichen Buchſtaben eingehauen iſt, und das zu einer 
der benannten Burgen gehoͤrt haben mag. 

Dagegen iſt die Burg in Muͤß noch bis auf dieſen 
Tag ziemlich wohl erhalten nnd ſehenswerth. Sie iſt 
zweiſtoͤckig, hat in der Mitte (wie faſt alle Burghäufer 
aus dem ſechs zehnten Jahrhunderte) einen vorgehaͤngten 
runden Stiegethurm, mit einer ſteinenen Wendetreppe von 
52 Tritten. Die Thurmpforte, welche zugleich Hausein- 
gang iſt, trägt auf dem obern Gefimfe die Wappen Rein: 
hards Ludwigs von Romrode,, und feiner Gattin 
Sybille von Romrode, geborner:von Romrods; 
woraus ſich ergibt, daß dieſes Burghaus damald im Be: 
fige . des Gefhlehts von. Romrode war. Zwar be 
finden ſich über dem Bogen der Pforte, noch die Wappen 
des Gefcyledhtes von Diemar, und. des altbuchifchen 
Geſchlechtes Schade von Leypolds, woraus ſich abet 
nichts weiter entnehmen laͤßt, als daß die Muͤtter beydet 
Burgerbauer Ehegatten aus dieſen Geſchlechtern waren; 
denn Mitbefiger waren diefe Familien. nicht., Ueber der 
Thure des ——— findet ſich die Jahrzahl 1503; 
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woraus ſich alſo der — der Erbauung ergibt, une 
fonach von der-ialten eigentlichen Burg des Geſchlechtes 
von Muͤßa keine Spur mehr vorhanden ſeyn kann. Am 
Thuͤrſteine des Nebenhauſes iſt die Jahrzahl 1613, und 
am: Stalle 1687 eingehauen. In der ſpater erbaillir 
Scheune iſt ‚der, ehemals am: hintern, etwas ‚abgeriffenen, 
Burgfbore befindlich gewveſene Schlußſtein mit. beyden 
Wappen und der Whoahl 1562 eingemauert worden; :: 


us’ diefer "Bufämmenftellung ergibt "fi, "daß: die 
Burg zu Muͤß — izt im Beſitze des Bauern Adam Keller — 
aus den Truͤmmern der alten Ritterbutg Muͤß nach und 
nad) ihre dermalige Geftalt erhalten habe. —— 
In den übrigen Ortſchaften des: Gerichtes Luͤder, 
nämlich Uffhauſen, Klein-Luͤder, Luͤderts, Haynzell, Malkes, 
Eichenau und Joſſa finden. ſich zwar dermalen keine Spur 
mehr von den dort. geftandenen Burgen: und Seßhaͤuſern 
des Uradelö in Buchonien vor; allein mehrere -Lehenfchaften 
in diefen Dörfern wurden von det Familie von Luͤder 
an ſich gezogen, und zwar namentlich in uffhauſe en, 
Klein— Luͤder und Joſſa. Auch hatten die von Bicnz 
bad) dergleichen in den Ortſchaften Malkes uud Lin 
derts an ſich gezogen. Lehenſchaften mit Erbzinsgefaͤllen 

| in Haynzell und Eichenau, obgleich auch diefe Dörfer, 
von jeher Eingehörungen bes eigentlichen. Gerichtes Luͤder 
geweſen ſind, beſaß das Frauenkloſter in Blanfenau, 
dom Zeitpunkte feiner Stiftung (im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte) an, wozu zwar die Haupteinkuͤnfte aus den Be⸗ 
ſitzungen des, Uraͤdelgeſchlechtes a Binntenzelt?) | 


— 


9 Eigentlich ift bieſes aitbuchifge Gefäfsct-nme Binie der 
von Schlitz, genannt Görz, und finder ſich auh 





gefommen,, ihm doch aber viele Schenkungen durch den 
übrigen buchifchen Adel gemacht worden, find; Es hatten 
aber aud) die Lüder in .diefen Drtfchaften Gefälle und 
Befigungen, befonder& in Eichenau. Von-Eichenau 
kommen folgende Nachrichten aus den aͤltern Zeiten vor, 


Der Propft”zu Frauenberg, Gerlach Kuchenmeiſter, 
— 1250 mit eignem Gelde zwey Eigenthums⸗ Güter, 
in Eichenau gelegen, ein. Der Dechat des Stifts Fulda, 
Aylbert (wahrſcheinlich ein Luͤder) ‚überließ; 1279 dem 
neuen, — in Blankenau, was er in dem Orte 


4 


erbt Hatte. — BT 


Abt Moxquard JEivon: Zilda, — 1287 dem: 
fefben Frauenklofter, unum Mansum , ald Auöftattung 
für: Agnefe von Heroldes, welche daſelbſt als Kloſter⸗ 
frau aufgenommen werden ſollte. 


Von Haynzell, (Heinchelle, Hehencelle) iſt 
noch zu bemerken; daß Agneſe, hinterlaſſene Wittwe Here 
manns von Blankenwalt, Ritters, dem genannten 
Kloſter im Jahre 1279 eine Hube, am Ende des Dorfes 
Heinchelle gelegen, mit Bewilligung ihres Sohnes, © i- 
mon von Blanfenwalt, ſchenkungsweiſe überlaffen 
habe, und daß dann im Jahte 1308 das ganze Dorf 
Haynzell von eben diefem Simon von Blanfenwalt, 
mitrelft deffen leiter Willens: - Verfügung, dem ‚genannten 
Klofter überlaffen worden ſey. — 





von Schlitz, genannt Blankenwalt, geſchrieben. 
Auch die Aehnlichkeit des W a — u 
en —— aus. 
us | 19 
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Dieß die Voranſchickungen zu der eigentlichen Ges 
ſchichte der — — Wräbeigefäleder EROFF 
und Bienbad. ' 

Daß beyde Familien — — von den Ort⸗ 
ſchaften Luͤder und Bienbach, angenommen haben, iſt 
ſchon oben geſagt worden, ſo wie es keinem Zweifel un-⸗ 
terliegt, daß dieſe altbuchiſchen Uraͤdelgeſchlechter vom Urz 
ſprunge des. teutſchen Stammvolkes an, Urfreybuͤrtige, 
Aedle und Guerrmannen (Kriegsmannen) waren, die 
man in der ſpaͤten Zeit des Chriſtenthums, wo alle Ur⸗ 
kunden lateiniſch geſchrieben wurden, durch Miles nnd 
Homo, liberæ conditionis, neben ihren Tauf- oder 
Vornamen, jedoch ziemlich unrichtig, ——— 


* 





*) Miles heißt Baffendiener, Soldat im aueh 
inne des Wortes, morunter auch jeder Bauern: und 
Knechtsſohn begriffen iſt, der als gemeiner Sbidner ſi ſich 
verpflichtet hat — wie Runde in ſeinen Grundſätzen 

des teutſchen Privatrechtes ſagt — Leute zu erſchieſſen, 
— odder ums Leben zu bringen, ‚die ihm nichts gethan haben, 
Dieſer Ausdruck galt alſo nur im engern Sinne 

für das, was ein, Urädler, oder ürfreyherr war, der ſein 
eigener Herr. unb Erbherr feiner Leideignen vos Güer 
war, und der die Ehre, Teutſchlands Freyheit von frem⸗ 

dem Joche zu behaupten, oder kurz zu ſagen, für das 
Recht zu Fämpfen, keinem Knechte zu Theile werden 

lieg Nur der teutſche Adel zog zum Kriege die Ehre 
‚een Wehrmann: (Guerrmann, denn. Guerre heißt 

Wehre gund ift urteutfch)zu ſeyn, kam nur. dem Uradel 

— zu, und die Römer verſtanden unter dem; Namen Ger- 
mani, urfprünglich auch nur: diefe Helden. Auch der 

 Ausdindi;' Homo liberae »conditionis ward bomals 
| nur im: engerem E inne! genommen, ‚und: bezeicheter einen 
Urädeln, oder Ucfrenbürtiyen, Herrn, einen 


\ 


Das uralte: buchiſche Geſchlecht von Luͤder theilte 
ſich in zwey Hauptlinien, welche nach den Altaͤren in der 
oben beſchriebenen Kirche zu Groß: euber, Die- e geſtiſtet 
hatten/ benannt wurden. 

DDer :Stammvater , “ ‚ältern- — ‚patde * heil. 
Kreuz⸗Altar geſtiftet, und jener def juͤngern Linie den Altar 
der heiligen Mutter des Heilandes, welcher — obwohl 
unrichtig' (ausgedrudt —i.der — Goties Altat 
re Wurde. 4 

Sn der ältern Linie tommti im Verlaufe des — 
erh michts merfwürdiges vor, wohl aber eine 
Fehde der jüngern Linie, die beffer unten. zur Kenntniß 
gebracht. wird. Im fuͤnfzehnten Jahrhunderte aber ift’ für 
die ältere Hauptlinie des Geſchlechtes ber Antauf des 
Gerichtes Luͤder, im Jahre 1451 merkwürdig. 

Carl von Luͤder, und ſeine Hausfrau Anne, 
kauften vom, Fürft-Abte Reinhard (aus den Strafen von 
Willnau) dem Großdechante Johann und ‚der ;gefammten 
Kloftergemeinde in Fulda, ‚das Gericht um 1600 fl. — 
jedoh mit dem Vorbehalte der Wicderlöfung auf Seite 
des verfaufenden Theiles, worüber audy die ſer Garl von 
Eid er Beſcheinigungsbrief ausſtellte. Daß hierunter nicht 
der ganze Umfang des Gerichtes Luͤder begriffen ſeyn konnte, 
war ſebr ngtüruich; denn vap Uräbelgefshleht von Dim 
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Ihganut waren fie bis zur 
- Beit der Entftebung des :VBürgerftandes durd):die .Hberti, 
5, deren Nachkommen zwar auch freybürtige:feute, aber 
6 bene Urfreybürtige, keine Herrnflandgemo[fen 
— waren. Daher — weil diefe auch Homines liberae 
 eondäitionis wurden — legte man fpäterhin den Ur: 

freyherrn den Zitel Nabilis bey, | er 


s 
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bad war fon mit Burgtheilen in diefem Seritäbegrte 

beliehen, ſo wie auch andere: Klöfter in demfelben- Beſitz⸗ 
amgen hatten; wie aus den, im Verfaufbriefe enthaltenen 
Vorbehaͤlten zu erfehen ift*). Diefer vorbehaltliche Ver— 
kauf gefchah auf Freytag nach dem —— 1451 
durch folgende Urkunde: 

„Füuͤrſtabt Reinhard, geborner Graf von Wil nam, 
verkauft (oder. verfegt vielmehr) mit Willen Johann 
Dechants und Convents an Carl von Leuter und Ana 
feine Hausfrau, wie auch allen:ihren Erben, dad Gericht 
zu Reuter mit Aeckern, Wiefen, Waffer, Weiden, Wäldern, 
Feldern, Leuten ‚ Sehnten, Dienften, Nügen, Gülten und 
mit allen feinen Herrlichkeiten und Freiheiten, Zu= und 
Angehörungen, erfucht und unerfucht, fo wie es zur Abtei 
und Herrfchaft gehöret hat, gegen Bezahlung von 1600 fl. 
rh. Ausdruͤcklich ausgenommen find, Geld und Zinfen, 
Rechte und Gefälle, welche das Convent, Pröpfte, Amt: 
herren. und Stiftspfaffen oder andere im Gerichte liegen 
Haben und zur fürftlihen Herrſchaft nicht gehören. Fer— 
ner find ausgenommen, das -fürftlicye Gotteslehen und 
Mannlehen, auch Folge, minder nicht die Viehbäthe, fo 
oft nämlich : ſolche auch in anderen fuldaifchen Gerichten 
und Gebiten pflegen erhoben zu werden — item: die Bes 
zahlung des Burggeldzins und Goͤlt dem Klofter, Propfteien 

und erbaren Leuten — e. dem‘ Conwente) vom Frohnhofe 
NG — 
—8 Heuigen; Tages wÄche, man ſich weit kürzer und rich⸗ 
tigzer außgedrüdt haben; denn es. ift offenbar, wenn 
man die nachfolgende Urkunde ing Äuge faßt, nur die 

Rede a) vom Hoch⸗ nder peinlichen Gerichte, und b) von 
jener! Vogtey Gerichtsbarkeit, die dem ale und Abte 

zu Fulda, als Sucht, mn 
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ober ſonſten wo. Die Zahlung der 1600 fl. geſchieht 
an den Fürften, womit er nebft anderm Gelde, das ver- 
fest gewefene Schloß Biberftein, welches er ſchon von 
Conrad von Wenhers Teelig. Bater abgelößet — zu 
berichtigen Willens iſt. 

Der dem Fuͤrſtabte Dechant und Convent ſo wie 
ihren Nachkommen zu jeder Zeit vorbehaltene Wieder: 
verkauf, oder Wiederlöfung, ift blos auf die nämliche 
Summe bedungen und es fol die Wiederbezaylung zu Luͤder, 
oder zwey Meilen rings umher, geſchehen. 


Da auf geſchehene Loskuͤndigung das Stift Fulda 
dieſes Gericht wieder loͤſen kann, ſo ſoll es von den Kaͤufern 
abhangen, daſſelbe um die naͤmliche Summe an einen andern 
Etifts Lehnmann weiter verfegen zu dürfen, doch fo, daß 
auch hier der erwähnte fuldaifche Wiederfauf ansdruͤcklich 
| a iſt.“ 


Im Jahre 1453 iſt im Weitern ein — zwi⸗ 
F — = diefem Carl von Lüder und feiner Hausfrau, 
eines Theild, dann Hand von Waldenftein (Wallen- 
flein) und Agneſe, deffen Hausfrau, andern Theils, rüd: 
fihtli ihrer Familien-Verhaͤltniſſe, geſchloſſen worden, 
welche die, den Kindern des Erasmus von Küder zu: 
gefallenen Grbtheile zum Gegenftande hatte. Es war nam: 
lid) gedachte. Agnefe, vermählte von Waldenftein, 
mit dem erwähnten Erasmus von Luͤder gefraut ges 
iwefen, und. hatte mit ihm drey Kinder erzeugt; mit Namen 
Reinhard, Anne und Eife von Lüder. Bey der 
Eheberedung ihrer zweyten Ehe mit Hans von Val: 
denſtein, waren den ‚genannten Vorkindern 1100 gute 
Gulden rheiniſch — worden. he 
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Dieſer Cheberedungs:Berträg wurde. in dem gegen⸗ 
— in Frage ſtehenden, beſtaͤtigt, und ausgedruͤckt, daß 
500 fl. von einem Viertel des Dorfes Bimbach und 600 fl. 
von dem auf Wiederloͤſung gekauften Gerichte Luͤder, mittels 
Veſtſetzung einer jaͤhrlichen Rente zu 30 fl., welche Carl 
von Luͤder, im Falle der Wiedereinloͤſung des Gerichtes, 
auf andere Weiſe fuͤr die genannten Kinder des Erasmus 
anzulegen gehalten ſeyn ſollte. | 


Diefer Carl v. Füder hatte. das Unglüd gehabt 
feinen Cohn Sebaſtian durd) den Tod zu verlieren, war 
fief. ins Alter vorgerüdt, und ſah ſich bewogen, feinem 
Eidame, Reinhard von Boyneburg, (au Boͤmel— 
burg) Amtmanne zu Gaflel, das, was er von Fulda zu 
Lehen befaß, zu übergeben, und erließ deßfalls felbft ein 
Muthfchreiben im Sahre:1478 an den Fürft-Abt zu Fulda, 
Sohann II, (aus den Grafen. von Henneberg) für diefen 
feinen Tochter-Mann, worauf derfelbe im Jahre 1479 
aͤuch mit dem Antheile Carls von Lüder am Schloffe 
und allen Lehenstheilen, die er von inne hatte, die 
Belehnung erhielt. 


In demſelben Jahre 1479 erh in einem gütlichen 
Vereine diefer Carl von Lüder, als Kitter mit. feinen 
Erben, eines, und Cunegunde, Baftians v. Lüder 
zuruͤckgelaſſene Wittive, andern Theils, über deren Witthum, 
vor. - Schon im Sabre 1451 hatte diefer Earl von 
Luͤder noch Mehreres unter dem Begriffe des Gerichtes 
Lüder an ſich gebracht; befonders die Oberherrlichkeit, 
(freylicy nur, auf, Wiederfauf) welches aber auf feinen Eidam, 
Reinhard von Boyneburg, nieht übergehen Tonnte, 
indem in der Zwifchenzeit Die vorbehaltene Einlöfung, durch 
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das ‚EtiftS- Kapitel zu Fulda erfolgt, und vom Firſ— 
| Abte Johann IH, im Jahre 1471 beftätigt. war, 


Em Mit diefem Carl von güber farb, die ältere Sinie 
im Mannsſtamme aus, und an Lehenſtuͤcken, womit die 
jüngere Linie nicht belehnt war, folglich auch kein Stamm: 
Yehen anzufprechen hatte, gingen. auf Reinhard von 
Boyneburg über: 


1) Ein ganzer Antheil am este zu Luͤder mit 


feinen Zugehoͤrungen. 
2) Ein Antheil des Schloſſes zu Bimbach mit Zu: 
gehörungen, worüber eine nähere Entwickelung folgt, 
. und wobey fich befonders das: Steinhaus oder die 
- Kemnate in Unterbimbad als Sig ae Linie 
der Boyneburge. darftellt.. Br 
8) Ein Autheit- des’ Dorfes Joſſa. 


. „Dadurch wurde die Familie Boyneburg i in dieſer Linie 
im Bezirke des Gerich es Luͤder im Sabre 1479 angefeffen, 
und es folgten im Belige Reinhards Sohn, ebenfalls Rein: 
‚ hard genannt, und die Enkel: Joͤrg und Conrad von 
Bopneburg, mit welchen, und dem Gtiftsfapitel zu 
Bulda, es zu einem’ lebhaften Streite kam, in welchem die 
Boyneburge dem Kapitel. des fuͤrſtlichen Stiftes die Wieder: 
einlöfung der Oberheirlichkeit in dem Gerichte: Lüder nicht 

zugeſtehen wollten. Dieß gefhah im Jahre 1570, und 
es kam endlich im genannten Jahre zu einem ſchiedsrich⸗ 
terlichen Vereine; wozu als Schiedsrichter erkieſet waren? 

Caspar Schutzbar, genannt Milchling, Amt— 


mann zu Gieſen; Hans Joͤrg von und zu Erthal. 
Werner von⸗Waldenſtein, und Wolf Hermann 
vRiedefel zu Eyfenbad, Erbmarſchall in Heffen. 
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1... Die. zu vereinigenden Gegner waren: | 

Hermann von Windhaufen, Großdechant im 

Namen des Capitels des Stiftes. Fulda, und die beyden 
Söhne der oben genannten. Brüder: Gonrads und 
Sörgs von Boyneburg, mit Namen Conrad, 
und Reinhard, 

Nachdem die Schiedsrichter einen votlaufi igen Entwurf 
gemacht hatten, wurde die Urkunde unter Genehmigung 
des Fuͤrſtabtes Balthaſar (von Dernbach-Grauel) ausge⸗ 
fertigt, und im darauf folgenden Jahre 1571 den beyden | 
Boyneburgen ein bejonderer Befcheinigungsbrief ertheilt. 

Dieſer Verein faßte folgende Punkte in ſich: 

1) Der Pfandicilling zu 1600 fl. wird vom Dedyante 
und Capitel, nachdem ſchon 1000 fl. als baar bezahlt 
anerkannt werden, durch zielweiſe ang des — 

von 600 fl. vollends berichtigt. 
2) Die hohe und⸗ peinliche Gerichtsbarkeit bleibt allein 
dem Dechante und Capitel zu Fulda. 

3) Mit der Landes- und Erbhuldigung, Folge, Steuer 
und Schagung ſoll es, wie vor Alters im Stifte her⸗ 
koͤmmlich war, desgleichen in Eheſachen, gehalten werden, 
und die von Boyneburg nichts damit und baraln zu 
Schaffen haben. ' 
4) Gemeine Frevel und. Berwirhungen und alez, was 
auſſerhalb der Peinlichkeit unter den Boyneburgſchen Lehn⸗ 
leuten vorkoͤmmt, wird den von Boyneburg zugeftanden? 
5) Das Landgericht wird beftimmt. 

6) In Anfehung der Berufung follten die Boyneburg'- - 
ſchen Hinterſaſſen den RO Seen gleich — 
werben... | WINE N II Br eh u 


in} “ 
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Noch im naͤmlichen Jahre 1570 nahmen Dechant 
und Capitel zu Fulda Beſitz, durch Eröffnung des Cent— 


gerichtes zu Großluͤder, wobey ein Weisthum errichtet wurde. 


In den Boyneburg ſchen Lehens⸗ — im Ge: 
richte folgten: 
1592 Conrad, der Ketten), von Boyne— 


burg und 


1616 deffen Söhne, ——— det ——— und 
Hanns von Boyneburg, und ſpaͤterhin auch noch 
1640 ihr jüngerer Bruder, Friedrich Carl von 
Boyneburg, durch Geſammtbelehnung. 
Dagegen aber gingen durch Kaufvertrag im. Jahre 
1667 die Boyneburg’fchen Lehensbeſitzungen an den. da— 
maligen Großdechant, Benedikt von Rindorf, fuͤr 
ſich und ſeine Nachfolger in der Großdechantswuͤrde uͤber, 
deren Ertrag ſonach zu den Einkuͤnften der Großdechantey 


geſchlagen ward. 


Die zweyte Hauptlinie des Uraͤdelgeſchlechtes 
von Luͤder, iene des Marien-Altares, zerfällt in 
mehrere Zweige, welche die andere Haͤlfte der Burgguͤter, 
des eigentlichen Schloſſes, oder der ſogenannten Froͤſch— 


auch Vorderburg zu Großluͤder im Beſitze hatten. 


Die drey Zweige dieſer Hauptlinie waren ſchon vor 
dem Jahre 1390 durch folgende drey Gebruͤder — 
den. Naͤmlich: 

Otto, Wizel und Simon 

zu Luͤder. zu Muͤß. zu Loßhauſen. 


*) Es folgten drey Boyneburge hintereinander von Bater 
auf Sohn, welche den Namen Conrad führten. | 


Der aͤlteſte Bruder, Otto, war mit Hinterlaffung 
zweyer Eöhne, Hermann und Heinrich, verſtorben 
und es empfing im Sahre 1390 Wizel von Lüder, 
als Gefchlechtö: Aeltefter, für fi) und die Andern diefer 
Hauptlinie, ald ein Stamm-Lehen zu Fulda die Belehnung 
mit dem Burglehen, zur Vorder: oder Froͤſchburg genannt. 

Diefer Wizel von Füder wurde der: Stifter der 
Linie von Lüder zu Müß, und-Simon jener der Linie 
zu. Loßhauſen. 

Es leuchtet ein, daß die Befibungen des ganzen 
* Wrädelgefchlechtes Luͤder durch Winkelzüuge und Vergroͤſſe— 
tungs= vielmehr Herrſchſucht der -Aebte und des Etiftes- 
Fulda, ihrer ehemaligen Urfreyherrlichfeit beraubt und zu 
bloß fchriftfäffigen Unterthans-Beſitzungen herab: gewürs 
digt worden waren, wozu das Lehensband die Gelegen— 
heit darbot, - unter dem Vorwande der Lehensherrlidzkeit 
ſich die Landesherrlichkeit anzueignen. Diefer Umftand 
war die Mutter aller: Fehden, die das Buchenland ver 
wüftetenz wozu die frühere Rohheit des Adels fowohl, als 
der Geiftlichkeit im Stifte,’ der nur mehr Kaltblütigkeit 
und Berfchlagenheit zum =: gerechnet werben fonnte, 
vieles beitrug. | 

Aus dieſer ucbelsquelle entftand dann auch im Sahre 
1394 eine merkwürdige Fehde, die hierher gehört, zwifchen 
den Junkern von Lüder, dieſer zweyten Dauptlinie, 
naͤmlich Wizel von Lüder zu Müß, Simon zu Loß— 
haufen, und den beyden Söhnen ihres verftorbenen älteften 
Bruders Dito, Hermann und Heinrich von Luͤder, 
zu Luͤderz mit welcyen die Junker von Schlitz, von 
Liebesberg zu Nadesberg, und von Eyſenbach, 
gemeine Sache gegen den FürftsAbt Frievrig (von 
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— zu Fulda, und ſein Stift, machten. Sie zogen 
aber nach manchen gegenſeitigen Verwuͤſtungen durch Brand 
und Todſchlaͤge den Kürzern, und wurden zu einem ſchieds⸗ 
richterlichen Vereine genoͤthigt, wobey ihnen, wie gewoͤhn⸗ 
li, die Vergeſſenheit der Lehnmannspfliht zum Haupt: 
Verbrechen angerechnet, und der Unterthans- Pflicht nur 
fo nebenher (weil der ganze buchiſche Adel diefe, feiner Ur: 
freyherrlichkeit wegen, nie anerkennen wollte) erwaͤhnt wurde. 

Das Schiedsrichter: Amt verwalteten: 

Carl v. Bibra, Großdedyant zu Fulda, Engel 
hart Wambold von Umftatt,-Propft zu Sohannes: 
. berg, Gyß von Hune (Haun), Propft.zu Peteröberg, 
von fuldaifcher Seite; dann Ebert von. Budhenau, 
Simon von Steinau, genannt Steinräd, und 
Kitter Gyß v. Bienbad, von Seite des Adels; woeldhe 
dahin “erkannten, Daß die Kemnate, oder das Burghaus 
der von Füder dem Stifte Fulda, fo oft es :erforderlid 
fey, geöffnet feyn und werden folle, was. in» der Lehns— 
pfliht lag, die -dadurdy alfo neuerdings ‚anerkannt, wurde, 

Inzwiſchen waren die. beyden. Söhne Ottos von 
Lüder, Hermann und Heinrich, mit. Zode abgegan- 
‚gen, fonad) der erſte Zweig (meil beyde Eeine Erben. hin- 
terlieffen) ausgeftorben und -ihr Drittheil von der Hälfte, 
die der Linie des Marien⸗Altares gehoͤrte, fiel an Wizel 
von Luͤder zu Muͤß, und die Nachkommenſchaft des 
dritten Bruders, Simon von Luͤder zu Loßhauſen, 
welcher ſchon vor ſeinen beyden Neffen ebenfalls verſtor⸗ 
ben war, blieb auf Loßhauſen beſchraͤnkt, welches auſſer— 
halb des. Fuͤrſtenthums Fulda in Heſſen lag. 
Aber au, Wizels Zweig zu Muß erloſch mit 
Dendel von;Lüder zu. Muß im Sayıe,dä6H,. und 
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‚ feine Lehenstheile gelangten an die Romrode; von diefen 

1655 an die von Bodyolz*), von dieſen aber 1684 

. an das Fürftentyum Zulda, deffen Fürft fie dem Stifte 
kapitel und der Sammnung der Mönche (Conventu) überließ, | 


Rudolph Wilhelm von Romrode, hatte das 
Lehen vernachlaͤſſigt, und mit Schulden überhäuft, und 
als fein Eohn, Aloys von Romrode, in den Jeſui— 
ten-Orden trat, wurde Caspar von Bocholz unter der 
Bedingung mit beliehen, ſich mit den Gläubigen zu feßen. 
Mit ihm wurden zugleidy feine beyden Söhne, Franz 
und Caspar von Bocholz, belehnt, und die Lebens: 
Erneuerungen erfolgten bey dem . zu Fulda 1672 
and 1679. 


Der Zweig zu Loßhauſen war zulezt noch der 
einzige dieſes altbuchiſchen Aedelgeſchlechtes; ; denn der Anz 
theil der Hauptlinie des Kreuzaltard war, wie ſich näher 
zeigen wird, fehon zum Theile in fremde Hände gekom⸗ 
men, und Loßhaufen gehörte zur heſſiſchen landſaͤſſigen 
Ritterſchaft. Was demnach noch in Luͤder dieſem Simon’: 
ſchen Zweige verblieben war, wurde in neuern Zeiten von 
der Domdechantey zu Fulda von dem Letzten des Geſchlech⸗ 
tes erkauft. 


Die erloſchene Linie zu Muͤß kam —* dem ganzen 
Dritttheile des Burglehns zu Luͤder, (der Vorder- oder 
Froͤſchburg) durch Kauf in den Beſitz einer zweyten Burg 
in Großluͤder, der Hinter⸗ oder Doͤringsburg, und zu vier 
Neuntheilen des Dorfes Joſſa. | 





9 Welches alte weſtphäliſche Geſchlecht nicht mit dem neuen 
des Namens von Buchholz verwechſelt werden darf. 
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Diefe zweite Burg:war fchon um das Jahr 1370 
zu einem Viertheile, nebft dem Viertheile eines Hofes in 
Großlüder, nebft andern Gütern auffer dem Gerichte Lü- 
der, im Beſitze Eckhards Döring und zwar als Fyl- 
daifches Ritterlehn, ohne daß man weiß, wie dieſe Tehens- 
theile, befonders die Kemnate, an das Stift Fulda gedie- 
hen war. Die ganze Hinternburg aber erhielt erſt Phi- 
lipp Döring im Jahre 1530 als ein Burglehn von 
Fulda, weldes (mit Ausnahme der Hinternburg) an Die 
von Lüder in Loßhauſen verkauft wurde, 


Seit dem diefe Burg, oder Kemnate,an das Aedel- 
gefchleht Döring gekommen war, erhielt fie die Benen— 
nung Döringsburg. Unter den Zugehörungen diefes Burg: 
lehens befand fich gauch die Wüftung, das Kaig genannt, 
bey Müß, wovon oben ſchon die Rede war, und vier 
Biertheile Frucht auf einem Erbzinsgute zu Landenhaufen, 
welches nachher, der Bauer Peter Mombert dafelbft inne 
haft. Durch Elfe Döring, melde mit Hann 
Stephan von Orba vermählt war, ging im Jahre 
1494 auf Dienflag nad) Peterötage, an Eberhard von 
Lüder zu Müß, laut Kaufbriefe alles Vorberührte über, 
nur das nicht, was an die Lüder in Loßhaufen fchon 
abgetreten war, Daher Fam es auch, daß die von Lüder 
in Loßhauſen damals "Feine Anfprüche auf diejenigen 
Güter des Burglehens machten, die Elfe, geborne D oͤ— 
ring, und Stephan von Drb, ihr Ehegatte, an die 
von Lüder m Müß verkauften; denn nach fuldaifchem 
Lehnrecht e trat die Successio foeminea linealis ein, 
wonach die Erbin Elfe von Orb, geborne Döring, 
damit nad) Gefallen halten und walten konnte. 


ey — m. 
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Erſt nach dem Erloͤſchen der Linie zu Muͤß, erhoben 


die von Lüder in Loßhauſen Anfprüche, konnten fie 
aber hinſichtlich derjenigen Beſitzungen, die von der Fa- 
milie Döring erfauft waren, auf keinen Fall geltend 


‚ machen; wohl aber hatten fie gerechten Anfpruch auf die 


Burg zu Müß mit jenen Eingehörungen, welche vor dem 


Jahre 1390 unter den drey Stiftern der Linie des Ma- 


rien-Altars in drey Zweige, unter den drey Brüdern, 


Dtto, Wizel und Simon von Rüder zur Verthei⸗ 
lung famen; denn diefes war Feudum avitum — Stamm- 
lehen — womit der ganze Etamm der Lüder belehnt 


war, und alö der Verkauf aller Gütertheile im Gerichte 
Luder von Seite der überlebenden Linie zu Loßhaufen 


an Fulda geſchah, wurden diefe Anfprüde ausdrüd. 


lid mit abgetreten. Daraus gehet hervor, daß man 
von Seite des Stiftes Fulda wohl wußte, man habe fich 


| mehr bey der Befignahme der Güter von der Linie zu 


Müß angeeignet, als gerecht war, ‚und ſchlichtete dieſen 
nicht eben ehrenvollen Handel am ſchicklichſten durch den 


| Auskauf des Geſchlechtes in dem Umfange des Gerichtes 


| Luͤder. 


ji 
; 
. 


Nebft diefen gerechten Anfprüchen der von Luͤder 


| zu Loßhaufen, befand fi noch im Gerichte in. deren 
‚ Befige, und ging durch Kauf an Fulda, oder vielmehr 


deſſen Domkapitel, über: 
Ein Sechstheil der vordern Burg zu Großlüber, ein 


Antheil der Bimbacher Burgbefigungen und etwa zwey 


Neuntheile des Dorfes Joſſa. 


Mas die ältere Hauptlinie (de h. Kreuz-Altars) inne. | 
hatte, naͤmlich die Hälfte der Vorder-Burg, in Großlüder 


j 
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mit Zugehörungen, ‘waren ſchon durd) Kauf im Sabre 


| 166% an die Groß-Dechantey in Fulda gediehen. 


Es mag den Gliedern diefes nun in der legten Hälfte 
des vorigen achtzehnten Jahrhunderts erlofchenen altbuchi- 
ſchen — folglich urſpruͤnglich reichsfreyen Herren und 
nachher zur vollen Landſaſſerey herabgedruͤckt wordenen 


— Uraͤdelgeſchlechtes der uͤberlebend geweſenen Linie zu 


Loßhauſen manchen Seufzer, manchen Unwillen veranlaßt 


haben, ihr urfreyes teutſches Herren-Eigenthum durch den 


Verlauf der Jahrhunderte an ein neuentſtandenes Kloſter, 
gelangen zu ſehen, daß vom Jahre 744 an, in den erſten 


Jahrhunderten voll demuthövoller Mönche war, Die aus 
den Gütern diefer Urädeln die bedeutenden Gefchente er: | 


hielten, wodurch ihre Nachfolger in ſpaͤtern Jahrhunder— 
ten übermüthig, herrfchfüchtig, und gegen die Urenkel 
diefer Wohlthaͤter aus den altbuchifchen Gefchlechtern fo 
undankbar wurden, daß fie auf deren gänzliches Unter: 
drücken durch allerley Mittel ausgingen, um als teutfche 


Fuͤrſten, über fie recht eigentlich zu berrfchen. Was 


—* 


dieſen Urfamilien des teutſch-buchiſchen Adels zulezt noch 


blieb, war kaum noch (wenige ausgenommen) ein Schatten 


gegen ihre ehemalige Herrlichkeit. 


Nun kommen wir an die Antheile des uraͤdelgeſchlech 


tes von Bienbach in dieſem Gerichts- Umfange, deren | 


Darftellung ziemlich verwidelt ift. 
Das Schloß Bienbach mit Gütern, Lehnfchaften, 


Gefaͤllen und allen übrigen Zugehörungen (auffer dem, 


was dem Stifte Fulda dafelbft durch Schenkungen und 
Austaufche zuftändig war) fol in den Altern Seiten in 
vier Theile getheilt geweſen ſeyn. 
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. Ein Biertheil war von frühefter Zeit her ‘dem 
Gefchlechte von Luͤder, und drey Viertheile dem von 
Bienbach, woraus fi ſchon ziemlich klar ergiebt, daß 
beyde Gefchlechter -urfprünglicy nur ein und baffelbe Ur: 
ädelgefchledht in Linien getheilt waren, deren jede ihren 
Namen von ihrem Sige angenommen, und: jo zwey 
verfchiedene Geſchlechter gebildet haben. 

Hans der Jüngere, von Lüder zu Loßhau— 
fen vetfegte Dielen Viertheil zuerft an Carl von Lüder 
(Kreuz:Altard), dann aber. an Eberhard v. Lüder zu 
Müp im Jahre 1481 um 250 fl., den aber feine ;nachs 
gelaffene Söhne, Damm (Damian) und Hanns von 
Luͤder im Jahre 1518 wieder einlöften: und theilten diefen 
Viertheil unter fih. Da aber Damms Söhne ohne 
Leibeserben, und deffen einzige Tochter Luzie, vermählte - 
von Zwiften, in der zweyten Ehe mit Wernern von 
Geismar verheyrathet war; fo verkauften :diefe ihren 
Achttheil im Sahre 1575 ihrem Oheime, Sohann von 
Lüder zu Loßhauſenz wodurd alfo der ganze Vier: 
theil des Lüderfchen Antheils an Bienbad) wieder aa 
‚men kam. 

Das uraͤdle Geſchlecht von Bienbach ſtarb mit 
Wigand von Bienbach um das Jahr 1435 aus. 
Seine Gattin hieß Elſe, und erhielt von ihrem Gemahle 
— wegen 1000 fl. Wittums — drey Viertheile des 
Schloſſes zu Bimbach dergeſtalt verſchrieben, daß ſie da⸗ 
ruͤber verfuͤgen duͤrfte, was ſie auch nach ihres Gatten 
Tode, im Jahre 1435 that, indem fie ſich mit ihren 
drey Schwägern, Johann von Fifhborn, Kitterz 
Carl von Lüder, ebenfalls Ritter vonder Linie des 
Kreuz: Altars, und Erk von Schenkenwalt bie 
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Uebereinkunft traff, daß jeder ein: Viertheil von den drey 
Viertheilen des Schloffes erhielt: . | 

Sn dieſem Zeitpuntte erhielten die Bimbach’fchen Be— 
fisungen die Benennung Vierherrn-Guͤterz weil auffer 
diefen drey Viertheilen der vierte Biertheil dem Io: 
hann von Lüder zu Loßhaufen gehörte. 

Sm Sahre 1518 ſchloſſen die Benediktiner-Samm: 
‚nung zu Fulda (Conventus) und Simon von Schen: 
kenwalt, dem Letzten feined altbuchiſchen Geſchlechtes, 
wegen ſeines obgenannten Antheils von Bimbach, einen 
Kauf; wogegen aber die Ganerben widetſachten, und eine 
foͤrmliche Klage bey der Regierung, welche damals zugleid 


— — — 


Obergericht war, zu Fulda, woran ſich auch der Johann 


von Luͤder zu Loßhauſen geſchloſſen hatte, uͤbergaben. 
Dieſer Streit endigte zuletzt mit einer Abloͤſung, wobey 
das Kloſter Fulda abgetrieben ward, und die Einſprechen⸗ 
den in den Kauf. einzutreten ficy bequemen mußten. 
Hierdurch famen nun die vier Theile zwar wieder 
zufammen, jedod) in der Art, daß das Ganze wider in 
drey Stämme vertheilt werden mußte, da der Schen: 
kenwalt'ſche Biertheil ihnen insgeſammt nun zugefallen 
‚Mar. Diefe. drey Stämme waren: - 
A) Reinhard von Boymeburg, ald Nachfolger deb 
Ritters Carl von Luͤder. 
2) Johann, der Juͤngere, v. Luder zu Loßhauſen. 
:8) die Familie von Fiſchborn, welche in vier Unter: 
fheile ihres Drittheiles zerfiel. Nämlich: 
- a) Wigand von und zu Gilſa. 
b) Adam von Baumbad, „Hanns von Hun— 
belöhaufen, Velten RE und a 
Vetters Kinder, | 
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c) Johann Schlägers (Schleyer genannt"Säli- 
ger) Kinder, nebft Gebert, Steuerberg und 
‚Hartmann, Gebrüder.von Löwenftein. 

d) Die Schamwfußfdel Erben, Dieſe waren: 
Die Kinder des Franz von Rein, die Kinder 

Sohanns von Gilfa, Luzie von Geismarı 

die Tochter Damms v. Lüder und feiner Gattin 

Anne Shawfuß, die Wittwe Appels v. Wins: 

dolt, und Sörg Appel von Löwenftein. 

Es kauften übrigens Reinhard v. Boyneburg 
and Johann v. Luͤder zu Loßhaufen in den Sahren 
1582, 1584 und 1585: die Einzeltheilhen des Fifch- 
born’ "foyen Antheils, wodurch — hinfichtlicdy des Beſitzes 
in Bienbach — dieſer ganze Stamm ausgekauſt war. 
Da aber Johann von Luͤder zu Loßhauſen hiebey 
Gelegenheit. fand, vom Fiſchborn'ſchen Antheile mehr, als 
Reinhard von Bopneburg, an fich zu Bringen; fo 
wurde von Boyneburg'ſcher Seite bey der fuldaifchen Re: 
gierung eine Widerfachungs:Klage angeftellt, wodurch fi 
endlich Johann v. Lüder zu Loßhauſen genöthigt 
- fah, gegen Empfangnahme jener 600 fl., die er mehr 
bezahlt hatte, jo viel an. Boyneburg herauszugeben ‚ dap 
dadurch jeder einen gleichen Kauftheil erhielt. | 

Hierdurch befaffen nun die Boyneburge die Hälfte 
der Bimbach'ſchen Befisungen, und die von Lüder zu 
Loßhaufen die andere Hälfte Die erftere Hälfte ging 
(wie ſchon oben gejagt) im Jahre 1667 kaͤuflich an Die 
Groß-⸗-Dechantey zu Fulda über, und die leztere Hälfte 
blieb noch einige Zeit im Befige der v. Lüder zu Loß- 
haufen, mit welcher ſich vorher ſchon Streiterey und 
zulegt auch Recytöftreit erhob, der an. das Reichögericht 
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zu Speyer gedieh. An dieſem Rechtskampfe nahm auch 
ein Sohann v. Claur Antheil, der ſich für die Boy: 
neburge verwendete. : Der Rechtsſtreit betraff Die ge: 
naue Abfcheidung der Boyneburg’fcdhen Hälfte, mit der & 
nicht ganz. auf.dad Reine zu bringem gewefen war. Selbft 
nach dem gefhehenen Ankaufe diefer Hälfte, dauerten die 
Zwiltigkeiten der Groß-Dechantey zu Fulda: mit den Jun: 
fein v. Lüder zu Loßhaufen fort, da diefe der Groß— 
Dechantey uͤberhaupt den . rechtlichen Befiß der Boyne— 
burg'ſchen Hälfte nicht einräumte, und diefer.Zuftand dauerte, 
bis endlicy im: vorigen Sahrhunderte unter. dem Dom: 
deibante Carl von Fechenbach, der von Lüderfche An: 
theil mit allen Anfprüchen zur Domdechantey ebenfalls 
erkauft wurde. 

Was den Antheil diefer überlebenber Linie des Ge⸗ 
ſchlechtes Luͤder zu Loßhauſen, an dem Dorfe Joſſa 
betrifft; ſo wurde behauptet, daß das Ganze in neun Theile 
getheilt geweſen ſey, nnd zwar wie folgt: 


1) 3 Theile hatten die v. Lüder der erften Haupflinie 


2): 5 Theile die A Hauptlinie. Davon. bejaf 
a) der Zweig zu Muͤß $ Theile und 
b) die zu Lüder 3 Theile. | 
Gin altes Regifter, worin die Leute zu Jof — a, deren 
Zinſen im Jahre 1524 auf's Neue eingezeichnet worden 
find, benannt werden, enthält folgende Betrags-Angaben, 
wobey aber. die Dienfte und — nicht in Anſchlag 
gekommen ſind: 
35 fl. 54 fr. (oder 36 Knacken) davon 
1) der Boyneburg’fche Antheil in 12 fl. 
2) der Luͤder'ſche zu Müß in 16 = 
8) der Lüderfche zu Loßhaufen n 8 = 
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Im Weitern wird daſelbſt angeführt ein Bergiäniß 
über die Tuͤrkenſteuer vom Jahre 1542, woraus ſich er— 
gibt, daß die zu Loßhauſen, Gebruͤder Damm und 
Johann von Luͤder, an Einkommen zu Joſſa, ohne 
Dienſte 10 fl. gehabt haben. Uebrigens ſoll Johann 
von Luͤder in feinem Zinsverzeichniſſe vom Jahre 1595 
bemerkt haben: „2 fl. und 44 Böhmifch gefällt allhier 
jährlich von Joſſa, hat Wendel v. Luͤder anher liefern laſſen.“ 

Daraus zogen die Luͤder zu Loßhauſen den Schluß, 
daß ihnen von den, ihnen zu $ Theilen gebuͤhrenden Ein- 
kuͤnfte-Theil von Joſſa, nod) —* fehle und ihnen er⸗ 
fest werden müßte, 

‘ Die Stammfolge der, vom Gefchlechte von Bäber 
noch übrig gebliebenen Linie zu Loßhaufen, war folgende: 

Hanns von Lüder zu Loßhaufen. 

Damm und Johann, des vorigen Söhne, um das 


Jahr 1536, 


Joͤrg und —— Danms Soͤhne, ſtarben 1556 

unbeerbt. 

Heinrich des vorgenannten Sörgs Sohn 1559. 

Sörg und Johann von Lüder, is | 

Johann von Luͤder, 1606. 

Erhard Adolph v. Lüder 1686, 
Bernard Jörg und Johann v. Lüder, Söhne 
. Erhard Adolphs, 1659. ö 

Sohann von Lüder, 1689. | 

Bernard Jörg von Eder, Sohn des Borer: 

gehenden, 1704. | 

Erhard Joͤrg v. Lüder zu Loßhaufen 1715. _ 

Unter den Domdedyanten war das Gericht Luder 


in voller Blühte und wurde eigends verwaltet; fie wohnten 


| au abwechfelnd in Sroflüder und in der Dombechantey 
zu Zulda, bis zur WVerweltlihung des Hochſtiftes. 
“Man wird es nicht‘ ungeeignet finden, hier die Bes 
kanntmachung des Verweltlichungs: und Unterhalts-Planes 
für das Benediktiner⸗ Kloſter zu Fulda in Abſchrift, als 
geſchichtlich merkwürdig, einzurüden. 


Ton Gottes Gnaden Wir Wilhelm Friedrid 
Eræbprinz von Draniens Waffau und duͤrſt zu 
Fulda ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
Nachdem Wir uns bewogen gefuhben haben, die und 
mittelft der Säkularifation zutommenden Güter, Rechte 
Gefälle und alles Eigenthum des hiefigen Benedictiner⸗ 


Kloſters und fogenannten : Konventes Unſerer fuͤrſtlichen 


Domaine einzuverleiben, fo. nehmen wir. zugleid) den An: 
laß, wegen Suftentation - der dermal vorhandenen Indi— 
viduen diefer —— Be gnäbigft zu 
verordnen: J 
— 1. 
Die Suſtentation geſchieht durch an die Indivibuen 
dieſer Geiſtlichkeit von unſerer Hofkammer abzugebenden 


— — 





baaren Renten, welche in vier, dreimonatlichen Raten aus: 


N werden. | 
| 5. 2 


Das geiftliche Suftentations-Perfonal wird in ba | 
Abtheilungen nach der Profeflions- — klaſſificirt. 


Sn der . 

| Erſten Klaſſe 
erhält ber Prior . ; : . . 700 fi. 
der Subprior . . —⸗ . 550 fl« 


Subilarius Senior Saft Pe 7 fl. 
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jeder der übrigen, nach der Profeſſions-Orb⸗ 
nung, älteften drei Geiftlihen . . 500 fl. 
\ Zweiten Klaffe, Ä 
dr zwölf Nachfolgenden, jeder - +. 40 fl. 
| Dritten Klaffe | | 
von allen übrigen. jüngern, jeder .. . 200 fl. . 
ber Laienbruder250 fl 


| S, 3: 

Die Expositi, welche ihre befondere Officien haben, 
werben bei diefen Suftentationsgeldern nicht mitgerechnet, 
weil fie fchon mit einer officiellen Suftentation verfehen 
find. Dagegen behalten 9T | 
J S. 4. 

Der Dompfareır ‚ wie aud) Gooperator, nebft der 
Penfionirung ihre Parochialutilien, welchen audy eben fo, 
wie dem Bibliothefar, die Wohnung in dem Bibliotheks: 
Gebäude belafien wird, Nicht minder haben 

§. 5. 

u die Profefforen und Bibliothefar die chnen beſonders 
——— Beſoldungen, auch nach wie vor zu beziehen. 
S 6, 

- Da wir nicht abgeneigt find, die Conventö- aGebaulich 
keiten mit eingeſchloſſenen Gärten dem Clerus gegen Ab: 
tretung des in der Stadt liegenden Seminarbaues und 
zugehörigen Aderhofes zu überlaffen, damit in demfelben 
das Seminarium der Glerifei wegen des befferen Raumes 
auch Anfchluffes an die Cathedralkirche ‚errichtet werden 
koͤnne; fo wird auf diefen Fall zugleich denjenigen Gone 
ventualen, welche etwa ihre vorige Wohnung, Alters oder 
befonderer. Gebredylichkeit halber, beizubehalten. wünfchen, 
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anheim gegeben, in biefem Gebäude ebenfalls’ zu verbleiben 
und ſich wegen der Verköftigung und Pflege Durd) einen 
Accord mit der Seminars:Dekonomie zu vereinbaren. 


S. 7. A 

Diejenigen Geiftfichen diefer feitherigen Communität, 
welche fich auf die Seelforge befliffen haben, oder hierzu 
beflviffen können, haben folches für die Zukunft nicht außer 
Acht zu belaffen, damit fie auch in der Folge zu folder 
löblichen Beftimmung, welches ſich jeder muß gefallen laffen, 
— werden koͤnnen. 
> = | $& 8. | 
| Stirbt ein. Penfionift der erften Klaffe, fo wird in 
jeder der zweiten und dritten Klaffe einer fortrüden und 
ebenfo rücdet bei dem Ableben eines Individuums aus der 
zweiten Klaffe, der Altefte-Competent der dritten Klaffe 
vor; bei, dem Todesfalle aus der dritten Klaffe — na⸗ 
nr Seile fein Vorruͤcken ſtatt. 


| 89 

; Der Penfionift hat für alle feine Beduͤrfniſſe zu forgen, 
ed wird ihm aber die Quartal- Summe feiner Penfion 
‚immer am erften Tage des Quartald oder des dreimonat: 
lichen Zeitraums von unferer Rentkammer vorausgezahlt 
werben. | 
4 S. 10, 

Da unfere Abſicht zugleid dahin gerichtet iſt, daß 
ſolche Penſions-Summen im Lande verzehrt werden, fo 
behalten wir und ausdrüdlicy bevor, das Weitere zu be 
flimmen, wenn fic) Ein oder Anderer diefer Penfioniften 
mit feiner Suftentation ins Ausland zu — Billens 
feyn follte. 


* 
Bar 2 
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S. 11. 
Ebenſo wird auch in Betreff der Ausländer auf u 
Ball weitere Beflimmung vorbehalten, wen diesſeitige Landes 
finder aus jenfeitigen Ländern mit oder ohne Penfion, in 
dieſes unſer Fuͤrſtenthum abgeſendet werden wuͤrden. 


6. 12. 
| Da bie offi zialen und Verwaltungen allbereits in 
Pflichten genommen worden find, um Alles in "Ordnung 

zu erhalten, gegen jede Verbringung der beiveglichen Haabe 
aller Effecten fleißig. zu wachen, fofort Alles bis auf weitere 
Verfügung zu beforgen; fo verfehen wir und, daß. alles 
dieſes auf das Pünktlichite werde beobachtet werden. So⸗ 
gleich wird | 
| S. 13, 

— Oberverwalter aufgegeben, mit Zuzlehung der 
betreffenden Officialen, die ganze bewegliche Haabe zu 
inventarifiren und das Inventar alsbald vorzulegen, wo⸗ 
rauf auch. hierüber die weitere Beſtimmung erfolgen wird. | 
Uebrigens wird dieſer Saͤkulariſations⸗ und Penfions-Plan 
mit dem Iſten Januar 1803 zu feiner Vouſtrecung ge⸗ 
bracht. — 

= den 22, .December 1802. 


Wilhelm 3. 


En des — von Oranien⸗ Naſſau 
jetzt Koͤnig der Niederlande Majeſtaͤt, bis zum 20. des 
Noyembers 1806 als Fuͤrſt zu Fulda geherrſcht hatte, 
wurde das Fuͤrſtenthum von den Franzoſen unter Napo—⸗ 
leon (Buonaparte) beſetzt, ohne Widerſtand, dennoch 
als erobert behandelt, folglich alſo auch das Gericht 
kuͤder bis zum Jahre 1810, wo es dem Fuͤrſten Primas 
pr | 
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als ergänzender Theil des Großherzogthums Frankfurt 
übergeben wurde, Nach dem merkwürdigen Heeres-Ruͤck— 
‚ zuge- ber Franzoſen im October 1813 kam es in Kaifer: 
li Deftreichifchen Befiß, von welchem es am 17. des 
Juli 1815 an die Krone Preußen, von diefer aber am 
1. des Hornungs 1816. durch einen Tauſchvertrag nebft 
dem größten Theile des zerfplitterten Fuͤrſtenthums Fulda 
an Kurheffen überging, und der Titel eines Großherzog: 
thums diefem Ueberbleibfel des ſchoͤnen Landes gegeben wurde. 
| Hiermit ſchließt ſich die Geſchichte des Gerichtes Lüder 
und die. Ortskunde des nunmehrigen 
Auftizs Amtes SroßsLüder. 
tritt zur Ordnung. 
- Deflen Amtögränzen find: füdöftlih das Amt Neu: 


| J hof, ſuͤdlich und weftlid das Großherzogthum Heſſen, und 


noͤrdlich das Landgericht Fulda. 

Die dermalige Volkszahl des Juſtiz⸗ Amtes Groß⸗ 
Luͤder weiſet 8746 Menſchen nach, welche in 1151 Haͤu— 
fern wohnen. / 

Unter Sranien- Naſſau — dieſer umfang getheilt 
in die Aemter Großluͤder (das oben beſchriebene Gericht) 
Blanckenau, Salzſchlirf und dem Gemeinfchafte- 
Gerichte Hofenfeld, wurden aber unter ale in ein 
Amt zufammen geworfen. - 

Da die Gefchichte diefer ——— Theile 
keiner beſonderen Abhandlung bedarf; fo wird man das⸗ 
jenige, was darin befonderd merfwürdig ift, durch Anmerke 
bei der Drtöfunde anführen. 


.. Der. Boden iſt im ganzen Amtsbezirke grBßkerstheits 


fandig,. bie und da mit Thon und Kalkftein dermifcht. 
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Sm fogenännten Obern Amte — hoher liegenden Theile 
an der ſuͤdweſtlichen Grenze des Großherzogthums Heſſen, 
als der Abdachung des Vogelgebirges) findet ſich Baſalt, 

verwitterte Lava und Lehm, und es zeigt ſich im ganzen 

Boden dieſes Amtsbezirkes, der nur die juͤngſte Trapp⸗ 
Gebirgs-Formung darſtellt, bunter Sandſtein, das rothe 

Thonlager, Muſchelkalk und Baſalt unter mancherlei Ver- 

haͤltniſſen, doch immer von unten aufwaͤrts uͤbereinander 

geſchichtet. Daher iſt die Fruchtbarkeit mittelmaͤßig, am 

Fuße des Vogelgebirgs aber gering, weil der Himmels: 

ſtrich rauher ift, und daher bis tiefer herunter in das nie: 

dere Amt, bis Kleinlüder, der haͤrteſte Winter herrſchet, 
der oft ſehr lang anhaͤlt. | 


Das Bogelögebirg umgibt Großluͤder u und feine Nach⸗ 
barſchaft hauptfächlich gegen Welten, und macht, feine himz  \ 
melftrichliche Sage (in dem mittleren Erdgürtel) viel rauher 
ald es jonft feyn wide; indem ſich die Abdachung bis 
tief. in das Amt erftredt. „Die Grooberfläche ift bergig, 
maldig, ohne ein Haupfgebirg aufweifen zu koͤnnen. Es 
hat tiefe Gründe und Zhäler und in dieſen ‚einige recht 
ſchoͤne, mit Laubholz bewachſene Kegelberge. 


Die vorzuͤglichſten Berge des Amtes Großluͤder uͤber⸗ 
haupt ſind: die Winterlieden, Bollheide, der Schmerberg, 
das Zabersfeld, die Landshecken, der dicke Rain, der San: 
gersberg, Sattelftein, Sauer- und Sodenberg, der Wer: 
ners- und Langeberg, Agmannsftein, mit der Höhe von 
Dareg, der Finkenberg, der Zunderhart, der.Blanfen- und - 
Siebertöberg, die Blanken- oder Butterhöfer: Höhe, die 
Joſſaer- oder Hofenfelder- Kuppe, die Hofenfelder:Zannen, 
die Höhe über den fieben Brunnen und der ‚Helleberg. 
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Die Waldungen gehören zu den beiden Oberforſte⸗ 
reien Fulda und Neuhof. Fleiß und Betriebſamkeit haben 
da, wo es die Gegend verſagt, unter den Bewohnern 
nachgeholfen, und belanntlich koͤnnen dieſe viel leiſten. 


Das Amt wird von folgenden Fluͤſſen bewaͤſſert: die 
Luͤd er und die Altefelde (auch von den Bauersleuten 
der Gegend die Alte Fell genannt) die im Schlitz ſchen 
ihren Namen verliert, und die Schlitz genannt wird. Dann 
die Bäche Joſſa, Stey, (auch Steyer und das Schwarze 
Waſſer genannt) die Falte Lüder und der Bienbad, 
welche Gewäfler ſammt und fonders im 1iten Bande 
Iftem‘ Hefte S. 24, diefer Zeitfehrift hinſichtlich ihres 
‚Saufed ausführlich beichrichen worden ſind. 


Großluͤder bauet für feinen Bedarf über hinreichend 
Brodfruͤchte (am Fuße des Vogels-Gebirges auch Bud: 
weizen), und kann noch befonders bei dem augenommenen 
Kartoffelbaue *) von feinen Früchten manches entbehren. 





*) Hiebei verdient bemerkt zu werden, daß die Einführung 
des Kartoffelbaues im ehemaligen Fürſtenthume Fulda 
überhaupt, beſonders aber in diefem Amte, von 
dem verflorbenen Eurmainzifchen und fürſtl. fuldaifhen 
Geheimenrathe, Domfpnditern und Oberamtmanne zu 
Salzſchlirf (mo er aud der Saline vorgeftanden bat) 
Joh. Anton von Röthlein, verdankt wird; fo mie 
die Einführung des eben fo wichtigen Kleebaues, dem 

als fürſtl. fuldaifcher Geheimerrath, Aelteiter des Dom: 
kapitels und Propft zu Sannerz verftorbenen Mufter 
‚manne Karl von Piesport. Beide hatten Anfangs 
viele Widerfacher, die fie aber duch Veſthalten ibtet 
Pläne für bie Landes: Wohlfahrt und die geeigneten 
Schritte, bald befiegten. - 
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Vorzuglich gedeihen die Fruͤchte in der Umgegend von 
den Ortſchaften Bienbach, Großlüder, Eichenau und Muͤß. 

Auh der Garten- und Obftbau nimmt (wie über- 
haupt im — Fulda) mit jedem — be⸗ 
deutend zu. 
Haupterzeugniß neben den Brodfruchten iſt aber dee 
Flachsbau, der blühende Leinenhandel, fo wie die I 
zucht und der Handel mit Wolle. 


Mit Vieh — Schweine ausgenommen — ift wenig - 
auswärtiger Verkehr. Es verfpricht jedoch die, feit eini- 
gen Jahren begonnen habende beffere Pferdezucht, einen 
folhen für die Zukunft. | 

Die Forfte ded Amtes bieten ziemlich ausgelichtete 
Waldungen dar, und es wird noch eine gute Weile hin— 
gehen, bis die vorhandenen Waldflaͤchen, — die doch 
hie und da ziemlich bedeutend ſind — wieder den Ge— 
danken an Holzmangel verſcheuchen koͤnnen. 


Zu bedauern iſt es, daß die nun eingegangene Sa⸗ 
line, welche das Pfarrdorf Salzihlirf und feine Umgegend 
wohlhabend und glüdlid machte ganz (auch zu andern 
Zwecken) unbenügt bleibt, wodurd) den nun zurüdgelom= 
menen Einwohnern wieder aufgeholfen werden Eönntel — 

Die Bewohner des Amtes Großlüder ftehen hinfichte 
lid) ihrer Leibesgröße, Stärke und Tapferkeit ihren Urältern 
den Katten zunädft, fo daß man von ihnen mit Tacitus 
(de situ et moribus Germanorum cap. 30) fagen 
fann: „Insigne gentis, obliquare erinem, nodoque 
_ substringere. — Usque ad canitiem horrentem capil- 
lum retro secernunt, ac nr in ipso solo vertice 


religant,” z 
9 
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Cie find fromm, geſund, ein Eräftiger Menſchenſchlag, 
von altem Schrote und Korne, der unter allen Bewoh— 
nern des Landes Fulda ſich jetzt noch auszeichnet, und in 
fruͤherer Zeit noch weit ſtaͤrker ausgezeichnet hat. 


Die Weibsbilder tragen von undenklichen Zeiten her 
ihr ſchoͤnes, langes Haar dergeſtalt um ihren Scheitel 
gewunden und mittelſt einer zierlichen hölzernen Nadel be: 
veſtigt, daß ihr ohnehin ſchlanker, kraͤftiger Wuchs dadurch 
deſto mehr an anziehender Kraft gewinnt. Vlele unter 
ihnen haben wahre Mannes-Stärke. Sowohl durdy ihre 
Kleidertracht als ihre Hochzeits- und andere Gebräuche, 
die noch aus alter teutſcher Zeit ſtammen, ſo wie durch 
ihre eigene kraͤftige Sprache und Mundart, zeichnet ſich 
dieſer Menſchenſchlag von ſeiner nachbarſchaftlichen Um— 
gebung aus. Uebrigens bekennen ſie ſich Alle, — wenige 
Fremde ausgenommen — zur —— 
nen Kirche. | 


Die fammtlichen Ortſchaften, d die das Amt in ſeinem 
dermaligen Umfange bilden, ſind folgende: 


1) Groß-Luͤder, mit dem Zabershofe (gewoͤhnlich 
aber Hans-Sturmen-Hof genannt) und zwey Mühlen. 
(Die alte Gefhichte diefes Dorfes f. ©. 79.) 


Diefe zufammen zählen gegenwärtig 185 Häufer und 
1460 Menfchen die fie bewohnen. Es ift Pfarrdorf, deffen 
Pfarrer zugleich Landdechant (ad tractum Jossae) if, 
eine fhöne Kirche, die ſchon näher befchrieben worden 
ift, und eine neugebaute, vergröfferte Schule, die aus den 
alten, oben befchriebenen Burgen hergenommenen und zu: 
gerichteten ſchoͤnen Wohnungen des Gerichts - Beamten, 
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des Rentmeiſters in der Froͤſchburg *), des Amtsſchreibers, 

Unterförfters nnd Rentdieners (in der Döringsburg) mit 

den Fruchtfpeichern, des Amts-Arztes, Apothefers und der 

Hebamme, machen es fo anſehnlich wie einen bedeutenden 

Marktflecken. In den neueſten Zeiten iſt noch ein Zoll⸗ 
oder Lizent-Aufſeher dazu gekommen. 

Auf dem Langenberge bei Großluͤder, ſteht noch eine 
Kapelle, den ſogenannten Nothhelfern geweihek, die von 
dev Mutterkirche im Dorfe abhängt, und wohin jaͤhrlich 
auf beftimmte Tage gewallfahrtet wird. 

2) Blanfenau (Blankenowe) mit dem ſchoͤnen 
fleinenen Herenfchloffe, der ehemaligen Benedictiner-Prop=- 
ſtey, wo jeßt ein Herengutpachter wohnt. Dazu gehören 
noch ein Spital, die herrfchaftlihe Mahlmühle, Schlag 
und Yulvermühle, zufammen 63 Häufer und 433 Men- 
hen. Es ift Pfarrdorf, hat folglich nebft dem Pfarrz 
hauſe und der Kirche, auch Pfarrer, Schule und eine Heb: 
amme. Links, nahe an dem Dorfe, erhebt ſich eine mit 
Laubgehölzen bewachfene Bafaltkuppe, der Blanfenberg,. 
au) Haim- oder Haynberg genannt, deren hoher 
Scheitel in der grauen Vorzeit Buchoniens die berüchtigte 
Kitterburg Blankenwalt trug die wir fchon als’ den Ur: 
fiß eines davon benannten Urädelgefchlechtes Fennen, welches 
aus einem Zweige des Gefchlechtes von Schliß hervorging, 
defien anderer Hauptzweig ſich fpäterhin von Schlitz, 


*) Der Domdehant, nachherige Fürft:Bifhof zu Fulda, 
Amand von Bufed, verbefferte durch Bauten diefe - 
Burg und umgab fie im Jahre 1724 mit Mauern, 

Auch erkaufte er den fogenannten Kreuzgarten um 600 fl. - 

dazu, wie feine eigene Handſchriſt — welche man in 
Händen hat — befagt, | 
9 * 
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genannt Goͤrz, nannte, und deffen Befißungen die Standes: 
herrſchaft der nunmehrigen Grafen diefes Namens ausmachen. 
Bon diefer Burg findet ſich freilich jegt Feine Spur mehr, 
aber die Geſchichte Buchoniens liefert Davon nicht wenig. 

Als der Abt Berthold II (damals waren die Aebte 
. von Fulda nod) feine Fuͤrſten, obwohl Stände des teutſchen 
Reichs) aus dem altbuchifchen Haufe von Leipolds, in dieſer 
Burg den Hauptſchlupfwinkel Fennen lernte, wohin die 
Feindſeligkeit des freifinnigen, feine urfprünglicye Unab: 
haͤngigkeit vom Klofterftifte Fulda ftets im Auge habm 
den buchifchen Uradelö jener weſtlichen Gegend die Beute 
brachte, die duch Wegnahme der Wein, Frucht: und 
andern Fuhren nad) der Abtei gemacht worden war, und 
wobey auch die Unterthanen vderfelben manchmal litten, 
ging auch die Abficht des Stiftes nur dahin, mit allen 
zur Hand ftehenden Mitteln auf die Eroberung und Ber: 
wuͤſtung diefer Burgvefte auszugehen, was auch im dre: 
zehnten Sahrhunderte gelang. Endlich wurde — dem 
damals fand man die ehrenvolle Unterkunft frommer Aedel 
‚ töchter in Frauen Klöftern um ſo angenehmer, als ma 
keine andere Art von Fraulein-Stiftern fannte — durd 
Selbftmitwirtung des buchifchen Uradels, im Jahre 1266 
das Gifterzienfer-:Sungfrauen-Rlofter Blanken au, deſſen 
Eigenthum durch vielſeitige Schankungen nach und nadı 
erweitert wurde. 

Selbſt die ſpaͤteren Genoſſen des Geſchlechtes vor 
Blankenwalt, namentlich Hermann von Schlitz, 
genannt Blankenwalt, und feine Gattin Agnes, gaben 
einen Theil ihrer Güter zu diefer Stiftung, fo wie auf 
ihr Sohn Simon von Blanfenwalt, dem. Prommen 
Beyſpiele feiner eltern folgend, im Jahre 1308, durd 
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Gütertheile diefes Frauenklofter befchenkte, (Schannat 
Buch, vet. p. 541 — 543.) 

Es ift nicht unmerkwuͤrdig, daß der — 
Hermann v. Schlitz, genannt v. Blankenwalt, nebſt 
der. Schenkung auch noch Güter dieſer Frauenklauſe verz 
kaufte, wofür er vom Abte Berthold 30 Thaler und‘ die 
Bewilligung erhielt, in der Klofterkicche. "eine Ruheſtaͤtte 
zu erhalten, und daß fein Beerdigungs:Denkmal noch jet 
am Gingange der Kirche, rechts zu jehen ift, folglich unter 
die älteften Denkmäler diejer Art ale . — | 
land aufzumeifen hat. 


Nach der Erzählung des fuldaifchen Shroniffchreibers 
Münzer (S. CLX) follen im Jahre 1438. aus dieſem 
Frauenkloſter 33 Ordensjungfrauen an der Peſt geſtorben 
ſeyn. (Taſchenbuch der Vorzeit 1826, ©. 129.) 


Das Dorf liegt in einer Schlucht, rechts und links 
Des fogenannten fchwarzen Waffers, welches zu Zeiten fehr 
anſchwillt und in jeder Hinficht den Bewohnern: Nachtheil 
bringt. — Den Ueberfhwemmungen ift am Meiften 
das fogenannte Spitälchen (Pfründhaus) zur heil. Elis 
fabeth genannt, weldyes vor dem Dorfe liegt, ausgefest. 
Es murde im Jahre 1288 geftiftet, 1620 wieder neu 
bergeftellt und ift eine Armenanftalt für 8 Pfründner des 
Amtes, die beiläufig 17000 fl. Bermögen an ausgeliehenen 
Hauptgelvern, Gärten, Aedern und Wiefen hat, und jetzt 
befjer wie vormals in Berüdfichtigung genommen worden 
if. So find im verwichenen Jahre Grweiterungen ger. 
macht worden, wodurch die Aufnahme und Verpflegung 
mehrerer Sieden und unbrauchbarer Armen — ge⸗ 
worden iſt. 
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Schade, daß die alte Klofter- und Pfarrkirche ſo un⸗ 
geſund und dieſem Mangel nicht ſchon laͤngſt abgeholfen 


"worden iſt, ohne eben dieſes Alterthum zu zerſtoͤren. Wohl 


wäre dieſes den Pröpften in früherer Zeit moͤglich gewe— 
ſen; denn nad) dem Cingange des Jungfrauen = Klofters 


im Bauernfriege 1525, bezog ‚jedesmal einer der 9 ältejten 


Domkapitularen, ald Propft, die in 8500 fl. jährlich be 


ſtandenen Einkünfte, und bewohnte die Kloflergebaude ald 


ein Ritterſchloß. >A 


Urfprünglid) ftand. das. Dorf nicht da, wo es jetzt | 


liegt, fondern am Fuße des Blanfenberges, worauf die 
Ritter-Veſte Blankenwalt lag, flanden die Wohnungen 
der Unterthanen diefer Burgherren, und der Ort hieß 
Steden. Erſt nad) der Erbauung des Frauenkloſters 
wurden fie nad) und nad) dahin gebaut, wo das Dorf 
num liegt. Klofter und Dorf verdanken übrigens - ihren 
Namen der reizenden blanfen Aue, einem Wiefengrunde, 
der ſich nach dem Dorfe Haynzell Hinzieht. 

3) Brandlos aud Brandels (ehedem Hada- 
brandes. Schannat 1. c. p. 355). Dermalen befteht 
diefes Dorf aus 17 Häufern, 148 Menfchen und ift der 
Sitz eines Unterförfters. Im Jahre 1170 war Hada: 
brandes ein Meyerhof und im Befibe Eggehards von 
Lorbach und feiner Hausfrau Adelgunde, welde ihn an 
den Abt Burhard zu Bulda, für das neue en um 
20 Mark: Silberd verkauften. 

4) Gichenau (Eichenowe), hat 18 ‚ Hufer und 
146 Menfchen zu Bewohnern und eine dem heil. Valentin 
Bewidmete Tochterkirche. Uxfptünglich befanden ſich auch 
hier nur "einige Meyereien: als freies Herrn: Eigentum, 
wie fi) aus —* Obengeſagten ſchon ergibt. 
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5) Gersrod, Gerfhrode auh Kirſchrod (ehe: 
dem Gorisroda und Gorimsrode). genannt, mit dem 
Hofe Bomberg, zuſammen 9 Häufern und 61 Menfchen, 
Ebenfalld urfprünglich- ein Meyerhof, der dem Gejchlechte 
von Blankenwalt gehörte. Hermann von Schli ges 


‚ nonnt Blanfenwalt, fchenfte im Jahre 1265 alle. feine | 


Befigungen im Hofe Gorimsrode (feinen Antheil daran) 
dem neuen Frauenkloiter Blanfenau und im Sahre 1284 
beftätigte dieſe Ewantung ſein Sohn, Simon v. Blan⸗ 
kenwalt. 

6) Haynzell echineelia Hechencella), zaͤhlt 
mit den Hoͤfen Lanzengruben, Erlenſtruth und Entenhof 
90 Häufer und 649 Menfhen, und hat eine ſchoͤne Toch⸗ 
terkirche, den heil. Rittern Buchoniens, Simpliz und 
Fauſtin gewidmet. Es iſt Sitz eines Lehrers, an einer 
neuen Tochterſchule und einer Hebamme. Bei der ſtarken 


Menſchenzahl, duͤrfte ſich die ſchoͤne ODE eher. zu 


einer Pfarrkirche eignen -- 
| 7) Hauswurz, mit dem Hedenhofe, Spatzenhofe, 
Kemetenhofe, Kalbenhofe, Muͤhlveltenhofe, dem Birkenhofe, 
den Steinhäufer:, Baſten-, Kemeten:, Schlag-⸗, Bauern⸗, 
Gaffen: und Großmuͤhlen, dermalen 81 Häufern von 665 
Menfchen bewohnt. Iſt Pfarrdorf mit einer Schule und 
Wohnfig einer Hebamme. 

8) Hofenfeld (Hosefelt), — eine ſchoͤne Ricche 
8* heil. Peter und Paul gewidmet und zaͤhlt einſchließig 


der Höfe: Butter⸗, Freitags- und Blankenhof, Hecken- 


und Katzenhofe, dem Forſthauſe Sieberts und Kraͤhenhof, 
der Sieberts- und Heckenmuͤhlez 97 Haͤuſer und 817 
Menſchen. Pfarrer und Schullehrer mit der Pfarrſchule, 
ſo wie die Hebamme, haben ihren Sig im Dorfez der Foͤrſter 
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‚aber auf. dem Forfthaufe Gieberts, im Walde, Das hohe 
Alter dieſes Pfarrdorfes läßt fi) daraus. entnehmen, daf 
ſchon im Jahre 1284 Dominus Hemricus, Plebanus 
in Hofenfeld, als Zeuge‘ in einer Urkunde der Aebtifjin 
Bertranda zu Blanfenau erſcheint, folglidy damals ſchon 
der Ort Pfarrſitz war. Ebenſo erſcheint im Jahre 1309 
in - den Schankungs⸗ Verzeichniſſen dieſes Frauenkloſters, 
ein anderer Pfarrer aus uraͤdlem nn. in dem Ein- 
gange, der fo lautetin Ze 


„Ego ' Theodorieus Plebanus in Hosenfelt, 
dictus de Bickenbach, religioso viro Domino Præ- 
posito et Dominæ ‚Abatissee in Blankenowe lego 
domum meam sitam in Civitate F uldensi in platea 
Fabrorum etc, etc. 


Hinſichtlich diefes Haufe, welches Durch diefen Schan: 
— an das Frauenkloſter in Blankenau — in der 
Schmiedgaſſe ‚zu Fulda gelegen — uͤberging, find die Mi 
nungen getheilt. Einige wollen diefes Haus in dem alten 
Haufe. finden,“ weldyes unmittelbar an dem nunmehrige 
groſſen Safthofe, zum Kurfürften genannt, fteht, und wel 
des fein dermaliger Befiser, Baͤckermeiſter Weismülke, 
unlängft in ‚neuerem. Geſchmacke auf der Worderfeite um: 
gebaut hat. Nach Andern foll es eine gewilfe Helene, 
aus dem dritten Franziskus-Orden beſeſſen und den im 
Aderhofe zu Fulda, am Higenplane, nidyt mehr. unter: 
bringen geweſenen vielen Schweftern in ihrer legten Wil: 
fensmeinung vermacht haben, wo diefe frommen Schwe 
flern eine Nebenklaufe Hatten. 


In diefem alten Haufe des Weismuͤller ift noch in 
dritten Stocke — bey überhaupt unverkenhbarem Damaligır 


N 
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Baugeſchmacke des ſechszehnten Jahrhunderts — die Jahr⸗ 


zahl 1563, zu ebener Erde aber die von 1583 zu erſehen. 
Wahrſcheinlich find: in beiden Jahren Herftellungen geſche⸗ 
ben, denn es ift doch der untere Theil des Haufes un: 
fehlbar früher erbaut, als das was darauf rühet. Beide 
Meinungen laffen ſich nicht mit einander. vereinigen. : Es 


fcheint aber eine dritte Meinung die -richtigfte zu ſeynz, 


nämlich diefe, daß das. nachher Hofmarfchal von Baft: 


heim'ſche neu umgebaufe, ehemals von Stendorf ſche Steine 


haus dasjenige geweſen ſey, welches der Pfarrer von Ho⸗ 
ſenfeld, Teutrich von Bickenbach, im Jahre 1309 vermachte. 
Dieſes gelegenheitlich erwähnt, um die beruͤhrten PR 
nicht unberührt zu laffen. 


9) Joſſa, deſſen Geſchichte ſchon — eier wor⸗ 
den iſt, hat mit Inbegriff der Schlingen-, Doͤrren-, Schlei⸗ 
chen⸗, Lauers. und Schwarzellershoͤfen, der Schwarzenauer-, 
Neidharts- und Baſtenmuͤhle, und noch den weitern Hoͤfen: 
Bernſchmied, Steinwuͤſtershof, Schlaͤgelmuͤllershof und. Al 
tenwies, 62 Häufer und 457 Menfchen. ‚ine Viertel: 
ftunde unterhalb des Dorfes, in einem fchmalen Wieſen⸗ 
grunde, liegt an der Joſſa die als wohl ausgeſtattet bekannte 


Marien⸗Kapelle, zur Schlinge genannt. 


10) Kleinlüder. (Villa Ludera inferior). auch 


‚ Kleinlütter genannt. Es hat mit ‚Kiliansmühl, den. 


Erlenhoͤfen und einer Mühle, dem Finken-, Ripphofe, Lanz 


genwieje und Daretöhofe, BO Häufer und 379 Menfchen. 


r Es hat eine Tochterkirche, dem heil, Sohann dem Zäufer 


" gewidmet, worin an Sonn= und Feyertagen Gottesdienft 


3 


Y 


gehalten wird, ift Sitz eines Schullehrers und einer Heb— 
amme. Sberhalb des Dorfes mündet mit der Lüder (bis 
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hieher noch kalte Luͤder genannt) die Steyer, oder der 
ſchwarze Fluß, wo ſie dann die Luͤder genannt wird. 
Dieſes groſſe Dorf iſt, wie alle alte Dörfer, auch 
durch einen Meyerhof entſtanden, deſſen eine Urkunde um 
das Jahr 950 erwähnt, welche unter dem Abte Hada— 
mar zu Fulda von den Urädeln, Helmolt, Gazbot 
und Waltbrot ausgeftelt worden ift, und worin Diefe 
dem Altare des heil. Bonifacius alles übergeben, was 
fie in Ober- und Nieder-Lüder an Gebäuden und Feldern 
zu beiden Ufern des üderfluſes im Beſitze hatten. (ſ. S. 
82 uf.) | 

11) Luͤderts, auch Shsteri mit den Schmerhöfen | 
am Schmerberge, 14 Häufern, 115 Menfchen und dem Ka- 
pellchen zum heil, Veit: genannt, liegt oberhalb der Mün- 
dung der Luͤder in die Fulda. — 
| 12) Malkos, auch Malkes, hat 13 Häufer von 

93 Menfhen bewohnt. Es ift Kicchdorf, deffen Kapelle, | 
dem heil, Jakob dem Größeren geweihet ift, und war der 
Sitz eines erlofhenen buchiſchen Uraͤdelgeſchlechtes. (S. 87.) 
13) Muͤß beſteht einſchließlich der Grün- und Dorf—⸗ 
muͤhle aus 70 Haͤuſern von 522 Menſchen bewohnt. 
Es iſt Kirchdorf und ſeine Tochterkirche iſt dem hl. Anton 
dem Eremiten gewidmet; auch hat es eine Schule und 
Hebamme. Die daran hinfließende alte Fell bringt durch 
Ueberſchwemmung manchen Schaden. | 

14) Oberbimbad. Pfaredorf, einſchließlich wit 

idem Elberichshofe, (auch Melmerhof vom Haufen benannt) 
der Wiefen-, Klappermühle und den Schnepfenhöfen, von 
713 Häufern und 575 Menfchen, hat eine Schule und einen 
Forſtſitz. Die Geſchichte dieſes Dorfes ift ſchon oben 


\ 
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‚ geliefert, aber wögen des eingehörigen Hofes Schnepfen⸗ 
hof wird es angenehm ſeyn, das wolgende zu beruͤhren. 


Schon im Jahre 1151 war dieſer Hof unter der 
Benennung Schnepfenrode vorhanden und im Beſitze 
eines buchiſchen Uraͤdeln aus Fulda*), der ihn dem Klo— 
ſterſtifte Fulda ſchenkte, und ſich Bernard nannte. Die 
dermal dort befindliche Kapelle zur heil, Maria iſt erſt 
im Sahre 1779, durch den Befiger des Hofes, Johann 
Georg Schneider geftiftet worden, und ed fland auf dem 
Platze, worauf nun die ie fieht, ein ‚ehemaliges Mif: 
ſions· Kreuz. 


| 15) Pfaffenrod, mit 19 Oeufen und 143 Men: 
en — 

16) Poppenrod (Boppenrode) deffen erfter An: 
leger Poppo hieß worüber man aber Feine nähere Nach: 
richt findet, befteht- aus 10 Häufern, und 81 —— in 
denſelben. 


*) Nach Schannat, Buch, Vet, p. 270, N, 648, fol dieſer 
Bernard Bürger von Fulda gewefen feyn. Da aber 
Fulda damals feine Stadtburg war, fondern ein offener 
Sleden, in welchem mehrere Kemnaten oder Burghäufer " 
des Uradels fich befanden, der damals noch allein Land: 
güter eigenthbümlich befaß, fo muß wohl ein Irt— 

thum bei diefer Angabe zum Grunde liegen, oder bie 
Urädeln in Fulda müßten damals Burger, d.i. Burg: 

-mannen, im Lateiniſchen Cives genannt worden ſeyn. 
Abt Marquard, der erſt im Jahre 1150 zu dieſer Würde 
gelangte, ließ Fulda mit Mauern, Schutzwehren und 
Thürmen umgeben und zwar in den Jahren 1160 bis 
1165, und dadurch wurde es ummauerter Sieden dem 
fpätechin ftädeifhe Einrichtung folgte, - 
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Winther von Steinaha verkaufte, mit Einwil⸗ 
ligung feiner Hausfrau, im Jahre 1273 feine Güter in 
Poppenrod dem Frauenklofter in Blandenau. Daraus 
gehet hervor, daß der Ort damals dem Geſchlechte von 
Steinaha angehoͤrte und es wird wahrſcheinlich, daß der 
erſte Anleger Poppo ein Ahmvater dieſes Geſchlechtes war. 


Salz-Schlirf (ulterior Slirefa) zum Unter: 
fchiede. von Altfchlirf (Slirefa),, Pfarrdorf. Es zählt 
einfchließlich der Poch-, Faul:, Bien: und Södels- Mühle 
und den fogenannten Salinen-Häuschen, (denn das übrige 
der Saline ift verfchwunden) 150 Häufer mit 982 Men- 
hen. Es hat feinen. Namen unftreitig von den Salz 
quellen und von feinem Dafeyn gefchieht Meldung in der 
Urkunde Simons von Schlitz, genannt von Blandenwalt 
und dem Frauenflofter zu Blandenau, vom Jahre 1208 
(wovon unter Ziffer 2 fehon die Rede war). 


Die Kirche dafelbft, dem heil. Veit gewidmet, ift vom 
Grabifchofe Luitpert eingeweihet worden und ift nebft 
einer Urkunde ded Pfarrers Bruno von Schlivphe im 
Fahre 1220 ae noch folgendes Synodal-Urtheil anzu: 
führen: 

„IIenricus Archipresbiter sedis. in Luteren- 
"bach, et Zridericus plebanus in Amera correctores 
‚et ‘colleciores jurium synodalium per terminos 
præpoxituræ Sti. Joannis ab honorabili Domino 
Oficiali Fuldensi praesidente specialiter deputati, 
recognoscimus per praesentes, quod sub anno Do- 
“ mini MCCCLX in die sancti Francisci nobis pr&- 
sidentibus in sede synodali villae Sliref® conque- 
rentibus coram nobis de unirersitate hominum 
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‚vilee non farerent, 'nec 'quiequam cooperentur ad 
_ fabricam matricis, Ecclesise Schlirefe, saepe diciæ, 
petentes instanter sibi fieri ibidem definitivam, an 
praedicta universitas hominum ad’pr&dictäm ma- 
tricis Ecclesie fabricam cooperari tenerentur et‘ 
super praemissis sacerdotes'una cum scabinis ibi- 
dem in judicio synodali praedicto existentes 1alem 
_ sententiam, ut sequitur. przetulerunt: quod.sepe-, 
dicta universitas hujus modi vilse Landenhusen ad 
qualuor parietes, ad magnaın campanam, 'ad Bap- 
tisterium, ad Vexillum, -ad Vasa Sacramentorum, 
ad thuribulam memoratie matricis Ecclesize per 
petuo, quando necessitas incumberet, subvenire et 
cooperare deberent. In cujus rei testimonium 
sigilla Archipresbyteratus sedis Luterenbach et mei 
Friderici plebani pradietorum praefectibus sunt 
appersa. Actum anno Domini MCCCLX, 


‚. Das Dorf © Salzſchlirf hat durch die nahe vorüber: 
fließende Altfelde und dazukommende Lauter bei hohem 
Wafferftande vieles Ungemad) zu leiden. | | 


18) Schletzenhaufen Gletrenhuson), mit der 
Eſels⸗, Ochſen-, Storks-, Baſt- und Sefges-Muͤhle und 
dem Blanken- oder Butterhofe, zuſammen 46 Haͤuſer von 
308 Menſchen bewohnt. Darin befindet ſich, nebſt dem 
alten verfallenen Nikolaus-Kapellchen, eine neu erbaute 
Schule. | 


| Die erfte Meldung diefes Dorfes gefchieht im — 
1270 und in einer Verbriefung des Abtes Berthold u 
zu Fulda vom — 1278. 


= 


19) Ufhauf en, mit der Mühlhanſen⸗, — 
Schub⸗ und Weindigs-Mühle, bat 35 Häufer von 254 
Menfchen beivohnt, 

20) Unter-Bimbacd, mit dem Steinhaufe, welches 
ſchon oben beſchrieben worden iſt, der Wahlen- und Men- 
gels-Muͤhle und einer am Berge erbauten Kapelle, hat 
54 Häufer und 383 Menfchen darin. ine Hebamme 
hat daſelbſt ihren Sitz und in der Naͤhe des Dorfes nach 
der Winterliede zu, iſt ein ganz vortrefflicher Quaderſand⸗ 

ſtein⸗ Bruch. 

Zwiſchen Unter= und Ober: Bimbach uͤber dem jen⸗ 
ſeitigen Ufer und dem Luͤtterzer Stege, auf dem Muͤhl— 
berge, finden ſich noch deutliche Spuren einer alten, wahr: 
w. STORE: | 


IV. 


Befhreibung 

der | we 
Stiftsfirdhe zu Hersfeld 
| | Bom | 9 


Herrn Collaborator Piderit daſelbſt. 
Das vom Abte Lullus geſtiftete und von Carl dem Großen ‘ 
mit liegenden Guͤtern und Zehnten reichlich begabte Be— 
nedictiner-Kloſter zu Hersfeld hatte eine, den Apoſteln 
Eimon und Judas geweihte Kirche, welche ohne Zweifel 
kunſtlos, nach Sitte der Zeit, erbaut nur für die Klofter- 
brüder zur Abwartung ihres Gottesdienftes beftimmt war. 
Dennoch befam fie, nicyt gar lange nad) ihrer Erbauung, 
vor vielen großen und glanzvollen Domkirchen dadurch 
. einen, in jenen Zeiten bedeutenden Vorzug, daß in ihr drei 
der thätigften Gefährten des heiligen Bonifacius aus dem 
Volke der Angelfachfen, Wigbert, Lullus und Witta ihre 
Ruheftätte fanden. Der erfte von diefen, Wigbert, in 
feinem Baterlande, England, aus einem’ angefehenen Ges 
ſchlecht entfproffen, hatte entweder als Schüler des berühm: 
ten Lehters der Angelfachfen, Beda des Ehrwuͤrdigen, oder 
doch durch deffen Schriften, eine gelehrte Bildung erhalten, 
war dann feinem Landsmann Winfried in das waldige 
Heſſen gefolgt und von diefem dem neugeftifteten Klofter 
zu Fritzlar, ſo wie der damit verbundenen Schule, einem 
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Seminarium für junge Geiftliche, vorgefeßt worden. Hier 
hatte er ſich durch feine Thätigfeit für die Ausbreitung 
des Chriſtenthums, noch mehr aber durch feine apoftoli- 
fhen Tugenden, bey feltenen Kenntniffen, einen folchen 


Ruhm erworben, daß nad) feinem frühen Tode (747) fein - 


wunderthätiger Leichnam ein Gegenftand der Verehrung 
wurde, Aber Friglar war bey den wiederholten Ginfällen 
der Sachſen Fein ficherer Ort, und wenn gleich Witta den 
Leichnam des Heiligen auf die feftere Buraburg hatte bringen 
laſſen, fo wuͤrde er doch der Vernichtung durch Feindes- 
Hand nicht entgangen feyn, wenn nicht Lullus, wie die Legende 
fagt, durch einen Traum gewarnt, den heiligen Leichnam, 
mit Genehmigung Carls, in fein neues Stift Hersfeld 
verjegt hätte. Kin mit Gold und Silber kuͤnſtlich ver: 
ziertes Grabmal ſchloß hier feine Gebeine ein, und wurde 
eine reiche Quelle des Wohlftandes für die Abtei. Mit 
freigebiger Hand. legten zahlreiche Pilger ihre Gaben am 
Grabe des heiligen Wunderthäters nieder und verbreiteten 
feinen Ruhm immer mehr, fo daß über ihn felbft des 
‚ Stifters Name in Schatten trat, indem fich die Mönche 
zu Heröfeld lange Zeit hindurch Knechte des heil. Wig— 
berts nannten. — Als nun aud) Lullus, auf dem- erzbi: 
fhöflihen Stuhle zu Mainz, fein Ende herannahen fahe, 
- befahl er in derfelben Kirche, neben feinem Freunde und 
Landsmann beygefegt zu werden, fo wie dann aud Witte, 
erfter Bifchoff von. Buraburg dafelbft fein Grabmal fand. 
Lesterer gab durd) feinen lateinischen Namen (Witta: Meiß, 
daher’ Albinus) Beranlaffung, daß man das Grab des 
in mehr als Einer Hinficht hochverdienten Alcuin’8 bier 
ſuchte. Allein dieſer große Lehrer eines großen Schülers 
liegt wahrſcheinlich zu Tours begraben. - 


I 
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Da indeſſen die Kloſterkirche faſt zu klein und unan⸗ 
ſehnlich fuͤr ſolche Schaͤtze ſchien, ſo dachte Buno, vierter 
Abt ſeit Lullus, von 314 — 846, darauf den verehrten 
Leichnamen eine ehrenvollere Ruheſtaͤtte und der Abtei durch 
die Erbauung eines Doms mehr Glanz zu geben. Am 
10. Julius 831 legte er daher in Beiſeyn des hochbe— 
ruͤhmten Abtes zu Fulda, Rhabanus Maurus, den Grund 
zu einer Stiftskirche, deren Vollendung im Jahre 850 
erit fein Nachfolger Brunward erlebte. Cie wurde in 
Gegenwart mehrerer Bifchöfe, von eben dem Rhabanus 
Maurus, der damald Erzbifchof zu Mainz war, einge— 
weiht, den Apofteln Simon und Judas und 
dem heiligen Wigbert gewidmet, 

Wenn glei) von der Einrichtung diefes Doms und 
feine fichere Nachrichten übrig geblieben find, fo hat man 
doch Gründe, zu glauben, daß er zu den vorzüglicheren 
Gebäuden jener Zeit gehört hat. Denn erftens läßt ſich 
fhon aus der hohen Verehrung, welche man den Gebei- 
nen eined Wigberts, oder Lullus zollte, fchließen, ‚daß ein 
Gebäude zur Ehre diefer Heiligen nicht nad): den Gefegen 
der Sparfamkeit aufgeführt worden ift; fodann aber wurde 
der Bau faft unter den Augen eines Rhabanus Maurus 
vollbracht, welcyer nicht nur als Verbreiter der Wiffen- 
haften, fondern auch als eifriger Beförderer der. Malerei, 
Bildhauerkunft und der Metallarbeiten u, f. w., den ehrenz 
vollen Namen eines Lehrers von Deutfchland verdiente, - 
Endlich aber befand fich aud) die Abtei in dev Lage, ei— 
nen Eoftfpieligen Bau übernehmen und vollenden 'zu: können, 
Ihre Einkünfte aus den Zehnten von Nordthäringen und 
einem Gebiete, das fih über Gotha hin, nad) Arufiadt 
erſtreckte, und ſchon zu Lullus a a Hufen und 
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795 Manſen (bevoͤlkerte Guͤter) enthielt, waren dazu mehr 
als hinreichend. — Tür das Innere der Kirche wenigſtens 
“war, wie es fcheint, mit Verſchwendung geforgt; denn 
als im Anfange des 11. Jahrhunderts der ſtrenge Abt 
Gotthard der einveißenden Prachtliebe der Mönche entgegen 
arbeitete, ließ er, zweihundert goldene Etolen und Po— 
kale zum Beßten der Armen einfchmelzen und eine Menge 
überflüffiger Koftbarkeiten verfchenken. 

Dieſer Dom war 188 Jahre lang des Stiftes Zierde, 
die Ruheftätte eines Wigberts, Lullus, Albinus und alle 
Aebte, welche nicht von Hersfeld aus zur höheren Würde 
berufen wurden; eines Megingoz, Erbauers von Gotha — 
deffen Name fid) auch noch durch das Dorf Mengshau 
fen erhalten hat — Egilolfs, Goßberts u. a. m. Aber 
in dem Jahre, in welchem Gotthard der Abt, deffen Strenge 
die üppige Geiftlicykeit erfahren hatte, in einer Einöde 
Böhmens im Rufe der Heiligkeit farb, als eben durd 
des. gelehrten und gefchmadvollenAbt Meginher Bemuͤh— 
ung: die .Klofterfehule zu Hersfeld einen Ruf erwarb, der 
fie den berühmteften in Deutfchland an die Seite fehte; 
zu einer Zeit, wo das Stift durch Anfehn und Reichthum 


F fo ſeht bluͤhte, daß Kaiſer Heinrich der Dritte in Gelb: 


 verlegenheit Dem Abte ſogar die Kaiferkrone in Werfas 
gab; damals, im Jahre 1038 gefchah ed, daß auf un: 
befannte Beranlaffung der Dom mit allen Kloftergebäuden 
abbrannte und faft nichts, als die Gebeine Wigberts und 
Lullus gerettet werden konnte. Die Zeitgenoffen fehen in 
diefem verheerenden Brande ein Strafgericht des Himmels, 
das Gott deßhalb ‚über die ſtolze Geiftlichkeit verhängt 
habe, weil nicht lange vorher. der ſchwaͤrmeriſche Pilger 
aus Schwaben, Heimerad, bei den Benedictinern in Hersfeld 
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‚eine fehr unfreundlihe Aufnahme gefunden hatte, da er 
doch Ehrifti Grab befucht hatte, Wunder wirkte, Kranke 
heilte, und Alles was die fromme Einfalt ald Zeichen eines’ 
goftgeweihten. Sinnes, nad) den Begriffen der Zeit pries 
und verehrte, beſaß. 

Abt Meginher gedachte den Verluſt bald wieder zu er- 
| feßen. Vorlaͤufig ließ er cine Gruft (erypta, Grab: Kapelle) 
fuͤr die nun vereinigten Gebeine des heiligen Lullus und Wig⸗ | 
berts erbauen, welche 1040 mit vielen Feierlichkeiten in Ge: | 
‚genwart Kaifers Heinrich des Dritten, des Biſchofs Hunold | 
von Merfeburg, Hunfrieds von Magdeburg, Kaſſo von Zeiß 
u. a. eingerveiht wurde. — Meginher. und fein Nachfolger : 
Ruthard werden nun ald Erbauer des neuen Doms bezeichnet. : 
Den Grund dazu mag erfterer, welcher 1059 ftarb, gelegt, 
und der andere (+ 1072) ihn der Vollendung nahe gebracht 
haben; denn wir finden, daß Kaiſer Heinrich der Vierte, feinen 
in Heſſen durch einen Zufall umgefommenen Liebling, Luit— 
pold von Merfeburg in der Hersfelder Stiftskirche prächtig 
begraben ließ. - Aber die Einweihung, welche doc) erſt die Yıud 
Vollendung bezeichnet; geſchahe viel fpäter im Jahre II24, —* * 
den 17. October, hundert und ſechs Jahre nach dem Brande di; .4 
unter dem thaͤtigen Abte Heinrich von Bingarten, in Gegen? — el 
wart Heinrichs von Schwaben, Kaifer Konrads Sohn, Qud% * J» 7: U 
wig des Eifernen, Yandgrafen von Thüringen und Heften, * 
Schirmvogt des Stifts und der Biſchoͤfe von Ragdeurg A 
Naumburg und Merfeburg. . Die Urfache der Verzögerungt- -- "==! 
mag wol in dem Ungluͤck zu fudyen feyn, welches fon. } 
unter Ruthard das Stift traf, indem die fraurigen Kriege“; Are 
Heinrichs des Vierten die Gegenden an. der Fulda und Berra —* 
zum Tummelplatz zahlreicher Heereshaufen wacher— wodurch," ER: 
das FR in ——— — nn Aa Ar bernd, Ban! 
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‚ten den Durchgang aus dem Schiff in die Epige des Kreuze 
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Es war aber der neue Dom in Form des lateiniſchen 


Kreuzes von feinkoͤrnigen, wohlbehauenen Quaderfteinen 


aus den Steinbrüchen des Säulingswaldes, wie gemwöhn: 


lich von Welten nach Often, mit bemunderungswürdiger 


Feſtigkeit und Kühnheit aufgeführt. Die Länge beträgt 
245 Fuß, die Breite des Schiffes 74 Fuß, die Breite 
des Kreuzes 116 Fuß. — Der Eingang, an der Welt: 
feite, bildete durch einen geſchmackvollen Vorſprung, auf 
welchem eine Halb-Rotonde mit drey Fenftern fi) erhebt, 
den Fuß des Kreuzes und führte durch ein Portal, deſſen 
inneres Thor aus drei mächtigen Felöflücden gebildet ift, 
ins Schiff. Das hohe, von gleichförmigem Lichte erhellte 
Gewölbe war durch Kreisbogen von vortrefflider Arbeit 


‚gebildet, und diefe ruhten wiederum auf ſechszehn Säulen, 


von denen jede, aus Ginem Felöftüc gehauen, mit den 
Kapital 213 Schuh in der Höhe und 8 Schuh im Um: 
kreis hatte. — Die Seitenwände, weldye den Fuß des Kreuzes 
mit deffen Armen verbanden, waren zwar auch mit Fenftern 
verfehen, erhoben ficy aber nur bis zur Höhe der Säulen, | 
neigfen fi) dann, ein Dad) bildend, bis zum großen Bogen 
im Arme des Kreuzes, und gingen dann wieder in die 


‚Höhe bis zum Dach, wodurch fie alfo den oberen Raum | 


der Kirche bedeutend einfchränften. Da in diefen obem 
Seitenwänden, die Hauptfenfter angebracht waren, glei: 
laufend mit denen in den Armen des Kreuzes, jo mußte | 
das hauptjachlid) von Oben einfallende Licht, eine vortref: 
lihe Beleuchtung gewähren. Zwei Bogen, deren Leichtis: 
keit und Kühnheit man jetzt nody bewundern Eann,. bilde 


und trugen einen nicht fehr hohen, fechsedigen Thurm, 
defien zweite Etage in verjüngtem Maßſtabe, in einer mit 





N 
— 149 — 


Blei (oder Kupfer) gedeckten Kuppel endete. Auf dieſer 
erhob ſich, ſtatt der gewoͤhnlichen Fahne, Carls des Großen 
ſchwoͤrende Hand, von ſtark vergoldetem Kupfer, zum Zeichen 
des Schutzes. Gegen Oſten laͤuft das Kreuz in eine ge— 
ſchmackvolle Halb-⸗Rotunde mit drei Fenſtern aus, fo wie 
dann aud) die beiden Arme. deffelben mit Fleineren Vor: 
ſprungen verfehen find. | 

Am Cingange, vechter Hand : if nun ein Thurm, 
der ſogenannte Catharinen⸗ Thurm, angebracht, welcher 
mir eine verungluͤckte Zugabe ſpaͤterer Zeit zu ſeyn ſcheint; 
in. der. That ein unpaſſendes, die Symmetrie ſtoͤrendes 
Gebäude, deſſen abweichende Fenſterbildung aud) deutlich 
das. Werk einer fpäteren Zeit bezeichnet. Man kann ſich 
aber feine Entftehung leicht erklären, wenn man annimmt, 
was der Augenſchein lehrt, daß der Baumeifter, um die 
&reppen zur Emporficche und zu der Orgel anzubringen, 
ein thurmähnlicyes, zwei Stockwerk hohes, mit einer Kuppel 
bedecktes Gebäude rechts an den Eingang feßte und links 
ein ganz gleiches, nur blind aufführte. Als man aber 
fpäterhin :jah, Daß. der durch ein Haͤngewerk gehaltene 
Hauptthurm nicht flark genug fey, um die Gloden zu 
fragen, fo fiel man auf die unglüdlidye Idee, den Trep⸗ 
penthurm zu einem Glockenthurm zu erhöhen. Ein aͤhn⸗ 
licher Anbau ſpaͤterer Zeit findet ſich an der Oſtſeite, wo 
man einen Eingang zum Hochaltar in Form einer Ka— 
pelle in gothiſchem Geſchmack anſetzte. — | 

Trat man nun in das Schiff der Kirche, fo fiel der 
Blick zwifchen den Säulenreihen hindurch auf den Hoc: 
altar, unter welchem fich, wie jegt noch. deutlich wahrzu— 
nehmen ift, eine unterirdifche, auf Säulen ruhende Kapelle 
zum ſtillen Gotteödienft, zu Meſſen für Berftorbene u. dgl. 
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woͤlbte. An die’ Säulen des Schiffs lehnten fih Etand- 
bilder verdienter Aebte,.. in Marmor und Alabafter, im 
mehr als Rebensgröße, theils ftehend, theils in Eniender, 
— betender Stellung auf fteinernen Fußgeſtellen, welche durch 
eiſerne, oder kuͤnſtlich gearbeitete hölzerne Gitter geſchuͤtzt 
waren. Unter der Orgel, mit dem Geſicht zum Hochaltar 
gewandt, ſtand Bonifacius mit den Attributen ſeines Mar— 
tyrthums. Ueber denſelben befand ſich eine vortreffliche 
Orgel, vor welcher ſich ein ſilberner Stern bewegte, der 
an hohen Feſttagen die Toͤne der Drgel- mit‘ feinen Glöd: 
hen harmoniſch begleitete. — An Gemälden: war die Kirche 
arm; einige Wandgemälde, Molochs Feuerdienſt, der Sieg 
1 des Chriſtenthums, durch ‚zwei riefenhafte Figuren -emble- 
‘ nt matifch dargeftellt, und unter der Drgel-die zwölf Apoftel, 
* a machten . den: einfachen: Schmuck. des Gotteshaufes ans. 
An ben. Ceitenwänden befanden fi) die  Grabfteine der 
Ä ale "Yebte, — Bo die Sakriftei, die fogenannte goldene Kammer, 
— welche zur Aufbewahrung des Dom-Schatzes diente, an— 
a Bas bebracht geweſen ſey, laͤßt ſich nicht mit Sicherheit beſtim⸗ 
* — J. men, viel weniger noch kann man nachweiſen, wohin - der 
Inhalt derjelben gemandert feyn mag. 
Werfen wir nun einen Blick auf das ganze Gebäude, 
fo. floßen wir auf folgende wefentliche Merkmale der Bau: 
, art. Feſtigkeit, durch ftarke, dem Feuer, wie der Einwir: 
kung der Luft und der Witterung trogende Mauern; Schön: 
heit, nicht durch Verzierungen, fondern durch Glätte und 
Iharfe Bearbeitung der feintörnigen Quadern hervorge 
bracht; Kühnheit, in den halbzirkelrunden Bogen von un: 
‚gewöhnlicher Höhe; Stärke die ſich befonders in den ſchwer⸗ 
fälligen Säulen, welche die ganze Laſt des Gewölbes tragen, 
zeigt; —— die ſich in dem Mangel der Verzierungen 
| 9 cc, LARA IR Pre ip + Ad” 2% — — — 
| * fe — — WANT IR —— 


V RES nem —— * 1580. Pa Pech 
Ä w uf 2 7 RL. 2 | > 


— 151 — 
an Kriefen und Leiſten ausfpricht. Alles zufammengenom= 
men, bleibt wol ein Zweifel übrig, daß die Kirche dem 
neugriechifchen oder. byzantiniſchen Styl angehört, welcher 
in. Conftantinopel ausgebildet, nad Italien. und .von da, 
nad). Deutfchland und andere Länder .vordrang und im 
11 und 12 Jahrhundert in Anwendung Fam. Frei von 
der Einmifhung des arabifchen Etylö, der im 11 Jahre 
hundert begann, zeigt die Stiftskirche überall — in dem 
Berbhältniß der Länge zur Breite, in der neueren Einrich⸗ 
fung der Anlage einer unterirdifchen Kapelle, wodurd) das . 
Chor gegen die übrigen Theile der Kirche betraͤchtlich er— 
hoͤht wurde und den Namen des. hohen Chors erhielt, den 
. neugriechifchen Geſchmack ur daß das griechiſche Kreuz 
mit vier. gleichen Scheidein nad) Sitte Italiens in das 
lateinifche Kreuz umgewandelt iſt. Sie ſtand daher als 
eins der letzten Prachtgebaͤude in dieſem Geſchmacke am 
Schluſſe der Periode deſſelben, da in den Domen zu Mainz, 
Speier, Worms u. a. aus dem Ende des. Il. und aus 
der Mitte des 12 Jahrhunderts der aus neugriechifchem 
und arabiſchem gemifchte Styl die Oberhand hat. 

Als die Reformation unter dem Schuge der heffi- 
ſchen Sandgrafen nach und nad im Gebiete der Abtei 
Eingang gefunden hatte, fo hörte auch almählig der Ritus - 
der Eatholifchen Kirche auf, nachdem ſchon zu Luthers 
Zeiten der Abt Crato den von Worms zurückehrenden 
Keformator zuvorkommend aufgenommen und von ihm 
eine Predigt in der Stiftskirche. hatte halten laſſen (1521), 
Nur Einmal noch, während des dreißigjährigen "Kriegs 
wurde (1629) der Eatholifche Gottesdienft im Namen des 
Erzherzogs Leopolds, mwiederhergeftellt, mußte aber bald 
darauf den Waffen der Proteftanten weichen, Doch mögen 


} 
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unter folcben Stärmen der. verpängnißvollen Zeit die meiſten 
Kirchenſchaͤtze dem ODome entzogen worden ſeyn. Gr hatte uͤber⸗ 
haupt nach. der Säfularifation der Abtei feine Bedeutung 
verloren, ‚Denn ob man gleid) an demfelben zwei ‘Pre: 
diger anftellte,. von denen der erfte Infpector über Die 
Kirchen und. Echulen des Fürſtenthums Hersfeld und Rector 
des Gymnafiums, und der. andere zugleich Pfarrer der 
Kirchipiele Hauna und: Petersberg war, jo fahe man doch 
ein, daß für die Bevoͤlkerung yon Hersfeld die Stadtkirche 
‚geräumig ‚genug ſey. Man betrachtete Daher Dies ehr: 
wuͤrdige Gebäude des Alterthums nicht mit der Achtung, 
die’ es verdiente, und der ſonſt fo Eunfiliebende Landgraf 
Garl ließ ſogar das Blei der Kuppel, zum Behuf der 
Anlagen-an den Gascaden abdecken und es Schiefer 
erſetzen. 


Aber die Stunde der gaͤnzlichen, beweinenswerthen 
Zerſtoͤrung ſchlug in der Nacht vom 19 — 20. Februar 
1761, als die Kirche über 909 Jahre der Seit Trotz 
geboten hatte. 


Am Ende des Jahrs 1760 hatte ſich naͤmlich das 
Kriegsgluͤck zum Vortheil der Aliirten, welche unter den 
Befehlen des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig ſtanden, 
entſchieden. Die Franzoſen, befehligt von Victor Francois, 
Herzog von Broßlie, hatten Heſſen beſetzt und ſich im 
Februar 1761 in Thuͤringen ausgebreitet, als Ferdinand 
den Plan faßte, ſie aus Heſſen und, wo moͤglich, uͤber 
den Main zuruͤck zu draͤngen. In Folge der hierauf Statt 
findenden ‚Operationen ſahe ſich Broglie genoͤthigt, am 
17. Februar nach Hersfeld zuruͤckzuziehen. Hier be— 


ſchloß er einige Tage ſtehen zu bleiben, um die zerſtreuten 


€. 
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Gorpe an fich ‘zu ziehen, da fein Ingenieur- -Brigadier Lam: 
bert ſowohl die Stadt, als die Höhen gut verfchanzt hatte. 
‚Aber fehon den 19. langte Herzog Ferdinand bey Schwartz 
zenborn an, der Erbprinz von Braunſchweig drang, bis 
Obern-Geiß und Luckner bis Vach vor. Eilig mußte fih 
nun Broglie zum Abmarfc von Hersfeld entfchließen, aus 
Beforguiß, die Alürten möchten ihn von Fulda abfchneiden, 
wo ſich fein großes Magazin befand. Aber auch in Herö- 
feld hatte er ſehr große Vorräthe aufgehäuft und zu deren 
Aufbewahrung war die Stiftöfirche gewählt worden. In 
diefer und den anftoßenden Stiftgebäuden befanden fid) 
80,000 Side Mehl, 50,000 Säde Hafer und 1 Million 
Rationen Fourage. Diefe waren nicht zu retten. Der 
Befehl zur Vernichtung wurde gegeben und von gierigen 
Flammen ergriffen, ſank das fchöne Werk der Baukunft, 
nebft den anftoßenden. Gebäuden in Truͤmmer. 

Broglie, welchen Kabalen ſchon im folgenden Jahre 
von feinem Poften und auch vom Hofe entfernten, welchen 
die Stürme der Revolution aus dem Vaterlande trieben, 
vermied, wie man fagt, auf einer Reife vom Rhein nad) 
Rußland. mit Aengftlickeit die Stadt, welcher er den 
ſchoͤnſten Schmud geraubt hatte, 





Hermann von Hardenberg, 
| - Abt. zu Delmarshaufen. | 


Ein Beitrag zur Charakteriftit des 14. Jahrhunderts. 


\ 


- 


| ‚Vom u 
Heren Lieutenant L. Schrader in Caſſel. 


Die Specialgeſchichte eines Heinen geiftlichen Territoriums 
ſcheint auf den erften Blick betrachtet wenig Intereſſe zu 
gewinnen, denn welche politifhe Wichtigkeit in den Be 
gebenheiten des Reichs koͤnnte das Gebiet einer geringen 
Abtei oder eines Klofters haben? Wenn man aber be 
denkt, daß gerade die Geſchichte der geiftlichen Stifter vor 
allen übrigen den Vorzug des Reihthums der Duelle 
. hat, daß man durdy dies Studium eine individuellere Kennt: 
niß des Mittelalters erhält, und am beiten in der allge 
meinen Geſchichte fortfchreitet, fo wird man anders Davon 
urtheilen. Diefe Rücjicht bewog mid), bei meinem anti: 
quarifchen Studium über die vormalige Reichsabtei Hel- 
marshaufen Nachrichten zu fammeln, über die zwar bin 
und wieder manches gefchrieben ift, ohne daß man jedod 
bei dem Verluſt des größten Theils des Klofterardhivs 
hätte zu den Quellen dringen fönnen. Aus diefer Samm- 
fung wage ich es jest, den nachfolgenden Auffag mitzu 
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eheifen %), der freilich nur mit der größten Nachſicht * 
beurtheilen iſt. of 
Graf Eckhard, ein ——— frommer Mann, 
und deſſen Gattin Mathild e zwar groß und angeſehen, 
doch aus unbefanntem Haufe**),. befchlofen ‚der frommen 
Sitte der Zeit gemäß, ein Klofter zu fliften, um fidy dem 
Himmel dadurch zu. verbinden. Helmarshaufen, ein. 
Erbgut des Grafen — jetzt ein Niederheſſiſches Staͤdtchen, 
hart an der Paderborn'ſchen Grenze — in einem tiefen, einſa⸗ 
men, ringsum von Bergen beſchraͤnkten finſtern Thale, ſchien 
beſonders zu einem ſtillen, abgeſonderten Gott geweihten 
Leben, geeignet zu ſeyn. Das Fluͤßchen Diemel draͤngt 
ſich hier geſchloſſen durch das Thal, auf‘ das dicht hinter, 
‚Helmarshaufen der Krufenberg hernieder fieht, und fendet 
fein Waffer unweit der alten Siburg, an deren Stelle ſeit 
mehr als hundert Jahren die Stadt Karlshaven ſteht, der 
Weſer zu. Man ſieht hier die Gegend, in welcher der große 
Karl einſt verweilte. Sein Andenken lebt noch in man- 
hherlei Bildern und dunkeln Sagen. Der Koͤnigsberg, ietzt 


*) Es möge derſelbe zugleich ais Nachtrag zu Wolfe Ge: 

ſchichte des Geſchlechts von Hardenberg, Göttingen 1823 
‚dienen, indem jenem Berfaffer diefes Samilienylied un— 
bekannt gewefen zu feyn fcheint, obgleich Strund im dritten 
Bande der Paderborn’fhen Annalen, S. 127, in dem 
(übrigens unvoliftändigen) Verzeichniffe der Aebte von 
Helmarshaufen den Namen dieſes Abtes nicht OreBeTTem 
hat. 

**) Ueber die Herkunft des Grafen Edhard oder Ekkihard 
werde ich in meiner demnächſt herauszugebenden Ge— 
ſchichte der Abtei Helmarshauſen, in der beſonders die 

Verfaſſung des Mittelalters berüdfichtigt werben wird, 
weiter reden. 
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eine’ herrfchaftliche Baldung, bewahrt. feinen Namen. Die 
Höhe über Herftelle, wo der Kaiſer im Winterlager ſtand, 
heißt die Raſt, weil er da geraſtet; im Felde zeigt man 
einen dicht bemooſten Stein, auf dem er geſeſſen, und noch 
ſind die Spuren ſichtbar, die der Volksſage nad) der — 
mit ſchwerer Hand eindruͤckte. 


In dieſem Helmarshauſen, einem — oder Ober— 
hofe, ſtiftete der erwähnte Graf Eckhard im Jahre 998 
nach der Geburt unferes Heilandes, ein Moͤnchskloſter, 
Benedictiner-Ordens. Kaifer Otto gab nicht nur feine 
Ginwilligung zu dev neuen Stiftung, fondern feßte fie aud) 
der einhundert zwei und achtzig Jahr früher gegründeten, 
jo berühmten Abtei Gorvei in allen Kechten gleich. Er 
ertheilte ihr Markt: Zoll: und Münz: - Gerechtigkeit, wie 
fie Mainz, Coͤlln und Dortmund haften; denn es war Ed: 
hards Wunſch, den Ort durch Handel empor zu heben. 
Zufolge der Beſtaͤtigungs-Urkunde von 998 blieb nad) des 
Grafen Tode die Schirmvogtei ſeinem Erſtgebornen vor⸗ 
behalten, doch bald ging Graf Eckhard zu Grabe, und 
mit ihm bedeutende. Kreibeiten feiner Stiftung. 


Das Hochſtift Paderborn verwaltete damals (ſeit 
1009) Bifhof Meinwer, ein Verwandter der; Otto: 
nen und'des Kaifers Heinrich II, der ihn feinen geliebten 
Enfel nennt, Zu Lift und Habfught gleich geeignet, doch 
ſonſt gelehrt und achtbar, wußte er auf dem Reichstage 
im Liesgau den Kaiſer zu bewegen, daß das Kloſter nebſt 
allen Zubehörungen feiner Diöces untergeben wurde, Denn 
es war ſchwach an Dienftmannen und Burgen. Diefem 
Schickſale war es unterworfen im neunzehnten Jahre nad) 
feiner Stiftung, 1017. Deſſen ungeachtet wurde das 


| — 17 — 
Kloſter fpäterhin, 8 war im Sahre 1148 von der Ge- 
richtöbarkeit"des Dioͤceſanbiſchofs durch Pabſt Eugen IH 
erimirt, und unmittelbar dem päbftlichen Stuhle unterwor⸗ 
fen. Seit. diefer Zeit behauptete auch. die Feine‘ Reichs— 
abtei einen überwiegenden Vorzug vor den geringern Kid: 
fern, welchen Kaifer und Pabſt anerkannten: Der Abe 
diefes Klofters hatte den erſten Rang unter den Aebten 
des Paderborn’fchen. Landes, und wird in einer alten Samm: 
lung der Synodalverordnungen der Mund des Bifchofs 
‚genannt. Dann war. er. aud Arkhidiacon zu Beverungen. 
— Soviel als Ueberfiht, und wir wollen nun: zu Ge: 
fchichte. Abt Hermanns ſelbſt uͤbergehen. 


Sieben und zwanzig Aebte hatten der Abtei bereits 
vorgeſtanden. Die beiden vorletzten, Reimbold von 
Markeſſen und Engelhard von Calden aus Mini⸗ 
ſterial-Geſchlechtern ihres Kloſters entſproſſen, hatten ſich 
der Welt als ſchwach und ohne Euergie gezeigt, und waren 
dadurdy den Mönchen 'verächtlich geworden. Es waren 
hatte, ſchwere Zeiten, denen auch der Nachfolger Engel: 
hards, Siegfried von Schartenberg, der fieben und 
zwanzigſte Abt nicht zu begegnen mußte, Er tefignitfe 
(1358), und begab ſich in Ruhe auf die Burg feiner Väter. . 
Da befhloß das Konvent, die Abtei einem Manne anzu: 
vertrauen, der Kraft und Gediegenheit genug befäße, dem _ 
Drange der Zeit zu widerftehen, und feine Wahl traf den 
Hermann. aus dem ritterlichen Gefchlechte der von Har— 
denberg. Hoͤchſt wahrſcheinlich war er ein Sohn Bern: 
hards von Hatdenberg, der im Jahre 1330 das Zeitliche 
- verließ*); feine Brüder, die alle brei ‚den Kitterftand 


*) Vergl. Wolfe Hardenb. Geſchlechtsgeſch. I, p. 43. 


? 
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erwählten, hießen Dietrich, Detmar und Johann. Obgleid) 
fi) Hermann dem Kirdyendienft- gewidmet hatte, fo beſaß 
er. dennoch einen Eriegerifchen Sinn, weldyer ‚fein Gefchledyt 
überhaupt: charakteriſirte; deßhalb befümmerte er ſich haupt: 
ſaͤchlich um weltliche Angelegenheiten, und Krieg und Jagd 
zogen ihn mehr an, als ſtille Studien und geiſtliche Ge— 
ſchaͤfte. Seine ganze Regierungszeit bezeichnen auch im— 
merwaͤhrende Fehden und Buͤndniſſe mit den benachbarten 
Fuͤrſten und Herren. 

F Er trat zu einer Zeit ‘die — der Abtei an, 
als eine-bis zur Anarchie ausſchweifende, und auf das 
übelfte verftandene Liebe zur Freiheit in allen Ständen 
herrſchte. Immerwaͤhrende Kriege und Fehden, und ein, 
unbändige Kaubfucht des größten Theils des niedern Adels 
bezeichnen dies Jahrhundert. In geſunkenem Zuſtande 
traf er das Stift an, und fein Augenmerk war dahin ge: 
richtet, es wieder zu erheben, und zu Ruhm und. Ehre 
zu bringen. 

Zu ſelbiger Zeit herrſchte im Lande zu Heſſen Land⸗ 
graf Heinrich, dieſes Namens der zweite, mit dem Bei: 
namen der Eiferne genannt. Sein Bruder Hermann, 
hatte, dem Erftgeburtsrechte Folge leiftend, auf Die, Re 
| gierung in Heſſen verzichtet, und nannte fi der Junker 
von Nordeck*). Abt Hermann wußte wohl, daß wenn 
man feloft zu ſchwach ift, man des Schutzes mächtiger 


+3 Hermann wurde nebft feinem Bruder Ludwig im Sabre 
1336 abgefunden, und mußten beide, fo lange Heinrich 
lebte auf die Herrſchaft in Deffen verzihten. Hermann 
erhielt die Burg Norded, Ludwig aber Stadt u Schloß 
Grebenftein. Vergl. v. Rommels Heſſ. Geſchichte II, 


pag. 124. 
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Herren beduͤrfe, und deßhalb war ſeine erſte Fuͤrſorge, ſich 
in ein Buͤndniß mit den benachbarten Landgrafen einzu⸗ 
laffen. Den fünften Februar des Jahre 1360 kam diefer 
- Bund zu. Stande, wobei die Bedingungen gemacht wurden, 
daß der Abt den genannten Randgrafen in allen ihren 
Fehden beiftehen follte, fowohl mit feiner Perfon ſelbſt, 
als auch mit feinen Schloͤſſern Krukenberg und Helmars- 
hauſen. Dieſe Schloͤſſer ſollten ihnen gegen Jedermann 
offen ſeyn, außer gegen die Stifter Mainz, Coͤln und 

Paderborn, wogegen ſich die von Heſſen verbindlich machten, 
dem Abt und ſeinem Stifte in allen Noͤthen treuen Bei— 
ſtand zu leiſten*). 

Doch war dieſer Vertrag von geringer Dauer, und Abt 
Hermann aͤnderte bald ſeine Politik, indem er ſich ſchon den 
ſechsten Auguſt deſſelben Jahres, vieler Bedruͤckungen we— 
gen, die ihn. von feinen Nachbarn zugefügt wurden, mit 
dem Erzbifhoff Gerlach von Mainz zu wechfelfeitiger 

‚Hilfe und Schuß verband **, Diefer Erzbifchof Gerlad) 
aus dem Gefchlecht der Grafen von Naffau, und ein Enkel 
des Königs Adolph, gebot über viele Länder, Herrſchaften 
und Staͤdte, und der Abt von Helmarshaufen mochte wohl 
den maͤchtigern Schuß des Erzbifihofs dem der Heſſiſchen 
Landgrafen den Vorzug geben, befonders da der Erzbifchof, 
gleich dem Abte Antheil an dem Schloſſe Krukenberg und 


*) Nach der ungedruckten Urkunde im Caſſelſchen me 
Archiv, 

**) ‚Das wir angefeben han — Bedrengkniß vnd anly⸗ 
gende Noit vnd Vnrecht, das vns Herren vnd Auſtöſſer, 
die an vns ſtoſſen, ann vns vnd vnſern Stiefft gelacht 
vnd gethan han.“ ſ. Wenck Heſſ. Landesgeſch. II, Urk. 
pag. 402. | " 


der Stadt Helmarshaufen hatte *). Bald nad) Diefer 
Bereinigung geriety er (1364) mit der Stadt Hofgeis— 
mar in einen Streit. Dieſe Stadt, dem Gebiet der Abtei 
nahe gelegen, und ein altes Eigenthum des Erzſtifts Mainz 
war im Aufleben buͤrgerlicher Freiheit groß geworden, und 
von. den Bürgern mit Mauern und Gräben wohl befeſtigt. 


"Die Uneinigfeiten zwifchen ihr und dem Abte fonnten 
‚ nicht gefchlichtet. werden, deßwegen brachte der teßtere die 

Sache vor den Grzbifchof, als feines Stifte Schuß und 
der Stadt Oberheren, und bat ihn um feinen ſchiedsrich— 
terlichen Ausſpruch. Der Erzbifchoff war dies wohl zu: 
frieden, und nun Elagte der Abt folgendermaßen: Es hätten 
die von Geismar dem Stift zu Helmarshaufen verfchie: 
dene Ländereien in dem Dorfe Hümme vorenthalten, und 
des Stifts freie Güter zu Amelgodeflen, Frankenhauſen, 
Calden, Oſtheim, Sielen, Hümme und Haldungen befchä- 
digt und befchwert, fo wie die. Güter zu Eielen, Haldungen 
und Deißel gaͤnzlich verwüftet**). Ferner hätten Die 
Geismarfhen Bürger das Klofter Helmarshaufen nicht, 
wie der frühere Vertrag bedinge, vertheidigt, fondern im 
Gegentheil das Gebiet der Abtei mit gewäffneter Hand 
angegriffen. Dbgleidy er und fein Stift großen Schaden 





2) Mainz hatte nämlich feit 1339 ein Sechstheil von Kru: 
fenberg und. Delmarshaufen im Befig. Später - werde 
mich auf diefes Beſitzthum zuruͤckkommen. 
5 Alle dieſe Oerter liegen in der Nähe der Stadt ‚Hof: 
. geismar. Amelgodeffen (Amelgogen) ift ein ausgegan— 
gener Drt und ſteht an defjen Stelle gegenwärtig das 
Luftfhlog Wilhelmsthal; Haltungen ift ebenfalls aus: 
‚gegangen, und bewahrt. feinen Namen nur noch in einer 
Seldmarf, oo: 
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— Bedruͤckung von dem Biſchof von Paderborn ſowohi 
als von denen von Schonenberg leiden muͤßten, ſo haͤtten 
ſie dieſes dennoch ruhig mit angeſehen, ohne die verſpro⸗ 
chene Huͤlfe zu leiſten *). Dann kam auch noch zur Sprache 
daß das Stift Mainz in dem Schutzreverſal verſprochen 
habe, ſeinen Antheil an Krukenberg und Helmarshauſen 
nicht zu verkaufen oder zu verſetzen, und wollte es beide 
gleich der Stadt Geismar ſchirmen und vertheidigen, welches 
Alles nicht geſchehen ſei. | | | 


Erzbiſchof Gerlach — fei ed gerecht oder ungerecht 
— fprady die Bürger. von Geismar von allen Befchul: 
digungen des Abtes frei, und ließ ihnen vollfommnes Recht 
woiderfahren**). So ganz ungegründet . mochten _ indeß 
Abt Hermanns Beſchwerden nicht fein, doch der Mainzer 
Erzbiſchof Yatte Urfache, feine Stadt Hofgeismar, die - 
den Grenzen feines weitläufigen Gebietes entfernt- lag, zu 
fchonen, da die Einwohner derjelven in den. unruhigen 


— 





J In Wenck's Heſſ. Landesgeſch. p. 981 heißt es: „Abt 
"Hermann hatte 13606 über Bedrückungen von feinen 
—Nachbarn viel zu Elagen, und fie fcheinen nit von 
Paderbornifher Seite gefommen zu feyn, weil ihm dert 
damalige Biſchof ferbft die Cölniſche Hälfte an den 
Veften Krufenberg und Delmarsbaufen verpfändet hatte, 
aber dennoch verband fich der Abt lieber mit dem Erz: 
biſchof Gerlach 20.” — Wir fehen hier aber, daß der Drud 
‘gerade von Paderborn herrührte. Zubem hatte Bifchof 
Balduin auch nicht dem Abt Hermann, ſondern ſeinem 

Vorgänger Siegfried dieſen Theil der Burgen verſetzt. 

*2*) Das Driginal ber Urkunde, im Staatsarchiv. zu Gaffel, 
11 | 


= I — 
dehdehelten ſich — ihrer eigenen ER ‚über: 
faffen waren *). 2 | 

Mit der Stadt Helimarghauſen und der Burg Kru: 
‚Eenberg ging folgende Veränderung vor: Im Jahr 1352 
| namlich hatte der Biſchof von Paderborn an Hermanns 
Vorgänger die Hälfte davon verpfändet. Zufolge des 
vorbehaltenen Einlöfungsrechtes, nahm nun im Jahr 1364 
Biſchof Heinrich, aus der Familie der Spiegel‘ zum 
Defenberge, der nach Gobelin mehr einem‘ Friegerifchen 
. Fürften, ald einem Bifchof glich, wieder Befig hiervon. Weil 
er jedoch nicht im Stande war, die ganze Pfandſumme, 
dic 590 Mark. löthigen Silbers betrug — damals eine 
ſehr bedeutende Summe — zu entrichten, fo verpflichtete 
fih) Heinrich, dem Abt und Konvent binnen zweier Jahre 
den Reit des Verſatzſchillings zu bezahlen, widrigenfalls 
des Biſchofs Amtleute, die Brüder Johann und Wil: 
helm Schuwen diefen Theil an a und Stadt dem 
Klofter wieder übergeben follten**). 

Beiläufig kann ich nicht umhin einiger — 
zu thun, was ſich im Laufe der Zeit mit der zum Klo— 
ſter gehoͤrigen Stadt zugetragen hatte. Der Ort Hel⸗ 
marshauſen (Helmwardeshusen) war bei Stiftung 
des Kloſters demſelben gleich , zum Eigenthum übergeben 
worden, und blieb ein: ſolches ungetrennt bis zum Sahıt | 
1220. Die Mönche hatten. es naͤmlich ſehr ungern ge 
fehen, daß die Biſchoͤfe von ‚Paderborn ihr mit“ fo. man: 





*% Die Stade Hofgeismar “(in den Urkunden’ gewöhnlich 

ı bloß Geismar, oppidum Geismaria genannt) wurde 

im J. 1462 vom Erzb. vd. Mainz an den Landar. von 

Heſſen verpfünder, u. fpäterhin an ihn gänzlich abgetreten. 
**) Mac der ungedr. Urkunde, 


J 
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cherlei Freiheiten verfehenes Stift ihrer Aufficht unterwar- 
fen. Die Schirmvogtei hatte fi) nad) Graf Eckhards 
Tode eine mächtige-Familie, welche das Grafenamt in eini- 
gen benachbarten Gauen verwaltete. und. hochbegütert felbft 
Das Herzogthum Baiern eine Zeit. lang befaß, angemaßt. 
Diefe Familie war. die der Grafen von Bomernburg 
und Northeim. Dod) die Wogtei war. völlig ausge: 
artet, und nur. ſelten hatfe eine Kirche Schutz zu hoffen: 
Als daher mit.Graf Siegfried Zode, der im Jahre 1144 
den Mannsſtamm der: Northeimer Gräfen befchluß, die 
Vogtei erledigt. war, ſo gedachte das Convent außer dem 
heiligen Petrus und dem deutjchen;Kaifer feinen Vogt an? 
zuerfennen. Aber eingedenk der gefährlichen Cinfprüche 
des ihm verhaßten Biſchofs von Paderborn, der. troß der 
Eremtion immer, noch Anſpruͤche auf: die. Abtei machte, 
wählten die Mönche ein anderes Mittel,- das’ ihnen für . 
| ihre Sicherheit wirkſamer ſchien, und ſchenkten (1220), 
um einen mächtigen Schug zu haben, dem damals hoc) 
gewichtigen Erzbifhof Engelbert von Coͤln die Haͤlfte 
ihrer Stadt Helmarshauſen. Wahrſcheinlich war in dieſer 
Schenkung das Schloß Krukenberg, das ſich ſpaͤter in 
ben Händen des Coͤlner Erzbiſchofs befindet, und im Jahre 
1336 von diefem an Paderborn berpfünet al, mit 
einbegriffen ar 


*) Es wird in der Schenkungsurfunde vom Jahre T220 
des Schloſſes Krukenberg nicht erwähnt, und es entftünde 
die Frage; war in diefem Jahre die Burg jwon vors 
“ handen, und wurde fie vielleicht als Zubehör der Stadt 
betrachtet, mit derfelben zugleih an Cöln zur Hälfte 
verfchenft, oder legte fie der Erzbifchof ſelbſt erff an, um 
feiner neuerworbenen Stadt defto mehr Haltbarkeit gu 
11 * 


* 
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Als im folgenden Jahr Abt Engelhard Den Pa: 
derborn Then ⸗Biſchof Bernhard zum. Befhüger feines 
Klofters ermählte, ſo uͤbertrug er demfelben zugleich feinen 
Antheil (die Hälfte) an Echloß und Stadt; die Möndıe 
aber unzufrieden mit diefer Wahl trafen in demſelben Sabre 
einen Kaufcontract mit dem Erzftift Mainz, nach melchem 
dieſem der vierte Theil des Schloſſes Krufenberg nnd der 
Stadt Helmarshaufen unterworfen werden folltee De 
Bifchof von Paderborn wußte zwar anfangs diefen An: 
fchlag zu hintertreiben, es gedieh jedoch im Jahre 1339 
ein Vertrag dahin, daß an der Gölnifchen Halfte, welche 
Paderborn gegenwärtig als Pfand befaß, dem. Erzbiſchof 
von Cöln die Wiederlöfe vorbehalten, blieb, außerdem von 
der übrigen Hälfte ein. Drittheil dem Erzbiihof von Mainz, | 
ein anderes Drittheil dem Sief von Paderborn, nach | 


geben? Sch — a das Erftere behaupten, da das 
Schloß die Stadt beherrſcht, und gewiß der Krufenberg 
zu diefem Zwecke ſchon lange befeſtigt war Bei allen 
ſpätern Verpfaͤndungen wird immer das Schloß Kru— 
kenberg mit der Stadt Hetmarshauſen, in der Übrigens 
auch ein feftes Schleß war, zugleich verliehen, nie aber 
getrennt, woraus ſich ſchon fhließen läßt, daß beide, als 
zufammen gehörend, betrachtet wurden. Sm J. 1303 
war die Burg, entweder ganz oder zur Hälfte ein Ei 
genthum des Kölner Erzbifhofs Wiebald. Diefer er: 
nannte nämlich den Grafen Heinrich v. Sternberg- in 
dieſem Jahre zum Beamten mehrerer Städte u. Echlöffer, 
weorunter auch der Krufenberg begriffen war. (Die Urf, 
hierüber in Kindlingers Handſchr. B. 72, p. 86.) Eine 
unverbürgte Sage führt den Urfprung der Burg in die 
Zeit Karl des Großen zurüd,. als diefer bei, Heerftelle 
im Lager ftand, und nennt fie Gruciberga, 
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dem mit Abt und Gonvenfigefroffenen Kaufe äuftehen ſollte, 
wodurch nur noch ein Drittel der Haͤlfte oder. ein Sechs⸗ 
theil: des. Ganzen für. das Kloſter übrig ‚blieb... Seit dem. 
wurde Stadt und Burg von drei Herren: zugleich beſeſſen, 
und der Abt von Helmarshaufen , blieb abyangig vom: Erz⸗ 
wie vom, Hodftift; als Pfandinhaber: und- Burgmannen 
aber wird;,ber , Ritter und Knappen aus den:Gefchlechtern 
von Adelepſen, Papenheim, u X nr, 
Weſterburg und Winzingerode gedacht. — 
Fruͤher ſahen wir, daß ſich Abt Hermann, welchem 
— zur Selbſtvertheidigung fehlte, im Jahre 1360 in 


Sefen eingelaffen. und dieſes noch in demfelben Jahre 
durch ein Bündniß mit Mainz aufgelöft hatte. Im Jahre 
1370, wurde jedoch der. zehn Jahre. fruͤher mit Heſſen ge⸗ 
ſchloſſene Verein, mit. dem‘ gandgrafen. ‚Hermann. dem 
‚Gelehrten, der feit 1367 von feinem. Oheim ae 11 
‚zur Regierung gezogen. worden. war, erneuert *). 


Unter den mandyerlei: Bindniffen: und. Fehden — 
ließ: Hermann indeß nicht, ſich geiſtlichen Geſchaͤften zu 
unterziehen. So waren im Jahre 1324 die Benedicti⸗ 
nerinnen im Kloſter Kemnaden an der Weſer von ihrer 
Regel abgewichen, und ſtreiften ohne Ordnung umher, denn 
ſchon waren Mönche und Nonnen, einſt nuͤtzliche Menſchen, 
nicht mehr, was fie: waren. Abt Bodo von Corvei, ein 
geborner Graf von Pyrmont, der durch Geſchaͤfte ſeines 
Kloſters verhindert wurde, die Reformation: von Kemna⸗ 
den in eigener Perſon vorzunehmen, erſuchte deßhalb den 
Helmarshaͤuſer Abt, nebſt dem oͤffentlichen Notar Her⸗ 


2) Das Original der Urkunde im Caſſelſchen Staatsarchiv, 


* 


) Ungedr. Urkunde. 
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mann Feking, das dem Stift Corvei untergebene Non: 
nenkloſter zu viſitiren, in geiſtlichen wie in weltlichen Dingen 
‚zu: reformiren/ und die Cenſur nach der Regel des heil, 
Benedicts gegen die Widerfpenftigen juswerfägen*) Si 
demſelben Kahro beſtaͤtigte auch der Erzbiſchof Ludwig von 
Mainz auf des Abts und: Convents Nachſuchen dem Kiofter 
Helmarshauſen feine Freiheiten und Gerechtſamen gleich 
wie dieſe demſelben won ben. AUDIT rn‘ ver: 
lichen worden ward"); J 


("> 


Hatte‘ Abt Hermann, als Vorſteher einer geringe 
'NReichsabkti‘, die biel⸗ zu ſchwach wat, um ſich felbft zu 
Tehüben, taitehes' Ungemach und “Härte Bedruͤckungen von 
seinen machtigern Nochbarn 'in dieſen anarchiſchen Zeitn 
’erdulden -mäüffen, fo war gewiß das Jahr 1377 eins de 
AAmnglücklichſten feiner Regierungszeit. Der Geiſt der Be 

fehduig hatte fitder Mitte des dreizehnten Jahrhundert 
Immer mehr" zugenbminen; "alle im MWaffendienft maͤchti 
gewordenen Vüfallen! ſtrebten nach hoͤherer Macht, ful 
:alle: Berge des Landes waren: mitfeften Burgen gefchmüdt, 
beſonders hatten / aber die Klöfter, deren goldene Zeit mi 
dem Etidender Kreuzzuͤge zu Grabe gegangen, in Diele 
aubgierigen Zeiten um ſonviel mehr zu fuͤrchten, je mer 
sbiei Achtung gegen die Geiſtlichkeit abnahm. — Im I— 

nuar gedachten: Jahres war:ed, als zwei kecke Raubritte, 


dena Gladebeck und: Heinrich v. Rufteber 


deren Vorfahren ehemals Dienſtleute ohne Bedentun, 
nachdem iabev: Die Benefizien derſelbon in Lehne verwandel 
waren, ſeit Ende des — — hs :Kitte 


En Sur, 3 + 
*) Nach der ungedr. Urkunde, 





und“ Knappen nannten — — Abt aufhoben und, gefau⸗ 
gen nach dem Schloſſe Yraftein ſchleppten. „Dier wurde 
er von; ihnen mit zufammengebundenen Füßen fo lange 
ſchmaͤhlig mißhandelt, bis er durch Vermittelung feiner - 
Getreuen Widekind von Falkenberg und Arnold 
von, Portenhagen ſich verſtehen mußte, jenen beiden 
60 Mark löthigen Silbers zu. zahlen, ynd -in der ausge; 
ftellten Urfehde perfprad), weder ſelbſt, noch durch Andere 
dieſe Unbilde rächen zu wollen, dann über'.beides. ſchrift⸗ 
liche Documente ausſtellte, daß Alles auf den vierten Oſtertag 
berichtigt werde. Widekind von Falkenberg und Arnold 
von Portenhagen wurden deſſen Buͤrgen. Nachdem Hermann 
dieſe uͤbernommenen Verbindlichkeiten genau erfuͤllt hatte, 
ſo wollten jene beiden Edelleute noch mehr von ihm etz 
preffen und fuchten ihn, mit feinen Bürgen in den Ruf 
der Meineidigkeit zu. ‚bringen, , Hierauf, wurde, jedoch) der 
Abt bei dem Kaiſer (Karl, IV) Elagbar, der ſich damals 
gerade in Tangermünde aufhielt, um die Uneinigkeiten der 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte mit dem Grafen Eberhard von 
Wuͤrtemberg beizulegen. Karl der Vierte erkannte auf dieſe 
Beſchwerde, daß Hermann v. Gladebeck und. fein ‚Helfer 
‚Heinrich von Rufteberg. ſich gefegwidriger Gewalt erlaubt, 
und der Abt deßwegen: keine Verbindlicheiten gegen ſie 
habe. Jede Gewaltthaͤtigkeit gegen denfelben und EM 
Bürgen wurde ihnen -unterfagt*). 


Drei Jahre nach dieſem Ereigniß (1380) —— 
ſich zwiſchen dem Herzog Otto von Braunſchweig, von 
ſeinen Zeitgenoſſen der Quade oder Boͤſe genannt, und der 
bluͤhenden Stadt Goͤttingen eine Fehde. Es war dieſe 


+) Nach der ungeds, Urkunde. 


4 
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Be einen herzoglichen Beamten, Namens Kiphut ver- 
anlaßt worbem; der feinen Herrn gegen bie Stadt einge: 
nommen hatte. Der Herzog Wohl wiſſend, daß die Bür- 
‚ger ber Stadt, mächtig und wohl ıgerüftet ihm "begegnen 
wuͤrden, ‚ließ fi) mit mehreren benachbarten, ſowohl geift- 
lichen als weltlichen Herren in ein Buͤndniß ein, zu denen 


. auch unfer Abt Hermann gehörte*). Unter dent Vorwande 


einiger uebervortheilung begann Otto die Feindſeligkeiten; 
die Einwohner von Göttingen aber ſetzten ſich kraͤftig zur 
Wehre, und zerſtoͤrten mehrere Schlöffer des Herzogs 
Als es nun bald darauf zwiſchen Gronau und Voßdorf 
zum Treffen kam, und beide Heere gegen einander moͤr— 
deriſch gekaͤmpft hatten, fo' zögen die Herzoglichen den 
Kuͤrzern und wurden in die Flucht geſchlagen. Diefes 
Loos würde: atich ünſerm Abte zu’ Theil, | 

—Adolph Graf von’ Naffau, ſeit dem Jahre 1373 
auf dem‘ orzbiſchoͤflichen Stuhle zu Mainz konnte ſeinen 
fange verhältenen Groll gegen den’ Landgrafen Hermann 
bon Heſſen, der feinen Wuͤnſchen entgegen geſtrebt hatte, 
nicht laͤnger unterdrücken und beſchloß (1384) eine Sehe 
gegen denfelbent. "Um jedoch feine Rache deſto ſichetet 
zu befriedigen,“ fo ſuchte er ein- Buͤndniß mit vielen Kür: 
ſten und: Herren anzußnüpfen. Landgraf Balthafar von 
Thüringen, Herzog Otto von Braunſchweig, der Erzbiſchof 
von Cöln, und die Biſchoͤfe von Obnabruͤck, Münfter und 





= Vergleiche bie Zeit: und Geſchich — der Stadt 
, Böttingen p. 94, Es heißt bier zwar irtig „Hermann 
Abt zu Hilwartshaufen,, und follte man an das Kiofke 
Hildewardshaͤuſen an der Weſer denken, doch wird dies 
von ſelbſt badurch berichtigt, daß legteres ein Monnen: 
Elofier war, dem fein Abi vorkand, 
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Paderborn, fo wie Abt Hermann von Helmarshaufer 
(deffen Vorgänger ſich ſtaatsklug feit 1333 an Mainz 
angefchloffen hatten) und außerdem eine Reihe von Aebten, 
Grafen und Rittern traten dem Bunde des Erzbifchofs 
bei.” Eeinem, im Sahre 1370 mit Heffen erneuertem 
Buͤndniſſe zufolge, fcheint Hermann anfangs auf Seiten 
des Tandgrafen von Heffen gewefen zu feyn, doch nach— 
dem er von. Burchard Herrn von Schonenberg ge 
fangen genommen, fo mußte er ſich urkundlich verpflichten, 
dem Landgrafen den fruͤher gefchwornen Rat) aufzufagen, 
und deffen Feind auf Erfordern des Erzftifts: werden zu 
wollen. (Man fehe Wenf a. a. O. Urkbch. p. 397.) 
Es würde hier zu umſtaͤndlich feyn, den Hergang 
der langwierigen Fehde zu | beſchreiben, und will ich dieſer⸗ 
halb auf v. Rommels Heſſ. Geſch. II, p. 210 u. f. ver⸗ 
weiſen. Bekauntlich wurden die Staͤdte Cſchwege und 
Sontra, und das Schloß Boyneburg an der Werra erobert, 
worauf man zur Belagerung der Stadt Caffel fchritt, an 
deren feften ‚Mauern jedoch die Macht der Verbuͤndeten 
ſcheiterte — bis endlich ein Vergleich zu Stande Fam. 
Ob fid) nun der Abt in den folgenden Zügen gegen Heffen 
als Mainzer Bundesgenoffe mit befand, ift nicht mit Ge- 
wißheit anzugeben. SION waren dies feine legten 
Thaten. 
In dem dreihundert vier amd — Jahre ſeit 
Stiftung der Abtei, vier und dreißig Jahre, ſeit dem er 
Abt geworden, und im dreizehnhundert zwei und neunzig- 
fien Jahre nach der Geburt Chrifti ftarb Hermann, dieſes 
Namens der Dritte der Aebte zu Helmarshauſen. Sein 
Nachfolger war Arnold von a ö 


un 
Ri 


VL. 
votizjen 
| + über. 

das Schlonß Wartenbad 
bei Angersbad und Beiträge jur 

Geſchichte von Lauterbach, 


Beige theils auf Urkunden, theils auf Tradition 
F beruhen. 3 


Vom Herausgeber. | 


Rn „achten Zahrhunderte fiftete St. Bonifacius ein 
Benedictiner-Kloſter zwifchen Fulda und Angersbach, und 
nannte ed feinem Mitarbeiter in Norddeutſchland Ans: 
garius zu Ehren, das Ansgarius:Klofter. Das 
nach und nad) ſich dort unweit des Baches, der von Rau: 
terbach kommt (Lauter, feines lauteren Wafler wegen 
wohl fo genannt), anfiedelnde Dorf befam endlich den 
Namen Angariusbah, Angeröbad. Der Thurm 
der jegigen Kirche dafelbft, ein hoher ganz ſpitz zulaufen- 
der fogenannter Bonifacius-Thurm, fol noch der 
alte Thurm der ehemaligen Kloſterkirche ſeyn. 

Auf der Suͤdweſtſeite des Kloſters und Dorfes lag 
das Schloß Sonnenberg, den Herren v. Sonnenberg 
gehoͤrig, an der Nordweſtſeite und der alten Straße von 
Fulda nach Alsfeld, das Schloß Wartenbach, den Herren 
von Wartenbach zuſtehend. 
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Die Herren von Sonnenberg und mehr noch die von 
Wartenbach (Wartberk), bösartige Raubritter der dama- 
ligen Zeit des Fauftrechtes, lebten in vielfachen Fehden 
mit den Aebten von Fulda, in ‚deren Folge der Abt Ber- 
tbold von Leipolz, genannt Fingerhut, das Schloß 
Wartenbach 1261 als ein Raubſchloß zerftörte*). 

. Die Familie von Wartenbad) ftarb. aus, bis auf ein 
"Fräulein Agnes von Wartenbad), welche nachdem fie, 
ihren frühe verlobten Grafen @uno v.Ziegenhain verloren 
hatte, einfam in Zurüdgezogenheit zu Angersbach wohnte 
und dafelbft ſtarb. Aus Dankgefühl für ‚die dafige Ge- 
-meinde, von welcher fie mit vieler Achtung aufgenommen 
and behandelt worden war, ließ fie Eurz vor ihrem Ende 
‚die Gemeinde-Borfteher zu fich entbieten und uͤberließ ihnen 
„für Die Gemeinde die Wahl von drei. Vermaͤchtniſſen, ent- 
‚weder einen ihr gehörigen Wald, (von der Wartenbad) aus, 
zwijchen dem. Lauterbacher und. Schliger Wald und den 
— Hecken gelegen) oder die ihr in — 





*) S. Buchonia gr Band 28 Heft, ©. 53. — 
Hist. Fuld, pars III, pag 199, Wie der tapfere Abt 
Berthous II, zu dem Namen Fingerhut in der 
dortigen Gegend gefommen ft, läßt fih nicht ausmit- 
tein. In einer alten Schliger Chronik heißt es ganz 
deutlich: „1261 ift der Burdfcheidel zerſtört worden von 
einem Apt auß fuld Partolomäus genand ein Edelmann 
gebirtig von Leibels bey fürftened mit nahmen fingerhut.“ 
Diefer Burgfcheidel, aud) Unterfchlig genannt, war eben= 
falls ein altes Raubſchloß zwiſchen Schlig und Hugdorf, 
von welhem fih die Schliger viele Mährchen von der 
Silberwafcherin erzählen, die bis auf den heutigen Tag 
daſelbſt noch fpuden fol. — Sollte der alte zufammen: 
gezogene Name Bertho wohl Bartholomäus heißen? 
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ſelbſt suftehenben Gefaͤlle, oder die zwiſchen dem Dorfe 
und der Wartenbach befindlichen, ihr gehoͤrigen Wieſen. 
Für die Gemeinde wurde der Wald gewaͤhlt uud ſolche 
iſt auch noch bis auf den heutigen Tag im Beſitze dieſes 
ſchoͤnen Waldes. Die Gefaͤlle vermachte jene darauf dem 
Klofter‘ Fulda und es werden dieſe auch jetzt noch unter 
dem: Namen Fulder Zins jährlich erhoben.‘ Die Wiefen | 
vermachte fie den Freiherrn von Niedefel und find jetzt | 

nod)  Eigentyum der -von Riedefel'fchen Burglinie in Lau— 
terbach, von denfelben werden jährlich gegen 12 Wagen 
ve und” ebenſoviel Grummet gewonnen. 

Bei der im Jahre 1826 erfolgten Haupt: Abteilung 
zwiſchen den Freileren von Niedefel zu Eifenbady und der 
Gemeinde Angersbach, fiel dieſer ver: Hügel, auf welchem 
das Schloß Wartenbach geftanden zuj”fo daß:jene Die Ab: 
nutzung des Holzes erhielten, ‚der Gemeinde aber Grund 
und Boden zum Eigenthume verblieb. Im Sommer 1828 
madyte die Gemeinde Angersbach den Anfang, die Ruinen 
des alten Schloſſes Wartenbach auözugraben und obgleid 
fie bis hieher noch nicht viel geleiſtet hat, fo fieht man 
doch die Mauern und einige Eingänge, wovon. jener in 
> den Keller mit ‚mehreren Stiegen bereits ofjen und zugäng: 
ih ift. Bei der bloß pecuniären Abficht -Diefes Unter: 
nehmens wird leider der wen Bert) des Alterthums 
verloren gehen! — 

Angersbad) To wie gauterbach und die ganze dortige 
Gegend, gehörten fruͤher zu Fulda und wurden, nachdem 
fie auch durch die Zeit von der Herrſchaft * Klofters 
abgeriffen waren, doch noch dem Klofter bis auf die neueite 
Zeit zinsbar. Aus diefen Gefällen der Agnes v. War: 
tenbach und noch mehreren-älterer und neuerer Zeit, 


— 


— 173 — 

entſtand im Jahre 1589, das — —— 
Saugericht, welches alljaͤhrlich bis zum Jahre 1810, 
naͤmlich der Beſitznahme des Großherzogs von Heſſen, fort: 
gehalten worden iſt. Den Namen Saͤugericht erhielt das⸗ 
ſelbe wahrſcheinlich daher, weil in, früheren Zeiten (lauf 
Meißthum) nach dem gehaltenen Gerichte dem Gerichts+ 
perjonal eine Mahlzeit gegeben werden mußte, wozu ein 
Schwein gekauft. und nad) Borfchrift vertheilt wurde. 

Die Beſchreibung diefes Gerichted mit‘ feinen Geres . 
monien, findet fic) im Ardjive der fuldaiſchen Kammer 
folgender Maßen: 


| Befthreibung,, vnndt Vnndericht. 
Wie Jaͤrlicher Uf Trium Regum oder Dem Feſt 
Der Heyligen Drey König, Daß Fuldiſch Vngebotten, 
vnndt Vngehegt Gericht, in Lutterbach ER ſo ins 
en genent wird, das Saͤugericht. 

‚Zum Anfang fegen ſich der Herr —— * 
Herr Zentgraff, vnnd gibt der Herr Kaͤmmerer Zuforderſt 
einem iedwedem feinen gebuͤrlichen Titul ꝛc. vnud ſagt 
Darauf wie folgt: | 

Eß ift Denn Herrn Opmmetluftiges « erzehlen gueter 
maßen befannd, wie vnnd welder geftald ein WohlEhr⸗ 
würdiges Convent Sti Bonifacii im hohen Stifft Fulda 
VhrAltem Herkommen vnd gebrauch nach, Wohlberechtiget, 
uff heutigen Tag, nemblichen dem Feſt der Heyligen Drey 


König, durch den Herrn Kämmerer, oder Deßen bevoll⸗ | 


mächtigten nicht allein Shre gebräuchliche Rutſch Zinß 
erheben lafien, fonndern auch ein Ungebotten vnnd Unge⸗ 
hegtes Gericht fo genent wird ein Denkwerk zu halten 
Pflegen. nnd nach deme aber ber Herr. Kämmerer. auß 


a 


— Vrſachen oder geſchefften in Perſon ſelbſt nicht 
erſcheinen koͤnnen, Alß hat er mir VollKommentliche Voll⸗ 
macht Uffgetragen, ernanntes Gericht ſeinetwegen, Vnd in 
nahmen Hoc Vngemelt des WohlEhrwürdigen Convents 
zu halten, Vnnd Domit ſolches nun wie es in einem vnd 
. andern eigentlich beichaffen, was darbey zu Obferviren vnd 
Bu thun, ein iedweder ond fonderlichen Die 3 Senigen welche 
etwa nicht dabey gewefen, recht. verftehen ua will id) 
demnad) öffentlich vorlefen; 

Weiftumb Dep Bngebotten, — Sageheg 
ten Gerichts, So der Herr Kämmerer Zu Fulda vff 
Trium Regum oder dem Feft der Heyligen drey König 
Jaͤrlich in der Statt Lautterbah zu halten Pflegt. 

1) Zum erften. Iſt ein Gewohnheit, vnd Alt Her: 
fommen, Daß der Herr Kämmerer Zu Kulda mag figen 
Heutiges tags alhier in der Etatt Lautterbach, vnd ein 
Gericht zu halten, welches ift Vngebotten und vngehegt, 
ſo genennt wird ein Denkwerk, Daran follen kommen, alle 
die Ienigen, welche fi) darnad) eigen, und gebüren. Eß 
ſollen auch erfcheinen, alle die Senigen fo dem Herrn Käm: 
merer und den Herin Zinß zu geben ſchuldig vnd Wer: 
pflicht fein, vnndt Welcher aber vngehorfamlihen Außen 
pleibt, foll foldyes fo hoch Die Zinß ift verbüßen. 

2) Zum andern. Weiß Mann Ahyn Diefem, Geridt, 
daß der Herr Kämmerer mit feiner Zinß vorhin und die 
Heren 'hernacher gehen follen. 

3) Zum Dritten. Weiß man Ahn dieſem Gericht, 
wo ein Mann Kommen würde, feine Zinß enkrichten wollte, 
vnd aber Ihme felbe verfchlagen und nicht abgenommen 
würde, fo fol Man demfelben hierzwifchen Morgen bif 
Mittag keinen Schaden zufügen oder: machen, wo er aber 
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äber den’ Mittag- außen Den fol e er fein — Da⸗ 
rumb außſtehen. 
4) Viertens fo weiß — — — An diefem 
Gericht, daß die Huebener geben follen, ein Schwein, das 
wird genannt“ das Goltferch, ſolches Schwein fol rein 
fein, vnd alfo rein, daß es bei der Milch vergelzzet fey, rund 
foll- allhier gehen durch die Baͤnk und Achthalben Schilling‘ 
wohl wert) feyn. Da man aber diefes nicht Könnte Einig 
werden, fol Mann nehmen einen Hubener, und einen Metz⸗ 
ger, welche ſchetzen ſollen Ob Daß ZN au yana 
Schilling, wohl werth ſey. 
5) Zum Fünfften, fo weiß Mann baßelbig Schwein, | 

- Ein Biertell in die Groß Mühl’ zu Angersbad), Ein Vier: 
tell in die Ziegel vnd Klingken Mühl zu Lautterbach, das 
dritte Viertel dem Herrn, und das vierte Viertell dem 
Deren Kämmerer, das eingefcheid aber in die Küchen; 

6) Zum Sedften, Weiß Mann dann, daß der Hr, 
Kämmerer die Möller dorzu laden fol, und die Möller 
ſollen kommen zufambt ihren Haußfrauen, weldye Frauen 
ihre befte Kleider Anhaben follen, vnd das Wachs in ihren 
Stauchen tragen, vnd wenn fie alfo kommen, fo fol der 
Knecht ftehen vnd das Beyeln in der Hand haben, vnd 
aber die Möller vnd Knecht nidjt niederfigen, Sie werden 
es erſt durch den Herrn Kämmerer “erlaubet, Alß dann 
ſollen · ſie Niederſitzen, Eſſen, Trincken, vnd eines dem andern 
den Wein ſchenken, und folgendes mit aller Erbarkeit, in 
worten und werfen fein: froͤlich und Luſtig mit einander 
fein, würde fich aber einer oder ander mit Vngebuͤrlichen 
Morten oder That vernehmen laßen vnd vergreiffen, fol 
er — den Herrn Kammerer Be er Kantaus Veſtrafft 
werden. Fr 
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7) Vors Siebend, Weiß man auch ſonderlichen heut 
zu tag Ahn dieſem Gericht, einen jeden Burgk Mann, dos 
er macht haben ſoll einen Scharr oder Fiſchhammer zu 
nehmen und:die wochen zweymahl Nemblichen,. deß Mitt: | 
wochen und Freytages in das Hinderwaßer zu gehen, ein | 


‚Eden Fiſch zu fahen, welches. alles er vor feinem Herrn 


oder Niemandten Abſcheuens tragen ſoll, as weiß man 
auch einem jeden Hübner. . 

8) Bors Achte, jo weiß Mann- ferneres Gent. zu tag, 
An ‚diefem Gericht einen jeden Burgkmann, das. er mag 
halten einen Manglings Hund domit er hinaus zu gehen, 


vnd einen Haaſen zu fangen, und fol ſolches vor feinem 


Herrn, oder. andern Kein: ſcheuens fragen, bepgleichen weiß 
man auch einem. jeden‘ Hübener. 
9) Zum Neunden. _ Weiß Mann gleichfallö einen jeder 


Burgk Mann An diefem Gericht, daß er mag in den Stein: 


berg fahren, vnd fich des Holzes nad) feiner Notturfft zu 
gebrauchen, welches er ebener maßen vor feinem Herrn oder 
fonften niemandts abſcheuens tragen fol, ſolcher geſtald, 
weiß man auch alle Huͤbener. 
1090) Letzlich vnnd zum. Zehnten, fo. weiß man An 
diefem Gericht, daß wo ein Mann were, welcher zu Diefem 
Gericht gehöret, und getraute fi) mit Gott! und: Ehren 
nicht zu. ernehren, benfelben ſoll man doch nicht vertrei⸗ 
ben, auch mit hoͤcheren Zinſen nicht beladen, ,‚ oder vmb 
einen lieben ‚Landfiedel entjegen, Alldieweil er fih underm 
Bathſchilt erhalten, vnd betragen ſoll. Dieſer Weiſtumb 
iſt ausgezogen und Abgeſchrieben auß dem Original, Im 
Jahr nad) Chriſti vnſers Seligmachers geburth, 1589. 
Mota. Hierbey iſt auch Weiters zn merken, vnd in 
acht zu nehmen Daß in vnd Allweg bei Menſchen gedaͤchtnus 
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im Land, vnd fonderlichen in der Statt Lautterbach und der 
Genth nad) eintretung des Advents Kien Spielleutl) oder 
Spielwerk fid) hören laßen dörfen, viel weniger Tanz ges 
wefen ober zugegeben worden, bis fo lang dieſes Gericht 
erft gehalten, und die Möller darauf zuvor getanzet haben, 
vnd wann diefer Tanz vorgehet, hatt. der Groß Möller 
zu Angersbach den Vorregen, Muß dod) allemal ein ied- 
weder bey Herrn Kämmerer umb Vorlaubnuß bitten: 
Dofern etwa Epielleuth vor diefem. Gericht gehört, 
ond vernommen oder auch getanzt würd, hatt fich der 
Herr Kämmerer benebft den Müllern darüber zu befchweren 
vnd uff ihr alt Gerechtigkeit, das folches nicht mehr ge- 
weſen zu berufen, vnd gegen die Verbrecher vmb gebür- 
liche ſtraff anzuhalten. | 
Nach Vorlefung des Beiftunbs * Gerichts ſagt 
der Kaͤmmerer ferner: 
| Diefes werden: meine Hochgeehrte ‚Herrn und — 
gehört: vnd darauß Ohn Zweiffel den Inhalt Wohl verftan- 
den haben, demſelben auch nachkommen, ſich darnach zu rich⸗ 
ten und dabey vor ſchaden zu huͤten wißen. Hierauf gibt 
ſich der Herrn Riedeſelln zu Eyſenbach Ihr beſtellter 
Zentgraf, oder auch ein Vollmechtiger oder deputirter Ahn, 
protestirt im nahmen der Herrn Riedeſelln, wieder drey 
Puncte, als den 7, 8 und Iten Nemblichen Erlaubniß deß 
Fiſchens, des Hafenfangs und Holzgebrauchs im Steinberg. 
Worauf Herr Kämmerer fchleußt mit diefen Worten, 
Ich Muß zwar vor diefes mahl im Nahmen der Herrn Ried 
eſell mit Verbiethung, wegen erlaubung des Fiſchens, Hafen: 
fangs und Holzgebrauchung gefehehen lagen, Im übrigen 
aber wird man meine Herrn Principaln, ahn ihrenem vhr⸗ 
alten Herkommen und denen Bereöigkeiten nichts benehmen,, 
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fondern diefelbe und mich wie rechtens dabei ſchuͤtzen und 


handhaben, weldyes Herr Zentgraf accepfirt. 

- Darauff die Möller ſich auch fegen, erft der Groß: 
hernach der Ziegel: und Klinten- Möller und wer mehr dazu 
gehört, Müßen jedoch erft bei dem Herrn Kämmerer um er: 
laubniß bitten, vnd wird der Tiſch gedeckt, Eſſen und Trinken 
aufgetragen, find dan mit einander luflig, darf Keiner Kein 
vngebuͤrlich Wort treiben, fonderlichen mit fluchen oder an: 
dern ꝛc.  Vergreift fich aber einer oder der andere, wird er 
nach erKantnus gejtrafft mit einer halb ganh 2,3 are 
4 Maaß wein ıc. 


Sn foäteren Zeiten hat man bei diefer — das 
ganze Schwein weggelaſſen und bloß einen Schweinbraten 
angewendet. Der gewoͤhnliche Kuͤchenzettel war folgender: 
1) Suppe, 2) Rindfleiſch, Meerrettig und Senf, 3) Brat⸗ 

wuͤrſte mit Kohl, +) Schweinbraten und Salat, 5) Dreier: 
lei Kuchen von einer Mefte Meizen gebacken; nach Artikel 6 
‚trank man fo viel Wein ald gut ſchmeckte und ohne Beftin: 
mung. Dieſe Koften wurden vom Convent beftritter, aus 
genommen der Wein, von welchem diefes + und der Groß, 
Klink- und Ziegelmüller die übrigen Dritttheile zu tragen 
hatten. Aufferdem zahlten benannte Müller ftatt der 3 Pfund 
Mache, welches: die Weiber in ihren Stauchen mitbringe 
mußten, jeder 30 Kreuzer für das Pfund. 

Diefer Zins wurde deßhalb Ruͤtſcherzins genamt, 
weil-er auf den Zag, den 6ten Januar des Mittags ver 
11 bis 12 Uhr bezahlt feyn mußte, wer. fpäter fam mußt 
von Stunde zu Stunde da5 Doppelte entrichten. 

An Erbzins erhält die fuldaifche Herrfchaft (Frühe 
bie Propftei Blankenau) aus dem Riedeſel ſchen jegt Darm: 
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fäbtifchen Rande: 1) Aus Angersbach, gegen 8 fl. 48 kr. 
an Geld, an Naturalien I Gans, 1 Huhn, 1 Bahnen, 
. eirca 6 Malter Weizen, 32 Malter 1 Maß Korn, 31 
Malter Hafer, 2 Maß Erbfen. 2) Aus Landenhau— 
fen: an Geld beiläufig 39 Er. Zpf., 5 Hühner 8 Hahnen, 
gegen 19 Matter 1 Map Korn, 10 Malter Hafer. 3) Aus 
»Mahr: 31 Er. 2 pf., 1 Huhn, 2 Maß Weizen, 1 Mal- 
ter Korn, 2 Maß Hafer. 3) Aus Lauterbach, Mahr, 
Rinlos und Heblos, be30g das ehemalige hochadliche 
Convent, nun die fuldaifche Herrfchaft an Geld, circa 8 fl. 
Kutfherzins, an Naturalien circa 12 Malter Korn und 
26 Malter Hafer. Auch bezieht Fulda noch Erbzinfen 
aus Burkards, Reichlos, Stodhaufen und Zah: 
men, weldye jedoch Feine Convent= fondern Blankenauer 
Propſtei-Zinſen geweſen find, 

Die Klink- und Ziegelmuͤhl ſteht in Lauterbachs Mitte, 
und iſt maſſiv in Stein gebaut. 

Lauterbach war ſchon ein anſehnliches fuldaiſches Gut 
im Jahre 812. Abt Hatto beſtimmte die Einkünfte dieſer 
Villication zur Aufnahme der fremden Gaͤſte des Kloſters 
im Jahre 852, und eben der obgenannte Abt Bertho II, 
von Leibolz, ſchimpflich in dortiger Gegend Abt Fingerhut 
genannt, brachte Lauterbach zu den Rechten einer Stadt 
im Jahre 1255 und befeſtigte es mit Thuͤrmen und Mauern, 
er zerſtoͤrte im Jahre 1270, das feſte Schloß Eiſenbach. 
(Schapnat, Hist, Fuld. Pars III, p. 200.) 

Von der Wartenbach findet ſich auch noch eine Urs 
Funde beim Piftorius im ten Buche ©. 582; in einer 
alten Handfhrift vom Jahre 1137, und bei Schannat, 
(Trad. Fuld. p. 264, N. 632) wo eine gewiffe Ber- 
therada, Wittwe Chriſtians von —— Miniſte⸗ 
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tialen des fuldaifchen Klofters, das an fie Durch ihre Tochter 
Wigger von Wartberg getommene Gut an den Altar 
des heil. Bonsfacius legt. ; Diefe Urkunde ift von den 
berühmteften fuldaifchen Rittern, als Gerlad von Hafel: 
flein, Bobbo von Boineburg, Hertwig von Geyfa, Gert: 
wich von Hünfeld, Dudo von Schoͤnſtadt, Gerhard von 
Vargula, Gerlab von Schliz, Herbort und Conrad von 
Bienbach, Almunt und Gottfried von Lüder ꝛc. unterzeichnet, 





| VII. Bu — 
Die belohnte Unterthanen-Treue. 
Vom | 
Herrn Provinzial: Gommilfar Prof. Sämitt —— | 


Le Zuldaer! an vielen Orten unferes Vateriandes, z. B. 
am Portale der hieſigen Domkirche, ſelbſt in ihrer Mitte 
u. ſ. w., erblicken wir ein Wappen, welches oben linker 
und unten rechter Hand, im weißen Felde ein Kreuz (das 
Zeichen Buchoniens), daneben im gelben oder goldnen Felde 
aber ein Beil, und im rothen, eine Art von Saͤge, wofuͤr es 
die Meiſten halten, — enthaͤlt. Es iſt dieſes aber durchaus 
keine Saͤge, ſondern eigentlich eine alte Art von Schlitten 
oder Wagen, auf welchem ehemals die Abdecker das gefallene 
Vieh auf den Anger oder Raſen zu ſchleifen pflegten, das Beil 
daneben iſt ebenfalls das Inſtrument eines Waſenmeiſters! — 
Und dieſes iſt das Wappen der beruͤhmten Familie von 
Schleifras, aus welcher Adalbert von Schleifras, 
im Jahre 1700, nah Placidus Tod, den. buchifchen 
Thron beftieg, und welchem würdigen Fuͤrſten wir die maje⸗ 
ftätifhe gegenwärtige Domkirche, das ſchoͤne Refidenz- 
Schloß, und das Schloß zu Biberftein 2c., zu verdanken 
haben! Deffen. Wappen it es. — | 
Mögen wir uns nicht ſchaͤmen unter den fuldaiſchen 
Fuͤrſten einen Abkoͤmmling eines Waſenmeiſters zu zaͤhlen. 
— Er war ein herrlicher Fuͤrſt. — Auch ſolche Menſchen 
ſind keine unnuͤtze Glieder an dem Koͤrper der menſchlichen 
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Geſellſchaft, obgleich ihr Geſchaͤft nicht jenes des Kopfes 
iſt, ſo verdienen ſie doch keine Verachtung, wie St. Pau— 
lus will; es find Menſchen, welche die Talente fo guf 
aus den Haͤnden des Schoͤpfers empfiengen, wie mancher 


eingebildete Gecke, und das lateiniſche Sprichwort kann 


auch hier wahr werden: Si favet fortuna, fies de 
consule rhetor, si, volet hæc eadem, fies de rhetore 
consul,“ Auch erſcheint oft. das reäliſirte Magnificat: 
_ deposuit potentes de sede, et exaltavit humiles, 
Dieſes war. der Fall bei der Schleifras’fchen Familie; ihr 
Mappen und der Name Sthleifras. find .nur Zeichen ihrer 
Beſcheidenheit, wie das Raͤdchen im Eurmainzifchen Wappen 
von Wilgis, welcher oft ausriefr Wilgis, Wilgts,. Deiner 
"Herkunft nie vergiff! — Hebrigend macht diefes Wappen, 
den Herrn von Schleifras viel. Eyre, ja mehr, als das 
Adels-Diplom, welches, wie uns Knipſchild in feinem 
Buche von den Rechten des Adels erzählt, ein Kaiſer einem 
Menfchen deßhalb gab, weil feine Vorältern gute Stod: 
fifche in Die £aiferliche Hofkuͤche geliefert hatten! — Es 
ſpricht ihre Thaten, ihre Treue und Liebe gegen den Kaijer aus. 

Die Gefchichte ift folgende. - Friedrich der Erſte, 
der Rothbart, (Barbaroffa) genannt, beftieg im Jahre 
1152 ven: faiferlicyen. Thron und hatte viele Feinde in 
Ittalien fowohl, als in Deutfchland; denn es herrfchten 
die Gibellinen, die. es mit dem Kaifer, und die Welffen, 
welche es mit. dem Papfte hielten, und einander verfolgten. 
Heinrich der Löwe ward an ihm untreu. Die Veroneſer 
‚hatten. eine Brüde, welhe Barbaroffa paffiren mußte, 
fo eingerichtet, daß fie beim Betreten einbrechen und er im 
Waſſer begraben werden ‚mußte; wenn der. Betrug nicht 
‚noch zeitig gehug entdeckt "worden wäre So wurde das 
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Leben bieſes Kaiſers mehreremalen in Gefahr geſetzt. Einſt 
wollte er vom Rheine aus, üben den Speſſart nach Wuͤrz⸗ 
burg reiſen und in deſſen Dickung ſollte Friedrich bluten 
und ſterben. Ort und Zeit waren von den Banditen 
genau gewählt. In Gelnhauſen hielt der Kaiſer fein Nacht— 
lager, da traten. des Abends der: Förfter. von: Gelnhaufen 
und 2 Abdeder vor Friedrichs Miniſterialen und begeht: 
ten Audienz.. — Sie wurde abgefchlagen und. auch das 
zweitmalige Bitten darum verworfen; die guten Leute bei 
ftanden dringend "auf: der Audienzzjegt wollenn die Hof— 


leute ihr Geheimniß wiflen, um sesdem Kaifer:wielleicht 


nicht — zu hinterbringen; ‚Allein ungethuͤm Prdenen ſie 
nun perſoͤnliche Unterredung mit dem Kaiſer; — ſie wird 
gewährt. Weinend bitten fie denfelben nicht zu reifen, ;und 


entdedten ihm den ganzen: Mordanfchlag. . Sie. vefbürgen 


Freiheit und Leben für! die Wahrheit ihrer Angabe und 
geben den Rath, um die Komplotte zu entdeden und: ihrer 
habhaft werden zu. Eönnen, den ‚Eaiferlichen Wagen: mit 
einem maskirten Kaifer abgehen und in’ der Zerne ver— 
borgen Reiter nachfolgen zu laffen. Friedrich. läßt: die 
drei Benannten in Berwahr bringen, und. richtet. die Sache 
nah ihrem Plane ein. Die Ausſage derfelben beftätigt 
fi, der Wagen wird an dem beftimmten Orte angehalten, 


die Pferde abgefchnitten, der Kutfcher gebunden und: eben. 
als der Mord felbft vorfallen fol; ſprengen Die Reiter 


herbei um die Schändlichen in Empfang zu nehmen. 


Mit ungebuldiger Erwartung, fieht Friedrich dieſem 


Ausgange der Sache entgegen und wie freuf er ſich bei 
der beftätigenden Nachricht, der Gefahr glücklich entgangen 
zu feyn. Er läßt fogleich feine drei Geißeln vorführen, 


— 
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umarmt fe, znb erhebt fie im Angeſichte aller feiner B 
gleiter in den Adelſtand. 

- Bon nun an, nannte ſich der NRevierförfter von Geln: 
haufen: Herr von Forftmeifter; .der eine Abdeder 
Herr von Schelm (ehedem nannte man die Schinder 
Schelmen, und.nod) liegt zwifchen Brüdenau und Leud: 
teröbad) ein Ader, der Schelmenader genannt, weil er 
zur Meifterei gehört), der zweite Abdeder-aber nahm vom 


Schleifen auf den Rafen, den Namen. Herr. von Schleif 


ras an, und zum ewigen Andenken an feinen vorigen Stand, 


wählte er als Wappen das Schinderbeil und ‚die Schleife 
So find aud im; niedern Stande große Männer 
und. nur durch —— durch groſe und — Thaten 
kann man ſich adeln! 
Die Räcfommen Bier * Edeln — mit. ver: 
fhiedenen Gütern von Fulda belehnt. Hektor von 


Forſtmeiſter erhielt 1541, das Schloß Eoden ki 
Salmünfter, welches 1626 an die Familie von Hutter | 


kam. Siebold Schelm von Bergen, erhielt 1463, 
nebft andern Lehen, auch das Recht von Fulda, die Früh: 
mefferei in Omſtadt zu vergeben. von Scleifras, 


‚Georg Lucas, der Vater des Zürften Adalberts], 


erhielt 1661, ein Haus in Fulda, und Johann Mar 


tin. von Scleifras, wurde 1706 mit der Kemnate in | 


REN belehnt. 
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Die — eines Volkes bleiben ſich glei, wie 
‚ Kinder den Vätern und Großvätern gleichen: machen aud die 
beweglichen Züge der leidenfchaftlichen Zeitgenoffen und eigene 
Leidenſchaft irre; fo betrachtet die ruhigen Gefichter im Ahnen: 
faale der Geſchichte. TI BARS, 
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Die ſich am Ende dieſes Heftes befindende und zu der im diefem 
Bande gelieferten topographifchen. Befchreibung paſſende Chart 
Buchoniens, ift iluminirt für 24 Kr. bei Herrn Eraminator Ir 
hannis am Paulusthore dahier zu haben. j 


Anzeige 


Mit unferer an die deutfche Nation unter dem 30, 
März 1828 um freiwillige Beiträge zu dem dahier in 
Vorſchlag gebrachten Monumente für Winfried Boni: 
facius gerichteten Bitte, verbanden wir zugleich das Ver— 
fprechen: fo bald das Ganze, gelungen fey, duch 
diefe Zeitfhrift genaue und umftändliche Fa 
richt und Rechenſchaft zu geben. 


Das Project hat nun zwar bei ſo vielen chriſtlichen 
Religions-Verwandten eine fo guͤtige Aufnahme gefunden, 
daß wir nicht unbedeutende Mittel dazu bereits baar er— 
halten, jo wie auch noch mehrere zugefichert. befommen 
haben: allein um ein colofales dem gefeierten Manne wür: 
diges Standbild von Erz fliften zu koͤnnen, bedarf es nicht 
nur nod) einiger Unterflügung, welche wir mit größtem 
Vertrauen von feinen vielen und warmen Verehrern er: 
warten dürfen, fondern der. Künftler kann daſſelbe auch | 
vor einem Jahre nicht vollenden. 


Da nun aber dieſe Zeitfchrift fi mit dem gegen- 
wärtigen Hefte endigt, jo Eönnen wir unfer. erwähntes 
Verſprechen in der gegebenen Art nicht zugleich mit ihrem 
Aufpören loͤſen; fondern fehen und genöthigt, dem vers 
ehrlichen Publikum geziemend anzuzeigen, daß die öffent: 
liche Rechenſchaft über die Verwendung aller zum frag- 
lichen Unter nehmengefammelten Beiträge, fo wie über die 
Vollendung des Monumentes * nun- in dem ‚Reli: 


giong =, und Kirchenfreund von Herr Subregens Dr. 


Benkert zu Würzburg feiner Zeit gegeben werden foll 


Bis dahin werden wir, wie bereits in dem Kirchen: 
hiftorifhen Bemerker Nr. 7, 14 u. 18 1. 3. (Beilagen 
zum allgem. Religions: und Kirchenfreund) geſchehen ift, 
‚die eingehenden Beiträge fpeciel mit namentlidyer Angabe 
der Geber anzeigen, und ertheilen dem Publikum im 
Weiteren hier nody die angenehme Nachricht, daß be 
‚Künftleer Herr Werner Henſchel in Eaffel nicht allein 
ſchon die Zeichnung des Standbildes und entworfen hat, 
(welche in der hier in einigen Wochen erfcheinenden Le— 
bensgeſchichte des heiligen Bonifacius von Dr. Sch mer: 
bauch neben dem Zitelblatte zu erfehen jeyn wird) fortdern 
daß auch dieſer anerkannte geſchickte Mann gegenwärtig 
an dem Modelle arbeitet und und mit feinem jüngiten 
Schreiben vom 19. Auguſt das ehrenfefte Verſprechen 
gemacht hat, bis zum Herbſte 1830 den Guß der beiläufig 
9 Schuh hohen Figur in Erz zu vollenden. 

Wir zweifeln feinen Augenblick daran, daß er Diefes 
fein Berfprechen halten werde, fo wie wir in dem vollen 
Vertrauen leben, daß feine Eunftvolle und meifterhafte Aus- 
führung der ihm übertragenen Arbeit den allgemeinen 
Wünfchen volltommen entfprechen, feinen Ruhm noch mehr 
begründen, und unfer mühevolles Unternehmeu Erönen werde. 


Fulda im September 1829. | ’ 
Der Verein zur Errichtung eines Monumentes für 
| Winfried Bonifacius. 
Kepler. Schneider Madenrodt. 
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_ hg Land! Mo Tiegt die Gegend der Erd⸗, | 
‚Die dir an Brei und Anmuth gleicht? — 
he 





I. — — Fulda. 


Das ehemalige Fuͤrſtenthum Fulda wurde: von Adalbert 
dem Dritten und lebten Fürftbifchofe am: 2ten October 
1802 in der verhängnißvollen Zeit an Seine Hoheit den 
Prinzen von Oranien und von diefem an des Grbptinzen, 
jebigen Königs der Niederlande Majeftät, abgetreten; dann, 
nachdem es diefer bis zum 20. April 1806 regiert hatte, 
von den Franzofen bis zum 21. April 1810: als eine von 
Napoleon eroberte, oder, eigentlicd) zu jagen, ohne Wider- 
ftand in Befiß genommene Provinz, in Verwaltung ge 
nommen. Nachher erichien es unter der Regierung des 
Fürften Primas Garl von Dalberg das Be Mal als 
Antheil des Großherzogthums Frankfurt. 

Nach der Retirade, im October 1813, nahm es Oeſt⸗ 
reich in Befig, Am 7. Juli 1815 kam es vom Sftreichifchen 
Houvernement an das Königreid, Preußen, und am 31. Ja⸗ 
nuar 1816 wurde es endlich durch einen Taufchvertrag 
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von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Kurfürften von Heffen über: 
nommen, und erft zu einem wirklichen Großherzogthume mit 
Abfall alter und Zuwachs neuer Theile erhoben. 

Die hinweggefallenen, älteren Theile, ungerechnet das 
Amt Herbftein, welches fhon ‘früher an Heffen Darmſtadt 
gekommen. wat, find: die Landgerichte Weihers, Bruͤckenan, 
Hammelburg, cin Sheil des Amtes. Biberftein, An die 
Acmter Geis, Dermbach und Salmüniter;. hinug ommen 
ſind dagegen, um die gegenwaͤrtige Provinz Fulda zu bilden: 
das Fuͤrſtenthum Hersfeld, ‚die Herrſchaſt Schmalkalden 
und das Amt Friedewald und, Landeck. en 

Seine geographiſche Sage ift zwifchen 27° 3" m 
27° 39 öftlicher Länge und zwiſchen 50°—15' un 
60°— 40‘ nördlicher Breite. 

Nach einer im Sahre 1819 von C. F. von Baum—⸗ 
bach Freudenthal, kurh. Oberpoſtmeiſter und geogra— 
phiſchen Ingenier, entworfenen ſtatiſtiſchen Tabelle von 
Kurheſſen und H oͤcks Statiſtik und Topographie dei 
Kurfuͤrſtenthums Heſſen, Frankf. 1822, S. 155, enthält 
das gegenwaͤrtige Großherzogthum Fulda auf FL Qua- 
drat: Meilen: 5 Städte, .T Marktfleden, 285 Dörfer, 
15458 Häufee und 112748 Einwohner. 

Es iſt eingeiheilt in vier. Kreife, nämlich: in den 
Kreis Fulda, Hünfeld, Hersfeld und Schmalfalden. 

Die Grenzen der Provinz Fulda find: Sachier: 
Weimar: Gotha, Preußen, Sachfen- Meiningen, Baiern, 
Hanau, das —— Heſſen, men: und ‚Mieder: 
alles Wi 
| Das Glima von Fulda ift, wegen der nörbdlice 
Rage, der Menge Berge und Waldungen und wega 
der Nähe der Rhoͤn- und Vogelö- Gebirge, weit Tälter, 
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als es — Lage nach ſeyn duͤrfte, denn es liegt in der 
gemaͤßigten Zone. 

Auf den genannten Gebirgen, deren Hoͤhe een 
über. 2000 bis an. 3000: Fuß über. der Meeresfläche 
beträgt, herrſcht der haͤrteſte Winter, welcher oft ein’ hal: 
bes Jahr lang anhält.: Schon im September findet man 
auf denfelben zuweilen Schnee und im April, mandmal 


im Anfange des Maymonates fieht man ihn auch noch 


in den ‚Schluchten liegen. Durch dieſe Gebirge, . welche 
‘ von Dften bis faſt Suͤdweſt, und durch’ ihre : Anaftomofe 
von. da ‚bis gegen Norbweft das fuldaiſche Gebiet be: 
herrfchen, fümmt ed, daß der Frühling bei und erft mit 
dem May beginnt, daß fpät, bis in die wärmere Zeit, 
noch zuweilen Nachtfröfte. eintreten und die Vegetation 
aller Art leidet, daß bei heißen, aber auch in der Kegel 
fehr trocdenen, -Sommermönaten häufige, vorzüglich und 
gewoͤhnlich weftlich auf dem Wogelöberge fich bildende Ge- 
witger entſtehen, welche nicht felten durch Hagel viel Scha- 
den verurfachen, und auf welche eine eigentliche Herbſtzeit 


vor Faum zwei Monaten folgt. (Bergl. Schneiders To: - 


pographie der Refidenzitadt Fulda 1806, ©. 121—130 
und deſſen naturhiſtoriſche Beſchreibung des Rhoͤngebirges 
1816, ©. 13—23). 

Nicht viel beſſeres Clima hat das Fuͤrſtenthum Hers⸗ 
feld und ein ebenſo Faltes, ja noch Fälteres, die Herrfchaft 
Schmalkalden. 


Die Beichaffenheit des Erdbodens ift, wie fchon ges. 


fagt, gebirgig, waldigt im Fuldaiſchen, ohne ſelbſt ein 
Hauptgebirg: aufmweifen zu Fönnen; es hat tiefe Gründe 


und Thäler (daher ed auch das Grabfeld genannt Bent 


und feine ae ift nad) nn . 


m 
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Meiſtens praugen in demſelben impoſante mit Laub— 
holz bewachſene Baſaltkegel. 

Ebenſo verhaͤlt es ſich mit dem Hersfetifpen mit 
nordöftlicher Abdachung, und noch waldiger mit nordweſt— 
licher Abdachung iſt die Gegend Schmalfaldens, 

Das Erdreich felbft; welches in Fulda aus Sandftein, 
Kalk, Thon, Bafalt, verwitterter Lava, Sand und Lehm 
befteht und übrigens nur die. jüngfte Flög- und Trapp: 
Formation aufzuweiſen hat, und. in welchem bunter Sand: 
‚ftein, rothes Thonlager, Muſchelkalk, Baſalt, Kling- und 
Gruͤnſtein, unter mancherlei beſonderen Verhaͤltniſſen, aber 
immer dieſer Ordnung gemaͤß, uͤber einander gelegt ſind, 
macht die Fruchtbarkeit über. mittelmäßig. Die Bajalt: 
fuppen liefern eine üppige — mit guter Ausbeute 
fuͤr die Botanik. 
| Ein gleiches Verhältuiß findet in Hersfeld Statt, 


Schmalkalden ift blos Gebirgsland mit Wald, daher 


wegen Granit, Porphyr, Quarz, Sandftein, Schiefer, Kalk 


ftein u. f. w. wenig fruchttragend, 

Die vorzüglichften Gebirge find: 

a) Im Fuldaifchen, und zwar im Kurfürfklichen 
Amte Neuhof: die mit dem- Vogelöberge zufammen- 
hängende, ober Weidenau aufangende und gegen die Rhön 
hinziehende Gebirgäfette. An ihrer diesfeitigem Abhange 
liegen die Amts-Orte Weidenau, Kaupen, Stordy, Heid, ful: 
daiſche Höfe, Keuzelbug, Veitfteinbah. Die hoͤchſten Punkte 
welche auf diefer Gebirgäfette, in fo fern fie zum fuldai- 
fchen Gebiete gehören, vorfommen, ‚find: der Arzwald, der 
Storchskuͤppel, der Kalkofen und die Steinfammer, fammt: 
lich fliedner, dann der Kiliansberg, niederfalbacher Forft: 
reviers. 


l, 
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Andere, auſſer dieſer Gebirgskette liegende, nicht un— 
beträchtliche Hoͤhenpunkte, welche eine vortheilhafte Aus: 
ſicht gewähren, find: der mit Nadelholz bewachſene Wein- 
berg und der dem Feldbau angehörige Eifenfüppel bei 
Flieden, die ebenfalls Nadelholz tragende Tifche bei Neu: 
hof und dann der von Hattenhof gegen Büchenberg ſich 
hinziehende Reh⸗, Ritt: oder Rippberg und der dem letzt⸗ 
genannten Orte zunächft gelegene Almus, zwei mit Laub: 
holz beftandene Forftorte, wo fich nody manche ehrwuͤrdige 
Eiche vorfindet, unter deren Schatten vielleicht deutfche 
Barden ihre Lieder fangen, oder Kriegögefänge deutſcher 
Helden ertönten, die den blutigen Kampf mit den flolzen 
Römern beftanden. 


b) Im Landgericht Fulda: der Himmelsberg, die 
Bergrüden des Giefeler- und Nonnenröder-Forftes, die 
Neuhoͤfer Ausfpann, der Burkardfer Kopf, der Heimberg 
bei Dietershaufen, der Alfchberg, der Wadberg im Thier⸗ 
garten, der Finken-, Giegen- und Stellberg unweit der 
Milfenburg, der große und kleine Bomberg, der Hohl: 
und Biberflein, die Heffenlieden, die der Stadt näher ge— 
legenen und mit Kirchen verſehenen Floren-, Peters- und 
Frauenberge, die mit Laubholz bewachfenen Ausficht und . 
blumenreiche Bafaltkegel Raufche: und Heimberg bei Heim⸗ 
bach, der Calvarien-, Aſchen- und Trägberg, der Eichberg 
und die merkwürdige Schill oder der Schildwald, der 
Daßberg und die Bramförfter Kuppe, | 


c) Im Amte Hünfeld: die Roß- und Kirnkuppe, 
die dreisbacher Heden, der Höfer Wald uud Sandberg, 
der Schweinsberg, der Grubenhaud, der Schaafberg, die 

fruchtbringenden Kirſch⸗, Schenken:, Hof und Galgenberge 


u 

bei Hünfeld, die bedeutenden Böchfterberge mit dem merk: 
' würdigen Bafaltfegel Olmenftein, der Bigel- und. der ge 
ſchichtlich beruhmte Haſel⸗ ai Haffelftein, der Lint-, aud) 
Linkberg. — 
| d) Sm Amte Eiterfeld: der Stell-, Appels-, 
Gehülfes:, Kirch: und Lichtberg, der Sofa: oder Soisberg, 
der Pelze, Rüders: und Dachberg, Gabel-, Klein:, Moors⸗ 
und Sattelberg, ‚der Wiflelöberg auf welchem Herr von 
Zac und Andere triangulivt haben, und ber Rinkberg, 
uͤber welchen die Grenze geht. 

e) Im Amte Burghaun: der ſchlotzauer Berg 
und die neidhardshoͤfer Hoͤhe. a: 

f) Im Amte Großenlüder: die Winterlieden, 
Bollheid und der Schmerberg, das Zabersfeld, die Landö- 
hecken, dev Schlivferberg, der Sängeröberg, Sattelftein, 

Sauer uud Sodenberg, der Langeberg und Agmannftein 
mit der Höhe von Darets, der Finkenberg und Zunder 
hart, der Blanken- und fiebertder Berg, die Blanfen: 
und butterhöfer Höhe, der joffaer und hoſenfelder 
Küppel, die Höhe über den fieben Brunnen und der helle 
Berg. | 

g) Im Hersfeldiſchen: der Stoppels⸗, Sohan 
nis-, Peters-, Dreien- 'und Landederberg. 

h) Im Schmalfaldifhen: der Stahlberg, das 
thüringer Waldgebirg und der Infelsberg. 
Dirie Fluͤſſe find bereits im Itoͤn Bande der Buche | 
nia ausführlich gegeben worden, | 

Das Großherzogthum Fulda baut auſſer Schmal 
kalden, hinlaͤnglich Brod und gibt auch Manches an ſei— 
ne Nachbaren ab. Es wuͤrde eigentlich nichts entbehren 
koͤnnen, wenn nicht der Kartoffelbau fo ſehr zugenommen 
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Hätte, das Kartoffelmehl unter das. Kornmeh gemifcht, 
zum Brod verbaden und ſo der noͤthige Bedarf yon Korn 
vermindert würde. Auch iſt ein ‚bedeutender. Antheil des 
‚ehemaligen fulvaifchen Fruchtlandes an Weimar, jo wie 
Die Holz» und Weingegend an Baiern gefallen, 


An manchen Orten des Großherzogthums ift der 
Weizen von gutem Gedeihen, ebenfo. die Gerite, welche 
aber größtentheils zum inländifchen Bierbedarf, der fehr 
groß ift, aufgeht, was die Haushaltung nicht verbraucht. 
Der Hafer ift einer der bedeutenditen Artikel,“ welcher in 
allen Arten, befunders nad) den Gebirgen zu, gezogen wird. _ 
Im ehemaligen noch unzerftüdelten Fürftentyume Fulda, 
beftand der jährliche Ueberfluß von Hafer, der nicht ges 
braucht wurde, in beilaͤufig 25000 Maltern; hievon wurden 
allenfalld 5000 Malter ausgeführt und 20000 Walter 
in Poft- und Gaftyäufern durch Die Pferde der Reiſen⸗ 
den und Fuhrleute jährlid verzehrt und das Malter zu 
8 fl. abgefegt, Welche reiche Erwerbsquelle!! — | 


Auch wird in ‚den Gebirgögegenden Buchweizen oder 

Heideforn, Hülfenftüchte, Wicken, FEN Bohnen, Del: 

. pflanzen und Hirfen gebaut. 

| Seit längerer Zeit betrieb man im Fuldaifchen, ſelbſt 

um die Hauptſtadt herum, den Garten- und Obſtbau nicht 

mit ſo viel Eifer und Liebe, als ſeit einigen Jahren, wo 

derſelbe mit jedem Jahre zunimmt und nad) der climas | 
tifchen Lage, die man ehemals mit Unrecht für ganz un⸗ 

guͤnſtig hielt, moͤglichſt vervolllommnet wird. Fulda's 

Umgebungen, ſo wie die oͤffentlichen Wege, Landanlagen, 

Baumſchulen, Pflanzungen u. ſ. w. ſind — die Me 
TRAUN und erfreulichiten Beweile, —— 


— 


Auch der von dem feligen Kanzler Kaifer erft bei und 
ordentlic eingeführte Kleebau (f. desſelben Bauern Phyſit 
Fulda, 1770) ift: jeßt,. nebſt dem Anbaue anderer Zutter: 
fräuter, in gutem Zuftande und. es wird viel Sa 
Klee, Luzern. und Eöparfette gezogen. 


‚Wein baut man nicht, und felbft. der noch. vorhan: 
dene Weinberg am Frauenberge wird von feinem Be 
fißer eheitens in eine nüglichere Anlage umgefchaffen werden, 
weil der Boden, auf: eine andere Art benußt, mehr, einträgt 
. Die und’ da. wird aber. — Dan der — 
der Obſtkultur bereitet. 


Obgleich das Großherzogthum aͤberaus bergigt und 
ſehr mit Waldungen bedeckt ift, fo faͤngt es doch an, um 
Holze zu mangeln. Die Urfahe war ‚hauptfächlich dr 
lange, leidige, franzöfifche Krieg, die dadurch zurücigegar 
gene faft unmöd gliche Forſtpflege, die aufferordentlichen Holz 
falungen nnd der Domainen-Verkauf zu Napoleons Zeiten. 
Ceit mehreren Jahren hatıman aber ernftlih diefem Be— 
duͤrfniſſe zu entgegnen gewußt, und wir koͤnnen zuverſicht 
lich hoffen, daß es hierin bei den gegenwärtigen gute 
dorftanftalten beffer werden und die Aufklärung und. dai 
Liht in den Wäldern aufhören wird, wo dann Spötter 
- vom Buchenland nicht mehr jagen können: 

euden, nennt man dich noch und Buchonien, 
z ‚ aber die Buchen, 
laſſen fi, ſuchen!“ — 

Mit der — ber Wälder beſſert ſich die Saat 
p, daß wir wieder alle Gatfungen von Wildpret eye 
‚und benußen koͤnnen. Nicht minder forget nun auch di 
Forſtbeyoͤrde fuͤr die Verbeſſerung der diſcherei. 


/ 
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Der Bergbau wirft weder im Fuldaiſchen, — im 
Hersfeldiſchen? Viel ab. Di Braunkohlen in Ruͤckers find 
zu Ende und dad Braun: und Holzkohlenwerk am Him⸗ 
meläberge, von dem man ſich fo viel verfprach und von 
welchem man in Wahrheit ſagen kann: parturiunt mon- 
tes, nascetur ridiculus mus, ift ebenfalld eingegangen. 

In Salzſchlirf findet ſich, vor dem Dorfe am Wege 
von Eichenau dahin, vechtd auf einem Ader, ein vorzuͤg⸗ 
licher gelber Trippel (dem tripolit/chen gleich), rechts aber 
ein ebenfalls feiner grauer. Mit Erſterem wäre zuverläffig 
ein einträgliches Gefchäft zu machen, und, es ift ſehr Schade, 
Daß ed nicht ſchon laͤngſt gemacht worden iſt. 

Ebenfo ift es fehr Schade, daß die lange beflandene 
Saline zu Salzſchlirf eingegangen 'ift. Won ihr finden 
ſich gefhichtlid Feine weiteren Nachrichten mehr, obgleich 
fie uralt iſt; als im Anfange des 18ten Jahrhunderts, in 
einem alten Saalbucdye des hochfuͤrſtl. Amtes Salzfchlirf, wo= 
rin 1701 unter dev Rubrif Salzſchlirf folgender Maßen ge= 
ſchrieben ftehet: „Dafelbften find die von langen Sahren 
hero oͤth und wuͤßt gelegenen undt in Abgang gefom- 
mene Salzquelen von Sr. Hodfürjil. Gnaden Adal- 
berto Abbte des Stiffts Fuldt etc etc. unferm aller: 
feits gnädigften Fürft und Herrn Herrn. Erſtmahls an 
Herrn Johann Conrad Grundeln, Medecinæ Dodtore, 
Ehurfürftl. Maingl, Kellnern und — Directoren zu Orb 
Erblichen verkauft. 

Im Jahre 1706 hat hierauf Dr, 3. C. Grundeln 
den Beſitz der Salzquellen zu Schlirf zur einen Hälfte 
an Johann Adam Mott:d, ält. und Johann Anton Röd- 
kein, Hofrath zu Fulda, und zur anderen Hälfte an die 
Gemeinde zu Salzfiplirf durch einen Hochfürftl, Kaufcontract 
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wieder guͤtlich abgetreten. Die neuen Kaͤufer waren 50 
Nachbarn von Salzſchlirf und die beiden Herrn Johann 
Adam Mott und Johann Anton Roͤdlein, welche abet 
die ſeit langer Zeit in Abgang gekommenen Salzquellen 
wieder auffuchen und in brauchbaren Zuftand fegen muſten. 
Dann heißt es weiter in genanntem Saalbuche: 

„Sole Quellen find von fämmtlidyen Sntereffenten 
uffgefucht und in guten und. brauchbaren Etandt mit Nöthi: 
gen. gebäuten gefegt worden, alfo zwar, daß ſich dermah 
les dabei befindet: Ein Sudhaus, das Wohnhaus, dei 
Brunnenhaus fambt: vier Led Bau Iehnfeith des Waſſer 
deren Ledhbau aber Einer Zwerch über das wafler ge 
führet undf mit einem ziemblicyen Theil auf deren Ge 
meinden-Wiefen ftehet, wie dann folcye gebäute und Revier 
allenthalben an dem Wafler undt der Gemeindte, fodann 
an Heinrich Kircher undt David Möller| Ackerh gelegen.” 

Ueber diefe Eefjion der Salzſchlirfer Saline an Herm 
Dr. Grundeln und die. Herrn Mott und Rödlein eine 
Seits und an 50 Nachbarn zu Salzſchlirf anderer Seit, 
fteht in genanntem Saalbuche ein langer, weitläufiger Erb: 
brief, welchen übrigens in demfelben felbft lefen mag, wen 
befonders daran liegt. | | 

Nach diefen wurde die Saline unter den nach Con: 
ftantin folgenden Fürften wieder verpachtet, und von diefer 
Zeit ift unter Andern ein gewiſſer Herr Flachner bei des 
alten Salzfchlirfern in fehr gutem Andenken, welcher fih 
als Amtmann und. Verwalter zugleih, um die Salin 
ſehr durch Sorgfalt und Rechtſchaffenheit verdient gemacht 
haben fol. Auch unter dem folgenden Pachter Borntw: 
ger foll das Salzwerk gut betrieben worden, und erft unte 
dem Fuͤrſtbiſchof Heinrich von Bibra gefunten feyn. 





er 

Damals ſprang die ergiebigfte Salzquelle aus einem 
Felſen duch eine Eupferne Röhre. Ihr Waſſer war (an: 
geblid 5 gradig?) fo reichhaltig, daß man faft feine Gra⸗ 
dirbaͤue nöthig hatte, fondern das wenige wilde Wafler 
Durd) Kochen abdampfen ließ. 
| Fuͤrſt Heinrih VIIL ließ aus Schwaben einen 
Berg: und Salzmeifter kommen; diefer grub den Salzbruns 
nen fiefer, fchaffte die alte Einrichtung um, und erhielt 
dadurch fo viel ſuͤßes Waſſer, daß die Quelle mehrere 


Grade hinſichtlich ihres Gehaltes verlor und ſich von diefer - 


Zeit ihr erſtes Verderben datirte; denn ed mußten nun 


mit vielen Unfoften Gradirhäufer angelegt werden; daher 


bei den angeftellten Salinen= Arbeitern diefer von ihnen 
genannte Schwabenſtreich durch folgenden Saffenpauer 
perfiflirt wurde: 

Die alte Sod ift nichts geadht, 

die neue ift nichts nug gemacht, 

unfer Herr ift ums Geld gebracht. - 

Zu Zeiten der Regierung des Prinzen von Oranien, 
und nachher ſuchte man auf allen Wegen Berbeflerungen 
durch neue Bohr:Verfuche, Kanäle, Verlegung der Kunſt— 
räder u. f. m. zu machen, aber vergebens; endlich wurde, 
die Saline gar eingelegt. Wären die Quellen nicht ganz 
verfchüttet worden, fo Eönnten fie mit eben dem Erfolge 
zu Bädern und. zum Trinken gebraucht werben, ‚wie die 
hochberuͤhmten Salzquellen zu Kiſſingen. 

Nur aus dem Schmalkaldiſchen wird noch aochſalz 
undzwar gegen 12000 Zentner jaͤhrlich gewonnen, auch 
liefert dieſe Herrſchaft viel Eiſen, Stahl, etwas Blei, Ko: _ 
bold, Steinkohlen, Kalkftein, Spa, Schiefer, Sandftein, 
Quarz,‘ Granit u. ſ. w. — 
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Da im Großherzogthume Fulda der — nich 
zu groß iſt, ſo iſt auch in demſelben die Pferdezucht bi 
jetzt noch von keiner fonderlichen Bedeutung geweſen; dei 
dieſe hebt ſich im Fuldaiſchen gegenwaͤrtig mehr durch di 
in der Beſchaͤlzeit dahin kommenden Hengſte des Kurfürn 
Landgeftütes. 

Am meiften finden fid Pferde an den Landſtraßen und 
zwar wegen des Feachtſehrweſens und des Fortbringen 
der Reiſenden. 

Sehr bedeutend und — beſonders hinſich 
lich dev. trefflichen Ledergerbereien, iſt die Rindviehzudi 
Man braucht eine Menge Zugochſen, Kühe find übe 
und in großer Anzahl vorhanden, Schlacht und Maitvit 
- wird häufig gezogen, beſonders auf den Bergen, nid 
allein zum Selbftbedarfe, fondern auch zum Ausführen 
Die Viehmärkte fangen allmählih an, fi) in Zulda “ 
heben, nur wird leider durch Sperrung, und Abgaben de 
Viehhandel fehr gedrüdt. 

Befonders ftark ift die Schweinezucht wegen. der dr 
chen⸗ und Eichen-Waldung und des bedeutenden Kart! 
felnbaues, Ddesgleichen die immer allgemein veredelt we 
dende Schafzucht; von vorzüglicher Güte find die Echt 
nach dem Rhöngebirge zu. Ziegen giebt e& auch vick 
aufler den wenigen Müllerö-Steinefeln aber fonft £eine, 

Federvieh aller Art zieht man häufig und über Br 
darf, ‚befonders Gänfe, Hühner und Tauben. Auch liefr 
das Großherzogthum Hirfche, Rehe, wenige wilde Schrei 
viele Hafen, Federwildpret und Singvögel. Die Biene 
zucht wird ebenfalls vortheilhaft getrieben. In der ganjı 
Provinz gewährt .der Feldbau den gefammten Einwohnn 
die vorzüglichfte Quelle des Einkommens. 


-_ 
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Der Flachs wird im Fuldaifchen ‚und in dem Fuͤr⸗ 
ſtenthume Hersfeld in Menge gezogen und bearbeitet; Faſt 
überall trifft man Weberftühle ar, auf welchen das im 
Lande gefponnene, fo wie auch aus dem Auslande gekaufte 
Garn zu Leinwand aller Art verarbeitet wird. Die vor: 
zuͤglichſten Sorten find: Leinen zu Hemden und Futtertuch, 
gewöhnliches Leinentuch, theils gebleicht, theils ungebleicht; 
Damafte, Tifchzeug aller, Art, feine Mittelyandfücher, Pad: 
tücher, Sacktuch, Bettzwillid und Barchent. Alle diefe Arten 
von Leinwand werden in großen Quantitäten, theild nad) 
Frankfurt, Bremen, Hamburg, theils nady Amfterdam und ' 
überhaupt in die Niederlande, Eurz in alle Gegenden verfen- 
det, jedoch jest lange nicht mehr fo viel, wie fonft. 


| Befondere baummollene Zeuge werden in Kulda und 
Hersfeld gefertigt, welches auch trefflihe Wolenwaaren= 
Perkftätte hat, die den Tuch und Flanellyandel ganz im 
Großen treiben. Wem find nicht die berühmten Eiſen— 
und Stahlfabrifen, jo wie der auögebreitete Handel be= 
kannt, welchen Schmalkalden mit dieſen Waaren treibt 
und durch welchen dieſer Landſtrich ſo ausgezeichnet iſt? 


Die Einwohner der Provinz Fulda ſind durchgehends 
Deutſche und nur hie und da findet ſich ein Franzoſe, 
Schweizer, Italier, welche aber in der Regel keinen feſten 
Wohnſitz haben und nicht da bleiben. 


Vormals war die herrſchende Religion in Fulda die 
Katholifche, die Proteftantifche aber in Hersfeld und Schmal- 
falden. Gegenwärtig genießen Katholiten, Lutheraner, 
Reformirte und Sfraeliten gleihe Rechte und alle, die fich 
darin aufhalten, freie Religions: Ausübung; — 
die wenigen Menoniten. 
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"Die Standes Verſchiedenheit des Großherzogthuns 
beſtehet im Adel, Buͤrger und Bauer. 

Der Volks: und National⸗Charakter iſt: Starker Kor 
per, feit, mittlerer Statur, in der Regel von guter Ge 
ſundheit ſowohl beim männlichen al& weiblichen Geſchlecht 
Sie haben noch die deutlichen Spuren Fattijcher Urältern, fin 
muthig und tapfer und ein Schlag Menſchen, welchen mı: 
förperliche Schönheit nicht abfprechen kann. Ihre Körperki 
dung ift vegelmäßig, ihr Knochenbau robuſt; die Sefichtöziy 
find offen und heiter. Die Farbe ift roth und blühend, un 
Leute, die in ihrem Leben noch keine Hauptkrankheit au 
geftanden haben, fo wie achtzigjährige und noch aͤlten 
muntere Greife, find uns gar nicht felten. 

Sie befigen eine eigene Offenheit und Gutmüthigki 
verbunden mit altdeutfcher Treue und Redlichkeit. Sir 
Religion, Vaterland und ihren guten Landesherrn, lafı 
fie Leib und Leben; fie find dienftfertig, wohlthätig, duld | 
ſam und in der Regel rein gute Menſchen. 


Der Kreis Fulda. 

Derſelbe — gegenwärtig nebſt der bereits beſchtie 
benen Stadt Fulda und ihren Umgebungen, zu 1012 Hr 
fern und 8614 Seelen, noch das Landgericht Fulda mi 
68 Gemeinden, 2049 Häufern, 15319 Seelen; das Amt 
Neuhof mit 23 Gemeinden, 1084 Häufern, 975 7 Seel 
und das ebenfalls ſchon befchriebene Amt Großfüder mit 
20 Gemeinden, 1151 Häufern, 8746 Seelen; — fol 
lich im Ganzen 3276 Häufer, 42456 Seelen, von wet 
chen 20627 männlich, Z1644 weiblich find. Juden finde 
ſich in demfelben 372, 174 männliche und 188 
weibliche. 
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Das Steuerfimplum im ganzen Kreife — bei⸗ 
nahe 1000 fl. Pfarreien hat derſelbe 24, Schulen 50, 
Kirchen 28, Kapellen 45, Hoöpitäler — RER das allge: 
meine. Landkrankenhaus in Fulda — 4, ne. 21, 
Schulhaͤuſer 50. 

Der Kreis felbft grenzt: 

1) gegen Oſten an das Königreid) Baiern. : Die Grenze 
zieht fi) am Fuße der Rhoͤngebirge hin, welche die 
natürlidyen Grenzſcheiden bilden,. und. deren weſtliche 
Abdachung den Kreis Fulda ausmachen. 

2) Gegen Suͤden laͤuft zum Theil die Grenze noch 
an der Rhoͤn fort, zum Theil ſtoͤßt ſie an den Kreis 
Schluͤchtern. 

3) Gegen Weſten graͤnzt es an das ——— 
Heſſen, von welchem der Kreis Fulda durch das Vogels· 
gebirg geſchieden wird; 

4) Gegen Norden an den Kreis Hünfeld, und war 
in nachſtehender beſonderer Bezeichnung. 

Von der Chauſſee unter Marbach, der ſogenannten 
angen Hun an, rechts, laͤuft die Grenze zwiſchen dem 
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Sichberge und Haungrunde herauf bis zum Pfaffenſtege, 


von da den marbacher und dammersbacher Weg hin, 
is an die alte Wiefe, von wo fie ſich rechtö, zwifchen 
en Walddiftricten Steinhüter, Doͤrnbach und Hospechs— 
anen diesſeits und der Roßkuppe jenfeits bis auf den 
Weg von. Rüders und Treisbach, diefen rechts fort bis 
um Heiligenſtocke, von da lints um die Treisbacher Ge⸗ 
zeinde-Waldung bis auf den Sudenpfad und von diefem 
is zur Hünfelder und Hofbiberer Straße zieht; auf diefer 
iuft fie hin bis zum Zuckmantel, dann an der almufer 
nd hofbiberer Gemeindewaldung herunter in den Neffel: 


= Ei 
grund «bis auf den Bettelpfad, diefen hinauf bis zum rim- 
melfer Gemeindewald, an diefem .und dem morlefer Walde 
vehts hin, bis an den morlefer Hofbiberer Weg nah 
der Auerhahnen:Budye, von diefer rechtö nad. dem Schmier⸗ 
raſen, dann erſtreckt fie fi) zur vödergrunder Huf und | 
zu den Fluren von Hofbiber, Egelmes, Weihershof, Wit: 
ges, Elters und Steens, und ſchließt nod die Wald: 
biftricte Helig und Hohlftein ein. Dann gehet fie vom 
fandberger, Forfthaufe. an der langenberger Markung hin 
durch die fogenannte Mannbach über. den Schweinäberg, 
Bomberg, on den Flurmarfen von den baierifchen Orten 
Harpach und Dörnbad) hin bis an den Anfang des baie- 
rifchen Ortes Oberbernhards, am Wege nah Steens. 
Zwifchen dieſen Flurmarken und den. daran floßenden 
ſchackauer Flurmark über den Schadenberg bis an den 
Hain bei Biberftein und bis zu der. Mauer des ehemali: 
gen Thiergartens, an diefer fort zwifchen der Markung 
von Langenbiber und. Kleinfaffen zum Karwaͤldchen und 
jenfeits der Befißungen des Karhofes bis wieder zur Mauer 
des Thiergartens, dann zwiſchen der Flurmark von Gudai 
und Wolferts hin, über den Stellberg bis zur Maulkuppe, 
von da buch die Flurmarfs-Grenzen von Giegenberg, 
Finkenberg und Steinwand, bis zum Grenzftode zwifchen 
den Ddiesfeitigen und baierifchen Steinmandhöfen. Von 
da zieht fich die Grenze zwifchen dem thalauer Walde und 
den lichten Bergen durdy bis zu den friefenhäufer Wiefen 
und aufferhalb Diefen an der dörmbacher, giebelreiner 
nnd bdietershäufer Flur fort bis zum Grenzftode des 
dietershaͤuſer, weiherfer Weges; von da zwifchen den 
Befigungen des Unter: und Obermoshaudes durch bis an 
den Daffenberg, dann um dieſen, zroifchen den Befigungen 
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Der Halſchbach und des Bott von Dietershaufen bis zum 
Dornhede und dem über diefer fich befindenden baier’fcyen 
Hoheitsftode. Von diefem geht. fie ferner. zwifchen den 
Privathecken des Johann Heil vom Steinyof und Peter 
Miller von Melters an der Flurmark von Lütter hin bis 
zu den zwei Hobheitöftöcken am rhönshäufer Wege, dann 
durch den Wiesgrund über die Fulda, zwifchen. dev Ge- 
meindewaldung von Lütter und dem herrfchaftlichen Walde, 
Die Linden genannt, am Eicdywalde hin bis‘. an die zwei 
Hoheitsftöce bei Dölbady, dann am thalaner Walde ’hin 
bis zur Marfung der Gemeinde Altenhof über die. Mot- 
tenbach hinüber, über den Wiefengrund nad) dem Wald: 
diftricte Gersberg im Scheidgraben hinauf bis "zum utrichs⸗ 
häufer Telde, längs diefem über den Weg nad) Zillbach, 
Dann zwifchen der oberfalbacher, nieder: und mittelfalbacher 
Flur am Sparhofe vorüber, an der Flurmark von Eichen- 
ried und Veitſteinbach hin, bis zum rücerfer Pfade, bei dem 
Kalkofen-Wald an den fuldaifchen Höfen, der. fuldaifchen 
Trift hin, an der Flurmarf von Fauchendorf und Heid, 
Ober- und Unterftorf bis nach der Kaupen, und dem 
hinterfteinauer Oberwaͤldchen, zwifchen der reinhardfer und 
weidenauer Flurmark bis zum Wege von Weidenau nad) 
Freienſteinau am Gnöschen. Won den dort befindlichen 
dreiechigen Mark: oder DreisHerin-Steinen: zieht ſich die 
Grenze über den alten Han an dem veichlofer Wege hin 
und durch das nah MWeidenau führende Wiesgründchen 
am reichlofer Büfchchen, den weidenauer und hauswurzer 
Geldern unter der Hedenmühle nahe am Birkenhofe vor- 
. über, an der. Straße oberhalb des Dorfes Soffa und den 
Schwarzeller Höfen am fuldaifchen. Hegwalde an der. 
Werſchbach, von da an der Flur von; Hoſenfeld und Zah: 
| * “2 
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men und an der ſchletzenhaͤuſer Flur bis gegen Blankenau 

bin, dann zwiſchen dem Darets durch bis zum alten Stein, 
miit der Jahrzahl 1560, durch den Henkelsgraben über die 
alte Fell, Längft dem von Riedeſel ſchen Walddiſtricte Chön- 
berg bis zum Schmergraben zwiſchen dem bieö- und jen- 
feitigen Mernersberge bis zum müfer Felde durch den 
Wieſengrund, bis, wo die Straße von Fulda nah Lau: 
terbach durch die alte Fell zieht, dann am Fluffe hinunter 
über die Hammelsburg zwifchen dem landenhäufer und falz- 
fchlirfer Felde zum Sodenberge, zwifchen beiden Feldern 
fort zur Lauterbach, durd das Wafler hin bis an den 
Gadenberg und zum Sattelſtein/ — am hohen Pfade fort 
zwiichen den von goͤrz ſchen und falzfchlirfer Gemeinde: 
Waldungen dur den Dttergrund bis zu dem Klingen: 
. rain, im Klingengraben herunter durdy den Wiefengrund 
Aber die Schlitz bis zur Landwehr, von diefer bis zum 
Saͤngersberg über den Dafchendrifch, Erlesberg, bis zum 
‚fogenannten grundlofen Brunnen, von diefem bis zum 
Schmerberg und Fuldafluffe zwifchen Luͤdermuͤnd und Hem: 
men, in der Fulda fort bi6 zum fleinernen Kreuze, von 
da zum Hellengrunde und femmerzeller Wege am Ziegen: 
buſch, Gansberg, Güntherswald und feinhäufer Berge 
hin, auf dem Wege nach Hünfeld fort, zwifchen dem michael8: 
tombacher und burghäuner Forfte hin bis zum rothen Kreuze 
‚in der Schild, durd) den Hummelögraben an den Wirths: 
Zannen hin bis wieder zur marbacher Chauſſee. 

Die Stadt Fulda und das Amt Großenlüder find 
bereitö im vorigen Hefte des vierten Bandes diefer Zeit: 
fhrift (von S. 1—143) ausführlidy befchrieben worden; 
eö wäre demnad) noch, indem es zum Kreife Fulda gehoͤtt, 
geſchichtlich⸗ topographiſch ————— 
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I. Das Landgericht Fulda. 
‘ Daöfelbe begreift in ſich die Stadt Fulda, 68 Ge⸗ 
meinden und 23,933 Seelen. | 


Es grenzt an das Königreic) Baiern, an das Groß: 
herzogthum Heſſen, an die kurheſſiſchen Xemter Neuhof 
und Großenlüder, an das gräflich goͤrz ſche Amt Schlitz, 
an die kurheſſiſchen Aemter Burghaun und Huͤnfeld, dann 
an die koͤnigl. baier ſchen Landgerichte Hilders und Weihers. 
Seine beſonderen Grenzen finden ſich in der obigen Grenz- 
beichreibung des Kreifes Fulda. | = 


Die 68 Dörfer des Landgerichts find namentlic) 
folgende: 

1) Almendorf, Albendorf, (vom Landmanne 
ſchlechthin Molmenvdorf) Adalberentorp, Alberendorf, 
(Schannat Buchonia vetus. Lipsiae. 1724, pag. 334) 
von Einigen auch Allemannendorf (2) genannt; ein 
ehemaliger zu der alten Pfarrei Margrethenhun vom Zahre 
1093 jährlich zinsbarer Hof, jegt eine zur Pfarrei Peters 
berg gehörige Gemeinde von 30 Häufern, 243 Einwoh⸗ 
nern mit einer Kapelle. Zu derſelben gehoͤren noch die 
Ruperts⸗ und Werthesmuͤhl, der Werthes- und Mittelberg. 


2) Almus (gewöhnlich Molmes), Almundes, eben: 
falld der margrethenhuner Pfarrfiche jährlich ehemals 
(per certos census et redditus annos), wie Almendorf, 
zinsbar, von 28 Häufern, 220 Einwohnern, mit Dorf: 
mühl, Hof und einer Kapelle. | 

3) Armenhof, mit 15 Häufern und 125 Seelen, 
Dafelbft wohnt ein Unterforfibeamter und die Hebamme 
des vorderen Theils der. ——— Pfarrei. 
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4) Bernhards aud) Bernarbs, mit 25 Käufern 
und 160 Seelen, nebft Gruben-, Hick- oder Zellhof. 


5) Besges, Besewines, mit 9 .Häufern und 73 
Seelen. Diefes Kleine Dorf ift fhon von 1299 durd) 
die Urkunde des Abtes Bertho bekannt, welcher Dem | 
Klofter zu Blankenau zwei Manfen am Hofe zu Besges ı 
fchenkte. Auch kommen in dem Schankungsbriefe der 
Matrone Aylgundis für das. Klofter Andreaöberg bei | 
Fulda im Jahre 1243 ein Ritter, Miles Gerlacus de | 
Besewines, und im Zeftamente des -Propftes Bertho 
zu Petersberg im Jahre 1257 ein Godefridus de Be- 
sewines ald Zeugen vor. Im Dorfe Besges findet fid 
feine Spur von einem alten Hofe oder Schloffe mehr. | 
Sollten vielleicht diefe Ritter auf der Anhöhe dicht bei | 
Besges, hinter dem KHeimberge, der Kellerberg genannt, 
ihren Wohnfig gehabt haben? — Gegenwärtig iſt der 
Kellerberg noch ein Gegenftand. der Volkjage, indem & 
heißt, die alten Sungfrauen und Jungefellen (oder Herbft: 
Enechte, wie fie in Fulda heißen,) befümen zu dem fich in 
demfelben befindenden Keller (von. welchem idy mich aber 
nie überzeugen konnte) den SETS als Schandzeichen 
ihres Hageſtolzes. 

6) Boͤckels, mit der Mengelsmüpl, ———— 
18 Haͤuſern und 124 Seelen. 


7) Brauhaus, Bruhus oder —— Petersberg, 
mit Steinbruch, Schneidershof oder Grund, auch Hölzern: 
Schuh-Hof genannt; drei Höfen bei der Falten Herberge 
und dem Landes- (gemeinhin Lanneld-) Hofe, hat gegen: 
wärtig 62 Häufer und 406 Seelen... Es ift Pfarrort, 
mit Kicche, Schule und Hebamme. . .. 
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Berthold T, Propft zu St. Peter, gab feinen 
Brüdern im Jahre 1233, gegen gewiſſe jährliche Abgaben, 
die Güter zu Bruhus, mit Leuten, Knechten, Wiefen, Hut 
und Wald. (S. Schannat Buchonia vetus p. 545.) 

Ueber dem Dorfe Brauhaus finden fich dermalen die 
Ruinen des alten Klofters und der nachherigen Propſtei 
Petersberg: Diefes war eines der älteften Klöfier im 
Lande. Schon Abt Eturmius hatte daffelbe um das 
Sahr 750 zu erbauen angefangen; eö wurde aber erft von 
‚dem Abte Raban gegen das Jahr 823 vollendet und 
im Anfange des zehnten Jahrhunderts von den Hunnen 
zerftört. Abt Haicho übergab diefes nachher wieder er: 
baute Klofter den weltlihen Stiftsherrn, nahm es ihnen 
aber auch bald wieder ab, und feßte zunächft Benedictiner: 
Möndye dahin. Gegen das Jahr 1327 wurde dieles 
Klofter aufs Neue zerftört, jedoch vom Abte Heinrich VI, 
1335 wieder völlig hergeftellt. Den abermaligen Unter: 
gang drohten demfelben die wüthenden Horden im Bauern: 
Priege. Gegenwärtig fteht noch die alte Kirche allein auf 
der Spise des Peteröberges, und von dem vormaligen 
alten Propftei- Gebäude find auch faft die legten Spuren 
verfchwunden. Die Gejchichte diefes Kloſters am Uves— 
oder Ugesberge (von Uges, Schuhu, Eule) findet man 
ausführlid bei dem berühmten fuldaifchen Schriftiteller 
des zwölften Sahrhunderts, Eberhard dem Mönche, bei 
Bromwer (Antiquit. Fuld, pag. 162) und Schannat 
(Dioecesis et Hierarchia Fuld, pag. 132), wo fih 
auch die Reihe der Pröpfte von Reginfrid, bis auf 

lacidus von Baftheim, 1720, findet. 

Den feitwärts des Petersberges gelegenen Randess 
hof (l.andeslahes, ‚Schann.) faufte Gerlach Propft 
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vom Midhaelöberge, von Traboto de lapidea domo, 

vulgo Steinhaus im Jahre 1230 mit Bewilligung des 

‚ Abtes Conrad, Die fteinhäufer Ritter (a lapidea 

domo) find aud) die erften Befiger des noch fo genann= 

ten fleinernen Haufes in Fulda gewefen. Won dieſen iſt 


diieſe Kemnate an die Familie Röbig gefommen. Zu der: 


felben gehörte der große (jest hödifche) Garten am horafer 
Wege, ehemals Röbigs: Garten; der Berg des Gartens 
und der daran ftoßende heißt noch Roͤbigsberg. 
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Neben dem 400 Fuß über der Stadt gelegenen, im: | 


pofantem Petersberge, befindet fid) der hoͤchſte Punkt in 
der Nähe von Fulda, ein mit .vorzüglichen Laubhölzern 
bedeckter Bafaltkegel, auf deflen Spitze ein alter Thurm 
fteht, welcher für die Umgebung eine- herrliche Ausficht 


gewaͤhret. Diefer Berg, der Rauſcheberg genannt, ift in 


botaniſcher Hinficht fehr merkwürdig und liefert ausge: 
ſuchte Bergpflanzen. Seine Höhe ift 641 parifer Fuß 
über Fulda. 

8) Bromzell, (nicht Bronnzell) Premestescella, 
Bremcella, mit der Neumühle, 27 Haufer mit 222 Seelen, 
einem Safthaufe und dem Siße einer Hebamme, für. den 
vorderen Theil der Pfarrei Florenberg. Nach Schannat 
(lc, p. 570) ift Bromzell ein uralter Ort, welcher ſchon 
im Leben des heil. Sturmius erwähnt wird.  Diefer 
floh nämlidy mit den Reliquien des heil. Bonifacius, 
aus Furcht vor den rebelliichen Sadıfen, nad) Hammel: 
burg und blieb die erfte Nacht mit denfeiben und den 
übrigen Moͤnchen in Bromzell. 

Die am Fuldafluffe nächft Bromzelt ae Neu: 
mühle, vom Herrn Geheimenrathe Johann Anton von 
Rötplein im Jahre 1750 angelegt, hat gegenwärtig Herr 
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Fabrikant Huͤttenmuͤller von Schlitz, mit — unko⸗ 
ſten und vieler Kunſt zu einer Papiermuͤhle eingerichtet. 

9) Dietershan, Dietericheshagen, Thiutri- 
cheshayn, von Dietrich (d. h. Volkreich, von Thiut 
und Thiot, welches Stammvolk, Nation bedeutete und 
in einem Theile Deutſchlands in Diet überging), einem 
ehemaligen Minifterialen der fuldaifhen Kicche fo genannt, 
welcher, nach der Eharte Marguards 1165, diefen Ort 
zuerft angelegt hat. Dietershan -ift noch ein Filial von 
der Dompfarrfiche zu Fulda, +0 Häufer, 229 — 
eine Kirche und Schule enthaltend. 

10) Dietershauſen ‚ Theotricheshus, mit Mühl 
rain, der Dorfmühle, dem Knottenhofe, Daffenrafen, Wißig: 
au, Motzhauck, Paulfand, Zwei:Giebelrain, Wacht: und 
- Wiegrain; hat 64 Häufer, 588 Einwohner, ift Pfarrort 
‚mit einer Schule, alten Pfarrkirche zum van: Bartholo⸗ 
maͤus und Hebamme. 

Dieſes Dorf iſt ſehr alt. Die Gebrüder Theot— 
hart und Alphart gaben im Jahre 810 dem heil. 
Bonifacius als Almoſen ihres Vaters Theotriches, den 
von ihm genannten, im Grabfeld gelegenen, Ort Theot— 
richeshus an dem Hunfluſſe. Zu dieſem ſchenkte noch 
- Graf Engelrich, im Jahre 812, Alles, was ihm dort 
gehörte. Gegen die Mitte des zehnten Sahrhunderts er— 
theilt die Matrone Suvanaburg, mit Beillimmung 
“ihrer Söhne, das ganze Gut mit allem Zugehör dem 
Klofter zu Sud. | 
Die Pfarrei Dieteröhaufen, welche ehemals nod) 
Schmalnau, Thalau und Weyhers, gegenwärtig aber nur 
noch leßteres in fich faflet, ift eine der älteften und berühm: 
teften im Lande. Papft Clemens VI. gab einen vol: 
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fommenen Ablaß in feiner Bulle: dat, Avenione die 
XX1. Aug. MCCCXLIV. »Omnibus üs, qui ex 
testamento aurum et argentum pro fahrica ejus- 
dem conferrent, ut ejus coemeterium pro animabus 
corporum ibidem sepultorum devote orando cir- 
euirent.» 


Abt Balthafar feste im Jahre 1603 den von 
Otto Heinrih von Ebersberg vertriebenen Pfarrer von 
Dietershaufen mit * bewaffneten Kriegern wieder in 
den vorigen Beſitz. 


11) Dipperts, Diprechtes. Burchard, Stife 
oder Klofter-Werfmeifter zu Fulda, erwarb mit Erlaubniß 
des Abtes im Jahre 1261 zwei Höfe in Colhus um 
einen in Diprechtes, welche, derfelbe dann zum Sahres- 
Gedaͤchtniß feines Vaters Ritter Heivih von Wizela— 
hes (Mifjels) dem Klofter übertrug. 


Das gegenwärtige Dorf hat’ mit der Sandmühle, 
Ruhrgrund, Hecken, Unter: und Eckardsmuͤhl, Alfchberg, 
Heiden-, Wiedigs-, Dorn-, Igelöbachhof und den Füh: 
lofer Höfen, — 93 Häufer, 557 Seelen, eine Schule, 
[höne, neugebaute Kirche, eine Hebamme für den hin: 
teren Theil der margrethenhuner Pfarrei, und ein Saft: 
haus. Es ift Filial von Margrethenhun. Der Gottes: 
dienft aber wird durch einen fuldaifchen Clerikus verfehen. 


12) Dirlos, Ober- und Unter:Dirlos, mit 
dem Garolinenhofe des Grafen von Schlig genannt Goͤrz, 
einer Dorfmühl, Harteld, Herolds oder vulgo Herzberg 
und den Käufern beim Dicken Thurme, zählt 30 Häufer 
und 192 Seelen. 


* 
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13) Doͤrmbach, Ober- und Unter— Dbembaqh, 
mit Nollberg, Moſthecke, zwei Friedenſtein, Kiſthof, Knes— 


hecke, hat IL Haͤuſer und 94 Seelen. 


⸗ 


14) Edelzell, Edelingicella, mit 11 Häufern 
und 84 Seelen. Der feitwärts gelegene, fpigige Hügel 
beißt der Geisküppel. (Diefer Benennung liegt das alte 
deutfche Wort Kupp, hochdeutſch Kaupe zum. Grunde, 
und ift alfo das Verkleinerungswort in’ el. 

.15) Egelmes, genannt Melmes, mit 11 Haus 
fern und 84 Seelen, einer Mühle und Hebamme für die 


Pfarrei Hofbiber, zu weldyer Gemeinde auch das kleine 


tiefliegende Oertchen gehoͤrt. | a 
16) Eichenzell hat feinen Namen vom eilften ful— 
daiſchen Abte Heicho, weldyer die von den Ungarn ganz 


verwuͤſtete Zelle im Jahre 920 wieder errichtete, von 


welcher Zeit an fie Haichoniscella, Heichen-, jegt Ei: 
chenzell genannt wird. — 

Wiegand. von Ebersberg mit feiner Gemahlin 
Nodungk von Fulda haben die Güter der Kirche ge— 


ſtiftet und Hans Junker von Ebersberg hat es zur 


Bicarie erhoben; denn fonft gehörte Eichenzell, Loͤſchenroth 
und Weller zur Pfarrei Florenberg. Dieterih von 


Ebersberg vermehrte diefe Stiftung 1493 mit Zugabe 


einer großen Wiefe hinter dem Palmisgut und der Hof— 
ftätte mit aller Zugehörung, worauf er einen Cuſtos (Küfter 
oder Kirchner) ſetzte. Dazu gab er das Gut mit allen 
feinen Zugehörungen, auf welchem damals Henne Abel _ 
gefeffen hat, ein Gütlein zu Welkers, darauf zu Zeiten 
Hans Aspach gefeffen hat, Item das Geld, um welches 
man die Zins zu Fuld gekauft hat aufs. Fifchers Haus 
und Erben vor dem Eohlyäufer Thore, laut Brief. 
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Diefe Vicarie gebührte denen von Gberöberg u und ihren 
Erben zu handhaben und ift etwa zu Lehen gegangenvon einem 
Pfarrheren zu St. Florenberg. Es haben aber die Alten von 
Ebersberg dahin gehandelt, daß die Kirche zu Gichenzell 
von der Pfarrei zu St. Florenberg mit ihrer Gerechtigkeit 
geſchieden ift. (Auszug aus dem fogenannten rothen Buche 

zu Eichenzel. Aud das Saalbudy hat Verfchiedenes, be: 
fonder& über das Patronatsrecht diefer Kirche.) 

Eichenzel mit Gerbachshof, dem kurfuͤrſtl. Schloffe 
Fafanerie, den zwei Lingshöfen, dem Tannenhoͤfchen und 
den Höfen am Heimbuch, hat 96 Häufer und 628 Seelen, 
ein großes Domainal:Gebäude, dem jegigen Wohnfige des 
Oberfoͤrſters. Dortfeloft ift der Sig des Pfarrers, Schul: 

lehrer8 und der Hebamme. Bon dem gegenwärtigen, 
vom Herrn Pfarrer bewohnten Echlößchen zu Eichenzell 
ift weiter Nichts bekannt, als daß es ehedem der Familie 
von Specht, von Berlepſch und von Schleifras 
gehört hat, von welcher legteren es aber erſt im Anfange 
des vorigen Jahrhunderts erfauft worden ift. 

Das fehr Schöne Luſtſchloß Adolphsed (von .der 
fpäterhin da geweſenen Bafanerei auch Fafanerie ge 
nannt, eine. halbe Stunde von Eichenzell liegend) wurde 
nebft dem großen Kafanerie-Garten, in den 1740ger Jah⸗ 
ren, von dem Fuͤrſtbiſchosfe Amand von Buſeck, an den 
als Mittelbau im zweiten inneren Hofe des großen Schloffes, 
in feiner urſpruͤnglich ihm vom Fürftabte Adolph von 
Dalberg gegebenen Geftalt noch erfichtlihen Adolphs— 
hof, unter Veränderung feines Urnamens in Adolphseck, 
gebaut, und war die erfreulihe Sommer:Refidenz der 
Fürftbifchöfe und des Prinzen von Oranien, jet Königs 
der Niederlande. 


BE Sun Dan. 
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Die Wiederherftellung diefes nun Kurfürftlichen Luft: 
jchloffes, fo wie Die Erweiterung, oder vielmehr Umwand: 
lung der dazu ‚gehörigen Gartenanlagen wurde im Jahre 
1825 angefangen und im Sahre 1827 vollendet. 

Seine Königliche Hoheit der Kurfürft, deffen ent: 
Tchiedene Neigung zum Bauen, gepaart mit feltenem Ta⸗— 
lent und richtigem Takte ‚für bildende Kunft in jo man= 
nichfachen herrlichen Schöpfungen ſich beurkundet, geruh⸗ 
ten auch dieſes, in Verfall gekommene, Schloß einer beſon⸗ 
deren Aufmerkſamkeit zu wuͤrdigen, und erkannten bald, 
daß dieſes Gebäude, ungeachtet des Zuſtandes der Ver: 
wüftung, in welchem ein großer Theil deffelben durch die 
in den Kriegsereigniffen bedingte Unterlaffung der Aus: 
befferungen und namentlid) durch das in demfelben nad) 
der Schlacht bei Leipzig etablivte Militaͤr-Lazareth gerathen 
war, mittelſt einer gänzlichen Wiederherftellung und Abände- 
tung der mangelhaften inneren Einrichtung zu einer ans 
mutbigen Sommer:Refidenz im neueren Gefchmade umge: 
‚Ihaffen werden koͤnnte, wenn zugleich der dabei befind- 
liche Luſtgarten erweitert und deſſen veraltete Geſtalten 
dem ſchoͤneren Style eines engliſchen Parks ARE 
würden. — 

Nicht nur die allgemeine Idee zu diefer ihrer großen 
Verwirklichung, fondern aud) die befonderen Anordnungen 
zur fchleunigen Ausführung derfelben find das Werk des 
erhabenen Regenten, deſſen mächtiges Wort dieſe allgemein: 
bewunderte Berfchönerung ins Keben tief und in Fels 
Zeit zur Vollendung bradıte. # 
 - Die mannigfachen Arbeifen, welche Behufs der Um: 
wandlung des Schloffes und des dazu gehörigen Luftgar: 
tens vorgenommen worden ſind, hier einzeln aufzuzaͤhlen, 
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— zu weit fuͤhren; wir begnuͤgen uns daher, das 
Schoͤne in ſeinen Hauptmomenten darzuſtellen und be— 
ginnen mit der inneren Einrichtung des Schloſſes. 
Von der in großartigem Style angelegten Haupt— 
treppe, deren Einfaffung und Balüftrade aus gefchliffenem 
Marmor befteht, gelangte man ehedem in mehrere kleine 
Gemache und von diefen in den großen hohen Mitteljaal, 
von wo aus man wieder in Feine niedrige Zimmer Fam, 
. fo daß der zweifache, unharmonifche Uebergang aus großen 
hohen Räumen in Eleine niedrige das Gefühl gewiſſer— 
maßen beleidigte. Diefem Uebelftande wurde auf eine 
zweckmaͤßige Weiſe dadurch abgeholfen, daß die kleinen 
Nebenzimmer auf beiden Seiten des großen mittleren Saales 
duch) Hinwegnahme der Scheidewaͤnde vereinigt und mit— 
telſt gewoͤlbartiger Erhoͤhung der Balkendecken in zwei 
ſchoͤne geraͤumige Nebenſaͤle verwandelt wurden, ſo, daß 
man jetzt von der großen Marmortreppe in einen zwar 
einfach aber geſchmackvoll verzierten Vorſaal, aus diefem 
in den gaͤnzlich verſchoͤnert hergeſtellten Mittelſaal und 
von da in einen dem Vorſaale ganz aͤhnlichen dritten 
Saal gelangt, wodurch die Uebergaͤnge der einzelnen Raͤume 
in dem mittleren Theile des Schloſſes ſowohl unter ſich 
als auch mit der Hauptſtiege in gehoͤrigen Einklang ge— 
bracht worden find. Das Praͤchtige dieſer neuen Einrich— 
tung wurde noch mehr hervorgehoben durch die Anlegung 
eines vierten Saales in dem angrenzenden mittleren Pa— 
villon nach dem Luſtgarten hin, von wo aus man rechts 
und links in die beiden Wohnappartements gelangt. 
Diefe oben beſchriebene Reihenfolge von vier geräu- 
migen, in neuftem Gefchmade verzierten, Säle im mittleren 
heile des Schloffes, vereinigt mit der herrlichen Marmor: 





U 
ftiege, gewährt. hinlaͤnglich Raum zu großen Feftlichkeiten 
und gibt dem Ganzen einen großartigen Charakter. 

Die Beletage auf der langen Seite des Schloffes 
nach dem Luſtgarten zu enthielt früher in dem vordern Flügel 
einige Wohnzimmer; den fchönften Theil defjelben nahm 
jedoch eine fchmale Gallerie ein, worin ſich eine Eleine 
Sammlung von Gemälden, meift vaterlandifcher Meifter, 
befand, welche großen Theils der Gemälde: Gallerie in 
Caſſel sinverleibt worden iſt. Der ganze Flügel wurde 
fodann durch gänzliche Erneuung und eigentliche Ummwand: 
lung des inneren Ausbaues zu neuen fürftlihen Wohnungen 
mit deren Hofgefolge eingerichtet, welches fowohl hinficht= 
lich der bequemen und gefchmadvollen Einrichtung feiner 
Gemache, als aud) wegen der fehonen Ausficht nad) dem 
neuangelegten Luftgarten einen befonderen Reiz gewähret: 


In dem angrenzenden hintern Flügel des Schloſſes 
nad) dem-Luftgarten befand ſich eine längft nicht mehr 
gebrauchte. Kapelle von anfehnlicdyer Größe, welche. die 
ganze Höhe des Gebäudes einnahm und fomit einen bes 
deutenden Theil diefes Schloßflügels ausmachte, deſſen 
freundliche Rage fidy) befonders zu Wohnzimmern. eignete. 


Diefe Kapelle, deren Gewänder, Gemälde, Stand: 
bilder, Kniebänke u. f. w. in andere Fatholifche Kirchen 
verfchenft worden find, wurde nach gefchehener Ausraͤu— 
mung durd) eingelegtes Gebälk, gleich dem übrigen Theile 
des Schloffes in Stockwerke abgetheilt und durch zweck— 
mäßig. angeordnete Scheidewände zu wohnbaren Gemachen 
eingerichtet, namentlich in der Beletage ein. vollfländiges 
fürftliches Wohnappartement in neuſtem Geſchmacke mit 
reich verzietten Plafonds und ſchoͤnen Parfetböden angelegt. 


u A 

Die übrigen — bedeutenden Bauveraͤnderungen | 
und Einrichtungen übergehen wir der Kürze wegen und 
führen nody im Allgemeinen an, daß ſaͤmmtliche Schloß— 
gebäude im Innern durchgehends hergeftellt worden fiud, 
fo daß das Ganze einem jo wohl eingerichteten fürftlichen 
Mohnfige entſpricht, daß viele fürftlihe Wohnfchlöffer in 
Hofftädten diefem Landfchloffe weit nachſtehen. 

Wir koͤnnen jedody die ebenfo zwedimäßige, als ge 
fhmadvolle Anlage eines neuen Bades nicht unbemerkt 
laſſen, welche fidy in dem nächft der Sommer-Drangerie 
gelegenen Pavillon befindet. Dieb Bad enthält zwei ge: 
raumige Bad-Cabinette mit fchönen Eupfernen Wannen. 
Die inneren Wände find ganz mit Boiferie verfehen und 
bilden in Delfarben gemalte Lauben mit landfchaftlichen 
Durchſichten. Wahrhaft reizend wird dieſe Badanlage 
duch die auf der unmittelbar angrenzenden Teraſſe befind- 
liche Sommer:Drangerte, deren herrlicher Duft, vereint mit 
der anmuthigen Ausfidyt in den freundlichen Euftgarten, 
zur erquidenden Promenade einladet. 

Was die Errichtung und völlige Umpanbiung des 
eben genannten Luſtgartens betrifft, ſo glauben wir dieſes 
gelungene Unternehmen nicht zu hoch zu preiſen, wenn 
wir dieſelbe den ſchoͤnſten Werken der neueren Gartenkunſt 
zur Seite ſtellen. Die ganze weite Anlage iſt in jenem 
reinen naturgemaͤßen Style ausgefuͤhrt, deſſen man zuerſt 
in den landſchaftlichen Gaͤrten Englands ſich bediente und 
in neuerer Zeit, wo auch bei uns die ſteife Form der 
alten Ziergaͤrten durch zwangloſe Nachahmung der ſchoͤnen 
Natur verdraͤngt wurde, auf deutſchen Boden verpflanzte. 

Zwei gaͤnzlich ausgebeſſerte Gartenhaͤuſer, das eine 
von joniſcher, das andere von japaniſcher Bauart, ſchmuͤcken 
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diefe neue Gartenanlage und geben dem Ganzen einen. 
höheren Reiz, wozu auch der unmittelbar angrenzende 


Wildgartennicht wenig beiträgt, deffen Stacketwand nach i 


der Seite des Luftgartens mit Baumpflanzungen dergeftalt 
gededt ift, daß man die Abfonderung faft gar nicht gem . 
wahrt und die. fhönen mit Raubgängen durchſchnittenen 
Waldpartien als den die Anlage PEOANIERDEN * be⸗ 
trachten kann. 
Hinter dieſem Bildgarten befindet fih ein alter | 
Wartthurm. | — | 
17) Elters, mit Obermuͤhl, untermuͤhl und vier 


beſonders hinter dem Holſteine, eine halbe Stunde von 
Eiters, gelegenen Steens: Höfen (welche, da fie einen 


eigenen Steuerftod haben, eigentlich auch als eine beſon⸗ 
dere Gemeinde von 80 Seelen, aufgeführt werden follten) - 


mit einer Schule und Kirche. Es hat 42 Häufer und. Se 


628 Seelen. 
18) Engelhelms, mit 29 Haͤuſern und 222 Seelen. 
Zu dieſer Gemeinde gehoͤret noch der nahe auf einem halb 


mit Laubholz, unter dem Namen Kirchwaͤldchen, (Kirle) 


bewachſene, halb kahle Baſalthuͤgel, der Florenberg 
(Mons sanctæ Flora) genannt, mit einer alten, auf der. 
Spitze des Hügeld flehenden Kirche, dem Pfarr:, Schul: 
und Wirthshauſe. — Im Jahre Y13 ließ der neunte Abt 
Hugo, die Reliquien der heiligen Martyrinn Flora, welche 
er erft Eürzlicy erhalten hatte, ald frommes Vermaͤchtniß, 
damit Gott fein Land gegen die verderblidhen Hungarn 
ſchuͤtzen möge, in die Kirche des Florenberges bringen. 
Diefer Abt trieb auch wirklich) mit wenigen Truppen im 
Sabre 915 einen flarken. Haufen diefer Barbaren von 
feinen _ Grenzen. Diefe Reliquien befinden ſich noch am 
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Hochaltare unter dem dortigen Crucifixe. Von denſelben 
fuͤhrt der Berg ſeinen Namen. 


Nach einer im Jahre 1030 eigenhaͤndig ausgeſtellten 

Urkunde vom einundzwanzigiten Abte Rihard, wourde 

die florenberger Kirche von dem Grafen Hartmann 

ah A aus der Wetterau zum Seelenheile ſeines Bruders Dudo 
nam pem Altare des heil. Bonifacius geſchenkt und im Jahre 
4. 1019°otirt, Das Klofter Andreasberg erhielt im. Jahte 
Alan 030 das Patronatörecht vom Papfte Johann XIX, 
se. ya⸗Kaiſer Konrad II und dem Abte Richard. Dieſes 
243.(9.25 echt behielt das Klofter bis zum Jahre 1510, wo Proyfi 
MH Melhior Kuchenmeiſter (von Wächtersbah) zu So: 

a ul, —— daſſelbe fuͤr ſich und ſeine Nachfolger an ſich 
Dieſer baute im Jahre 1511 die florenberger Kirche 

— von Neuem, wie wir gegenwaͤrtig noch an der Decke 
En der Kirche lefen: »MWumeratis a Virginis partu 
1; MDXI per venerabilem ac Deo devotum Patrem 

— — — ex nobili stemmate igenuæ Familie 


u ef K uchenmeisterorum. genitum, et hujus Ecclesi& 


inter religiosos patres primum Pastorem universa 
haec fabrica novis fundamentis — exstructa 
et operose exculta.» oo. 

Diefer würdige Melchior PR wurde 
im Sahre 1522 von den Verfchworenen Georgs von 
Tuͤngen aus dem Schloffe Reufenberg bei Hammelburg 
bei ſeiner Ruͤckreiſe von Holzkirchen ermordet. 


Auch iſt der Florenberg beruͤhmt wegen eines alten 


ihm zunaͤchſt gelegene Kirchwald, oder die jetzt genannten 
pilgerzeller Hecken gemeint ſind, iſt unbekannt. 


— — 


Streites um eine Waldung. Ob aber dieſer Wald der | 
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In, Urkunden finden fich im Sahre 1264 ein Ger: 
und Gottfried als Plebani .vom Florenberge. 
er 1282 wird ein Konrad v. Heimbach „Pher— 
(Pfarrer) von ſente Florenberg“ genannt. Sn 
Schankungsbriefe der adlichen Dame Rilinda, 1300, 
cd ein Heinrich Propſt vom Florenberge erwähnt, und 
ın einer Urkunde von 1364, evfcheint ein Gyfo von der 

Tann, als Plebanus vom Florenberge. 


19) Frieſenhauſen, Frisenhuson, Der erfte 
Hof fol an dem Hunbrunnen (dicht hinter welchem ſich 
gegenwärtig der erſte Steinwandshof und meiter unter 
‚Diefem das Dorf öriefenhaufen befindet), von einem Kitten 
Namens Frifo erbaut worden feyn, wie folgende im Fahre 
824 im Klofter zu Fulda gefertigte Schankungsurkunde 
ausweiſet: »Ego in Dei Nomine Friso trado ad S. 
Bonifacium in Elemosinam meam et Cunibrahti 
fratris mei Jugera i in Villa quae dieitur Frisenhus, 
qua eft conliructa in pago ʒrapfeld et maneipii 
IIII cum omni eorum suppellectili et sumptu,« 


Das Dorf Friefenhaufen, welches — und weit 
auseinander liegt, hat 67 Haͤuſer, 368 Seelen und eine 
Kapelle. Der erſte Theil dieſes zwiſchen dem linken Arme 
des nachherigen Haunfluſſes (itzt Frieſe) liegenden Dorfes 
hat 9, der zweite 13, der dritte 3 Haͤuſer. Noch gehören 
zur Gemeinde Sriefenhaufen der Sand und Stein, die 
Waͤſſer- und Finkenmuͤhl, der Mordgraben, die Barade, 
der Kohl:, Finken- und Giegenberg, die drei erſten Stein: 
wandhöfe, der Birken-, Zehen= und Stödeshof. Das 
Dorf felbft, gehört eines Theils zur Pfarrei Margrethen: 
hun, größten Theile aber zu — 
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20) Gieſel, Döppengiefel, Giselaha, vom Bache 
gleiches Namens fo genannt, hat mit der Zwickmuͤhl und 
einer Hütte jenfeits der Lüder, der Heflenmühl, dem Schlag: 


berg und dem Elein heilig Kreuze, TO Häufer und 623 


Einwohner; ift der Pfarrort mit einer alten Kirche, Schule 
und Hebamme. Das faft in der Eindde -gelegene Wald: 


ſchloͤßchen, in welchem der Foͤrſter wohnt, wurde von dem 


Kellermeifter des Klofters, Dudo, im Jahre 1044 erbaut 
und: feinem Bruder übergeben; allein es kam aud) wieder 
in Verfall, wurde aber von dem Abte Heinrich von 
Hohenberg im Jahre 1340 abermald ganz neu erbaut 
und mit Wallgräben umgeben; Fürft Conftantin von 


Buttlar befferte daffelbe im Jahre LI1T aus. Die Ka: 


pelle zum heiligen Kreuz errichtete Fürft Adalbert von 


Schleifras 1668 im Forfte Zunderhart, weſtlich vor 


dem Himmelsberge. Cie war lange ein Wallfahrtöort 


der Fuldaer und Landleute dortiger Gegend, ging aber in 


neueren Zeiten ein, Die Einwohner von Giefel bereiten 
aus dem himmelöberger Thone Kochgeſchirre, daher diefes 
Dorf, zum Unterſchiede von dem nahe gelegenen Dorfe 


Sitergiefel, Döppengiefel "genannt wird... Der Thon vom 
. alten Rod kann auch zu Schmelztiegeln verwendet werden. 


Das Steinfohlenwerf am Himmelsberge ift eingegangen. 


21) Släßerzell, Clotarii cella (?), mit 17 Häu: 
fern, 120 Bewohnern und einer alten, aus dem Schweden: 
kriege noch merkwürdigen Kapelle, an deren vorderen rechten 
Duaderfteinen ſich haͤufi ige Spuren wi gemachter Lanzen 
vorfinden. 


22) Harm erz, Harmundes, mit Nonnenrod, hat 


46 Haͤuſer und 352 Seelen. Es war ehemals ein zur 


Eur ABER: so 
Propftei Johannesberg gehöriger Hof. In der Thaten⸗ 
beſchreibung Hermanns, des Propſten vom Andreas— 
berge, 1264— 1273, kommen Berthold und Heinrich 
Nitter von Harmundes vor. Gegenwärtig iſt zu Har⸗ 
merz der Wohnſitz des Foͤrſters. | 3 


23) Heimbach, Hegenbach, Heinebah, Dieſes 
Dorf iſt eines der aͤlteſten. Im Jahre 852 kommt ſchon 
unter dem Abte Hatto I, der Zehnte von Hegenbach 
zur Aufnahme der Gäfte und Fremden an der fuldaifchen 
Kloſterpforte vor. In einem alten Rechnungsbuche werden 
ſich in Hegenbadh : Lidi Vl, Hubs XIV, Coloni X, 
_ Tributarii XI gezaͤhlt. a 

Abt Heinrich nennt in einer Urkunde über das 
Eollegiat:Stift zu Hünfeld-1299, Berthold, Plebanum 
zu Deinebad), feinen geliebten Kaplan. | | 

Mebrigens find feine Spuren vorhanden, welche hier 
den Sitz eines buchiſchen Uraͤdelgeſchlechtes bewaͤhrten, ob⸗ 
gleich in einer Urkunde vom Jahre 1282, Cunradus de 
Heimbach als Pherrer zu Slorenberg vorkoͤmmt. Es 
ſcheint vielmehr, daß dieſer aus der rheinlaͤndiſchen Familie 
geweſen ſey, die ſich von Heimbach, genannt Schoͤnwetter, 
geſchrieben hat. | Ä 

- Brower (Antig. Fuld. p, 146.) will an dem 
Pfarchaufe und deffen Umgebung die Spuren eines Klo— 
ſters bemerft und die Geiſtlichen follen zum Klofter And- 
reasberg gehört haben, Er ftügt feine Behauptung auf 
eine alte gelefene Pergament: Urkunde. Sn dieſer fand 
ſich auch, daß der unter dem Thurme in der Kirche be— 
findliche Altar dem heil. Ermolaus und ſeinen Geſellen 
gewidmet ſey. — | 

S | 3 * 
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Heimbach ii aus den älteften Zeiten durch die RL 
fahrt am Markus-Tage berühmt, welche die Benedikt 
in der alten Zeit barfuß verrichten mußten und die al 
noch in der neueren Zeit, aber nicht mehr barfuß, W 
benjelben fortgehalten wurde. 


Gegenwärtig zählt Heimbach 16 Häufer, 95 Erin 
Dafelbft wohnt der Pfarrer und Schullehrer und ein 
Domainenguts-Beſitzer. 


Auf dem nahen und hohen Baſallkegel der gi 
berg genannt, finden fi für den Mineralogen beleh 
Baſalt-Brecien und ein Heiner, meift eingefallener St 
auf deſſelben Scheitel. Auch. ift der Heimberg für PB 
zen:Liebhaber ein Kleiner, natürlicher, botaniſcher Gut 
Cr ift 428 Fuß höher als Fulda. Diefer und der)? 
melöberg bei Giefel find. unfere Metterfcheiden. Sie W 
viele vom Vogelsberge fommende Gewitter nit in un 
Fluren und wenden ſie nach den Rhöngebirgen, den? 
woͤhnlichen Zuge der Donnerwetter in unferer Ge 
Auch der Schulzenberg (Kreuzberg), neben Heimbach 
dem ehemals ſich eine Kapelle befand, deffen Eahler Er 
aber jegt nur ein Baum trägt, verdient, feiner [# 
Ausfiht wegen, hier einer Erwähnung. 

24) Herberg, kalte Herberg, mit gen 90 
:höfen, den Leonards-, gegenwärtig fogenannten Leni 
‚oder Rehnerts: Höfen, 11 Häufern, 88 Seelen⸗ 
einem Gaſthauſe an der Straße. 

Merkwuͤrdig iſt, daß die Bewohner vieler ii 
Gemeinde zu drei Pfarreien gehören: die eigentlichen » 
berger zu der Stadtpfarrei, die an den Küppeln, 47 













— 
oder Kuppen zur petersberger, und die Geonarböpäfer zur 
Dompfarrei. — 


25) Hofbiber, —* — — Bihraha, Curia 
Villa Bibraha, mit Weihershof, Weihersmuͤhl (Egelmes) 
und dem Schloſſe Biberftein, 63 Häufern und 600 Seelen, 
Ein Marktflecken und noch anfehnlicher Ort für den Handel, 
beionders Viehhandel von und nach der Rhön, ‘dem durch 
Errichtung einiger Sahrmärfte, wegen des eingegangenen 
Amtöfises am Schloffe Biberftein, Bine aufgeholfen 
werden dürfte, 


Dafelbft wohnt der Pfarrer und Shellehrer, es 
hat eine Zollſtaͤtte und Schoͤnfaͤrberei, ein Gaſthaus und 
einige Baͤcker. Im Schloſſe iſt gegenwaͤrtig nur die 
Wohnung des Burggrafen, welcher jetzt zugleich Ober: 
förfter der Oberförfterei Hfinfeld iſt. 


Auch hatte Hofbiber eine Cent. In einem alten 
Copiarium XII Nr. 325, findet ſich der foͤrmliche Dienſt 
brief, wo Henne Reuber mit feiner Ehefrau am Sonn- 
tage vor Zrinitatiö 1484, als Centgraf des Amtes 
Biberftein mit feiner Hausfrau Elfen vom Abte Jo— 
hann lebenslänglidy beftellt wird. (Mas hat wohl die 

Ehefrau mit dem Gentgrafen - Amte zu ſchaffen gehabt, 
indem ſie dabei genannt wird?) 


Im Jahre 825 ſchenkten Egilmar und Meginolt 
(deren uraͤdle Nachfolger im Stamme 1125 ihren Erb- 
namen von Biberaha annahmen und ihre Schloͤſſer in 
Niederbiber und Ober- oder Langenbiber hatten), unter 
dem Abte Raban, dem fuldaiſchen Kloſter den Hof Bib— 
raha mit allem Zugehoͤr (quidquid in Villa Bibraha 


u Eu 
proprietatis habent in illa Captura. Schannat 
Corp. 'Trad. N, 585), 

Sm Sahre 1049 ließ Abt Bäbert, entweder ber | 
günftigen Lage oder der Schönheit wegen, denfelben beffer 
‚einrichten und mit fhönen Bauten verfehen, worauf er 
den Namen Hofbiber (Curia Alhbatis) im eigentlichen 
Sinne erft bekam. Aus der eigentlichen Urkunde. vom 
Jahre 1049 gehet hervor, daß der Hof Biberaha dem 
Abte zu Fulda ald Tafelgut gehörte, da er in derfelben 
Curia Abbatis genannt wird. Davon ift der ‚Name 
auch geblieben, als der Hof zum anfehnlicyen Dorfe heran: 
wuchs. Das Schloß Biberftein ift bereits in diefer Zeit: 
fchrift zweiten Bandes ztem Hefte von S. 106 — 150 
befchrieben. 

Sn botanifcher Hinfi ht find die an dem Schlofle 
‚ Biberftein nach Hofbiber und dem Weiheröhofe hinziehende, 
mit dem üppigften Laubwuchs prangende fogenannte Hef- 
fenlieden und der Hain, hoͤchſt ehrenvoller Erwähnung 
wert), indem fie, nebft den fchönften Bäumen aller Art, 
auch auf ihrer fehwarzen Erdfrufte, die vorzuͤglichſten und 
feltenften Pflanzen im ganzen Suldaifchen liefern "und von 
Botanifern jeden Monat befucht -zu werden verdienen. (©. 
Schneiders Beſchreibung des Ryöngebirges S. 35 —H.) 

25) Horas, Horaha, mit 72 Häufern, 515 Seelen, 
einer Schule, Kirche, einem Gafthaufe und zwei Mühlen. 
- In dem alten Bezivke des Biſchofsberges (Bis- 
covesbere) nachherigen Srauenberges, fand ſich dicht an dem 
Fuße des ist genannten Galvarienberges, früheren Eichholzes, 
weftlich der Hof Horahq, welchen Abt Heinrich in de 
guten Gefchäfts:Befchreibung des Propften Gerlach am 
Frauenberge im Jahre 1250 zuerjt erwähnt. Der Ueber: 
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— gemaͤß ſoll daſelbſt der heilige Bonifacius feine 
horas eanonicas gebetet habeh und deßhalb das jegige 
Dorf Horas genannt worden feyn. Schannat (Buch, 
vetus p. 558) und Andere leiten aber diefen Namen von 
dem Bache Horaha oder Horau her, welcher durch das 
Dorf fließt. Ohne und. hierüber in einen geringfügigen 
Namenöftreit einzulaffen, wollen wir bei der Ueberlieferung 
“ bleiben, welche uns auch berichtet hat, daß eben unweit 
dieſes Dorfes der ſogenannte Bonifacius-Brunnen dadurch 
entſtanden ſey, daß der heilige Bonifacius, weil ihn 
gedurſtet, mit ſeinem Stocke in die Erde gegraben und 
dadurch dieſes vortreffliche Trinkwaſſer hervorgelockt habe. 

27) Johannesberg mit 18 Häufern, 152 Seelen, 
der Pfarrwohnung, einer alten Kirche und Schule und 
dem berrfchaftlichen Vorwerke, Noch ziemlidy gut erhalten 
ift das ehemalige Propftei-Gebäude befonders deffen Schöner, 
vom Propften von Mengerfen 1736 etbauter, Saal, in 
welchem man eine herrliche Ausficht genießt, 

- Der dritte fuldaifche Abt Ratgar erbaute die Kirche 
zu Sohannesberg (Ecelesia sancti Joannis Baptistae 
juxta flumen Gizelaha in australi parte monasterii 
Fuldensis). Sie wurde im Jahre SIE von Kihulf, IL. F. 
Erzbiſchof zu Mainz, eingeweiht. Abt bt Raban bradytetmmal“ * 
fuͤr dieſelbe von Rom viele Reliquien mit, gab ihr Güter” —* 
und Gefälle (Schannat Dioec et Hier. Fuld. p. 108), 

"Sehr merkwürdig in der Wiefe unter dem Domänial: 
Gebäude ift die Mineralquelle, melde ſchon lange 
befannt, früher geachtet, nachher aber wieder vergeffen, 
und beinahe verfchüttet worden wäre! — 

In neuerer Zeit wurden mehrere Faffungen diefer 
Quelle vorgenommen und dadurch ein freffliches Minerals 
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waſſer gewonnen, welches nach der chemiſchen Analyſe 
des Herrn geheimen Hofrathes Wurzer in Marburg 
folgende Beſtandtheile hatte: 


Ein Pfund dieſes Waſſers zu 16 Unzen enthaͤlt: 
1, Salzſaure Bittererde . - + 0,0750 Srammen, 
2. = Natron » » - + 1,1080 
3 = 0 Rdlie 2 2. + 0020 
4. Scwefelfaures Natron . . 0,8041 
5 - Bittererde. . 0,1001 
6. = Kalt... 05074 
‚73. Koblenfauren Kalt. 2. . 0,8359 — 
8 eu 
9 


III 


. Eifen. 2. 2 2 22.2.0009 
» Ehontde 2 2 2.2. . 000293 — 


a Xlfo in Summa 3,0953 Grammen 
fixer Beſtandtheile. Die flüchtigen aber find: Kohlen 
ſaures Gas: 14,150 Kubikzoll; atmosphariſche Luft: 
0,390 Kubikzoll. 


Auch zum Trinken und Baden war die Quelle er— 
giebig, denn: fie. lieferte in 2z Stunden 110—120 Ohm | 
Waoſſer. 

Die mediziniſchen Wirkungen dieſes Mineralwaſſers, 


waren jenen, der Saͤuerlinge zu Selters und Kiſſingen 


gleich, ja es uͤbertraf noch die des ſelterſer Waſſers, mehr 


aber noch jene der kiſſinger Quellen, welche nur groͤßten 


Theils Salzſohlen ſind und Denen unſere Sohle zu Salz 


ſchlirf ſogar an die Seite geſtellt werden kann. 


Ich fand es von vorzuͤglicher Wirkſamkeit gegen 
chroniſche pituitoͤſe Catarrhe und Blemorrhoeen der Lun— 
gen, gegen langwaͤhrenden Schleimhuſten, gegen Engbruͤſtig— 
keit, die eine materielle Anhaͤufung des Schleims in den 
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Lungen zum Grunde hatte; bei verſchiedenen Krankheiten 
des Unterleibes war die Wirkung dieſes Waſſers vortreffz 
lich. Hierher gehören: Fehler der Verdauungswerkzeuge, 
Blähungen, Koliten, Mangel an Appetit, Magenfrämpfe, 
Eovdbrennen, beſonders wenn Schleim und Säure, dieſes 
Uebel verurfachen, Hyſterie und Hypochondrie, Gallen-, 
Leber:, Nieren und: Blafenkrankheiten, Gries, Steine, be= 
ſchwerliches Urinlaſſen, Gicht und Scropheln. | 
Bei Hämerhoidiften und jenen, welche an den Folgen 
viclen Sitzens litten, war es von erprobter Wirkjam- 
Feit, ebenfo gegen Druck und Beſchwerden nah Tiſch, 
Aufftoßen und Aufblähen, Magendrüden, Schleim und 
Luft im Darmkanale, gegen das Morgen-Erbrechen jener, 
welche fi) zu fehr an gebrannte Geifter gewöhnt haben ꝛc. 
Durch den anhaltenden Gebrauch diefes Waffer trieb 
ich bei vielen und. verfchiedenen Individuen eine Menge 
Gries und Steine aus den Nieren und der Harnblafe. 


Aber eben während diefen angenehmen Kuren ereig- 
nete fich ein Unglüc, weldes Fulda und feine Bewohner 
nicht genug beklagen Eönnen: das Waffer nahm bald an 
quantitafivem und qualitativem Gehalte ab; und es ergab 
fih, daß die, neufte Faſſung nicht ganz kunſtgerecht und 
vorjichtig genug gejchehen war. 

So verſank der. johannesberger —— bei 
Fulda, der mitten in Deutſchland, an einem herrlichen 
Orte, nahe bei der Stadt, zwiſchen den ſchoͤnſten Chauſſeen 
nach Frankfurt, Wuͤrzburg, Leipzig und Caſſel gelegen, 
ganz und gar nicht bebaut und benutzt wird! 

Iſt das nicht Jammerſchade? Koͤnnte nicht mit 
deſſen ordentlicher und hydrauliſch-kunſtmaͤßiger Herſtellung 
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einer, feider, zurüdgefommenen Stadt wieder —— 
und ihre Bewohner gluͤcklich gemacht werden? Der Staat 
wuͤrde nebſt dieſer Wohlthat doch noch fuͤr die dazu ver— 
wendeten Unkoſten tauſendfachen Gewinn ziehen! — 

| Diefe Quelle und die Saline zu Salzſchlirf, haben 
ein Schickſal! — 

28) Iſtergiefel, mit 25 Häufern und 216 Seelen. 

29) Kemmerzell, ‚Kemerzella, mit 52 Haͤuſern 

und 366 Seelen, ift Pfarrort mit einer neugebauten, 
Schönen Kirche und Schule, Sitz des Förfters und hat 
zwei Mühlen. Dicht am Malde auf einem nordweftlichen 
Huͤgel befindet ſich die wohlhabende Kapelle zum heiligen 
Rochus. Obgleich ehedem zwei Thore in, und Wall: 
gräben um das Dorf Kemerzell gewefen find, fo ſcheint 
daffelbe doc nicht fehr alt zu feynz denn es gefchicht 
im 12ten Jahrhunderte Meldung von ihm, wo die Che: 
frau Ecbeciz ihre dortige Befigung für die Seele ihres 
Gatten Gundelad) dem Simmel weiht. Sm Jahre 1158 
ſchenkte faft gleichzeitig Ruggerus, Propft am Frauen: 
berge, fein Gut am Hofe Kemmerzell dem Altare des 
heiligen Bonifacius. 

Münzer fagt in feiner Chronographie S.CXXX VII; 
„Kemerzell das dorff bei Fulda gelegen, ift im eintau- 
fend hundert und ein und vierzigften Jar ganz abge: 
brandt. Groß theurung und Hunger ift im fuldifcyen 

Land gewefen, es hat ein mäß kornes zu der zeyt dreis 
zehn pfund zwen pfennig gegulten. 

darnach anno faufend hundert und acht und vier: 

zig, in der faften iſt das Waſſer die Full genannt 
zwifchen Kemerzell und Lüdermänge von einer uhr an 
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bis uff ſechs uhr auff den Abendt auſſen blyben und 
verſchwunden, das niemands wuſt, wo das Waſſer hin— 
kommen, doch umb ſechs uhr widerkommen.“ 


39) Kehrzell auch Kerzell, Gerhardi cella (2), 
mit Nuͤchtershof, Ziegelhuͤtte, Weimesmuͤhle und Dorfmuͤhle, 
einer Kirche und Schule; hat 38 Häufer und 307 Seelen. 


31) Keulos, mit Heidhof und diefem zunaͤchſt lie: 
genden drei Häufer hat, 12 Häufer und 75 Seelen. 


| 32) Kien-, auh Kühnzell, Kente-Kinde Cella, 
nad) einigen Cunonis-Cella(?). Abt Heinrich erwähnt 
bei der Zhatenbefchreibung des Propſtes Gerlach zu 
Frauenberg im Jahre 1250 unter andern, daß er au) 
in Kienzel: Hereditatis IV, pro XXX marcis et 
XXIX talentis, fo wie die Advokatie diefes Hofes für 
70 Marken erhalten habez wogegen Berthold Graf 
von Biegenhain, welcher Lehnsmann war, dieſes 1248 
freiwillig abgetreten hat. Kienzell hat mit Bachmuͤhl, 
Hauendoͤrfchen und Bachrain, 32 Haͤuſer und 322 Seelen. 

Ueber den Fellen auf der Höhe befindet ſich eine 
alte Warte (Landluge, Luginsland), der die Thurm ge: 
nannt, bei welchem eine fchöne Ausſicht iſt. 

33) Kohlgrund, mit Hahnershof, Unterdaffen, 
Tiefenbach, Geieröneft, Wiegrain, Klübersborn, Oberz, 
Mittel, Unterfandberg und Straub; hat 23 Häufer, 
141 Seelen und gehöret in die Heuenfelder Markung. 

34) Kohlhaus, Colhus, Kolhus, mit dem Zoll 
haufe an der Zuldabrüde, 11 Käufern und 62 Seelen. 
Propft Gerlach vom Frauenberge, kaufte 1250 den Garten 
zu Colhus zum Gebrauche feiner Brüder, Im Jahre 


— 
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1257 hatte ſchon Bertho Propſt am Petersberge T Man: 
fen Befißungen dort. Früher haben übrigens dafelbft 
Adeliche gewohnt. Sordan von Colhufen verkaufte 
im Sahre 1215 unter dem Abte Heinrich fein Guf. 
In den Lehnbriefen erſchienen vom Jahre 1490 die legten 
Simon und Heinrid von Eolhufen. 

Die Colhufen find mit diefen nicht abgeftorben, ſon— 
dern finden ſich ſpaͤter noch im Kennebergifchen unter diefer 
neueren Benennung. ie führten zwei aufrecht ftehende 
Biſchofsſtaͤbe, auswärts gebogen im Schilde, ald ihr Ge: 
ſchlechtswappen. 

35) Langenbiber, Obiren Bibraha, mit Gold— 
bachshof, Halings:, Hainmühl und Thiergarten, hat 42 
Häufer, 283 Seelen und eine Kapelle, 

Dafelbft mag wohl ehemald ein Schlößcyen oder 
Kemnate geftanden ‚haben, wenigitens zeigen es die einge— 
mauerten Höfe Pleield und Reinhards des Oberen, welche 
man noch im Hoͤfchen nennt und um welche ein Graben 
ſichtbar iſt. 

36) Loͤſchenroth, mit 21 Häufern, 195 Seelen 
und einer Kirche, ROPUN des Wirthöhaufes an der 
Chauſſee. 

37) Luͤdermuͤnd, mit 27 Haͤuſern, 185 Seelen 
und einer Kirche. Unter dem Dorfe mündet die vater: 
laͤndiſche Lüder in die Fulda, wovon dieß Dorf feinen 
Namen hat. Man fpricht aud von einem Schloſſe und 
ehemaligen Rittern dafelbft, allein. e8 findet ſich nirgends 
Etwas darüber. Rechts auf der Höhe, mitten in den 
Feldern gewahrt‘ man eine alte runde Warte, aus dem 
 12ten oder Löten Iahrhundert, 


. 
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38) Maberzell, Magebrachtescella Mabereelle, 

mit Traͤtzhof, einer Kirche und Schule, 36 Käufern und 
349 Seelen. Nach einem alten Lagerbude waren in 
Magebrachtescella: Lidi VI pleni, demidii vero III, 
Hàùubæ X, Coleni Triduani et Servitores Cotidiani 
VIII, cum sua justitia serviehtes, T'ributarii VII. 


In fpäteren Jahrhunderten kommt diefer Hof (Gut) 
unter dem zufammengezogenen Namen Maberzell vor. 
Sm Fahre 1264 eignete fi) Hermann Dechant am Neuberge 
don Heinrich mit dem Beinamen Funfo, für 12 Fa- 
Iente, deſſen in Maberzell gelegenen Güter an. Funk 
von Maberzell find vielleicht diefelben, die fpaterhin unter 
der Benennung Funk von Seftenau genannt find, 


39) Marbach), Martbach, mit dem Erlichöhofe 
und der Zellmühle, 91 Käufern, 583 Einwohnern. Es 
ift Pfarrort, mir einer Kirche und Schule. Diefes Dorf 
hat ebenfalld von der durch feinen unteren Theil fließen- 
den Marbach feinen Namen, obgleidy einige ein hinter dem— 
felben gelegenes Maröfeld ſuchen und den Namen daher 
ableiten wollen. Man kennt es erft aus dem 13. Jahr: 
hunderte, wo ein Edler Siboto von Martbah in 
einer Urkunde ald Zeuge vorfommt. Auch ſpricht Abt 
Conrad in feinem Briefe fir das Gollegiatftift Hünfeld 
im Sahre 1268 von der Pfarrei nme, unter dem 
Titel Sancti Nicolai, 


40) Margrethenhun, Huna,. Diefes, aus den 
alten Zeiten fehr berühmte Dorf, hat feinen Namen, wie 
das ehemals dafelbft geftandene Schloß, vom vorbeifließen- 
den Hun- oder Haun-Fluße. Die dortige Kirche hatte 
in der früheren Zeit einen fehr großen Umfang und Ge: 


EA 
fälle, wie das alte, im Pfarrarchiv fi) vorfindende, auf 
> Pergament gefchriebene Pfarrbuch ausweilt, und man aud) 
bei Schannat (Dicec. et Hier. f.55g) erfeyen kann. 
F J Margrethenhun iſt gegenwaͤrtig noch die groͤßte Pfarrei 
u in der fuldaiſchen Dioͤces. Die Kirche wurde im Jahre 
‚1698 von dem Biſchofe Em ehard von Würzburg, auf 
Erſuchen des Abtes Routard zur Ehre Gottes, der hei— 
Ligen Maria und heil. Jungfrau Margretha eingeweihet. 


Gegenwärtig iſt dafelbft der Sig des Landdechants, 
welcher zugleich Pfarrer ift, mit einer Schule, Eleinen, 
alten, wenn die Pfarrkinder zufammen kommen, felbige 
faum die Hälfte faffenden Kirche, 22 Häufern und 180: 
Seelen. j 

+4) Melters, mit zwei Hattenrod, 10 als 
und 71 Selen. 

42) Melzdorf, mit Kriesmühl und einer Hütte 
bei der Werthesbruͤcke. 

43) Mittelroda aud Mittelrod, Rotoo II, mit 
18 Haͤuſern und 149 Seelen, einer Kapelle und Müpke 


44) Neuenberg, Andreasberg, Nuwenberg, mit 
dem alten Klojter, der herrſchaftlichen Maierei, Ziegelhütte 
und Wirthshaus, 41 Häufer und 331 Seelen. 

Straf Hartmann in der Wetterau" brachte dem 
Grabe des heiligen Bonifacius für ſich ſowohl als feinen 
verewigten Bruder Dido anfehnlihe Güter in Flagen: 
oder Florftadt und Sconerberg mit 40 Leibeigenen als 
Schenkung dar; Abt Reinhard vermehrte fie mit, dem 

Zehnten von Abenheim und ftiftete. das Klofter zum heil, 
Andreas am Neuenberge bei Fulda im Jahre 1021 für 
Benedictiner- Mönche." Am 1A. September 1023 wurde 
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die e Birche vom Erzbifchofe Xribo zu Mainz feierlich ein— 
geweihet, von Richard 22 Mönche aus dem Hauptflo: 
fter in ihre neue Wohnung eingeführt und denſelben der 
Großdehant Bardo von Öppershaufen ald erjter Propft 
gegeben. Das Klofter wuchs an Gütern und die Lehns— 
leutg deſſelben fiedelten ſich nach und nad) an. So ent: 
ſtand die gegenwärtige Gemeinde Neuenberg. ‚Die jebige 
neue Kirche wurde erft im Jahre 1766 durd) den Propften 
und Domdechant von Fechenbach gebaut. Das Wirths- 
haus aber errichtete Domdechant von Buſeck im Jahre 
1701. Im Sahre 1525 wurde das anfehnliche Klofter 
in der Oſterwoche von den wüthenden Bauern geplündert 
und ganz zerftört. Den traurigen Anblick diefer Berwüftung 
gibt die nördliche Seite der Kloftergebäude. Ausführlich _ 
hierüber bei Schannat (a. a. O. ©. 81), in den Um— 
fchlägen der Bruderfchafts-Büchlein in der Domkirche und 
in der mühfam=verfaßten Pfarr: Befchreibuug des Herrn 
geiftlihen Rathes und Dompfarrers Schleichert, Jahr: 
gang 1826 — 1829, | 

45) Niederbiber, Niedernbiberaha, mit Rafen: 
mühl 31 Häufer, 267 Seelen und einer alten Kicche, 
welche noch einen fogenannten VBonifaciusthurm hat. 
Auch worden diefe fpigigen, unten mit vier Nebenhäuschen 
verfehene, Thuͤrme Juliustyärme "genannt, von dem Bi: 
fchofe Julius in Würzburg, welcher freilich viel Ben 
als der heilige Bonifacius lebte. | 

Auf der nordweſtlichen Anhöhe diefes Dorfes ſtand 
früher ein altes Schloß, welches gegen das Jahr 1130 
noch der fuldaiſche Minifteriol, Willehard von Bibe- 
raha, alö legter Stammpyerr bewohnte. Gegenwärtig 
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ſind nicht einmal Ueberbleibſel von dieſem Schloſſe mehr 
da. Damit waren aber ſpaͤter, wie mit dem Schloͤßchen 
zu Dipperz die Herrnvon Romrod belehnt. Grabſteine | 
dieſer Adelichen finden ſich noch jn der Kirche zu Hofbiber. 
46) Niederroda, Niederroth, Kotoo I, mit 10 
Häufern, 82 Seelen, und den nun auch verſchwundenen 
‚Ruinen eines ehemals feiten Gebäudes (in dem Garten 
des Heinrich" Seitädt), welches wenigftens der erite Hof 
diefes Dorfes gewvefen feyn mag, Es war ein dem Ritter 
Conrad von Bultaha gehöriger Hof, und bis im dir 
neuefte Zeit nannte man feinen Beſitzer, vorzugsweis der 
anderen nachbarſchaftlichen Bauern, den Kofpeter. 
47) Niefig, Nuszahe;s Propft Gerlach vom 
' Frauenberge, erwarb für feine Brüder und. zwar. nament: 
lich für Eberhard, gegen 30 Mark eine Hobe zu Nus 
feze im Jahre 1250. Das Dörfhen hat 19 Häufer, 
128 Seelen und“ eine, der heil. Otilia geweihte Kirche. 
| 45) DOberroda, Oberroth, Rotoo Il, mit Win: 
nenhof, zwei Ziegelyütten, 20 Häufern 176 Seelen. Diefe 
drei nicht weit von einander in einem Thale hinter dem 
Heimberge gelegenen Dörfer Roden, erfcheinen als zehnt- 
‚ bare Orte, in dev Charte des Abtes Erlolfim Jahre IIIG. 
Das ganze Geriht Fulda war dem Klofter zehnt: 
bar, daher es auch auf.den heutigen Tag im gewoͤhn— 
lichen Sprachgebrauce die Gent, das Centamt Fulda ge: 
nannt zu werden pflegt. Das Gentgrafen: Amt hat mit 
den Zehnten (einer Zinsgabe) Nichts gemein. Gentgraf 
heißt zwar judex criminalis, fommt aber hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich doch von centum her, und centenarius comes, 
war wohl ein Blutgerichtö: Verwalter, von 100 Bann: 


pflichtigen () — 
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9) Pilgerzell au Bitgerzelh Billigrime cella, 
Sm Jahre 1166 kommen in einer Urkunde Eggihard 
und Reginfried von Billigrimizell vorz und Mar- 
quard Propft zu Neuberg ertheilte- dem Frien Adal— 
bert eine halbe Hube zu Biligrimizell, um fie bedings- 
weis anzubauen. Dieſes Dorf enthält mit Steinhaud, 
Dornhede (ehemals Dudeshagen oder Dubesheim), Ober: 
Dafienhof, Knottenhof und den Fellen, 69 Däufe, 524 
Seelen und Hebamme, 


. 50) Reinhards, vulgo Renerts, bat 5 Haͤu⸗ 
fer und 46 Seelen. 

51) Rodges, villa — (Brow. P- 269) 
mit 7 Häufern und 67 Seelen. | 

92) Röhnshaufen, Bokingschun, mit zwei Muͤh⸗ 
len, der Hütte Stumpfftadt im Wiesgrunde, einer Schule 
und Hebamme. Es hat 34 Häufer, 213 Seelen. Ha: 
hing fchenfte im Jahre. 866 dem heil. Bonifacius Alles, 
was er an Gütern an feinem Do ‚Rohingeshus im 
Buchenwalde hatte, N 

Einige wollen dieſes Dorfes Namen von der Rhöne 
(Rhonaha) herleiten‘, weil eö unfern der Rhoͤne liegt, 
Wahrſcheinlicher ift, daß es den Urnamen von feinem 
erften Erbauer und. Befiger, Rohnig mit Vorname, habe, 
und wahrfcheinlic war der uredle Schenker Hahing ein 
Stammerbe diefes Rohnig, weil es ſonſt Hebingshus 
geheißen haben wuͤrde. 


53) Rex, Riggeses, mit9 Gäufern und 65 Selen; 
Dazu gehören ‚nody Dber- und Unterhorwieden, Horewin; 
5 ae mit — 13 Haͤuſern ne 


Seelen. — — 
4 
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55) Steinau, Steino we, mit Grubenmuͤhl, Bri: 
ckenmuͤhl und. einer. Kirche, 35 Haͤuſern und 269 Sea 

Merkwürdig war dafelbft die alte fefte Burg Chi 
nau am vorderen. Ende des. Dorfes, an einem Eli 
Hügel naͤchſt der Haun erbaut. Bon derfelben ift gegenmir 
tig nicht Viel mehr fihtbar. Sie ift ein Denkmol ui 
dem 12. Sahrhunderte, welches vorzuͤglich feiner rebellih« 
Ritter wegen berühmt war. Ihre Sefchichte ſich Bit 
In B. 28 9. ©. 55. | 


Oberhalb diefes Dorfes nach him Heim- oder Halt 
berge zu, finden ſich vortreffliche Sandfteinbrüde, wer 
es auch ſeinen Namen Steinau haben mag. 


56) Steinhaus, Steinhus, lapidea domus, E 
Katzenmuͤhl, Teufertsmuͤhl, Trifthof, einer Kirche, Shi 
und Hebamme, 5% Häufern und 321 Seelen. IN 
Kirche finden ſich noch zwei gut erhaltene Grabmale m 
folgenden Infchriften: 1) Anno 1586, den 6. du 
Morgens zwifchen 5 und 6 Uhr, iſt in Gott entfchlaf 
° Anna Chriftina von Merlau, geborene von Berge, 2) Ri 
Ehrifti Geburt 1535 am 14. Tag Sanuarii ift ver! 
den die Ehrbare und Tugendhafte Gertrud von Komm, 
geborene Kuhdorfer, der Gott gnädig fey. (Die Pıtt 
zier von Kuedorf oder Kuedorffer, denn das Wappenſh 
auf dem Leichenfteine ift Dasfelbe.) - 

Diefes Dorf Steinhaus ift übrigens das Stam 
haus des Nebenzweiges der Steinau genannt Steinrud 
die den Namen von Steinhaus geführt haben. Trabo 
von Steinhaus kommt 1230, und Hartrad von Sit 
haus (de lapidea domo) als Moͤnch am Johannes! 
1323 alö der legte, von dem Urkunden ſprechen, vor; ® 
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gleich nicht mit: dieſem, — weit — * Serie 
erlofchen zu. ſeyn fcheint, ' H 

B3 Stödels, Shoitechie? mit 1% —* 116 
Seelen und den drei Goͤtzenhoͤfen, Goitzendorp, Som 
oberen Gößen-, gewöhnlich Raupenhofe, dicht hinter dem 
Rauſcheberge, gehet die Sage, daß in der Sumpfwieſe 
neben dem Haufe, wo man noch Mauern finder, ein Gößen- 
tempel geftanden habe, | 

58) Treisbach, Dteisbach, Dreisbah, mit einer 
Kirche, 18 Haͤuſern und 14 Einwohnern. | 


Treisbach gehoͤrte dem buchiſchen — 
yon Treisbach, welche- mit ihrem Stammmwappen in. 
— Lehnhof vorkommen. 


Volpert von Treisbach wurde mit der Wuͤſtung 
Nordlingen und Hundsbach 1452 beliehen und Gott: 
tried von Treisbach 1512: mit Handsbach, weil die 
Wuͤſtung Nordlingen ſchon 1478 an das Geſchlecht Ried— 
ſel in Josbach verkauft worden war. Das Wappen⸗ 
child dieſer Familie iſt ein vorwärts gekehrter, ſilberner 
dirſchkopf mit Geweihen im rothen Felde. Helmſchmuck: 
ieſelben Geweihe ohne Hirſchkopf. BE u 
nd roth. 

59) Welkers, mit Burkards und * Erlenhofen, 
5 Häufern, 397 Seelen. und einer, den heil, 3. Königen 
eroidmeten, ‚Kapelle, = — 

60) MWiefen,-mit- 19 — und: 17 Seelen. 


—861) Wiſſels, Vüizelähes, Wislich, Ron’ die: 
m Hofe gefchieht ſchon Meldung im Diplome Kaifers 
tto II, 980, als einem noch in den Grenzen des Bram: 

4 * 
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forſtes — Hofe. Werkmeiſter Burchard ſtiftete 
im Sabre 1261 ein Jahrgedaͤchtniß für. feinen Vater 
— von Wiſſels und deine Entel — und 
‚Häufer, 1 122 Seelen. und, eine, Kapelle. en 
2.62) Wiſſ elsroth, vnlgo: Wellesroth, mit Breits 
und Lingshof auch Lingsgrund, gemeinhin Linzcheshof ge: 
nannt, 20 Häufern und 104 Seelen, Das daran lie— 
- gende Bafaltküppchen wird der eingefägpel —— und 
liefert eine ſchoͤne Ausſicht. — 

63) Witges, ‚mit 12 Häufern und 99 — 

a 5 64) Wolferts, Vuolfeshart,. Hroding. ertheilt 
im Sahre 824 dem heil, Bonifacius Alles, was er im 
Hofe Buolfeshart im Grabfelde im Beſitz hatte, mit 20 
Leibeigenen. Dieſes Dorf hat mit Ober: und Unteralten: 
tain, Guday und. Karhof, 17 Käufer und 163 Seelen, 

65) Zell, mit Dante Det ” duſſer 169 Seelen 
und eine Kapelle. u 

66) Ziegel, mit den Sufe — 10 Bine 
"und 77 Seelen, 

67) Zirkenbad, auch Zirkelbach, Circumbach, 
mit 19 Häufern und 178 Seelen, 

Da das zu Hofbiber gehörige Dertchen Egelmes in 
dieſem Verzeichniſſe deſonders aufgeführt worden iſt; fo’ Hat 
das Landgericht Fulda 67 Gemeinden: nimmt man, was 
eigentlich feyn ſollte, Steens ’ebönfalls allein; fo hat daſſelbe 

gar 68 Ortſchaften oder Gemeinden, ohne die Stadt Fulda. 





ge 
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m Juſttz⸗ Amt Neuhof. . 
Daſſ⸗ elbe zähle gegenwärtig HEIL Seelen. Es grenzt 
an das Königreich Bayern, an das Landgericht ‚Fulda, 
aAn die ‚Provinz ‚Hanau, an das Großherzogthum Darm: 
ſtadt und ar das Amt‘ Großenluͤder. | 
u Dieſes Amt zaͤhlt folgende, Örtfchaften: : 
>34} Buͤchenber g, Buochineberg, befannt aus dem, 
Diplome Königs Heintid ll, 1013, wo er der Kirche 
zu Fulda den Forft Buderdart zueignet. Der Grenzort 
dieſes Forſtes ift ſuͤdlich Buͤchenberg. (Das Kaiſ. Dir 
— ©. bei Schannat Corp. Trad. p.“ 244N. 594); 
Es muͤſſen auch ehemals Edelleute daſelbſt gewohnt 
— denn in einer Kaufurkunde mit dem Kloſter zu 
Thulba, im Jahre 1329, findet ſich An Oeinrich von 
Buchenberg, — dem Kloſter eine Müple, bei * 
melburg verkauft hat. anal 
Der nämliche ‘Hi eihrich yon Buůchenberg wurde 
bei dem fuldaiſchen Lehnhofe 1345 mit Guͤtern zu Hunds⸗ 
feld und in der Markung von Hammelburge beliehen. 


Theodor von Büchenberg wär 1413 Burg: 
mann zu Saled, für welche Dienſte vun She Wieſen zu 
Dippertö zu Lehen gegeben wurden. 112. -°- 009] 

Das Geſchlechts- Wappen zeigt im blauen Schilde 
drei goldene Halbmonde 2. J., die beiden obern aus⸗ 
waͤrts gekehrt. Der Helmſchmuck beſtehet aus einem gol⸗ 
denen Halbmonde, die Spitzen aufwaͤrts, und jede: mit 3 
rothen Straußfedern beſetzt. Helmdecken, blau und. gold. 

Das auf einer fanften Anhöhe liegende Dorf. Bir 
henberg, mit Alten, Kagenmühl und Geröhof, 52 Haͤu⸗ 


* 
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fern und 9 Seelen, hat. eine, ‚durch einen Franziskaner 
Sonn- und Feiertag beſorgte Kirche, eine e Schule, eine 
Hebamme. 


Auf der Höhe, oberhalb des Dorfes, wo man vor 
dem Walde eine herrliche Ausſicht genießt, findet ſich Di 
beruͤhmte uͤberall ſi chtbare ſchoͤne Buche, welche jeboch bald 
zu Grab gehen‘ wird. Seitwaͤrts dieſer, auf der Sun 
pfertswieſe, ft ebenfale eine herrliche Ausſicht nach Fulda n 


2) Sırhenceth, auch —— zur Pfarr | 
Hauswurz gehörig,. hat einen igeven — 
Haͤuſer und: 153 Spelen.i Er 
3) Dölbad;.Delbah:' Unter den Gütern. unb & 
‘ Tünften, welche Hatto E im Jahre, 851 für die Gaͤſt 
und. Aufnghme von. Fremden im Klofterizu Fulda angemiefe 
hatte,. finden- ſich 10 Beneficien und eine Mühle in Dil 
bad), die jegige Doftmühle. Dieſe Güter hat in der Folx 
Bertho von Bickenbach, Decan in Fulda, 1271 wiede 
um 13 Zaiente verkauft. 

Das Dorf hat/ 18 Haͤuſer, Im Seelen, die Ewal⸗ 
und Doſtmuͤhle uud eine Kirche. 

1.4) Dorfborn, mit, dem bole Beland, 15 His 
em und 115 Seelen... Ir 

5) Eichenxied, mit eines: Schule, Kiliansben, 
—8 Steinhacher⸗ Grund und⸗ Veitſteinbach, wo en 
Knpelle iſt und. in ‚der — eine‘, — — ha 
Haͤuſer und: 325 Seelen... +. «ic 

6) Ellers, mit ltr ift der &is de 
wir Rentamtes pe Es Has 79 — 
un HD Seelen. mich, — 


⸗ 


7) Zlieden, Flidenuseu Flidena, vom Bade 
Flieden, welcher durch dieſes Dorf fließt, genannt. | 

Helpraht gab im Sten Jahrhunderte, zu Zeiten 
des Abtes Baugulph, dem Klofter zu Fulda all fein 
Eigentyum, welches er an und tiber dem Bache Flieden 
befaß, Wald, Feld, Wiefen, Weiden und Gebäude, mit 
7 Leibeigenen, wozu nachher Abt Ratgar mehrere Knechte 
gebracht hatte, wie aus der freundſchaftlichen Uebereinkunft fl, 
mit Biſchof Wolfger. in Würzburg 1315 zu erſehen iſt. 


So wuchs dieſer Ort, mehr aus Oekonomie, als 2 
aus Schenkungen :und Opfern, folchermaßen, : daß dieſes 
Kücyenmeiftereigut endlich in Jahre 1389: zur Kücdte des». , 
Abtes gezogen und immer von Edelleuten, wie ſchon ſeit 
Anfang des 13ten Sahrhunderts, aus dem Gefchlechte von 
Waͤchtersbach, verwaltet wurde, welche: den Namen Ku- 
chenmeifter davon frugen, und: wovon der berühmte Ger: 
lab Sudenmeifter, Gerlacus Coquinarius, von 
Waͤchtersbach, im Jahre 1268 ſchon als ſolcher in 
der Verſchreibung Hermanns von Blankenwalt fuͤr das 
Kloſter Blankenau und. im Jahre 1282 in der Vergleichs: 
urkunde zwifchen dem Bifchofe Berthold zu Würzburg 
und dem Abte Berthold zu Fulda als Zeuge wieder- 
holt vorkoͤmmt. 


Nach ihm folgten noch 1345 Dieterich, u; und 
1354 Digelo gen. Kuchenmeifter, dann 1396 Conrad und 
Gerlach Kuchenmeifter von Waͤchtersbach, 1456 Sohann 
und 1500 Heinrich Kuchenmeifter, als der Legtbeliehene 
biefes Geſchlechts, mit dem Burglehn von Werberg. 

Flieden hat mit Weinberg, der Kellerei, Ober: und 
Unter-Eihenmühl, Ruͤckgrund, Erlenhege, Struht, Sand: 


u 
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born, Suhlhof, Scherhof, der. Schlag⸗, Dönged-, Adams-, 
Ziegel-, Kappen, Boxn- und Cierbufh-Mühle, 166 Haͤu⸗ 
fer, 1576 Seelen, eine ſchoͤne Kirche und Schulhaus. Es 


iſt Wohnort des Pfarrers, des Phyſikus mit einer Apo⸗ 
theke, des Amtswundarztes und einer Hebamme, Auch 


iſt daſelbſt die Wohnung des Forſtbeamten, nicht min der | 


find. allda vier Gaſthaͤuſer. 


8) Hutten hof, in alten Urkunden Hattonis villa 
genanrt, Liegt am Fuße des oben erwähnten Rehberges 
in einem romafitifchen Flurthal. Ob es urfprünglicy vom 
Abte Hatto, oder von einem Andern diefes Namens als 
Hof angelegt: worden, ift -unbefannt. Das Dorf jelbft 
zahlt. 35. Hausnummern. mit 349 Seelen und bildet den 
Mittelpunkt «der. Pfarrei von. ſechs Dörfern. Der durch 
den lachenden Thalgrund fchlängelnde Bach, das Bern: 
heimfer Waͤſſerchen, werfchönert die Umgebung zum ange: 
nehmften Aufenthalte in der kaum zweiftündigen Ferne 
der Stadt Fulda. Merkwürdig ift der Name des noͤrd— 
lic) gelegenen Gefildes Heidenkirchhof. Keine Sage aber 
ift ung übrig geblieben, welche uns über feine Abftammung 

berichtet. Mittäglic in dem Walde liegt der Geringshof, 
deſſen ergiebige Felder von einem Pachter bebauet werden, 


9) Höf und Heid, beftehen aus dem Kapenberge, 
Kautz, den fuldaifchen Höfen, Laufendorf, wo eine Schule 
ift, Steinbruch mit der daran liegenden Mühle, Ober- und 
Unter -Stiliger Mühle, Dirlosborn, Reidhof, Bernthal 
und Heid, haben 41 Haͤuſer und 332 Seelen. 


10) Kaupen, mit zwei Kemeten-Müplen, Unter- und 
Dberngent, Weſſenhof, 17 Häufern und 129 Seelen, 
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my Magdlos, mit einer Schule, aber keiner Kirche, 
mit Federwiſch, wo die Hebamme wohnt, einer Muͤhle 


und Langenau, dem Wohnſitze des Unterforftbegmten, hat 
37 Haufer und 164 Seelen. 


| 12) Mittalkalbach, Calbaha, Calbaho, von 
dem Kalbache fo. genannt. Don den drei Kalbadıen, Buͤ— 
chenberg und Rodenmann, im Forſte Zunderhatt gelegen, 
fagen alte Urkunden folgendes: »Germunt presbiter - 
S. Bonifacio tradit in pago Grapfeld in.loco qui 
dicitur Calbaha teriiam partem unius captura., 
Haniso in eodem pago Grapfeld in villa Calbaha, 
et terminus ejusdem ville Jugera L, Sighelm XXX, 
Reginpraht totidem cum familia 1, et Harapo tradit 
in Kalbahano marcu Jugera L, mansum unum cum 
domo et area.« | 


Mittelfalbach, mit Steinberg, Bucheller, Grashof oder 
Kuhſcheis nebft fünf Mühlen, der Humel-, Leiden, Mühl: 
hanſen-, Mittel: und Balzer-Müple, hat eine Kirche, 
weldye als Filial von Neuhof durch den dortigen Kaplan 
beſorgt wird, eine Schule und Hebamme. 


| 13) Neuftadt, Neuhof, Nova Curia. Bon den 
Edeln von Neuhof findet ſich eine Nachricht in der Schanf: 
ung Rudolph, Notarii fuldensis, Anno ı24:, wo 
ein Ritter Albertus de nova curia vorkommt. Auch 
ein Hermann Georg von Neuhof kommt fpäter im Jahre - 
1644 alö wacerer Vorſteher des Kloſters zu Fulda vor. 
Beide dürften, wenigftend der Leßte, zuverläffig — 
dem alten weftphälifchen Gefchlechte von Neuhof angehö- 
ven, aus. weldyem auch die befondere Familie Neuhof, 
genannt Ley, hervorgegangen ift. Es ift indeffen möglich, 


. | 
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daß diefes deutſche Liredelgefchlecht feinen erften Urfprung 

und Namen in Buchonien genommen hat. 

Das ehemalige feſte Schloß zu Neuhof ſoll gegen 
das Jahr 1250 Heinrich von Erthal errichtet und mit 
Mauern und Graͤben umgeben haben. Erſt gegen die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, wurde es eingeriffen nnd vom 
Fürften Heinrih VIII ganz neu gebaut, wie ed noch ift. 
Es enthaͤlt nebft der Wohnung des Beamten, die Gerichts 
ftube, das Amtögefängniß, den herrfchaftlihen Fruchtboden 
und eine Remife für die Feuerfprigen. Neuftadt hat nebft 
zwei Gafthäufern 39 Häufer und 409 Seelen. 

14) Niederkalbach, mit einer Kapelle und Schule. 
Hier wohnt ein Forftbeamter. Der, links des Badyes lie- 
gende, Eleinfte Theil des Dorfes trägt den Namen Schön- 
hof. Es hat mit pIEIeNe und Dorfmühl 36 Häufer und 
481 Seelen. 

15) Opperz, hat mit Engelöburg und Adamsmuͤhl, 
Kirche, Pfarr und Schulhaus 50 Häufer und 467 Seelen. 
Dieſe, mit den beiden Gemeinden Neuftadt und Ellers, 
führen den gemeinfchaftlihen Namen Neuhof. 

16) Rommerz, mit der Ochfen:, Mittel-, Engel: 
und. Bobelsmühle, einer Kirche, in welcher ein Klerikus 
von Fulda den Gottesdienft hält und einer Schule. Hier 
wohnt. der Oberförfter der Oberförfterei Neuhof in einer, 
eigenen Wohnung, der Korftbeamte des Rommerzer Forft- 
gebietes aber in einem Miethhaufe. Der kleine Theil des 
Orts, welcher dem Kemeten Waſſer rechts liegt, fuͤhrt den 
Namen Kreuzdorf. Es hat 61 Häufer und 540 Seelen. 


17) Rothenmann, aud) Rodenmann, Roden. 
mann. Abt Hatto 1 beftimmte zur Aufnahme der 
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Fremden im Klofter unter andern im Jahre 852 aud) 
12 Beneficien: in Rodemann. Es hat eine Kapelle, eine 
Schule nnd «Hebamme, mit dem Hofe Kaltenwid, der. 
Papier:, Die- und Hauenmühle, 42 Häufer u. 449 Seelen. 

18) Rüders, Rutchares mit Tannenhof, Keuzel- 
bug, Gänfetrift, Krackhof, Leimenhof, der Lampenfteiner-, 
Leiden-, Ruppels- und Krämersmühl, einer Kirche, in 
welcher ein Franziskaner Gotteödienft hält, eine Schule 
und Hebamme, hat 94 Häufer und 804 Seden. 


Das nicht ergiebige Braunkohlenwerk hierfelbft ift 
eingegangen. Bon diefem Dorfe thut Abt Marquard J, 
gegen das Jahr 1160 folgende. Meldung: »Ego Mar- 
cuardus pro Remedio anim& mes donayi et con- 
tradidi Fratribus de S. Joanne et S. Andrea in 
novo monte, Predium unum in Rutchares ad cen- 
sum XIV solidorum eo tenore et pacto ut sus 
necessitatis et utilitatis consolationem inde agant 
et mei tam viventis quam defuncti memoriam con- 
tinuatim celebrare satagant.» (v. Schannat Buch, 
vet. p. 975.) 

19) Stork, Ober- und Unterflork, mit 16 Hau: 
fern und 132 Seelen. 


20) Schweben, Suvabarot. Riheraht und 
Nehinperaht mit ihrer Mutter Aberhilt fchenkten im 
Jahre 807 dem heil. Bonifacius alle ihre Habe und ihr 
Gut in der Mark Flieden, an dem Orte, welcher genannt - 
wird Suvabarot, über dem Bache Flieden. Es hat eine 
Schule, mit den Erlenhöfen 41 Häufer und 391 Seelen. 


21) Liefengruben, mit 41 Häufern und 109 
Seelen. Ä 


22) Weidenau Widenaho, Grenzdorf des alten 
Zunderhartes, mit 30 Häufern, 287 Seelen, zur Pfarrei 


Hausrourz gehörig, mit einer Kapelle, Schule und Heb⸗ 


amme. Geitwärts Weidenau laufen zwijchen diefem Dorfe, 
Reinhartd und Freienfteinau, die fuldaifche, hanauiſche 


.r 


und heflen-Darmftädtifche Grenze, auf der Höhe unter dem | 


Walde zufammen und find mit Markfleinen bezeichnet. 
Man nennt diefen Plaß bei den drei Herren Steinen. 

23) Zill bach, Cilbah, mit Dorf- und Altenmühl, 
12 Häufern, 101 Seelen und einer Kapelle. Fruͤher 
müffen diefer Zilbachshöfe zwei gewejen feyn: denn Abt 
Hatto beflimmte im Jahre 820 zur Aufnahme Fremder 
Hospitum. peregrinorum in Cilbah, 12 Beneficien, 
in Niederncilbah aber 5 und eine Mühle. 





II. 


Ueber altdeutſche Grabhuͤgel. 
Von Demſelben. 
(Fortſetzung ꝰ). 


Was einſt der Stolz der Pharaonen baute, 
Staunt man am Nil noch mit Bewundrung an! 
Was der Unſterblichkeit die Vorzeit anvertraute 
Steigt dort in Rieſenform noch jetzo himmelan! 
Die Pyramiden ſind's, angeblich große Gräber, 
Sie predigen die Macht, die einſt Aegypten fah;. 
Sie predigen den Ruhm der mächtigen Erheber 
Der eitien Hoheit, einft in Alerandria! 

Entfernt von folhem Prunf und prahlerifcher Größe, 
Zeigt Pyramiden audy das deutfhe Vaterland! 
Doch dieſe feh’n wir hier in achtungsmerther Blöße, 

Als bloße Hügel hat Unkunde fie erkannt! 

Allein belehrender als jene Rieſenmaſſen 

Sind diefe Hügel hier, wo gern die Forfchung weilt! 

Sie find es, welche es urkundlich in ſich faſſen, 

Wie weit die Bildung jett, der ältern vorgeeilt! 

Sie liefern aber auch die triftigſten Beweiſe, 

Wie viel der Heide einſt an Bildung ſchon gewann; 
„ Und was der grauen Zeit gereicht zum Preife, 
.. Das fünd’gen fie als ftumme Zeugen an! 
Freytag, 


Dogteid, ich ſelbſt nicht mehr Zeit und Gelegenheit hatte, 
den Grabhuͤgeln der urbewohner unſeres lieben Buchenlandes 





©, erſten Bandes 2tes Heft d, Zeitſchrift ©. 152—176, 
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nachzuſpaͤhen und mehrere derſelben bisher zu eroͤffnen, ſo 
ſetzten mich doch meine Freunde durch fernere Nachrichten 
und Mittheilungen herausgegrabener Waffen und anderer 
Stüde in den Stand, dieſen Gegenfland der alten Ge— 
ſchichte unſeres Vaterlandes in diefer Zeitfchrift weiter 
zu verfolgen. 


' Durch die Güte des Herrn Kammerherrn und Ma- 
jord Freiherrn von Riedeſel zu Eifenbad in Stock— 
haufen, und durch die Verwendung meines Freundes, Des 
Herrn Pfarrerd Briegleb. dafelbft, erhielt ih am 18. 
Auguſt 1827 zur Einfiht und Beurtheilung folgende alt: 
deutſchen Waffenftücke, welche theild bei Erweiterung des 
Wegs zwifhen Stocdhaufen und Altenfchlivef unweit des 
ſogenannten Prinzenwaflers, vor ungefähr 10 Iahren ge- 
funden, theild hinter dem. Schloßgarten unweit der neuen 
Anlage im Juni 1822 ausgegraben wurden, ald man da: 
felbft zwifchen einem Ader und einer Wiefein Iandwirth- 
ſchaftlicher Beziehung einen Rain abtrug. 


1) Eine Fupferne ſtark orydirte Lanzenfpiße, 6 Loth 
ſchwer und 6 Zoll lang. | 

Daß diefe Framee nicht von Gifen, fondern von 
Kupfer ift, beweißt gerade ihr hoͤchſtes Altertum, indem 
ed unfern Vorältern fehr an Eifen fehlte, oder fie dag: 
ſelbe wenigftens nicht überflüffig hatten, wie der Geſchicht— 
fhreiber Tacitus bezeuget, indem er fagt: ne ferrum, 
quidem superest, sicut ex genere telorum colligi 
tur, (de mor, ger. 6.) . 

Das wenige Eifen, das die alten Deutfchen hatten, 
fügt Herr Dr. Wagner in Schlieben (die Tempel ‚der 
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Urbewohner auf dem rechten Elbufer, unweit dem Aus: 
fluß der ſchwarzen Elfter. Leipzig 1828, ©. 103) und. 
das er in den Gräbern der Eemnonen und Sorbenwen— 
den bei Uebigau und dem Dorfe Kleinröffen fand, war 
vom feinften Stahle, woran feine Zeile haften wollte; es 
hatte dem Zahne der Zeit 1300 Jahre widerftanden, ohne 
oxydirt zu feyn! — Seite 51 nennt er es eine eigene 
aͤ erſt zaͤhe Eiſenmaſſe, die ſich darum noch ziemlich un— 
verſehrt erhalten habe, weil ſie ſich mehrentheils in der 
Aſche befinde. Auch fand er mehrere ſchoͤn gearbeitete 
Pfeile, Pfeilſpitzen, Wurfſpieſe und Pfriemen aus Knochen, 
Hirſch- und Rehhorn. | 
Diefe obengenannte, unverfennbare Pfrieme war, 
wenn fie an einem nicht unmäßig, doc ziemlidy langen 
Stiele (welcher in einem Schafte durch die vorfindlichen 
beiden Löcher befeftigt werdeu Eonnte,) fteckte, leicht zu 
lenken; nur mag fie fi in der Hand der alten Deutfchen 
poflirlicy ausgenommen haben. | 


Merkwürdig von diefer, an den fcharfen Seiten von 
grünem Roſte etwas zerfteflenen, Lanze war noch, daß: fie 
von ihrem, einen Zoll weiten, Schafte nach der Spige zu 
tief hohl mar. 

2) Ein 15 Loth fchweres und J Zoll langes In— 
firument, vorn lanzenförmig und ftumpf zugefpist, am 
bintern. heile aber beiderfeit6 3 Zoll lang und 5 Linien 
breit, tief eingefurcht, und mit flach gehaltener Kehle ver- 
fehen, um eö in einen hölzernen Stiel einfenken zu koͤnnen. 


Dasjelbe ift von Kupfer mit dunkelgrünem, geglät: 
tetem Roſte überzogen. Ganz getreu abgebildet findet 
man ed in dem zweiten Berichte der Mitglieder des Saͤch⸗ 
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ſiſchen Vereins für Erforſchung und Bewahrung vater: 
ländifcyer Altertyümer zu Leipzig 1826 Taf. V, Nr. VIII. 

3) Ebenfalls ein fupfernes, von edlem Rofte überzoge- 
ned, Inſtrument, welches am hintern Theile abgebrochen 
if. Es wiegt 22 Loth, hat 7 Zoll Länge, eine vordere 
Lanzenſpitze von 4" Zoll Länge, und der über einen Zofl 
die eigentliche mittlere Theil hat noch tiefere, aber zwei 
Zoll lange Einkerbungen, mit beiderfeitigen Vorftößen, um 
fie in einem Stiele von feftem Holze befeftigen zu Fönnen. 

Sollten wohl dieſe beiden lanzenfoͤrmige germaniſche 
Waffen zu denjenigen gehoͤren, von welchen Tacitus 
(Libr. 2. Annal. c. 14) fagt: »Nec enim immensa 
barbarorum scuta, enormis hastas inter truncos 
arborum et enata humo virgulata perinde haberi, 
quam pila et gladios et herentia corpüri tegmina? 


Von den Sarmaten und Quaden fagt Ammianus 
Marcellinus (libr. 17. cap. 12): »Quibus ad la- 
trocinia magis, quam aperto habilibus Marti hastz 
sunt longiores et lorice ex cornibus rasis et levi- 
gatis plumonum specie linteis indumentis innexz.» 
(Bergl. Maier, Abhandlung über einige altdeutſche Grab⸗ 
huͤgel. Leipzig 1825 ©. 40.) 

Zu foldyen Lanzenſpitzen find fie indeffen, meiner Mei: 
nung nad), doch viel zu Hein und auch eigentlid) am vordern 
Theile nicht gehörig geformt, 
| Ich möchte beide für Schneidinftrumente halten, 
Die Hohlkehlen dienen wahrfcheinlid zum Faſſen eines 


x. , hölzernen Stielö. 


Herr von Pofern aus Pulönig hält das eine ge 
nannter Inſtrumente (Nr. 2) mit mit für ein ‚Schneide 


u eh nn 2 ——— — —— 
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inſtrument. (S. zweiter Bericht an die Mitrlieber des 
ſaͤchſ. Vereins, S. 46). Ein ganz ähnliches" Inſtrument 
iſt im dritten Jahrsberichte uͤber die Verhandlung des 


thuͤringiſch⸗ſaͤchſiſchen Vereins S. 31, eis Ber 
ment beichrieben und- abgebildet. ee 


. Dder find es gar Inſtrumente der Druibimnen, mit 
— dieſe deutſchen Halbgoͤttinnen um heilige Eichen 
und Quellen ſchlichen und das feierliche ‚Opfer entrichter 
ten,’ wenn fie die erhabene Bühne beftiegen und dem ‚Ger 
fangenen, deſſen Blut den Etoff zur. Wahrſagung liefern 
mußte, damit den Hals’ durchſtachen? ee 


| Vielleicht waren es nach RER einig ie | 
fuͤrſtliche Alterthuͤmer Sammlung - zu Braunfels 1818; 
S. 83), die älteften fogenannten Wurfz oder Streitmeifel; 
(secures missiles. Sidon.. Appoll L; IV, Epist, RX, 
welche mittelft. einer am Armıund dem ——8 eigent⸗ 
lich. deſſen Holzgriff feſtgemachter Schnur: gegen den: Feind 
geſchleudert und ſodann wieder zuruͤck gezogen würden? 
Dieſe Meinung widerlegt: uͤbrigens der an dergleichen Al⸗ 
terthuͤmern reihe Emele: (Beſchreibung roͤmiſcher und 
deutſcher Alterthuͤmer im Gebiete der Provinz Rheinhefien,; 
Mainz 1825, ©. 63), und rechnet fie unter dieMaleolos 
der: Römer, welche theils ohne, theils mit Pech und Werd 
ummidelt, ‘gegen die Werke der Feinde gefchleudert wur⸗ 
den, um ins Holz — und die — 
anzuzuͤnden. ·· | sat nl Sun, 


Manche wollen 1 & auch * da viele An ber Sonny, 


* nicht et paffen will, — BIRNEN Mi * * 
3 FRIDBENGEIHINNIGHEL. Fra 


- 
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Paſſender wäre vielleicht noch die Benennung Meifel, 


wofür ſie auh Montfaucon, der Erklaͤrer der Antiken 
zu Genf hält. Ant. Expl, T. II, 9,539, PL CXXX VI: 
»Nous y ajoutons. des ciseaux a. tailler la pierre, 
tires de plusiers cabinets,  quelques-uns. de ces 
ciseaux sont de cuivre.» — 

Mögen beffere Alterthumsforſcher daruͤber "entichei 
den, ob fie Waffen oder Spferinftrumente waren, oder 
zu einem "häuslichen Gebrauche dienten welches — 
immer am wahrſcheinlichſten iſt. 

4) Eine Nadel von Kupfer, ge Bor lang, oben mit 
einem Bruche und abgeplafteten Knopfe. Ihe Anfehen 
glid) einem Piftolenladftodh. Der edle Roſt hatte fie 
ſtark bis: zur Hälfte: benagt. Schon in des erſten Bandes 


zweiten ‚Hefte diefer Zeitfchrift Habe id) eine m. Nadel, | 


unter Fig. 9 abgebildet, geliefert; 

Wahrſcheinlich ift es sein Schveibgriffel, deren man 
bei Emele. (a... a, D.) und. Wagner (a. a. Di Taf. ], 
Re. 2537), viele und: fehe ſchoͤne abgebilder findet. 
Mit folchen Griffelm fchrieben: ſchon die Alten, weil ſie Kein 
Papier hatten, in Wachs. ‚Die Schreibtäfelchen: Davon 
nannten. fie. Diptychas, Pugilares und 'Tabellas. 

— 5) Em: faft runder, Tupferner, grünroftiger Ring, 


ziemlich duͤnn und beinahe: platt; - eine Art «Armband, 


welche ‚man bald am rechten, bald an beiden Armen trug. 
Dergleichen Armfpangen trugen zwar ‚die alten Deutfchen; 
jedody eine foldye, wie die vorliegende im Laͤngedurchmeſſer 
zu 23 Zoll, im Queren zu 2 Zoll, ſchien nicht, für einen 
Mann geroidmet geweſen zu ſeyn; auch iſt ſie fuͤr eine 
eigentliche Armille zu dünn, welche in der ‚Regel, färker 
und d mehrenchene usgeziert iſt. 


BE’ ET 


Diffen ungeachtet: hat Emele en a. O. Saf. 19, 


Mr. 3) eine diefer fehr ähnliche beſchrieben und abgebil— 
detz und. derfelbe-behanptet, fie ſey von einem: re or 
mer =, oder. Kinderarme, 


Wagner (a a. O. ©. 20 fand einen fühlen 


Armring eines kleinen Kindes unter der Aſche, die mit 


Kronen von caleinirten Saugzaͤhnen untermiſcht war. Die 
Kinderliebe ſoll bei unſern Urältern nach demſelben “fehon 
im hohen Grade ſtatt gehabt haben; denn er: fand in den 
Graͤbern bei. Interbegk unter der Aſche von: Kindern, die 
noch nicht zum zweiten Male gezahnt hatten, (was nebſt 
‘Din ' genannten Zahnktdanen auch noch die kleinen Urnen 
bewieſen/ in denen die" Afche angetroffen wuide in der 


Regel, Die meiſten Schmudgegenftände, . als;, geſchliffene | 


Steinchen, fpiralförmig ‚aufgewundener, Band: und Rund: 
draht, Armringe, ſolchem Alter angemeſſen. Auch fand 
ev darin eine Klapper (ein irdenes Geſchitr mit: einem 


Kugelchen, was heut zu Tage nöch "Bas! Spielwerk der 


Kinder iſt), als geweſenes zum die er ‚Taf. 2 dig. 7, 
‚Mache bat. ° 


„here Kaufmann Richter in: einig. "erhielt im 
— 1823 aus einem alten Conewitzer Grabhuͤgel, 
nebſt zehn andern Gefäßen, auch eines, weiches dem Spielen 
der Kinder gewidmet war, und die Geftalt eines Vogels 


Hatte, Dasſelbe ift abgebildet im Besten Berichte des 


i ſachſiſchen Vereins 1826, Taf. 3%, 


9— Von Fräulein Calmberg in — erhielt ich zur 
nämlihen Zeit einen. im Burggraben des alten frei- 
herrl, von Riedeſel'ſchen Schloſſes Eiſenbach gefundenen, 
zierlichen, ſehr alten eiſernen Sporn, ſchön und künſt⸗ 

5 * 


- Bon meinem; für die Hünengräber fehr infereffirte 
Kreunde, dem. Herrn Oberförfter Harnidel, erhielt id 
im vorigen Jahre eine: fehr jchöne, zierlih gearbeitet: 
did mit edlem Roſte überzogene, metallene Nadel, ibn 

8 Zoll lang und. oben 23 Zoll breit. 
| Emele, der eine ähnliche abgebildet hat, erklaͤrt fi 
‚für eine deutfhe, Haarnadel (a. a. 2.6.82). Ei: 
wurde drei Stunden nordweſtlich von Fulda, über Eiche 
nau auf der. fogenannten Landshede vom Herrn Ober: 


— in einem — in gefunden, welche 


ri 


lich gearbeitet und mit einem Anſchrauber een. E⸗ 
iſt ein ſogenannter Schuhſpotn, deſſen concave äußen 
Platte nach der Ferſe gerichtet. if. Dann ſchickte fi 


mir ein Paͤckchen angebranntes und noch gut kenn 
bares Korn, welches in Lauterbach von einem Brand 


vor etwa 300 bis 400 Jahren bei dem Graben 


. eines Keller vor «einigen Jahren gefunden: worden 


if. Diefe Sachen gehören zwar nicht zu den Hünen⸗ 
gräbern ber Alten, allein auch in dieſen finden fich hie 
und da Früchte. „Auf einigen Stellen, fagt Wagnıı 
(a. a. D. ©, 9), liegt der gebrannte Weizen, zuweilen 
mit Erbfen untermengt, in anderthalb bis zweizolliger 
Ziefe in flarken und ſchwachen Schichten, einmal aus 


mit einem zerfchlagenen, großen, meßenförmig geweſenen 


irdenen Gefäße umfchloffen, desgleichen auch ber Hirſen. 
Zuweilen kamen gebrannte Eicheln darunter vor, was 
alles noch ganz gut erhalten iſt. Hier und da trift man 
wieder Weizen, Hirſen und Erbſen in nämlicher Tiefe, 
dünnſchichtig und mit viel Aſche untermengt, ſo daß der 
Augenſchein das hier ſtatt gefundene Verbrennen bes 
©erraides in der Garbe oder mit Stroh klar darſtellt. 


- Dabei liegen zumeilen platte Urnenfcherben mit vielen 


Löchern, gleihfam Siebboden vorſtellend.“ 
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Nichts, als dieſe Nadel auf einem langen Sandſteine ii lie⸗ 
gend enthielt. Sie hat ein Oehr, darunter befinden ſich 
zwei platte, faſt runde, gothiſch verzierte Ringe, welche 
vier Staͤngelchen durchkreuzen, vier aber nur den innern 
kleinen Ring feſthalten. Sie gleicht voclkemmen den itzigen 


| Spinnrodennabeln der Landleute. 


Böttiger hat uns in feiner Sabina ? Alles tiber 
Die Haarnadeln der Alten gejagt. | 


Die Sueven und ihre Bundögenoffen, die Katten, 
banden ihre Haare mit Knoten auf dem Scheitel zuſam⸗ 
men. Tacitus jagt von ihnen; Insigne gentis, 'obli- 
quare crinem, nodoque substringere. — Usque ad 
canitiem horrentem capillum retro secernunt, ac 


 szepe in solo vertice religant, (1. 'c. cap. 38.) 
Der große altdeutfche Held Hermann iſt mit Br 


einer folhen Haarnadel abgebildet. 


Merkwuͤrdig ift, daß in eben der Gegend, wo jene 

mir zugelommene Haarnadel gefunden. wurde, im Amte 

Großenluͤder, noch diefe altdeutſche Gewohnheit, die Haare 

auf den Scheitel zu binden und dann um eine, wie wohl 

jetzt hoͤlzerne, Nadel zu winden, von dieſer bis auf die 
gegenwaͤrtige Zeit bei dem weiblichen Geſchlechte beſonders 

beſtehet, und daß dieſe, hinſichtlich dieſer Tracht, ihren 

kattiſchen Uraͤltern am naͤchſten geblieben ſind. (©. diefer 

Zeitſchrift Ar Band 18 Heft, ©. 129.) 


Weitere Nachrichten über altdeutfche Gräberöffnungen 
in. der Gegend von Stockhauſen erhielt ich ferner vom 
Herrn Pfarrer Briegleb dafelbft, und zwar folgende: 

Auf einer Waldflaͤche zwiſchen den Dörfern Stockhau⸗ 
fen, Rixfeld und Rudlos finden fi) -eine - große Anzahl - 


u we 


| vegellod zerftreut liegender Gräber, welche theil8 mit Ge 
ſtraͤuch, theild mit Bäumen bewachſen, aud) ganz frei fidy 
in Kegelform gewoͤhnlich «in einer Höhe von 8 Fuß über 
der Erde erheben. Sie haͤtten laͤngſt ſchon eine nähere 
Unterfuhung verdient, welche ihnen ‚endlidy das Freifräu: 
lein Dorette von Riedeſel in Stodhaufen durch den 
Heren Förfter Kullmann jun. dafelbft am * 20. 
und 21. Sept. 1827, ſchenkte. 


Der zuerſt geoͤffnete Huͤgel, welcher, en feinen be 
deutenden Umfang und feine. vegelmäßige Form, befonderer 
Aufmerkfamkeit werth zu ſeyn ſchien, war von Erde, mit 
Harn und Lycopodium bewachen, aufgeführt; feine Höhe 
betrug 8, fein Umfang ungefähr 95, Fuß. Man durch— 
ſchnitt ihn durch einen Graben von Welten nach Oſten. 
In einer Tiefe von 3 Fuß fanden fi) Kohlen und jegt 
erft ſtieß man auf das aus rohen Bafaltfteinen aufge 
führte Grabgewölbe. Die fefte Aneinanderfegung der meift 
platten Felsſtuͤcke, jedoch ohne Mörtel, machten das Deffnen 
ſchwierig. Da das‘ Grabgemäuer ſich in feiner Ausdeh— 
nung bon’ Suͤden nach Norden zog, F durchſchnitt man 
es der Breite nach. 


Mitten in der Hoͤhlung, auf einem bedeutend großen, 
ganz überfohlten platten Steine fanden fi) nebſt unbe 
deutenden Knochenſtuͤcken ein ganz von edlem Roſte zer— 
nagtes Waffenſtuͤck, von 53 Zoll gerade unter der Ver— 
brennungöflätte. 65 war eine altdeutſche Framee. 


Minder regelmaͤßig war die Stellung des zweiten 
durchſchaufelten Grabhuͤgels, deſſen Umfang etwa 59 Schritte 
betrug. Schon bei Az Fuß Tiefe zeigten ſich hier und 
da zerſtreute Kohlen. - Nach Abtragung einer 2 Fuß hohen 


) 
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RES, 
Erdſchichte, ſtieß man auf das Grabgemäuer, ;deffen Bau, 
wie bei allen Hügeln der Art, folgender war. Als Cds _ 
pfoſten ftehen an den ‘Seiten vier große Bafaltfteine, an 
welde ſich immer andere. platte nach ‘oben einwaͤrts ſich 
neigende anfchließen, endlich von den vier Richtungen auf: 
einander ftoßen und’ fo das Gewölbe bilden, welches mit 
einer loderen Erdſchichte überfchüttet. if. — Auf einer 
Kohlenkruſte, welche die untere platte Steinlage. bedeckt, 
lag ein rundes vadförmiges Kupferftüc, deffen Spige ganz 
vom edeln Rofte zerfreſſen, bei-der Herausnahme in Staub, 
zerfiel. und eine foͤrmliche ‚altdeutfche Haarnadel war. Dev 
Durchmeſſer derfelben betrug etwa 2 Zoll oben, Die ganze 
Nadel aber war 5 Zoll lang. Ä 40 


Der Umfang des dritten, mit Wachholderſtraͤuchen 
bewachſenen, Huͤgels maß 61 Schritte. Man mußte, wie 
bei! den zuvor geöffneten 1 Fuß hohe, lehmartige Erd⸗ 
lage abnehmen, che ſich das gewöhnliche Grab’ zeigte, in 
welchem man nebſt den am beßten erhaltenen Knochenſtuͤcken, 
ein meſſingartiges, kupfernes, einem Opfermeſſer ähnliche; 
Snftrument zu Tage förderte. Dabei lag noch eine vom’ 
edlen Rofte an mehreren Stellen zernagte Fibuln. (Te 
gumen omnibus sagum, fibula, ‘aut si psit, spina 
consertum, Taeitus.l, c. cap. 29.) 


Am 3. und 4 September 1828 ließ das nämliche, 
Grefrufei Dorette von Riedeſel, unweit Stockhau⸗ 
fen 6 altdeutſche Grabhligel Iffnen die aber Heringe Aus⸗ 
beute gaben. Mit denen im ſogenannten Brandwalde 
wurde der Anfang gemacht. Das erſte, ein Steinhaufen 
von 2—3 Fuß Höhe, hatte 36 See of Umfange, 
12 im- Durchmeſſer. —— | 


— 


— 
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Man fand mehrere 2—3 Zoll lange Knochen, welche 
unverfennbar Pferdezähne waren. Der mir hieher ge 
ſchickte wor der fünfte Badenzahn des Unterkieferö der 
rechten Seite. Das Pferd, von welchem er ift, mochte 


6— 7 Jahre alt gewefen ſeyn; dieſes beweifen die rauhe, 
wenig abgeſchliffene Krone desſelben und die — 
offenen, Zahnwurzeln. 

Sodann fand man zwei kupferne, — Band⸗ 


ringe, die mit edlem Roſte überzogen und wahrſcheinlich, 


weil das Grab mehr aus Steinen, ald aus Erde beftant, 
noch feſt und gut erhalten waren. Man kann fie- aud) 
Doppelfeder nennen; fie finden fi nicht felten in den 


Gräbern unferer Gegend. 


+. Das zweite ringsum von Buchen umgebene Grab, 
noch einmal fo groß, ald das vorige, maß 70 Schritte 
im Umfreife und 20 im Durchmeſſer. Es beftand faft 
blos aus Erde, mit deren unteren Schihten Knochenaſche 
flart gemiſcht zu. ſeyn ſchien. Kohlen waren häufig 'ein- 
gefprengt. Der ‚ganze Hügel hatte. in feinem Inneren 
das Anfeben. einer, allgemeinen Sexbrennungẽſtatte vieler 
geichname., , 

Das dritte und vierte waren Dicht neben einander, 
Kenee zählte 35 Schritte im Umfange und 8 im Durd; 
meſſer. Auffer. wenig Aſche und Kohle ne zu 
entdecken. 2. — | 
| Da “der Srträg. dieſer Graͤber im Brandwolde zu 
gering war, fo wendete man ſich weſtlich von da nach 
dem fogenannten Hallenſchlag. Eine Rotunde von drei 


Hügeln, ‚sufammen 32 Schritte im Umkreis, zog hier zu- 
naͤchſt die ia auf ſich. Es waren mepe Steine, 





| — a — 
als Erdmaſſen. Zwei wurden geoͤffnet, ohne: daß aber 
das Geringſte, nicht einmal —— und a: — 
wurde. | 


Im November 1829 wiirde die hinter dem neh 
garten zu Stockhauſen nach der Schlagmuͤhle zu angefan⸗ 
gene Chauſſee fortgeſetzt und dazu unter andern die Stein⸗ 
haufen (lauter unregelmaͤßigen vogelsberger Baſalt ent⸗ 
haltend) des Grabhuͤgels Nr. J, im Brandwalde benutzt. 
Bereits hatte man 28 Wagen Davon abgeführt, und nod) 
immer ließen fich: — von den — su: 
fammen leſen. 


Wie viele Menfepenhände müffen bei deffen Errich— 
tung, zur Verbeiſchaffuns dieſet Steinmaſſe thaͤtig gewe⸗ 
fen ſeyn ? — 


Die Benutung dieſer Steine, die r & beſonders gut 
zum Wegebau eignen, gab Veranlaſſung, den Huͤgel, der 
vier Wochen fruͤher nur durch einen Graben durchſchnitten 
worden war, ganz zu durchſchaufeln, und die Aufmerkſam⸗ 
keit und Sorgfalt, mit der dieß geſchah, wurde ve 
. belohnt. Man fand: J — 


1) Eine ſehr ſchone und wohl erhaltene, nur menig 
mit edlem Roſte angelaufene, 6 Zoll lange, 31 Loth ſchwere 
kupferne altdeutſche Haarnadel, oben auf jeder Seite mit 
einer achtfach ſpiralfoͤrmig platt gewundenen Roſette. 


2) Eine kupferne ‚Langen oder Doldyfpige, wenn es 
nicht. .zu einem: Opfermeffer gedient hatte, noch ziemlich: 
ſcharf und Tpisig,zweifchneidig amd auf: jeder platten: Seite 
zweifach gefurcht, „hinten mit; zwei noch. fehr ſcharfen Nieten 
verſeheu, 6 Zoll lang, Fol breit und 34, Loth, ſchwer. 


—— 
3) Abermals 3 kupferne, mehrfach gewundene Band⸗ 
ringe, wovon beſonders einer noch ſo ſtarke Elaſtizitaͤt 
beſitzt, daß man glauben ſollte, dergleichen Ringe, die 
unter Allen am haͤufigſten angetroffen werden, ſeyen eher 
beim Abſchießen der Pfeile vom Bogen oder der Armbruſt, 
(wie man zu aͤhnlichem Zwecke noch jetzt in den hoͤlzernen 
Kinderflintchen gewundenen ‚Draht anbringt,) als zu Arm: 
“ fpangen ober zum- Zuſan menhalten der REN 
gebraucht worden. | 
4) Das Bruchſtuͤck einer — Rabe, — 
aͤhnlich, die in einem der im September 1827 geoͤffneten 
Grabhuͤgel (ſiehe oben,) gefunden wurde. 

5) Das Bruchſtuͤck eines 2 Linien breiten kupfernen 
Staͤbchens, mit 4 knopfartigen Erhoͤhungen auf der .obe= 
ven, — Oder Vertiefungen auf der unteren Seite, Vielleicht 

j nur die Verzierung eines Waffengeräthes. | 

6) Die erften Scherben von einer Urne und einem 
Afchenkruge, theilö rothbraun, theils ſchwarzbraun aus 
Thon gebrannt — aber leider, ſo zerſtuͤckelt daß eine 
Zuſammenſetzung nicht wohl moͤglich war. Vom Aſchen⸗ 
kruge war indeſſen das Oehr noch unverſehtt. Endlich 

7) fand man noch mehrere, Pferdoghne und ‚einige 
Eleine Knochenſtuͤcke. 

Da alle dieſe Gegenſtaͤnde nicht dicht beiſainmen, 
ſondern im ganzen Huͤgel zerſtreut lagen, ſo ergiebt ſich 
daraus, daß es nicht hinreichend iſt nur Gräben zu ziehen, 
ſondern daß man die Huͤgel ganz abtragen muß, wenn 
man ſich ihres Inhalts mit Gewißheit verſichern will. 

Vor einigen Tagen erhielt ich noch vom Het Pfarrer 

—**— in Schehauſen eine kupſerne Waffe, welche 
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vor einiger Zeit unweit Rudlos gefunden worden iſt/ wo 
Herr Foͤrſter Rockel im Walde einen Aufwurf machte. 
Sie wiegt 253 Loth und iſt ſo gehaͤrtet, als wie gegoſſen. 
Die Länge derſelben iſt 4 Fußz vorne bildet ſie eine voll⸗ 
kommene Art mit 13 Zoll bteiter Schneide, nach hinten 
wird fie die und ſchwer und hat. beiderfeits 24 Zoll lange 
und mitten. 1 Zoll tiefe Einkerbungen, um einen Stiel 
‚aufnehmen zu Tonnen, an: welchem dieſe Waffe geführt 
wurde; unten ift ein ſtarkes Dehr, welches entweder jur 
Befeftigung des Arthelmes ‘oder zum Anbinden gedient 
haben mag. Ob diefes auch mit edlem Roſte verfehene 
altdeutiche Waffenftüd ein Maleolus, oder eine. Art Streitz 
art, oder ein Wurfinftrument geweſen fey, wage ich ge= 
radezu nicht zu beflimmenz; jedoch möchte ich es unter bie 
Arten von Aerten- fegen. | 

Der Herr Stadtpfarrer Wilhelmi in "Sinsheim 
hat im Anfange. des Jahres: 1828 in. feiner. Nähe neue 
altdeutiche Grabhügel entdeckt, welche meines Willens. unter 


den biöher befannten die merfwürdigften find, (S. Abend: 


Zeitung Nr. 69, ©. 273, vom 20. März 1828,) und, 
welche hier eine kurze Anzeige verdienen. Links von Eins: 
heim, am Wiefenthale‘ des Elſenzbaches, ftehet auf einer 
mit Buchen und Eichen. bedeckten einfamen Waldhoͤhe eine 
Reihe von-allerwärts hin ſanft ‚und regelmäßig ‚abgerun-, 
deter Erdaufwürfe in der Richtung von. Morgen nad), 
Abend. Sie heißen dort die drei Buckel, weil drei der— 
felben vor den übrigen hervorragen und man. ‚von dieſen 
die übrigen überfieht. Fünf. diefer Hügel wurden aufge: 
graben, und man fand nicht allein Vieles, ſondern auch 
bie ganze Structur der Hügel, p wie die Beſchaffenheit 
der Graͤber, der Steietit, des Shnie und der’ Baffen. 


» 
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Man konnte auf dad fehärfite beobachten, wo und wie ein 
jedes in dem ganzen Hügel und mit den übrigen Gegen- 
fländen zufammen gelegen hat. Diefe Gräber haben durch⸗ 
aus Nichts mit ‚den römijchen Grablammern, noch mit 
den keltiſchen Hünengräbern, noch mit den gallifchen 
Schlachthügeln, wie aud mit den amberger ‚Hügeln ge 
mein, fondern fie beftehen beinahe aus ganz auf bewun- 
derungswürdige Weife feftgemachter Erde, fo, daß fie biö- 
her, obgleich alles Schuges und aller Bedeckung von 
Steinen entbehrend, dennoch ‚vielen ie getrogt 
haben. 

Nur in zwei Huͤgeln fand man einzelne Steine. Die 
Graͤber ſelbſt ſind voͤllig, wie unſere heutigen Graͤber in 
den Huͤgeln ausgeſtochen und zwar in den natuͤrlichen 
oder wilden (gewachſenen) Boden, theils in die feſte auf: 
getragene Erde, alfo ſchichtenweis übereinander. Jeder 
Hügel enthält mehrere folcher Gräber; in den 5 Hügeln 
fanden fi) 28: In dem hoͤchſten Hügel erſchien auch 
nod) ein ganzer Heiliger Kreis und in demjelben fand man 
eine Brandftätte mit 4 Steinen nnd den zum Theil völlig 
verfteinerten Rnochenreften von Menfchen und Thieropfern. 
Um den Kreis auswendig herum lagen Skelette ohne alle 
beftimmte Richtung nad) einer Himmelögegend hin. Ein 
anderer Hügel enthielt zwei merkwürdige Höhlen oder 
Gruben, ein dritter in dem gewachfenen Grunde, nad): 
dem alle aufgetragene Erde weggeräumt a vier Beine 
keſſelfoͤrmige Vertiefungen. 


Die Skelete ſelbſt, kraͤftige Geſtalten, die bis 6 Fuß 
und 10 Zoll rhein. maßen, waren theils noch ganz voll: 
kommen erhalten, — und zeichneten ſich beſonders durch 


ihre fehönen noch völlig mit dem’ weißeften — ver⸗ 
ſehenen Zähne: aus, theils aber auch ganz zur Erde ge— 
morden.. Andere waren mehr oder minder vermodert; der 
‚Schädel ift: der kaukaſiſche. "Mllerhatten’ noch ihren gan- 
zen. Schmuck, jedoch nichts von Gold oder Silber, forte 
dern Ales wär" entweder noch von. meiſt wohl erhaltenen, 
mit der edlen Gruͤnſpanhuͤlle überzogene, Erze, oder auch 
von fehr zerſtoͤrtem ganz oxidirtem Eiſen. Diefen Schmuck 
aber bildeten: die. befannten. elaftifchen Haften mit der be— 
weglichen Nadel (Fibule), Armringe an dem Oberarme 
und der Handwöurzel, Fußringe, Ohrringe, Fingerringe, 
Schnallen. und beſonders Halöringe (von Erz und Eifen). 
Dir legten, welche noch völlig die Halswirbel umſchloſſen 
und ſich auf das Bruſtbein herabſenkten, find: eine um fo 
intereſſantere Erſcheinung, als Man nun weiß, was eigent⸗ 
lich Halsringe ſind. Ueberhaupt kann mar jetzt nach dem 
Maße der Sinsheimer Ringe die anderwaͤrts gefumdenen 
Ringe beftimmenz) was für. Ringe die guswaͤrts gefunde- 
nen, 3 B. in der ſo reichen Alterthumsſammlung von 
Braunfels find, ob Arm-⸗ oben. Fußringe. Bloß der 
Kopfring hat ſich bis jetzt an den fu,fehr.beringten Todten 
nicht vorgefunden. Allein dagegen fanden ſich ſchoͤne, zum 
Theil in Eiſendraht gefaßt geweſene, blaue, gegoſſene 
Glaskorallen, auch eine einzige Bernſteinkoralle, und Amu⸗ 
lette, darunter Stuͤckchen von Bergkryſtall. Auch die 
ganz einfachen glaſurloſen, blos angeſtrichenen Urnen nebſt 
den Stein- oder Donnerkeilen, ſo wie Toͤpfchen, Schalen 
und Scherben, fehlten in den Graͤbern nicht. Und wenn 
man dem Inhalte der alten Grabhuͤgel nach vier Arten 
derſelben auf deutſchem Boden unterſcheidet: Huͤgel ohne 
alle Leichname und Urnen; Huͤgel mit Leichnamen allein 
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ohne Urnen; Hügel mit; Urnen blos ohne Leichname, und 
Huͤgel mit Urnen und Leichnamen zugleich; ſo gehören die 
Sinsheimer Grabhügel-zu den letzteren. Neben den Leich— 
namen ſtanden oͤfter in den Gräbern. auch Urnen. Die 
gefundenen Waffen ſind nicht blos Steinwaffen, z. B. 
Schleuderſteine und ein. langer meſſerartig ſcharf geſchla— 
gener Feuerſtein, ſondern auch kurze zweiſchneidige Schwerter 
nnd. eiſerne Speerſpitzen. Andere eiſerne Waffen zeigen 
ſich ‚nicht, und dieß iſt um ſo merkwuͤrdiger/ als gerade 
das Schwert und der. Speer (dieſe blutige ſieggewohnte 
Framea,) die Waffen waren, weiche, Der deutſche Juͤngling 
der Braut zur Morgengabe darbrachte. Ruͤhrend war 
es zu ſehen, wie die Gerippe noch die duͤrren Armroͤhren 
uͤber den verroſteten Schwertern liegen hatten/ gleich als 
wollten ſie dieſelbe im Tode noch feſthalten, nachdem ſie 
ſterbend noch wie ‚der; blinde u. von . Uplans, 
— I DE Te Hi ala 3 
Du legft: mir, —— zur: Seite 
Das Schwert von gutem Klang; 
Gunilde du Befreite 
Singſt mit den Grabgeſang. 

Möchte Herr Stadtpfarrer Leonhardi zu Sins: 
heim (was er verfpricht,) uns bald eine volftändige 
Beſchreibung der gefammten Ausgrabungen ber 
noch nicht eröffneten neun zirkelrunden Erdauf— 


wuͤrfen und des Erfundes in denſelben mittheilen, 


wozu er um ſo mehr Gelegenheit hat, da ſich in Sins⸗ 
heim zu dieſem Zwecke eine ganze Geſellſchaft gebildet hat! 
| Erft in dieſem Jahre, war es mir wieder vergoͤnnt, 


| hier eine Nachgrabung folgender Maßen anzuſtellen. Die 
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Gemeinde Niederroda nämlich; benöthigte zum Wegebau 
eine große Menge Sandfteine, und da ſich in ihrer Nähe 
keine vorfanden; fo fuchte fie an und erhielt aud) die Er— 
laubniß, den eine gute Viertelftunde vom Dorfe oben im 
gieſeler Walde, dem fogenannten Hummelsſtrauche, gelege; 
nen Krötenküppel abtragen und deſſen Steine benutzen 
zu duͤrfen. — 

Da aber diefer Kippel bie Form — ———— 
hatte und auch fruͤher ſchon, in dem etwas weiter uͤber 
dieſem gelegenen Sandküppel, altdeutſche Waffenſtuͤcke und 
gruͤngeroſtete Erze gefunden worden waren; ſo wohnte 
ich dieſer Nachgrabung bei, um das Gefundene, nicht wie 
das erſte Mal, in’ unrechte Hände gelangen’ zu laffen. 
Der Krötentüppel war allenfalls T—8 Fuß hoch, hatte 
gegen 35 Schuh‘ im Dutchmeffer nnd gegen 100 im Um⸗ 
fange. ° Auf demfelben ftanden eine etliche hundert Jahre 
alte Eiche und einige Birken. "Am 22. April 182.9 wurde 
die Umgrabung deffelben begonnen, und binnen vier Tagen 
allenfalls 60 Fuhren, meiftens in die Runde. ;gelegter, 
theils breiter, theils ſtehender platter Sandfteine heraus: 
gebracht; :nebft. dieſen aber — ſich darin folgende 
Alterthmer ; 

1) Zwei ganz eigene, meines Wiſſens nirgends noch 
beſchriebene erzene, von grünem Roſte ſtark ergriffene Ge- 
winde, beſtehend aus etwas mehr als 4 Zoll dickem Drahte 
und in, der; Form einer großen Brille. An der Stelle 
aber, wo ſich die Brillengtäfer ‚vorfinden, find die fpiral- 
förmigen Bindungen ganz dicht an einander gelegt. 
Bu waßbiefe beiden Stuͤcke, von welchen eines etwas 
fleiner als das andere war, übrigens verwendet worden 


— 
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ſeyen, ige fich nicht wohl‘ ZEN Das 5 große —— 
7, das kleinere 4 Loth. ' 


2) Eine metallene grüne Harnadel, jener ſehr aͤhn⸗ 
lich, welche Herr Oberfoͤrſter Harnickel gefunden hat, und 
die oben bereits beſchrieben worden iſt, aber einfacher als 
dieſe; doch ebenfalls mit einem Oehre und einfachen Kreuze 
verſehen. Die Länge Be beträgt % Zoll und das 
Gewicht 1 Loth. 


3) Drei gerade Haarnadeln, wovon die eine 9, die 
andere 7; Zoll und die dritte (eigentlich nur ein Bruch: 
ſtuͤck) 6 Zol Länge hat... Die beiden. erfteren haben einen 
Kopf oben, dann 2 Zoll unter dem Kopfe einen Bauch, 
durch welchen ein Loch gehet. Die große Nadel wiegt 
1}, die Eleinere 1, das Bruchſtuͤck Z Loth. Eine folche 
Haarnadel iſt bercits in dieſer Zeitſchrift lt Band, 23 
Heft S. . 170 beſchrieben und Fig. 9 abgebildet worden. 


4) Eins: erzener, zweiſchneidiger 43 Zoll langer Dold, 

2 Loth. Schwer, hinten über einen Zoll breit und mit vier 

furzen Niethnaͤgeln (auf beiden Seiten : zwei). verfehen, 

welche Die eben nicht: Eörperhafte hölzerne oder Hörnerne 

Handhabe aufnehmen müffen. Die Schrieide u Iso, beiden 
Seiten noch: ziemlidy ſcharf. 


Ritter (in feinen Denkwuͤrdigkeiten der Stadt Wied: 
baden 1. Zhl. ©. 105) hat ein folches Inftrument ab: 
gebildet und ‚nennt es eine roͤmiſche Lanze. "Maier aber, 
(a. a. O. ©: 91) welcher" ebenfalls: davon- eine: Abbildung 
liefert; nennt- ed einen Dolch, welchen Raten es viel eher 
verdient, auch in deutfchen ng Bene ſich 
no — Dolche. 
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6) Gin ovaler 25 Linien dicker, vierkantiger, unten. 

5 Linien weit aufftehender, ſtarker Ring, deſſen Oberfläche 

der fchönfte grüne Roſt ſchmuͤcket. Sein Gewicht 
23. Loth. Wahrfceinlid ein Armring. — 


6) Bruchftücde eines runden, platt gegoflenen, erzenen 
Körpers mit geraden und Querlinien. Zu einer Münze 
ift derfelbe zu groß, ‘er Teint vielleicht eine 
gewefen zu ſeyn. — 

7) Ein Stück krumm laufendes, ſtark vom Hofe 
ergriffenes Eifen, vorn breit und mit einem Loche ver- 
fehen, nach hinten rund, welches allenfalls mit dem linken - 
Arme eines Sporns verglichen werden koͤnnte, wenn es 

nicht ganz rund waͤre. 


8) Zerſtreut in dem Huͤgel und unter den großen 
und haͤufigen Steinen im Sande fanden ſich auf allen 
Seiten dicke Scherben von ganz leicht gebranntem ſchwarzem 
Thone, und Bruchſtuͤcke von Thierknochen. 


| Auf dem Ruͤckwege nach Haufe erzählte mir der 
Schultheis Heinrich Ieftädt in Niederroda, daß er 
vor einigen Sahren, beim Abreißen der noch in feinem 
Garten ftehenden alten rodaer KRitterburg, einen Roſen⸗ 
Franz auf der Mauer gefunden habe, welcher mit nieblichen 
Ziguren geziert ſey; er machte mir denfelben auch ſogleich 
zum Geſchenke. 


Dieſer Roſenkranz beſteht aus mit gelbem, nun gruͤn 
uͤberzogenem, Drahte zuſammen geketteten, dunkelblauen 
Glasperlen, deren jedesmal 10 das Ave, und eine darauf 
folgende hellblaue Perle, das Pater bedeutet. 
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Zwiſchen diefen hellblauen Perlen, befindet fich nad) 
jedem Gefege, von niebliher Meffingarbeit ein Inftrument, 
welches auf das Leiden Chrifti Bezug hat, als: ein 
Hammer, eine Lanze, die Nägel und die Würfel. | 
| Es beftanden in der früheren Zeit unter dem Namen 
Rotao I. 11, III, diefer Ritterfchlöffer oder vielleicht nur 
Kemnaten drei, von welchen in der Folge die gegenwär- 
tigen drei Dörfer Nieder, Mittel: und Oberroda entitan: 
den find, und fehon oben Erwähnung gefhah. Die erfte 
Nachricht von denfelben finden wir in einer Urkunde d« 
Abtes Erlolf, vom Sahre 1116, in welcher die Grenzen 
derjelben berichtiget werden. (©. Schannat Buchon. 
vetus, pag. 372.) 

Nach eben diefem Schannat (Trad. Fuld, p- 274, 
Nro. 657), fchenkte der berühmte Ritter Konrad ge 
nannt von Fulda (Miles a Fulder) und feine Gemahlin 
Mergardis im Iahre 1241 eine Hufe Landes von 
‚feinem Hofe zu Rofaha, und im Jahre 1248 (a. a. O. 
©. 275, Nr. 659) gab der namlidhe Kitter (mit der 
Unterfhrift Cunradus Vulder) abermalö eine Hufe Lar- 
des, die er um 30 Soliden gekauft hatte, an das Stift Fulda. 
Sonft finden wir Feine weitere geſchichtliche Mittheilungen 
von den Rodaer Rittern. 

Sollte wohl dieſes Roſenkraͤnzchen der frommen 
Mergardis geweſen ſeyn? Denn fuͤr die Hand eines 
Ritters, und gar fuͤr die ſtarke Hand des maͤchtigen Kon⸗ 
rads paſſt es wohl nicht. 

Der Roſenkrauz wurde zwar vom heiligen Domi⸗ 
nikus zu jener Zeit erfunden, allein der vorliegende ift 
für‘ die damalige Zeit zu kuͤnſtlich und auch dem Anſehen 
nach neuer, — 





ur 


| Geſchichte 
er Stadt und des Kloſters Schluͤchtern, 
mit beſonderer rRuͤckſicht auf Fulda, 
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3weite Xbtheilung⸗ 
Biteraturgeficte von Sqhuͤchtern. 


Erſter Abſchnitt. | 
)te Lotichier. Ein Biographieen,Eyclus, als Torhof | 


8.1. Des Loticius Xnfhauungs: Periode 


Senn ung eine hohe hiftovifche Erſcheinung entgegentritt, 
ergreifen und Bewunderung und Liebe, ja unausſprech⸗ 

ye Gefühle erwachen in und. Dann fragen wir nad) 
en Einzelnheiten aus dem Leben dieſes edeln Weſens, 

onders nach ſeiner Kindheit, in welcher das geſegnete 
»en keimend verborgen lag. Aber gar haͤufig bleiben 
che Fragen unbeantwortet, und wir — uns mit 
agmenten begnuͤgen. | 


So kennen wir auch nur Bruce Aus der Kind- 
t des Mannes, mit welchem ale Cyclus 


— 84 — 
buchoniſcher Biographieen beginnt. Doch —* dieſe Bruch⸗ 
ſtuͤcke ſollen und werth eye Wir wollen fie mit Pietät 
fammeln. 

Der Abt Lotichius, der berühmtefte der Prälate 
des Kloſters Schlüchtern, hieß eigentlich Peter Los”, 
Zu feiner Zeit gab man fid) gern lateiniſch Elingende Namen; 

auch er folgte diefer Sitte, indem er das Wort Log in 
Loticius verwandelte, Gr foll daher auvörberft Loticius 
eißen. 
— Loticius wurde 1501 im Wintermond geboren. Sein 
erſten Lebensbeſchreiber verſchwiegen feinen Geburtsort, 
und daher blieb es bis jetzt zweifelhaft, ob er in Gel: 
haufen, Schlüchtern, Hohenzell oder Niederzell Das Erden: 
licht erblickt habe. In dem aus dem 16. Jahrhundert 
herrührenden Schlüchterner Kirchenbuch fand ich die Noti 
daß er in Niederzell *) geboren worden. 

Sein wahrſcheinlich aͤlterer Bruder hieß Johannes*). 


Nicht nur die Schlüchterner Kirchenbücher, und die frühe 
ren Briefe des Abtes Lotichius zeigen, dag Kos be 
eigentliche Name der Familie war, ſondern dies erheit 

auch aus folgender Stelle in Conr. Bahmanns Brief 
an Zotihius III (apud Heumann. Poecil. III, 396): 
‚„Quod  majores tui nomen suum duriuscule et | 
scripserunt et enuntlarunf, mirum non est, Secuti 
enim plerumgue sunt pronunciationem genuinam, 
Nam ego novi, qui se Lotichios jam scribunt, ' 

Ä quorum genuinum nomen est Lotz.” 

**) Niederzell ift ein Dörfchen bei Schlüchtern. 

‚*#) Diefer heißt Ludwig bei Hagen in vita Lotichii II. 
Daß aber der Name ‚Fohannes'.der allein richtige ift, bes 
weiſen die näheren Quellen, nämlich die Opuscula Loti- 
chii abbatis und die Biographie des Chriftian Lotichius 

duch Peter Lotichius III; 


“; 


pr 
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Aus den und gegebenen Andeutungen“) laͤßt ſich ſchließen, 
daß die Eltern ‚ ſchlichte Landleute, die ‚beiden Söhne in 
einfacher, frommer Sitte erzogen. E | 
Sn. Gelnhaufen verlebte Loticius feine — Schul⸗ 
jahre. Den damals in dieſer Stadt wohnenden Fuhrmann 
Klas Log nennt er feinen consanguineum, , 
Gelnhauſen liegt nicht nur in der Nähe anmuthiger. 
Berge und Thäler, fondern ift auch eine durch ihren | Sa- 
genkreis *) hochberühmte Stadt. Daß dieſe doppelte Er⸗ 
ſcheinung vielſeitigen Einfluß auf Loticius ausuͤbte, iſt in 
Betrachtung feines geiftigen Lebens unverfennbar. | 


Freundfchaft ift: das. Eigent hum der. Jugendzeit. 
Aber Loticius hatte ſein ganzes Leben hindurch ſich des 
ungeſtoͤrten Einklangs mit. edeln Menſchen zu. erfreuen.‘ 
In Gelnhauſen lebte er in inniger Freundſchaft mit ſei— 
nem Mitſchuͤler Peter Druida. Beide Juͤnglinge beſeelte 
gleicher Gifer für hriftliche Studien. Druida ift erft 
Rektor und dann Stadtpfarrer (plebanns) i in Gelnhaufen 
geworden. . | 

unm noch größere Fortfehritte im Wiffen machen zu 
koͤnnen, wurde Loticius von ſeinen Eltern auf die Schule 
nad) Leipzig geſchickt. Seinem Drang nach wiſſenſchaft⸗ 
licher Bildung konnte er aber nicht ſo genuͤgen, wie er 


*) Hiermit mein' ich die deutſch abgefaßte autobiographiſche 
Nachricht des Loticius, die mir bis jetzt noch unbekannt 
geblieben, die aber der umſichtige Lotichius III in den 
Opusc, Lotichii abbatis benugte. 

FR) Vrgl. meine Schrift Hlyns Thale (Hanau, 1821), 
© 97 ꝛc, ferner meine Auffäge über Geinhaufen in 
den rheinifchen Erhofungeblättern (weiche U. Gebauer 
in a und Karleruhe Dezausgeärken) von 1822, 
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es wunſchte, weil damals aus bekannten Urſachen in 

Mittelſchulen die Humaniora noch ſchlummerten. In der 
Folge beſtimmten ihn feine Eltern fuͤr das Kloſter Schluͤch⸗ 
tern. Im December 1516 kam er in feine Heimat zurüd, 
und ſchon im Januar 1517 murde er in das genannte | 
Klofter eingeführt*). Seine Anſchauungszeit endigte ſich 
nun. Sein Leben hatte ſich biöher, in ro — 
vitaͤt entwickelt. Ze 


—W “un. 
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. 2. Feiperes Kiofterieben des eotit u, 





Aus der- Anfhauungs Periode: trat Loticius in cr | 
Fontemplatives Leben ein. - Sein frommer Vorſatz Inn, 
das Kloſter Schlüchtern: nie. zu verlaſſen. 270 


j Zu derſelben Zeit, als er in dies Munſter aufgenon: 
men worden, fand er als Abt desſelben den Chriftian 
— einen durch religioſen Sinn und Reinheit di 
ebend "ausgezeichneten Mann**). Elf andere Priefter 
machten den Konvent aus. Der erfte unter ihnen war 
Vice-Abt oder Prior; der vierte war der Pfarrherr; te 
fünfte wirkte als Diakon; der fechöte war Kuͤſter (custos); 
zwei andere beforgten Verwaltungsgeſchaͤftez die uͤbrigen 
fuͤnf brachten ihre Zeit mit dem Abſũ ngen der Horä un 


9 Lotichii — p. 20, Dafelbſt ſteht aber duch 
einen Drudfepler der Januar 1516. Irrthümlich mir 
ferner in diefer Stelle behauptet, daß Loticius von feinen 
Eltern im November 1516 aus Leipzig zurückgerufen 
— 

In Lotichii opusc. p, 21 nennt Lotichius III dieſen 


—— virum integritate vitae et pietate admodıum 
conspicuum. 


/ 
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| — mit Vorleſen und Mefſſe Galten zu. Einige, 
der Moͤnche verwandten ihre Freiſtunden auf mechaniſche 
Kuͤnſte. Uebrigens lebten dieſe Konpentualen maͤßigz 
ſie kleideten ſich einfach, und ſammelten kein Privatver⸗ 
moͤgen. Alle elf Prieſter wirkten fuͤr "den Abt als ihren 
Mittelpunkt. Nie wurde ihr "Reben durch Misklang geſtoͤrt, 

weil fie, wie echte Sünger Sein, nicht über ‚ginander herrſch⸗ 

ten, ſondern ſich gegenfeitig als Diener. betrachteten. O 
himmliſch ſchoͤne Zeit der wahren Andacht, der heiligen 
Voeſie! wer "wollte dich" nicht ten im ‚Herzen tragen! 
Biſt du: nicht das Bild: unter "erften zarten Kindheit, 
wo wir. das: Reid) Gottes am beſten verſtehen, weil wir 
ei nf ach en Glauben bewahren mit Rein heit: des Sinnes? | 


Im Jahr 1523 wurbe Loticius feierlich zum Prie⸗ 
fter*) gewählt; mit. frommer Andacht (wie er felbft kind⸗ 
lid) berichtet) las er ‚täglid) Meffe, und wartete treu feines. 
Amtes. | Ä | 

| Nach dem Ablauf. der erſten vier Jahre ſeines alo⸗ 
ſterlebens waren von den elf Konventualen fuͤnfe an einer 
peſtartigen Krankheit geſtorben, die von Tag zu Tag ſich 
immer. weiter ausdehnte. Doch kam 1525 ein noch 
größeres Uebel hinzu: der zuchtlofe Bauernkrieg, der überall, 
Recht und Ordnung zerftörte und das ‚Heilige verleßte, 
alfo — um und eines ſprichwoͤrtlichen Ausdrucks zu be⸗ 
dienen — dem Faß den Boden gar ausſtieß. Auch in 
das buchoniſche Land drang dieſe Verwirrung. Da floh 
Abt Happo mit feinen Konventualen, — unter: ihnen Lo— 
ticius. Der Graf Philipp II. von Hanau bewies ſich 
ſehr guͤtig und gaftfreundlich gegen diefelden. Er nahm 





*) Lotichii opuscula, p. 22; - 
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fie in feine Städte und Schloͤſſer auf, und beſetzte das 
Klofter Schluͤchtern durdy feine Beamteten, damit es nicht 
von den wüthenden Bauern eingeäjchert würde *). 

Als der Aufruhr geftillt war, kamen die ſechs Kon: 
dentualen nebft ihrem Abt wieder ind Klofter. Sie fan: 
den leider überall Epuren unfinniger Wuth, und trafen 


vorzüglich die Kirche in llaͤglichem Zuſtand an. Ale | 


Gottesdienſt lag darnieder. 


Da nun dem Kloſter Schlüchtern, oleichfaun. als ber 
Kathedralkirche, mehre Pfarreien unterworfen waren, | 
der. Abt nach alter Sitte, aus. feinen Konventualen den 
eriten zum Paftor oder Infpektor der Schlüchterner Kirche 
zu wählen hatte: fo wurde in jener traurigen Zeit, wo 
das Anfehen der Geiftlichkeit fo ſehr geſchmaͤlert worden, 
Loticius, nad) dem Willen des Abtes, feit 1525 zum 
Pfarrherrn der Schlüdhterner Hauptlirhe und fomit zum 
Superintendenten aller von der Abtei Schlüchtern ab: 
hängigen Kirchen gewählt *). Hier zeigt fih nun des 
Loticius freffliches Streben. Sein Amt war mit ſchweren 

Pflichten verbunden; ja wegen ber Volksmenge hatten 
diefer Stelle kaum vier Priefter früher Genüge leiſten 
koͤnnen. Loticius hatte keinen Gehuͤlfen, feinen Diakon, 
der ihm Beiſtand leiftete. Nichtswuͤrdigen und fchlechten 
Menfchen, wahren Mietplingen, j bie faum die erften An- 








) Ib -p, 23. Warhaffter Bericht, S. 7. Derfelbe Graf 
Pyiiipp zu Hanau rettete das Ktofter Schlüchtern, als 
1528 fich Streitigkeiten zwiſchen dem Randgrafen non 
Heſſen und den Bifhöfen zu ‚Bamberg und Würzburg 
erhoben, | | 

. Lotichii opuscula, p, 4 
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Fangagrinde des Wiſſens erlernt hatten, mußte man geiſt⸗ 
liche Aemter anvertrauen, weil keine beffere Kirchenlehier 
vorhanden waren. So mußte Loticius vieles Unangenehme 
dulden; feine Klagen blieben fruchtlog. Nicht allein von. 
dieſer Laſt wurde er gequaͤlt; ihn preßte noch ein andrer 
gerechter Kummer: er ſelbſt hatte ſeit ſeiner Kindheit in 
dem Studium des Alterthums, und beſonders in der theo— 
logifchen Gelehrfamteit, wenig fortſchreiten koͤnnen. Defto 
eifriger fuhte er jebt das wider feinen Willen von ihm - 
Verſaͤumte nachzuholen. Er verfhaffte ſich bie beften 
Buͤcher, und machte fie felbftftändig zu feinem geifligen 
Eigenthum. Hiedurch erhielten feine Kanzel: Vorfräge eine 
hriftlihe Wärme und Speen- Fülle, die bisher den nad) 
dem göttlichen Wort ſich fehnenden Zuhörern, unbekannt 
geblieben war. Nie hat ein RIBIAE, erfolgreicher ‚ge= 
wirft, als Loticius. | 


Damals drangen fchon. die Srundfäge der Refor⸗ 
mation in das Kloſter Schluͤchtern ein. Vielfache An⸗ 
regungen dazu fanden Statt; hielt ſich ja Ulrich von 
Hutten nicht weit vom Kloſter im Schloß Steckelberg auf. 
Selbſt der Abt Happo war der Reformation nicht abge— 
neigt, blieb aber doch der alten Mutterkirche getreu. 


Der Prior des Klofterö ftarb 1531, Damals erz 
nannte der abmefende Abt Chriftian II. den Loticius einft- 
weilen zum Prior, übertrug ihm aber zurüdkehrend das 
Priorat gänzlid. Zum Predigtamt berief nun Chriftian 
einen auswärtigen Dominikaner, Namens Wilyelm Meisner, 


Außer Loticius waren damalö nur noch zwei der 
oft erwähnten Konventualen am Leben; Wolfgang Hen s⸗ 
ler, und der aus Windeden gebürtige Johannes Binth. 
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Der ‚eben fo an Frömmigkeit wie an Alter voran⸗ 
gefchrittene, echt chriſtliche Abt Chriſtian farb 1534 im 
Merz. Sterbend, beftätigte er noch zwei Konventualen. 


Man war nicht im geringſten unſchluͤſſi— ig, wen man 
zu ſeinem Nachfolger ernennen ſollte. Aller Augen rich— 
teten ſich auf den frommen, karakterveſten Loticius. Zwar 
erkannte er ſi ich (wie er ſelbſt in ſeiner durch Lotichius III. 
ſo oft citirten Autobiographie ſagt) fuͤr unwuͤrdig zur 
Praͤlatur. Doch ein guter Sinn lenkte den Schluͤchterner 
Konvent. Loticius ward demnach feierlich zum Abt des 
Kloſters Schluͤchtern gewaͤhlt ). 


8. 3. Loticius als tethouſcher Abt. 


Bis dahin hatte Loticius ſich noch Peter Lotz ge— 
nannt. Jetzt, da er Abt geworden, gab er dieſem Namen 
eine lateiniſche Endung, indem er ihn wahrſcheinlich erſt 
in Lotzius, dann mit euphoniſcher Beziehung in Loticius 
verwandelte. Man halte uns dieſe Mikrologie zu gut; 

mehre Urkunden erhalten hiedurch einiges Licht. 


- Auf die vom Schlüchterner Konvent gefchehene Prä- 
fentation wurde Loticius nach Würzburg beordert. Hier 
nahm ihn 1534 der Bifhof Konrad von Thüngen mit 
Wohlwollen auf. Bald fand durch den Dekan Johann 
von Guttenberg die Konfekration des neuerwählten Schlüch- 
ferner Abtes Statt. | | 
Diie Freundſchaft verband diefen Abt mit trefflichen 
Männern Würzburgs, befonders mit Ewald Greuzenauer, 
dem bifchöflichen Sekretär, 





*) Ib, P. 26. 3 
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In Schluͤchtern hatten die reformationellen Ideen 
ſich ſchon bedeutend ausgebreitet. Als Loticius in fein 
Kloſter zuruͤckkam, glaubte man, et; werde in daſelbſt 
ſogleich die Reformation vornehmen; er zoͤgerte aber, mit 
der kirchlichen Umbildung, obgleich er von dem hanauiſchen 
Prediger Philipp Enneobolus (Neunheller) u.a: dazu er— 
muntert wurde ). Freilich durfte nicht vafch:werfahren 
werden. Der Biſchof von Würzburg, der die Oberleitung 
des Schluͤchterner Kirchenweſens hatte, war der katholi⸗ 
ſchen Kirche eifrig zugethan. Gleichwohl; wurde durch 
Loticius die ‚Reformation des Kloſters Schlüchtern vor: 
bereitet, Die Sorge wegen’ tächtiger Geiftlichen befchäf- 
tigte ihn: auch jeßt wieder täglich; ja fie verguößerte ſich 
noch, weil nun feine Pflichten mit feiner Prälatenmärde 
fich vermehrt hatten. Er-berief daher den Johannes Saz 
licetus, einen wuͤrdigen Geiftlichen aus Eichftädt in 
Baiern, nach Schlüchtern,‘ nahm: ihn freundlich in dem 
DBenediktiner- Orden und das Schluͤchterner Klofter auf,. 
und machte ihn zuerft bei der Schlüchterner Kirche zum: 
Diakon, dann zum Paftor, Und das alles, weil. Sali- 
cetus nicht populär gelehrt war (das Wort populär in: 
der demaligen Bedeutung genommen): Wirklich verfchaffte 
er dem Abt weſentlichen Nugen, und eine — geringe 
— | 
Zu derfelben Zeit, als der wackere Salicetus in das 
Klofter aufgenommen worden, fliftete Loticius eine neue 
Klofterfhule, aus welder das berühmte Schlüchterner 
Gymnaſium hervorgegangen iſt. Nach den genaueften 
Forfchungen, die ich deßhalb angeftellt, ift das Jahr 1540 
als das Stiftungsjahr diefer Kloſterſchule — 
5) Ib,p38. 
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Aus der: früheren Fotichifchen Briefſammlung *) ge⸗ 


born beſonders ſechs Briefe in dieſen Zeitraum. Sie ſind 


vom Abt Loticius geſchrieben worden, und erſcheinen durch 


den gemuͤthlichen Ton der in ihnen herrſcht, als ſehr an— 
ziehend. Der erſte Brief**), datirt vom 5. October 1535, 
iſt an Sixtus Kolbenſchlag, Doktor der Medicin, , ges 
richtet, und‘ bemerkt, daß der gelehrte Johannes Famelius 
im Klofter Schlüchtern ſich aufhalte. Der zweite, einen 


Monat fpater verfaßte, Brief*) gibt dem Paſtor Theodor 


Hesberger (Hesberg) in Lahr: Nachricht von Diianders 
Harmonia evangelica, einem: mit Recht gefhägten Buch. 
Humoriftifhen Inhalts‘ iſt der dritte Brief**), welchen 
Lotichius 1536 an Melchior Klingen, Doktor der Rechte, 
ſchrieb, und in welchem des: hoffnungsvollen: Jünglings 
Konrad Rhegius aus Gelnhauſen gedacht -wird, der nach 
Wittenberg reifen wollte. In dem vierten 1538 verfaßten 
Brief***) empfiehlt der Abt dem Bifhof Konrad von 
Würzburg zwei. junge Männer als Priefter zur Ordina— 
tion. . Der fünfte Brief****) ift 1542 von Hanau aus 
an den Schlükhterner Konvent gerichtet, und meldet 
- von einer Reife, die der Abt zu des Klofters Gunften- 
nad) Speier machen wollte, Im Herbft deöfelben Jahre 
ſchrieb Loticius an den Sekretär Ereuzenauer nad) Würz 


*) Diefe Brieffammlung, die ſich in Lotichii opuscula bes 
findet, enthält 77 Briefe, nebſt mehren poetifhen und 
brieflihen Beilagen, 

**) Dies ift der 31 Brief der erwähnten Sammlung. 

*) Der 30 Brief. | 

*) Der 29 Brief. 

***) Der 16 Brief. 

7***) Der 15 Brief, 


— — 
burg*). In dieſem mit poetiſchem Gefuͤhl verfaßten Brief 
find. feine Bemerkungen über Metrik mitgetheilt. 

— Gin aus Lahr vom 4. Mai 1538 durch Theodor 
Hesberger an eotichuß geſchriebener u) fei hier eben 
falls noch erwähnt. 


$. 4, Des Botigius Secundus DanBEN und 
— Anfchauungsleben. 


Mit den Karpathen beginnend, nur durch das Quer⸗ 
thal des Rheins durchbrochen, dacht ſich am Meeresufer 
in den Ardennen ein maͤchtiges Gebirgsganzes ab, welches 
der große Orolog Ebelt**) ſehr treffend das europäifche 
Mittelgebirg nennt. Zum. Südrand dieſes Gebirgs- 

- ganzen gehören Buchonien und die Wetterau. Hier zeigen 
ſich drei Hoͤhenſyſteme: die Rhoͤn, der Speſſart, das Bo: | 
gelsgebirg. Da, wo dieſe Hoͤhenſyſteme ſich in ihren 
Vorbergen einander naͤhern, liegt ein reizendes Bergland, 
ein Land voll luſtiger Hoͤhen, romantiſcher Thaͤler und 
klarer Zluſſe, ein Land, gedichtet von der begeiſterten Natur, 
"und darum wieder die Dichtkunſt weckend in reichen Ge: 
müthern. Die Geographieen geben von diefem Bergland 
nur fpärlithe Notizen. Ih ſchildere ae} Die aus 
"eigener Anſchauung. | 


Als Waſſerſcheidung — der Sinn, Joſſa und 
Kinzig erhebt ſich eine bedeutende Kuppe des Speſſarts, 





*) Der 27 Brief. An Greugenauer ift auch der 33 Brief ge: 
richtet, welchen Roticius im Januar 1538 ſchrieb. | 
**) Dies ift der 32 Brief der früheren lotichiſchen Brief⸗ 
| fammlung. | F | 
"rk, Ueber den Bau der Erde, $. 85. 
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die Dalecke genannt. Der Name dieſer Kuppe erinnert 
unwillkuͤrlich an das ſchwediſche Wort Dalelf. Die reich- 
bewaldete Dalecke ſtuft ſich in drei regelmaͤßigen Teraſſen 
gegen die Kinzig ab. Die Mittelterraſſe iſt das Ho hen— 
zeller Breite— Feld, mit unzaͤhligen Steinen und hartem 
Thonboden aufſtarrend, den Karruh-Ebenen (die ebenfalls 
die Mittelterraſſe des Roggewald-Schneegebirgslandes find) 
nicht unahnlih*). Die dritte Zerraffe ift der mit Eichen 
prangende Hohenzeller Berg, eine Höhe von größe: 
ver Rängen, geringerer Breiten-Dimenſion. Die Zahl 3 
ift die Normalzahl des Zerraffenfyftems. Die Gipfel des 
Hohenzeller Bergs find ebenfalls drei regelmäßige Ter⸗ 
raſſen, wodurd er ſich an die Normalberge anfchließt. 
Wie diefe drei Gipfel deutlich zeigen, geht feine Richtung 
nah ©.:©,.:W., wo ev gegen die an dem genannten 
Breiten⸗Feld entfpringende Auerbach abfällt. Im Suͤden 
wird er vom Lettenborn und von den Ausläufern des 
Breiten-Felded begrenzt. Der Außerfte Oſtrand des Ho— 
henzeller Berges heißt dad Hun, und dacht ſich gegen 
bie im Bernhardswald entfpringende Ahlersbad) ab, 


. Der Bernharbswalb, eine andere. Abftufung der Da: 
lecke, iſt eine beruͤhmte Waldung des Schluͤchterner Klo⸗ 
ſtters. Hier treten wir in ein wildromantiſches Gebiet. 
Steinmaſſen, die wilden Haͤuſer genannt, ſtarren in 
dem Bernhardswald auf einem Felsklotz, welcher der 
wilde Tiſch heißt, grauſend herab. Hier ſieht der Na— 
turfreund uͤppige Gruppen hoher — An dem 


*) Lichtenſteins Reife nach Sühafrita gibt über ben aftis 
| Eanifchen Terraſſenbau geiſtvolle Notizen, Vrgl. Carl | 
Ritters Urkunde, ı Theil. | mr 
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wilden Tiſch, den nach der Volksſage oft die wilden Leute 
beſuchen, ſtreckt das wunderliche Arum ſeinen magiſchen 
Kolben empor; Lilium Martagon breitet feine rothbrau⸗ 
nen Blüten: aus, und die Orchiden ftralen mit ihren Blu- 
menfäulen.. Gemwaltige Schachtelhalme fprießen, wie Zau⸗ 
berftäbe; Bäume, Sträudyer und unzählige Blumen aller - 
Art wachfen in der. größten Fülle und reichften Ausge⸗ 
dehntheit. So ift diefer Wald ein großer Pflanzengarten 
Gottes, ein Tempel dem finnigen Dichter und Naturs 
foricher. Aus mehren Quellbächen entteht die Ahlersbach, 
die das. zum Andenken eines treuen Jägerd.fo genannte 
Suffners-Brünnchen aufnimmt, am Cypripedien Hü- 
gel*) vorbei duch die Arumtiefe bricht, und dann, 
als Wohnort munterer Forellen, mit lautem Rauſchen 
die Wunder ihrer, Gebirgswelt verkuͤndigend, der Kinzig 
| zueilt. | | 

| Um: rechten. Ufer der Sinzig erhebt fih das Ohl⸗ 
gebirg, an Naturfchönheiten nicht minder reich. Diefe 
Kuppe, ein erhabener Vorberg des Vogelögebirgs, ſenkt 
ſich im Weſten gegen die Steinbach, einen wunderbaren 
Fluß, der in ſeiner Thalbildung uͤberraſchende Aehnlichkei- 
ten mit dem helleniſchen Peneus hat. Die Steinbach hat 
zwei Quellbäche, von denen der eine, die öftliche Stein: 
bach (die Kieſelbach), auf der Höhe bei Reinhards, der 


*) In der Gärtner: Meyer-Scherbius’fhen Flora der Wetterau 

ift Cypripedium Calceolus nicht erwähnt. Bis jege 

hab' ich auf meinen botanifhen Erfurfionen drei Stand» 

Örter diefer feltnen Pflanze aufgefunden: die Enpripediens 

Ziefen auf dem Bellinger Berg, den Eppripedien» Hügel 

im Bernhardewald, und dem 3 Pudenbirg bei dem Dorfe 
Ahlersbach. 
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andere, die weſtliche Steinbach, auf dem Freienfteinauer 


Berg entfpringt. Oberhalb des Dorfes Kreſſenbach ver- 
einigen ſich diefe Quellbäche. Am zauberifchften erſcheint 
das aus ihnen entftandene Flüßchen in feinem Mittellauf, 
wo am jenfeitigen Ufer die impofante Waldmaſſe des 
Hohen-Steins emporfteigt, am .diesfeitigen der Ohl in 
eine ſenkrechte Tiefe abftürzt. Da unten aber raufcht die 
pfeilfchnelle Steinbah, und achtet nicht de8 Wanderers, 
der tief bewegt in dies fchöne Alpenftüc hineinblickt. Diefe 
Fluß wird hier aud das Buchwaſſer genannt. 


Bon idylliſcher Natur ift der Acisborn, ein kleines 


Baͤchlein, das aber, durch Lotichius Secundus gefeiert, zu 


den koͤniglichen Stroͤmen der poetiſchen Welt gehoͤrt. Dies 
Baͤchlein quillt als ein großer klarer Born auf dem Eid; 
holz (dem lotihifhen Ilicetum), das die öftliche Abdach— 
ung des Ohlgebirgs iſt. Der Acisborn ift Eälter als 
Schnee und glänzender als Glas. Sein Oberlauf wird 
durch die fehönen Acid» Farrenkräuter begrenzt. Lieblich 
und an wechſelnden Naturtönen reich ift das Rieſeln und 
Rauſchen des Baͤchleins; verfchiedene Steinmaffen begren- 


” zen feinen Rand. Der Acid durchfließt die Eichwiefe, 


nährt Erlen an feinem Ufer, und fällt dann in die Kinzig. 


Woher das Wort Acis komme, ift ungewiß. Das 
Volk nennt dies Baͤchlein Mattjed. Kotichius IL, welcher 
die Namen feiner vaterländiichen Merkwürdigkeiten gern 
alterthuͤmlich umbildete: (die Kinzig heißt z. B. in feinen 
Gedichten Cynthius, nad) dem Apollon Kynthios), hat 
wahrſcheinlich diefe Wolköbenennung auf folche Weiſe ver: 
edel, Doc könnte auch ein vorlotichifcher Schlüchterner 
Poet der Urheber der Benennung Acis ſeyn. Der Ads 


er 
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Getzt Chiaci), j — mythenreiche Fluß Siciliens, Koll einige 
Aehnlichkeiten mit unferer Quelle Haben *), und auch dies. 
konnte jenen Namen veranlaſſen. Aus Lokal-Unkunde 
haben einige Kommentatoren der Lotichiſchen Gedichte un⸗ 
ſern Acis nach Sicilien verſetzt. 

Der Ohl zieht ſich noͤrdlich im Plateau des Land⸗ 
ricks fort. Hier und in der Hoͤhe von Wallrod endet 
das Vogelsgebirg. Nun beginnt der Diſtelraſen, eine 
Hoͤhenſcheide. Er trennt die Rhön von dem Vogelsge— 
birg und gehört aljo halb. zu- diefem (Bogelöberger Die 
ſtelraſen), halb zu jener. Hier erhebt ſich der Koͤnig aller 
Schluͤchterner Berge, der Drafenberg, deſſen Vorter— 
raſſe (Vorhoͤhe) der Steckelshain iſt. Der Draſenberg, 
ein mächtiger Rhoͤn-Vorhuͤgel, ſchickt Bäche aus, die gegen 
Norden in die Fulda, gegen Süden in die “Rinzig fließen, 
Da er auch die benadybarten Hügel, und fomit ihre Ge: 
woäfler beherrfcht, fo ft er eine Waffer- und Wetterfcheide, 
ja ein (freilidy relativer) Bergfnoten**). Wer großartige 
Fernſichten liebt, komme hierher. Hier auf des Drafen: 
bergs hoͤchſtem Gipfel fchweift der Blick über die Vorberge 
des Spefjart und des Vogelsgebirgs. Diefe Vorberge, 
die ſich hier wie Kinder ausnehmen, ſtufen ſich aͤußerſt 
regelmaͤßig ab. An den Bergen von Gelnhauſen und von 
Altenhaßlau ruht das Auge aus. Und ſo iſt auf allen 
Seiten die Ausſicht ſchoͤn. Gegen S.-O. beſchraͤnken die 





2) Vgl. Theocrit, Idyll 1, und Ovid. Fast. IV, 468, 

**)-Ein eigentlicher Gebirgsfnoten vor. der Rhön ſcheint die 
Höhe von Heubach zu fepn, gewiffermaßen ein Gentrum, 
deſſen Nadien der Drafenberg, die. Höhe bei Neuhof, 
die Ramholzer Berge und die Mottener und Brüde, 
nauer Dugel find. | 
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Dalecke, die Weipertſer Hoͤhe und das Sterbfritzer Bug, 
gegen :N.:D. das Dammersfeld und die Milfeburg den 
Blick. Woher der Name Draſenberg ſtamme? Das 
Volk erzählt von einem General Drafen, der hier einf 
gluͤcklich gekämpft habe. Diefer Drafen — —— 
ſeyn*). | 

Am Landrick entfpringt die Struthbach, die in ihren | 
mittlern und⸗ üntern Lauf, Grenze zwifchen dem Eichhel; | 
und dem Rhoͤnland iſt. Demnach gehört das ganze Fluf: 
gebiet der Elmbac zur Rhön. Rhoͤn-Vorberge find nun 
noch folgende Höhen: der Herolzer:Berg, auf deffen ſuͤd 
weſtlichem Fuß das Klofter Schlüchtern ftehtz der Steckel 
berg, auf dem die Trümmer der Stammburg Ulrich& von ' 
Hutten zu fehen find; der Allmigen-Berg, ein Wort, das 
fo viel heißen fol als allmaͤchtiger Berg; der wunderlich 
geſtaltete Kinzberg. 

Und ſomit ſind wir zum Kinzig-Quellland gekom— 
men, das mit dem Nil-Quellland bei den Erdkundigen 
bisher einerlei Schickſal getheilt hat. Wenn einer der in 
der Bergkunde geuͤbteſten Geographen**) die Kinzig am 
Eiſenberg auf dem Hoͤhenzug, der den Speſſart und die 
Rhoͤn mit dem Vogelsgebirg verbindet, entſpringen laͤßt: 
ſo iſt es wohl an der Zeit, folche — zu ver: 
Drängen. 

Am füdlichen Abhang des Rinzberge bei Rambol; 
entfpringt die erſte und eigentliche Kinzquelle, und rinnt 


Vrgl. die erſte Abtheilung kei meiner Sctüätern 


Hiftorie, $. 2. 
) A. 6. Hahnzog in feiner DMititke-Geograpis von Eu: 


sopa (Magdeburg, 1820), I, 119. . 
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dann als ein ſchwaches Baͤchlein weiter Fort, das. im 
Nachſommer zum Theil unter der Erde fließt. Im 
Thal unten bei der Gebirgsſpalte, am ‚Buß des’ Allmi⸗ 
ger: Bergs, welche die Kinzlache heißt, ſtroͤmt in den 
genannten Quellfluß der Kinzig ein lebendiges Waſſer, 
welches nebſt mehren Quellen die es aufnimmt, auf 
dem Allmigen⸗ Berg entſpringt, und auch als eine, je⸗ 
doch untergeordnete, Kinzige Duelle „gelten "Bann Die 
zweite Rinzig- Quelle<entfpringt am. noͤrdlichen Abhang 
des Kinzbergs. Diendritte Quelle*) hat am Fuß des 
Steckelbergs ihren, Urſprung.Dieſe drei sKinzigquellen 
vereinigen ſich bei Vollmerts. Der vierte. Quellfluß der 
Kinzig entipringt bei Sterbfrig am nördlichen Abhang 
des Bugs, und, fallt; unweit des! Dorfes Vollmerts in die 
Kinzig. Demnach hätte die Kinzig vier öder P- Quellen. 
Hier ift das Pendjab Buchoniens. ni. . "7 

Zwiſchen Vollmerts und Schlüchtern iſt bas Kinzig⸗ 
Ufer mit. Erlen beſetzt *). Von Helolz an heißt die 
Kinzig gewöhnlich) * Herotzer Waſſer. Unterhatt de 





*) Dieſe Quelle ee bie Berfaffer der annotatio- 
nesin J H Hadermanni carmina, p, 151, als Haupt 
quelle der Kinzig. Denn von der Kinzig heißt es da⸗ 
ſeibſt: amnis est, qui, non ‚procul a "Solitaria im 
radice montis Steckelberg Comitatum Ha- 

noicum dividit. u | 

| — Daher fang Lotichius Secundus (ObuaJ, — | 
. Mo die Kinzig rauſcht dur die Arten: Erlen, :., 
Win ih, ruhend dort in der. Schattenfühle, 
Spfer bringen; ja den geweihten Altar - ur 

‚.. Sräng’ ich mit Blumen. 

" (Urs meiner noch ungedrudten Uebtrfegung iateinifher F 

Soaluqhterner Poefieen.) Pr 
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Staͤdtchens Schlüchtern mündet die Elmbach iin die Kiĩnzig 
Bon Ramholz und Eterbfiig bis Schlüdhtern find es 
blos Gebirgsbäce, Die von allen Seiten zujammen: 
fliegen. Eine Ihalbildung in des Wortes firengem Sin 
‚findet: bier noch nit Statt.. Erft mit der Einmündung 
der Elmbach beginnt das eigentliche Kinzigthal, mit welchen | 
-die, Wetterau ſich eröffnet. Won bier aus ſtroͤmt die 

mittlere Kinzig bis nach Gelnhaufen in einem engen, be 

ſchraͤnkten Felſenthal. Aber hinter dem Dorf Rorhen: | 
bergen erſcheint das Tiefland⸗ der untern Kinzig, mit den 

ſich hier das große europaͤiſche Ba: an Die flache 

Mainterraſſe anſchlieft. 

Das Sterbfritzer Bug, das Quellland der Ste 
friger Kinzig, it in diefer Gegend der erſte Vorberg dei | 
Speſſarts. Das Ehal von Sterbfrig und Sannerz, und 
die Kinzig, trennen hier: den Speſſart von der Rhoͤnkette. 

Zwiſchen ber Kinzig und der. Fulda ift der Diftel 
raſen der niedrigfte Punkt (oder der Sattel), der di 
Ryhoͤn von, dem Vogelsgebirg trennt Zwiſchen der Kir 
zigquelle und der Sinnquelle zieht ſich eben fo ein nie 
riger Punkt von Sterbfrig bis in die Nähe des Dorf 
Schwarzenfels hin, der den Speſſart von dem Rhoͤnge⸗ 
birg ſcheidet. Nicht die Gronau, die oberhalb Des Dorf 
Altengronau in die, Sinn. fließt, fondern die Einn ſelbſt, 
die bei Schwarzenfels ihren Mittellauf beginnt, ift von 
hier an Hoͤhenſcheide zwifchen dem Speſſart und der Rhön. 
Zene beidemmiebtigen Punkte, die man Gebirgsfättel 
nennen kann, find auf den beften neueren Karten noch 
nicht gezeichnet. | 

Aus dem bisher Befagten ergibt fi ch nun von ſelbſt, 
daß die — Hoͤhe noch zum Rhöngebirg 


/ 


f 
- 


gehört, daß Aber der. Eifenberg, an deſſen Po Motgers 

liegt, und die Weipertfer Höhe Vorhügel des Speffart find. 
Hiemit hab’ ich meine Aufgabe, das Kinzig-Quell- ' 

land * den dicht angrenzenden Bean zu ſchildern, 


Wotichius Secundus wurde am 2. November 1528 
in Schlüchtern geboren*). Zwar hieß auch er eigentlich 
Peter Lok und dann Peter Loticius. Weil er fich aber 
‚zuerft Lotichius nannte, jo will ich ihn ſogleich mit dieſer 
zen einführen: 


‚Wenn , ein Dichter. fon in den Jahren ber Kinds 
; heit, von. gemuͤthlichen und poetiſchen Kreiſen umgeben iſt, 
ſo kann man dies als einen Gewinn fuͤr ihn betrachten. 
Und. fo. war. es mit Lotichius. Sein Vater, Johannes 
Lob, der Bruder des Abtes Coticius, trieb, in Schlüchtern 
wohnend, nad) angeerbtet Sitte. den Ackerbau. Jeder 
Landmann. ift, Dineff, oder indirekt, ein Naturdichter. Jo— 
hannes Lotz hatte, wie ſeine Frau, regen Sinn fuͤr die 
echte geiſtige Bildung, die mit Einfachheit unzertrennlich 
verbunden iſt. Dies erhellt aus der ſorgfaͤltigen Erziehung, 
welche fe ihren vier — einer Zochter und drei er) 
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— Die Hauptquelle der folgenden ——— dieſes 
berühmten Dichters finder ſich in der Hagen'ſchen Aus⸗ 
gabe feiner Gedichte. Der epitomirte Titel iſt: Petri 

; Lotichii Secundi- opera .omnia. Lipsie, 1586 (Ich 
führe hier Ein - für allemal dieſen Titel am, damit die 
folgende Schilderung nicht; mit „überflüffigen Eitaten 
prange.) Hagen theilt in dieſem Buch die Biographie 
des Lotichius IL, nach der’ demaligen Ärztliche — 
in Septennien ein. 


2 —. 
unter denen uhfer kotichuus d der — war, ſtets zu gen 
fi) bemuͤhten. 


Lotichius verlebte die — — Kindheit, di. je 
folge der Hagen ſchen medicinifchen Phyſik die erſten fie 
Jahre, ganz bei feiner Mutter, mit deren gemüthlid 
Leben er Eins ward, und die iym. eine treffliche Führe: 
geweien. Dann aber vertrauten feine Eltern ihn N 
Leitung ſeines edeln Oheims, des Abtes Loticius*). Di 
Abt war ein Mufter des menſchlichen Strebens. ri 
feine früheren Bemühungen, echte Weisheit zu er 
und zu verbreiten, mit dem beften Erfolg fort. Je 
edeln Hefiodifchen Wettftreit des Wiffens betrieb er, fi 
Amtsvorfahren nacheifernd, mit der benachbarten fulil® 
Geiſtlichkeit. Sein Haus war ein Mufentempel, mo’ 
Ernft des Wiffens und jonifche Anmuth innig vereint mir 
Konnte Lotichius unter beſſeren Aufpicien in den Zei 
der Bildung eintreten? eine Anlagen wurden von 
Abt, deffen Scharfblic® den fervilen Geift; wie das ti“ 
zu erkennen vermochte, mit großer Sörgfalt entwich 


Des Abtes Haus war ein Verfammlungdort Y 
gebildetſten Maͤnner, welche daſelbſt ſtets gaſtlich emp; 
gen wurden. Schon die Nähe diefer Männer muft' 
unfern Lotichius die Keime tüchtiger Lebensanfichten pflanf 
S sing. er aleicſem © mitten a8. den RR Bay 
Siehe Losichfi u vita, auetore J: P. — 


der Barmann’fchen — der Werte des Lan“ 
II., Tom. Pag 221." 


ee) Bat. des ‚Melchior Ademus Schrift: Vite 6er 
2 nor, metlicor. p. 103. - 
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| hervor; wurde im Schooß der Muſen geboren und unter 


den Grazien erzogen. 
Vor allen aber war es die herrliche Natur des oberen 


Kinziglandes, die ihn allgewaltig ergriff und fuͤr das hoͤhere 
Leben weihete. Hier, wo die unorganiſche, wie die orga= 


nifche Welt in den reizendften Geftalten, Farben, Tönen, wie 
- ein hieroglyphiſches Eden, vor den Sinnen des Forſchers 
ſich enthuͤllt, mußte ein reiches Gemuͤth, wie das des Lo— 
tichius, auf das vielſeitigſte ſich entfalten. Er ſchwaͤrmte 
am Acisquell, um die Buͤſche und in den Baumgruppen 
des Ohlgebirgs; und beſonders liebte er den Kinzigfluß. 
Schon als Knabe, da ſich kaum ſeine Redekraft in ihm 
entwickelte, hatte er, in. Wäldern und auf Wieſen unter 
Hirten herumirrend, theokritiſche Verſuche gemacht. Co 
lehrte ihm die Natur ſelbſt die Elemente der Poeſie. 

„Hier genüge es, zuvoͤrderſt die geſchwiſterlichen Ver— 
haͤltniſſe des Lotichius anzudeuten. Er lebte mit ſeinen 
Bruüdern Chriſtian und Georg in der ſchoͤnſten Harmonie. 
Eliſabeth, die Schweſter dieſer Knaben, war durch ihre 


zartſinnige Milde ihnen eine bedeutſame Erſcheinung. 


So bilden Johannes Lotz nebſt ſeiner Familie und der 


fromme Abt Loticius ein Gemaͤlde deutſchen haͤuslichen 


Lebens, ein Gemaͤlde, von dem man ſich nicht gern trennt. 

Lotichius wurde nun ein Zoͤgling der zweckmaͤßig ein⸗ 
gerichteten Schluͤchterner Kloſterſchule. Er begann bier 
in Sprachen und Wiſſenſchaften ſeine ruͤhmliche Laufbahn. 
Seinen Mitſchuͤlern war er das beſte Vorbild. | 


$ 5. Lotichius Secundus in Brantfark 


Damals nannte man mit befondrer: ‚Achtung den 
aus Straßburg gebuͤrtigen Jacob Micyllus. Er war - 


— 
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Lehrer an der Schule in Frankfurt. Er Hatte nich nut 
die klaſſiſche Philologie, fondern. auch die philofophiide 
Eyiteme und. die. geiftesfhönen Künfte mit ſchaͤtzbarn 
Gruͤndlichkeit fid) angeeignet, fo daß er den literarihn 
Kreis, den wir-Encyclopädie des Wiffens, nen, 
klar umfaßte*). Er war einer der Männer,, die dur 
Wiedererweckung des humaniftifhen Studiums die ftr 
laſtiſche Barbarei verſcheuchen halfen und zugleich ein 
Reaction gegen das zu üppig aufgewachfene mitt 
Soſtem des Mittelalters begründeten. Die drei Kur 
phaͤen diefes Philofophenbundes waren Erasmus von Ir 
terdam, Joachim Camerarius 1**) und Melanchthon. 


Der Abt Loticius ließ einen Umftand, der fi ch he 
fo paflend - darbot, nicht unbenußt. Er fandte fin 
Neffen Lotichius nach Frankfurt, damit diefer ſich ir 
noch mehr in Wiflenfchaften ausbilde, Lotichius ga‘ 
den Unterricht der Schule in Srankfurt. Zugleich wir 
iym, als einem Hausgenoſſen des Jacob Micnlus, N 
beſondere Führung durdy denfelben zw Theil, Michluu 
ein Meifter in griechifcher und lateinifcher Sprache, wei 
‚ feinen‘ Zögling nun ganz in das klaſſiſche Altertjum ie 
Lotichius machte unter einer ſolchen Bührung große don 

*) Jacob Micyllus ift Werfaffer ‚mehrer Kommentar } 
griehifhen und römiſchen Klafjifern. Ueber ihn m 
feine Söhne vgl 3. A Bernhard's Hiftorie ber mit 
rauiſchen Gelehtten, S. 49. 
*5) Camerarius I, einer der aus gezeichnetſten Poldhiſtern 
Hard, 74 Jahre alt, 1574 in Leipzig. Weil Bamtı 
feine Geburtsftadt war, fo hieß er aud Papenbergen‘ü 
+ Sein. Sobt; der Botaniker Joachim - Gamerarius | 
wurde 1534 in Mürnberg geboren und ftarb daſeldſt 15% 





Fchritte. Bald zeichnete ſich feine lateinifche Schreibart 
auf glänzende Weife aus. Er fand jebt das rechte Klima, 
worin fein geiftiger Organismus. fid). lebendig. entfalten 
Eonnte. Aber ihn befeelte auch jene, liebenswürdige glühende 
Dankbarkeit, die wir in ſchoͤnen jugendlichen Seelen an= 
treffen: er. erkannte fein ganzes Leben lang in Micyllus 
feinen zweiten Vater. 

Gin andrer Lehrer. des Lotichius muß hier m er⸗ 
waͤhnt werden. Dies war der Dichter Johannes Pedio⸗ 
naͤus Rhetus*). Er lebte damals in Schluͤchtern bei dem 
Abt Loticius, deſſen Haus, wie ich ſchon früher bemerkt 
habe, allen Gelehrten und Muſenfreunden ſtets gaſtlich 
offen ſtand. In der Folge ift Pedionaus Profeffor der 
Redekunſt und Poetif in Ingolftadt geworden. Er. hatte 
den Lotichius in der Schlüchterner Kloſterſchule unterrichtet, 
und fchrieb damals an ihn von Schlüchtern: aus einen 
Tchönen Brief**), in welchem. Redekunft und. Poefie. ai 
geiltuildende Uebungen empfohlen werden. 

Jene wunderbare Naturfraft, die wir das Dichtungs⸗ 
vermoͤgen nennen, entfaltete jetzt in Lotichius ihre reichſten 
Bluͤthen, ja beherrſchte ihn ganz und gar. Er begann 
mit lyriſchen Liedern, die ſo feurig und gewaltig waren, 
daß Jedermann urtheilte, eine goͤttliche Kraft befeele ihn. 
Wenn in einem Poeten der innere Frühling endlich durch⸗ 
bricht und die fruͤheren ſchwachen Verſuche heiligt, wenn 
nun die ſorgſam geborgnen Traͤume und Ahnungen in 
ſeligen Bildern hervortreten, und die Sprache, dem Ruf 
des Meiſters gemaͤß, ſich in geregelten Versbau fuͤgen muß, 

5) Dies Rhetus bedeutet vielleicht einen Rhätier. 


**) Man kann diefen Brief in den Hagen'ſchen und Burs 
mann’schen Ausgaben der Werke deg Lotichius ll nachleſen. 
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um zu verkünden, welche reine, tiefe, genialiſche Balt ı 
der Seele verhält Liegt: dann beginnt eine neue Prrin 
- im Leben eines folchen auserkornen Menfchen. Dann fl 
er mit gigantiſcher Macht feine Jacobsleiter auf. Di 
Leiter, in der tiefften Tiefe, im Reich der unteren Din 
fußend, hebt ſich unabfehlic in die: Unendlichkeit emp 
‚und reicht bis ins Allerheiligfte der Welt, wo die heil 
Hierogiyphen in verftändlichen Zügen eingegraben fi. 
Der Poet fieht nunmehr die Weltefche Ygdrafil*). I 
Anfchauungsperiode ſchließt ſich einem /ſolchen geweiht 
Menfchen dann ganz ab, Darin gleichen ſich alle Didi 
daß die beiden. erften Perioden ihres Lebens das dr 
fhauungöleben und das Dichterleben find. Br 
die Dichter in ihren Selbftbiographieen uns genaue! 
taillirte Kunde gäben, durch welches — innere N 
äußere — Ereigniß fie aus der erften diefer Period 
die zweite gelangten: welche intereffante combinationet 
pfnchologifche Gemälde würden wir da erhalten! & 
entftände endlich eine Phyfiognomie der Dichtkunft, 
‚Leider iſt es nicht bekannt, wann Lotichius fein orte 
Lied gedichtet. Denn jene daͤmmernden Verſuche in Shlit 
tern igehören nicht hieher. Sie find: nur der idyllie 
Sein, ‚aus welchem -eine- reizende lyriſche Knospe ermı# 
DJedenfalls koͤnnen wie die Epoche, in melde ? 
Lotichius Dichterleben begann, d. h. in welcher er m 
vollſtaͤndige Gedichte niederſchrieb, in die Zeit [I 
letzten Aufenthalts in Schlüchtern: und: de ef ii 
enthalt in Frankfurt ſetzen. 


| ) Sie ftand in dem‘ uranfärigliche :grängentofen Agrar 
Unter ihren Wurzein war Vergangenheit, Gegenwart 
Zukunft verborgen, =" + -.-YUnm.:d, Hrsgb. 
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Es ſt bemerkenswerth, daß ſeine erweislich erſten 
Gedichte religioͤſen Inhalt athmen. Er hatte naͤmlich den 
Bund der Freundſchaft mit Julius*), dem Sohn des Jacob 
Micyllus, geſchloſſen. Von Erinnerungen an das Schluͤch⸗ 
terner Klofter bewegt, dichtete Lotichius an feinen jugend: 
lichen Freund zwei Lieder vol tiefen veligiöfen Gefühle. . 
Das zweite diefer Lieder ſcheint nur ein ———— alter 
Be Kirchenhymnen zu ſeyn**). 


g 6. Die Schluͤchterner Reformation und | 
ihre naͤchſten Folgen.— | 
Die Borgefchichte der Schlüchterner Reformation 
haben wir in einem der vorhergehenden Paragraphen mit: 
zetheilt. Wir fchreiten nun zu Diefer merkwürdigen Ber 
zebenheit feloft. 

Als die eigentliche Wurzel der durch den Abt Loti⸗ 
ius bewirkten Reformation in der Obergrafſchaft 





x) Hagen nennt den Julius Micyllus einen ———— 
Juriſten. u 
**) Der Schluß biefes Liedes m. für unfere Bemur. 

- thung.. Er lautet fo: 


Te nunc, Emmanuel, precor, 

„Te splendor rogo glorie, 

_ Qui de lumine lumen es 

— Summi patris imago.  - a ©. 

‚Sie placabilis et bonus 

Nobis luce novissima: 

Aeternus sit honor tibi Be, 
‚Trinum numen et unum, . u. 


| Beide Eu find das ıfle und Ste u. im 27 Buch 
der Oden bee. ——— Secundus. und dl” 


% j ; 
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iſt die Schluͤchterner Kloſterſchule zu betrachten *). Diel 
Schule, die bald ein achtbares Gymnaſium wurde, folt 
ftatt der bisherigen Klofterbisciplin gelten. Daher ging 
bie ganze Disciplin des Kloiters Schlüchtern in Das er 
“ wähnte Gymnafium über. Bald wurde dies Lyceum be 
ruͤhmt. Bon allen Seiten ftrömte lernbegierige Jugend 
herbei. Weil nun’in dem Schlüdterner Gymnafzum em 
gründlicher Unterricht in den Elementen der Religionslehr 
und in den allgemeinen Wijfenfchaften ertheilt wurde, je 
hörte des Loticius früherer Kummer auf. 

Wahrſcheinlich waren die Zöglinge der Klofterfhuk 
fo glüdlid), vom Abt felbft woͤchentlich einige Lehrſtunden 
zu erhalten. Weil aber derfelbe einen fo Außerft großen 
Wirkungsfreis hatte, fo wählte er fi paͤdagogiſche Ge 
hülfen. Von dem Sahr 1540 bis 1544 find’ ich als 
Lehrer des Schluͤchterner Gymnafiums folgende fünf Ge 
lehrte: Nikolaus Horn, Sebaftian Bambergius, Thomas 
Myſſenius, Pedionaus Rhetus, Michael Beuther. Der 
beiden erfteren fol fpäterhin gedacht werden. Myſſenius *) 
hatte nur einige Monate lang die Schule verfehen. Weil | 
er. wegen der Peft nicht länger in Schlüchtern bleiben wollte, 
fo gab ihm der Abt am 20, December 1542- ein gutes | 
Zeflimoniun. Bon Pedionaus war im vorigen Para 
graphen die Rede. Der für diefen in det Schlüchterner 








*) Daher fest F Brammerell in feiner Gefchichte von der 
Kirchenreformation in der Grafſchaft Hanau » Münzen: 
berg vom Jahr 1523 bis auf das Jahr 1610 (Hana, 

ref. Waifenhausbuhhdl., 1781. ar.’ 8, &* 21,) den An: 
fang der Reformation im supt Oulägern jdn ins 


A 


64% Jahei1542. eds 
**) Lotichii abbatis opazcnla, p. 38. m 


J 
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Ziteraturgeſchichte glaͤnzenden Mann ausgeſtellte Teſtimo⸗ 
nialbrief vom 13. December 1543 findet ſich zwiſchen dem 
353 und 34 Brief der früheren lotichiſchen Briefſammlung *). 
Der berühmtefte der genannten Gelehrten war Micyael 
2 euther**). Er war 15 Monate lang Lehrer in. Schluͤch⸗ 
tern; weil er aber 1544 die Akademie Wittenberg be- 
ziehen wollte, um dafelbft zu ſtudiren ‚fo gab ihm Loti— 
cius im Suni diefes Jahres ein rühmliches Zeugniß *). 
Unter den Schuͤlern des Schlüchterner Gymnafiums | 
war einer der. vorzüglichften der aus der Wetterau. ge— 
bürtige Siegfried Hettenus *XxX). Der Abt hoffte, diefer 
Juͤngling werde einft das kirchliche Leben in Schluͤchtern 


”) Diefe und die fpätere, in der — ſchen Ausgade 
der Werke des Lotichius II abgedruckte Briefſammlung 
ſollen in dieſer Darſtellung künftig durch Commercium 
Lotichianum A. et B. bezeichnet werden. Möchte ein 
Buchhändler, der fid Über den Unfinn der jegigen erbärm« 
lichen hiftorifhen Zwitternovellen, der nach Gattor=- Hoff: 
mannd Manier gedrechfelten Zaubergeſchichten, und der 
wäfferigen Almanahıs = Erzählungen erheben Fann, bald. 
eine Ausgabe des Commercium Lotichianum in einer 
würdigen Geftalt erfcheinen laffen ! 


**) Er war ans Karlftadt gebürtig. Er gehört zur Schllich— 
terner Literaturgefhichte. Die Schriften, die er hete 
ausgegeben, find vortrefflich Nachber wurde er Pros 
feffor in Straßburg. Melchior: Adamus befihreibt. in 
feinen Vite ERAIRSE DENE das Leben gelehrten 
Mannes. 

, *%#) Commercium Lotichium A, zwifden epist. 46 u. 47. 


+#*) Er heißt in 'Lotichii I opusculis mehrmals 'Grun- 

‚ningensis. Iſt Granningen etwa dat bei Vichet ge⸗ 
legene Dorf Gronau? 

J 
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und der Umgegend vorzüglic fördern Und diefe Hoff: 
nung ift: reichlich in ‚Erfüllung ‚gegangen. Ein andrer 
hoffnungsvoller Zögling war fein Vetter Nikolaus Lotz. 

Der Abt richtete nun fein Augenmerk auf die Uni: 
verfitäten Wittenberg und Marburg. Er ſchickte 1542 
den Siegfried Hettenus und den Nikolaus Log nach Wit: 
tenberg, und empfahl fie dem Melandtyon*). | 

In demfelben Jahr reiste Loticius nach Hanau. Hier 
hoͤrte er eine ſcharfe Predigt des Enneobolus gegen die 
katholiſche Meſſe. Anfangs tadelte der Abt dieſen An— 
griff auf die alte Mutterkirche. Enneobolus aber blieb 
nicht dabei ſtehn. Er vertheidigte ſeine Predigt in einem 
weitläufigen Schreiben an den Abt. Loticius wurde da— 
durch tief bewegt, und beſchloß nun, der reformationellen 
= Partei öffentlich beizutreten. 

Der 9. Zuli 1543 war der für Schlüchtern fo merf: 
wuͤrdige Tag, wo der Abt Loticius ſich feierlih von der 
Eatholifchen Kirche trennte. An dieſem Tage ſchrieb 
er naͤmlich jenen beruͤhmten Brief an den fuldiſchen Abt 
Philipp Schenk von Schweinsberg. Dieſen Brief, der 
“die Grundfäge der. Proteftanten ausſprach, ließ Loticius 
in Quartformat drucken*), und trat fo als der ae Er 
ſteller Schluͤchterns auf. | | 





. %) Lotichii abbatis — p. 26 et V. 
**) Der Titel dieſes Sendſchreibens iſt: Ad reverendum et 
illustrem principem Dominum Philippem'äbbatem 
. „ecclesie Fuldensis ete,, de ‚quibusdam -articulis re- 
... ligionis sententia Petri. Loticii ,-: abbatis ecelesiæ 
So0li ariensis MDXLIUH., Schwerlich möchte ein Exem⸗ 
plan dieſer Schrift noch bei Antiquaren gefunden wer⸗ 
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Er begruͤndete fogleich. die Reformation in ſaͤmmt⸗ 
lichen dem Kloſter Schlüchtern untergebnen Kirdyen*), 
Aber große Gefahren ‚drohten dem Abt von Würzburg 
aus. Daher wagte er ed noch nicht, geiftliche Stellen 
ſelbſtaͤndig zu ertheilen. Auch noch nach feiner angefan= 
genen Reformation fchicte er Geiftlihe an den Würzburger 
Biſchof Konrad, mit ſchriftlicher Bitte**), fie einweihen 
zu laffen. In den folgenden Sahren löste ſich mdeß das 
Verhaͤltniß der Schlüchterner Abtei zur Würzburger Didces 
von ſelbſt; ja Loticius wurde in Würzburg erfommuniz 
zirt **). Die genauere Erzählung diefer Begebenheiten, 
fo wie die Einwirkungen des Abtes Loticius auf die kirch— 
liche Umbildung in der Untergraffchaft Hanau — er ver: 
anlaßte z. B. 1548 den Grafen Philipp TIL in Hanau, 
zum Proteftantismus überzutreten — übergehen wir bier. 
Diefe Hiftorifchen Partieen mögen im Detail ihren Plag 
in der fränkifchen und der wetterauiſchen Gefchichte finden. - 


Hier haben wir nur nod) zu bemerken, daß Johannes 
Lotz und feine Familie dem Beifpiel des Abts Loticius 
folgten und,‘ wie: diefer, proteftantifch und a refor⸗ 
mirt**) wurden. 


den. Wieder abgedruckt iſt fie in Lotichii I opuscula 
und in den Beilagen zu Brammerells Geſchichte der Kir⸗ 
chenreformation in Hanau⸗Münzenberg. 

*) Buchholzeri index chronologicus, p. 548. Lotichii 
1 opuscula, p. 9, Warhaffter Bericht, ©. 8, 27, 28, 
Han, Mag. IV, 262, 331. | 

**) Commercium Lotichianum A, ep. 17, 

**) Warhaffter Bericht, S. 28, = a 

”) Ich halte in der Terminologie der Kirhengefhichte 
genaue ———— zwiſchen den Wörtern evan ge⸗ 


— 12 — 


Wenden wir nun unfre Blide auf die Univerfitii 
Marburg. Sie begann um dieſe Zeit ein fröhliches Leben. 
In jedem Fach lebten: gelehrte Männer dafeldit. 

In der Theologie waren Johannes Draconites”, 
Andreas Gerhard Hpperius**), Iheobald Thamer **) 
berühmt; in der Rechtskunde zeichnete fih Johannes Hil 
debrand ****) aus; als Arzt und Matpematifer wirt 





liſch, proteftantifch ac. für nothwendig. Von ı517 
bis 1529 gab es Evangelifhe; im Jahr 1529 ıentffun 
der weltgefchichtlihe Name der Proteftanten, und iu 
gleich die Trennung berfelben ın Lutheraner und Hr 
formirte. Seit 1817 giebt es auch wieder eine evan 
gelifche Kirche. "nr Ä 
Er war aus Gariftadt in Franken gebürtig, und nannt 
fi deßwegen auch Johannes Gariftadt, mit Nachahmung 
feines befannten Landsmanns Andreas Bodenftein. Drau: 
conites lebte von 1534 bis 1547 in Marburg, wurde 1551 
DProfeffor der Xheologie in Roſtock, und farb 1566 ın 
Wittenberg. Er war ein-großer DOrientalift und Bitek 
forfcher, und verfaßte mehre theologifhe Schriften. Bil 
Strobels Beitläge zur Literatur des 16. Jahıh., 4t Ban, 
*#) Sein Zuname ift ein Gentile; denn fein. Geburtsort war 
VPpern in Flandern. Er lebte 1542—1564 in Marbur;. 
Das Hauptwerk diefes berühmten Theologen führt den 
Zitel: De recte forınando theologiae studio. libri IV, 
Basil, 1556, Versl. —— mb, Daube Studien, 
2r Band. | 
| **) Diefer freifinnige Mann, aus — Elſaß gebürtig, 
lebte 1543 — 1546 in Marburg, und ſtatb zu Freiburg 
1569. Vrgl. Strieders (Wachlers und Juftis) beffifht 
Selehrtengefhichte, ı6r Band, und Rommeis Geſchichte 
von Heffen, 3r Band. ı Abtb., Anm. ©. 327. 
PrrE) Er war, wie Hagen meldet, aus Franken. 


x 


— 
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Nicolaus Plechler*); die lateinifche Philologie lehrte Ni— 
colaus: Asclepius**); die Philofophie, die meiſtens als 
Dialektik betrachtet wurde, trug der ſcharfſinnige Caspar 
Rudolphir**) vor. Dieſe fieben herrlichen Männer wer: 
den bier deßwegen genannt, weil fie des Abtes Loticius 
freue ‚Freunde gewefen find. Wie ein. — 
niſcher Glorie glaͤnzen ſie in ſeinem Leben. 


Lotichius hatte. fich nun forgfam für das akademiſche 
Leben ausgebildet. Er bezog, auf Geheiß ſeines Oheims, 
1544 die Univerfität Marburg. Zugleich: zogen mehre 
Schluͤchterner Zünglinge, zu: gleichem Zweck, ‚dahin. Lo: 
tichius entfchied fih für. das Studium. der Arzneifunft; 
ein merkwuͤrdiger Vorfag, welcher beurkundet, daß nun 
feine. objektive Naturanfchauung in ihm. erwacht war, und 
mit feiner, Poefie in Eins verſchmolz. Ja, Iſis iſt die 
ewige Freundinn der Dichter, und wenn Viele die Anz 
ſchauung der Natur zur Dichtkunſt gefuͤhrt hat, ſo ſind 
doch noch weit mehre als Dichter erſt in den Iſi — 





*) Ein — as ber far. 1538 in Mars _ 
burg lehrte, 1544 Leibmedikus am Schwarzburgiſchen 
Hof in Arnflade wurde, und um 1556 in Erfurt ſtarb. 
Strieder fchreibt feinen Namen Diechler. Rommel J. 
&, ©. 334. I 

**) Raffer ift fein Geburtsort, Er hatte: den Beinamen 
Barbatus. Er lebte von 1527 bis zu feinem 1571 ers 
folgten Zod in Marburg, war aud Rektor. des Päda— 
gogiums daſelbſt, und fogar (feit 1546) Doktor der 
Rechte. Zu feinen Schriften gehören: Sylva (Francf. 
1612) — Epigramınata (Colon, 1620). 

*x*5) Er war zu Kanftadt in Schwaben — und lebte 
1532 - 1561 in Marburg, 


a I a 


eingetreten. Daß Lotichius indeß das Studium der Me 
dicin wählte, begründet nocdy. nicht eine neue- Periode in 
feinem Leben. Die Arzneikunde war im Syſtem feine 
Geiſtes nur der. Indifferenzpuntt, während die Differenza 
bei ihm in Poefie und den allgemeineren philofophifce 
- Studien‘ beftanden. So erzeugte fi in ihm eine At 
ſubjektiver Naturphilofophie — ald Produkt feines pur 
tiſchen Geiftes. Dies Produkt war jegt eine ſchoͤn gefärbt 
Knospe in ihm. Zwar war er erft fehözehn Sahıt 
alt, doch begann ſchon feine innere Mündigfeit. 


Senen ſkeptiſchen Gemüthern, die an der Freundfchaft, 
wie an fo vielen der befferen menſchlichen Gefühle ver: 
zweifeln, möchten wir zu bedenken geben, daß fie doch, fü 
wenig als das Ahnen der Unfterblichkeit, aus dem Innern 
des Menfchen zu verbannen ift, fondern ſich vielmehr ftetd 
laut im Herzen ausgefprochen hat, und ausfprechen wir). 
Nur die thörichte Befangenheit oder auch der Egoismus 
vernichtet das Glück der Freundfchaft in fich felbft. Le 
tichius aber war weder befangen, noch egöiftifch. Sen 
hohen Dreftes: Bilder des Alterthums umſchwebten ihn; 
und fo hatte er früh fchon in der Dichtkunft, dem Wiſſen 
und der Freundfchaft den Dreiklang gefunden, der ewig 
durch fein Leben tönte. Ueberhaupt wird gegemmärtige 
Biographieen-Eyclus der Lotichier von Einer bindenden 
Idee durchdrungen, welche unſern Leſern ſchon wird klar 
geworden ſeyn: — von der ——— der Freund— 


ſchaft. | 

Lotichius hatte bereits in feiner Somnafial: Periode 
einen Freund gefunden, welcher unfre bejondere Aufmerk: 
famfeit verdient. Dies war Sohannes Hagen (Ha: 


| re Se 

' gius). Das ſchoͤne Frankenland nannte er feine Heimath *). 
Fuͤr das Goͤttliche im Menſchen zeigte er unerkuͤnſtelte Be— 
geiſterung. Auch ihm war die Natur die Quelle des un: 
| vergänglichen Lebens. Er folgte bald dem Lotichius nad) 
ı Marburg nad. Wie glüdlid fühlte ſich Lotichius, einen 
Freund in feiner Nähe zu wiffen, welchen gleiches Streben 
in jeder Beziehung ihm unendlich werth machte! Denn 
Hagen ftudirte ebenfalls Medicin. Unter, dem Rector Ni: 
colaus Plechler (deſſen Rectorat, wie damals faft bei allen 
Borftehern der Marburger Univerfität, halbjährig war, 
alſo vom 1. Januar bis zum 1. Zul. 1544 dauerte) 
wurden beide Sünglinge ald Studenten aufgenommen, wie 
man in der Matrikel der Akademie Marburg lefen kann **); 


Sm Zuli 154 wurde Johannes Draconites Rector 
der genannten Akademie. Unter dem Rectorat dieſes 
Mannes begab ſich der Abt Loticius ſelbſt nach Marburg, 
und ließ ſich in das Verzeichniß der- Studirenden eintra- 
gen"), Unftreitig ein ſchoͤnes Beifpiel echter Befcheiden- 
heit und chriftliher Demuth! Loticius befuchte die Vor- 
Vefungen der Univerfität mit bewundernswerthem Eifer, 
Seinen Schlüchterner. Alumnen, die er nady Marburg ge- 
fandt hatte.und nun freundlicdy hier grüßte, trug er die 
wiffenfchaftliche Fahne vor. Er übte mit ihnen theolo- 
giſche und philofophifhe Disciplinen. Außer diefen Juͤng- 
lingen nahm er auch nody andere talentvolle Studenten, 
die er gleichfalls unterftügte, als feine Zifchfreunde auf. 
Die Tiſchgeſpraͤche, die er mit feinen jungen Freunden 


*) Er mar in Würzburg geboren. 
**+) Lotichii abbatis Sean: P 1,2. 
*n) Ib. p. 2. 21 24 
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hielt, verbanden Luthers Kraft und Platons Anmuth. Wie 
herrlich war das Verhaͤltniß des guten ſokratiſchen Abts 
Loticius zu dieſen jugendlichen Seelen! Wie gluͤcklich 
fühlte ſich Lotichius, der an den ar Sympofien 
freudig Theil nahm!:. 

Der Abt: trat aber nicht blos als Mitſtudirender und 
Repetent auf, ſondern hielt auch mehre Vorleſungen mit 
allgemeinem Beifall der Studirenden*). Wollte er .fih 
von dem Eräftigen wiſſenſchaftlichen Streben erholen, ſo 
wählte er den Umgang mit Marburgs treffliben Lehrer, 
befonderö mit‘ Draconites und dem Rechtögelehrten So: 
hannes Hildebrand. : Kann man ſich wundern, Daß Diefen 
edeln Coͤnobiarchen nicht nur die Studenten, fondern aud 
die Profefloren in Marburg fi) zum Mufter erkoren? 
Hagen fpricht mit Begeifterung davon. Die Sünglinge fud; 
ten durch die treuefte Folgfamkeit, den Wünfchen des Loti- 
cius „gemäß, ſich auszubilden. Die Meiſten bildeten ſich ihm 
nad). Auf ihn wandte fid) Aller Blick, an ihm hing Aller Hey. 


Wir betrachten den Aufenthalt des Abts Loticius in 
Marburg ald einen Eöftlihen Abſchnitt in feinem. Leben, 

Und nun noch einige Worte. in Bezug auf Die fri- 
here lotichifche Brieffammlung. Wir betradyten hier act 
Briefe, Der erfte ift von Loticius verfaßt, der darin den 
Jacob Micyllus bittet, für ein vom Rector Conrad Ere: 
mer entworfenes grammatifches Werk einen Verleger zu 
gewinnen. Diefer .Brief*) wurde im Januar 1543 ge 
fhrieben. In dem zweiten, am Johannistag desſelben 


*) ©. die Debication bes Lotichius III in LotichiiI opus- 
- eulis. 
**) Commercium Lotichianum. A, ep. 28. 
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Jahrs verfaßten Brief*) empfiehlt Enneobolus dem Lo: 
ticius einen Geiftlichen zum: Prediger, ‘Der Pfarrer Peter 
Druida in: Gelnhaufen hatte erfahren, daß der Magiiter 
Michael Beuther das. Klofter Schlüchtern verlaffen werde 
und beiprad) fi) darüber mit Conrad Cremer. Hierdurch 
wurde Gremer: im’ September dieſes Jahres veranlaßt, 
Dem ‚Abt Loticius ſogleich des. Peter. Hermsdorf gelehrten 
Sohn Pyilipp zum: Lehrer in den Humaniora zu empfeh⸗ 
len. Der Abt antwortete ablehnend, "weil die Nachricht 
von Beuthers Weggang diesmal ein bloßes Gerücht war**), 
Der fünfte Brief ***) iſt can Jacob Micyllus gerichtet, . 
Das Datum dieſes Briefs ift vom. 19, Oktober. Loti- 
cius ſpricht darin mit Wehmuth, Ernſt und chriſtlicher 
Freudigkeit. Er meldet, daß die Zeit fuͤr ihn ſich ſehr 
ſchlimm geſtalte, daß er von Spähern nad: Heuchlern 
umgehen ſei, daß, durch dieſe uͤbel berichtet, ſein Biſchof 
in Würzburg ihn zu verurtheilen ſich anſchicke. Einen 
ganz, andern Geiſt athmet der im Februar 1544 an Ado- 
lar von Ottera*x**) gefchriebene Brief des Abtes. Diefer 
DBrief*) enthält Eühne Anfihten über die Reformation, 
Im erften Viertel des Jahrs 154 * Loticius ſieben 





*) Ib. ep. 25 

**) Ibidem, ep 72 et 73, 

**+) Ib. ep. 18. 

++) Diefer war Sekretär ın Feida. Er gehörte zu des 
Loticius vertrauteſten Freunden. Der Abt Philipp Schenk 
von Schweinsberg war ſelbſt der Reformation nicht ab⸗ 
geneigt. Ich bemerke bei dieſer Gelegenheit, daß eine 
Monog aphie der Reformation in Fulda ſehr wün— 
ſchenswerth iſt und hiſtoriſch wichtig ſeyn würde. 

*) Commercium Lotichianum A, ep. 26, 


/ 
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im Klofter Schlüchtern erzogene Sünglinge nah Marburg 
gefchickt, und ihnen als Führer Yen bereits in’ Schlüchtern 
als Prediger angefteliten Siegfried Hettenus mitgegeben. 
Die Abweſenheit des talentooflen ‚und thaͤtigen Hettenus 
war im Schlüchterner Klofter: ſehr fuͤhlbar. Der Abt 
übergab daher des Lotichius juͤngſten Bruder Georg jept 
der Führung des. Magiſters Gremer- in Gelnhauſen, ‚wie 
wir. aus einem. an. diefen :gerichteten. Brief*) fehen. End: 
lich bittet Theobald Ihamer in einem, vom 26. Suni des _ 
genannten Jahrs datirten, gemüthlichen Brief**) den Abt 
“ Loticius, daß dem Siegfried Hettenus, dem treuen Lehre 
der. von Schlüchtern aus nad) Marburg gefandten Hoch— 
ſchuͤler, der weitere. Aufenthalt dafelbft noch geftattet werde. 
Ueber die diplomatiſche Genauigkeit, mit der wir 
beſagte Briefe hier einregiſtriren, mögen die Lefer immer | 
hin ein wenig lächeln. _ Aus dem Ganzen wird ſich er: 
‚geben, daß dieſe, freilich noch nicht behauenen Steine zur 
Symmetrie des Baues nöthig waren. Die nun folgen: 
‘den Briefe der lotichiſchen Brieffammlungen bilden einen 
Cyclus, den wir als ſolchen in der dritten Abtheilung 
- unfrer Monographie beleuchten werden. Won jet an, da 
wir den Borhof durdfchritten haben, koͤnnen wir das 
Leben des Lotichius Secundus als ein zufammenhänm 
gendes Ganzes auffaſfſe. 


u. nun — 





*) Ib. ep 69. 
*) Ib, ep. 5. 
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Da eiteraturgefhlhte von Schluͤchtern 
— — X 


— — 


Siogtaphiſge umtiſſe 


| Bir haben unfte Leſer nun in die ujterariſche Welt 
Schluͤchterns eingefuͤhrt. Hier geben wir ihnen noch die 
nöthigen literarifchen Nachweifungen. 


$. 1. Urperiode der Schlüchterner Literatur. 


Die Lotichier ſind hier die — um die ſich 
= dreht. 


» Peter Lotichius (früher votlius) der Aeltere. 


Zu ſeiner bereits gegebenen Biographie: haben, wir 
Folgendes hinzuzufügen: 

Der Abt Lotichius reiste 1567 nad) Hanau, um, nad) 
früherer Gewohnheit, dafelbft die Hundstage zuzubringen. 
Er war aber noch nicht lange in Hanau, als er frank wurde, 
Er ftarb fanft und felig dafelbft am 23. Funi gegen Son« 
nenaufgang*). Sein Körper wurde, tie er es verlangt 
hatte, nach Schlüchtern gebracht und in der Kioſterkirche 
begraben. Nicolaus Lotz oder Lotichius, Pfarrer i in Steinau 
an der Straße, hielt die Leichenrede. Ä 


Der Schriften des Abtes haben wir fchon früher 
gedacht. 


60 


*) Lotichii opus p 0. 3 — 
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2) Peter Lotihius Secundus. 


Wir bezwecken, einft eine volftändige Biographie 


diefes Dichterd zu verfaflen. Die Lejer der Buchonia, 
denen er Intereſſe erregt hat, finden feine Biographie, 
mehr oder weniger ‚gebräntgt;in jedem hijtorifchen Lexikon, 


am vollftändigften aber indem 1809 erfchienenen achten 


Band des Hallifchen Biographen. 


Lotichius Secundus fand in der ſchoͤnen Lahngegend 


bei Marburg neuen Stoff‘ für: feine Dichterkraft. Nad- 
dem er in Marburg Philofophie, Oratoria und Pocetif 
mit Erfolg fiubirt ‚hatte, -bezog er die Akademie‘ Witten: 
berg, wo Melanchthon (der ihm vieth, den Namen Loti: 
cius in Lotichius zu verwandeln) und das edle "Did: 


er am 





ter⸗Kleeblatt Georg Sabinus (Melanchthons Eidam), So: 


hannes Stigelius, Georg Fabricius der Chemniger "wirkten. 
Diefe Männer , wurden des Lofichius verfraute ‚Freunde, 
Gine holde Wittenbergiſche Jungfrau, die er in ſeinen 
Gedichten Claudia nennt, begeiſtert ihn zur erotiſchen 
Poeſie, alſo zur zweiten Stufe ſeines Dichterlebens. (Die 
erſte Stufe war, wie ich entwickelt habe, die religioͤſe Dicht— 


Eunft.)- Wegen des mit Karl V im Jahr 1546 entftan: | 


denen Religionskriegs floh Melanchthon von Wittenbers 
(l,eucorea): nad) Magdeburg (Parthenopolis), Den 
Lotichius ergriff die Bedeutung. des aufgeregten Lebens, 
Er wurde Krieger, und: focht ‚für die Glaubenöfreiheit, 
Bemerkenswerth iſt hier: unter feinen Kampfgenoſſen und 
Freunden der nachmals als ‚Bifchof von Würzburg be 
kannte Melchior Zobellus. In Wittenberg wurde Loti— 


chius 1549 Magiſter der ſieben freien Kuͤnſte. Im fol: | 


genden Jahr begann fein Reifeleben, das in fein Dichter: 


tum eine bezaubernde Natur-Anfgauung brachte. (In: | 


J 
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tuitive Poefie;— dritte Stufe!) Er durchzog das Fand 
Burgund, und darauf mit mehren jüngeren und. älteren . 
Genoſſen die veizendften Gegenden Frankreichs und Sta: 
liend. Gar wunderfame . Abendteuer zu Waſſer und zu 
Land erfuhr er, auf dieſer Reiſe. In Padua bekam er 
die Doctorwärde der Medicin, in Bologna — einen Gift: 
trank, der ihn langſam dem Tod entgegenführte.. Im 
Jahr 1597 wurde er Profeffor der Arzneitunde-in. Heiz 
peibergr wo er am 1. November 1560 ſtarb. 


- Ein kuͤhnes ſtolzes Schiff iſt daher geſchwommen im 
Ocean der Zeiten, und luftig war. fein Wimpel anzufehn, 
und die Schiffer troßten allen Stuͤrmen mit unbezwing: 
lihem Muth. Und aus der Schaar diefer wunderbaren 
Argonauten — denn: der. Erbeutung eines: neuen‘ Gold» 
vließes galt die Fahrt — trat: ein fehöner Juͤngling her⸗ 
vor, und fenfte-fih, ein gewandter Taucher, in die ges 
fährlihe Eee hinab. Aber fiehe da, er Fam wieder Aus 
der gewaltigen Tiefe, und brachte die glänzendften Perlen, 
und fein Name ward gepriefen für und für. Und des 
Zauchers und des Helden Name war Lotichius Secundus. 
Und - ern nn jeitdem die poeliſche 
Welt. | 


Fluͤchtige Literatoren haben oft den Lotichius Secun— 
dus mit ſeinem Oheim, dem Abt Lotichius, verwechſelt. 

Lotichius Secundus ließ zuweilen einzelne Gedichte 
drucken. Zu den ſeltenſten Buͤchern gehoͤrt die von ihm 
ſelbſt beſorgte Ausgabe feiner Poeſieen, die 1551 zu Paris 
in des Vascoſanus Officin gedruckt wurde. Dieſe Aus: 
gabe führt den Zitel: " Elegiarum liber et carminum. 
libellus. | | 


u FE 
3) Chriftian Lotichius. 

Unter den Schlücdhterner Lotichiden zeichnet fich aud 
Ehriftian Lotichius, der Bruder des Lotihius Secundus, 
aus. Die Dichtergabe war den Lotichiern angeboren, wie 
die Malerei dem Zifchbein’fhen Künftler-Cyclus. Aud 
Chriſtian Lotihius, der in Wittenberg Philofophie und 
Theologie ftudirte, 1549 dafelbft Magifter ward und 1568 
als Rektor des Gymnaſiums in Schlüchtern ftarb, hul— 
digte der Poefie. Seine Gedichte find durd feinen Enkel, 
den talentvollen Schriftfteller Peter. Lotichius III, einen 
gebornen Naubheimer, herausgegeben worden. Der Titel ift: 
Christiani Lotichii, Solitariensis, povemata. Die erite | 
Edition ift mir unbefannt.: Die zweite erfchien in Mar: 
burg : 1641, mit Typen des Hanipelius gedrudt. Die 
felben Gedichte find auch der 1620 in Frankfurt bei Jacob 
de Zetter erfhienenen Sammlung der Poefieen des Peter 
Lotichius 11 I beigefügt. 


4) Sohanned Hettenus. 

Der Sohn des berühmten Jacob Micyllus, Namens 
Julius, war einige Zeit lang Lehrer in Schluͤchtern, nahm 
aber im April 1557 den Abſchied. Nun wurde Johan— 
nes Hettenus Lehrer am Schluͤchterner Gymnaſium. Sein 
Bruder Siegfried, der bereits erwaͤhnt worden, gehoͤrte | 
nebft Valentin Gerlah, Nicolaus Horn und Sebaftian | 
Bamberg zu des Abts Lotichius vertrauteften Freunden. 


Johannes Hettenus hat zuweilen Gelegenheit: Ge: 
dichte druden laffen. 
(Beginn des wiffenfchaftlichen Lebens in Schlüchtern 
Die a als Erreger — Lebens.) 


N‘ 
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g. 2. ‚Spätere literarifche Ban in 
Schluͤchtern. 


Michael Beuther und Pedionaͤus ſind bereits au 
Verdienft gewürdigt worden. Cine geiftige Erfcheinung, 
wie Lotichius Secundus, mußte natuͤrlich auch fpäterhin 
in Schlüchtern literarifche Funken entzunden. Wir nennen 
daher einige Männer, die in der gelehrten Welt eine Stelle 
haben oder doch verdienen. 


1) Michael Reufcer. 

Er war Lehrer am Gymnafium in Schlüchtern, Sein 
Geburts: und Zodesjahr ift unbekannt. Gr verfaßte fol- 
gende Gedichte: -Parentalia Lotichio Secundo "et 
Christiano Lotichio persoluta Solitarie, anno 1581, 
(Befindet ſich im Anhang zu des Chriſtian Lotichius Ge- 
Dichten.) Ein Carmen auf die Stadt Steinau an. der 
Straße. Frankfurt, 1588, 8, 


2) Johann Musculus, Ä 
Lebte um die Zeit des breißigjährigen Kriegs, Geb. 
in Schluͤchtern. 
Ein Gedicht uͤber Schluͤchtern. Gſt in Lotichii 1 
opuseula abgedrudt.) 


3) Georg Fabrieius von Schlüchtern. 

Bar ein Verwandter des Lotichius 111, ward im 
erften Viertel des 17. Sahrhunderts in Windeden Pfar- 
rer und Inſpector der benachbarten Kirchen, Geb. in 
Schlüchtern. (Sf oft, aud in den Anmerkungen zu 
Henrici Hadermanni carmina, mit dem Chemmißer ‘ 
Georg Fabricius verwechfelt worden.) . 

Parentalia, I,otichio Secundo persoluta, anno 
ı609 mense Novembri. In aedes paternas Petri 
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Lotichii Secundi. (Es find 16 geiftvolle Epigramme, 
‚abgedrukt in der Burmann’fhen Ausgabe der Werke des 
Lotichius Secundus, tom. 11, p. 280— 282: Bol. p- 165.) 

Historiola- reformationis ecelesiee Hanoica. 
(Iſt 1616 aus dem Hanau Minzenbergifchen Archiv be 
arbeitet, und fteht abgedruckt in lotichii abbatis opus- 

cula, pag. 55—71.) 


4) Johannes Greffius, 
Lebte 2 Fahre ald Paftor in Rüdigheim, 30 Jahre 
. als Paftor in -den metterauifchen: Dertern Biſchofsheim 
und Hochſtadt. Geb. zu Schlüchtern 1590 } — 
daſelbſt am 28. Februar 1662, — 


'Aenigmatologia rhythmica, Ri: die — 
gen zu Henrici Hadermanni carmina, p. 156.) 


Ein dem Grafen Friedrich Caſimir von Hanau ge: 
widmetes — in lateiniſchen Herametern. | 


5) Jobann Heinrich Burger. 


Studirte in Straßburg und Bremen, 1663 Con: 
rector in Hanau, 1665 Rector in Mannheim, 1666 Con⸗ 
vector in Heidelberg, 1672 wieder Rector in Mannheim, 
1688 Rector in Schlüchtern, und 1691 Lehrer der bei- 
den: oberften Schulklaffen zu Bremen. Geb. in Hanau 
am 6. Sanuar 1640; geft. am 21. Sept. 1711. 
Didactica nova promiscue tradens viam quas- 
vis linguas brevi addiscendi, Grammatica graeca. 
Joh. Murmelii versus ex Tibullo, .Propertio et 
. Ovidio, mit einer deutfchen Veberfegung. Vrgl. Strie: 
ders heil. Gelehrtengefhichte, U, 71, 72; V, 527. 
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Burgers hier genannte Schriften habe ich als Gym: 
nafiaſt in Schlüchtern befeffen, kann aber eben fo wenig, 
wie Strieder, Drudort und Drudjahr angeben. 


6) Johann Heinrih Hadermann. 


Studirte 1727 bis 1729 in Marburg, gab — 
in Schluͤchtern Privatunterricht, bezog dann die Akademie 
Leyden, ward am 9. December 1739 Conrector in Schluͤch⸗ 
fern, am 8. Januar 1744 Rector daſelbſt, gründete, in 
der Philologen-Schule der Holländer gebildet, 1753 Die 
Schulbibliothek des Schluͤchterner Gymnaſiums (daher 
ſchaͤtzbare hollaͤndiſche Ausgaben alter Klaſſiker und die 
Burmann'ſche Prachtausgabe der Werke des Lotichius 
Secundus in dieſer Bibliothek). Geb. in — 
1710; geſt. am 8. Febr. 1785. a 


Carmina posthuma. Hanovia 1789. 8. (Diefe 
Ausgabe wurde durch die Söhne des Verfaſſers beſorgt. 
Angehängt ift. eine Rede besfelben, die fi) auf ben Qu: 
bertöburger Frieden bezieht.) 


Die Herausgeber dieſes Buchs waren: 1) Joſias | 
Marius Hadermann, geb. am 25. December 1753 in 
Schluͤchtern, fludirte auf der Akademie in Hanau, ward 
1776 in Hanau vierter Prediger; 1778 ward er Rector 
der Provinzialfchule in Büdingen, wo er am 26. Januar 
1827 ftarb. (Vrgl. Allg. Lit.-Zeit. 1827, Mai, Num, 
118.) 2) Conrad Georg Hadermann, geb. 1756 in 
Schlüchtern, ftudirte feit 1972, wurde dann Gonrector und 
endlich Rector und Profeffor in Hanau, ftarb um 1813, 
3) Sohann Ehriftian ‚Habermann, geb. 1758 in Schluͤch⸗ 
tern, wurde 1780 Rector in Duͤſſeldorf, ſtarb am Ende 


\ 


! 
\ _ 
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J 


des Jahres 1825. 4) Johann Leonhard Hadermann, 


von dem in nächfter, Nummer die Rede ſeyn wird. 


Ä / 
Der Rector Johann Heinrid Habermann hatte zwei 


Brüder: Conrad und Johannes. Des Legteren Sohn 
Adam wurde Pfarrer zuerft in Bockenheim 1760, dann 
in Philipps-Eich und Drei-Eich, farb noch vor 1782, 
"und hatte zwei Söhne: Karl und Wilhelm. Karl Ha 
detmann, 1767 geboren, war 1782—1784 Gymnaſiaſt 
in Schlüdhtern, fludirte fodann, lebte zu Anfang Diefes 
Jahrhunderts in Edenkoben, ftarb 1814 in Oppenheim 
bei Worms. Diefen geiftreihen Mann verfolgte das Un: 
glüd fein Lebenlang. Seine Schriften find: Briefe an 
Lenoren über die Mythologie (zum Theil nach Demouitier), 
3 Iheile (Leipz., 1799), und Nachlefe (Kreuznach, 1804) 
— Gedanken über Empfindfamkeit und Gmpfindelei (in 
dem 1790  erichienenen Wochenblatt für gebildete Lefer, 


von Ph. H. Bus) — Ueber Srauenzimmer:Leftüre (da: 


ſelbſt) — Dtilia, eine Erzählung (daſelbſt) — lyriſche 
Gedichte (dafelbit) — Am Sarg meiner Tochter Emilie, 
und: der Herzog von Oſſonna (zwei Gedichte in Wogt's 
und Weitzel's rheinifchem Archiv, 6 Heft, Mainz, 1810). 
- Wilhelm Hadermann, geb. 1772, war feit 1782 Gym- 
nafiaft in Schlüchtern, ftarb ald Doctor der Philofophie 
und als Pfarrer des Ortes Philipps-Eich 1813 in Frank: 
furt. Unter feinen Schriften kenn ic) den Roman Selmar 
und einen Cyclus trefflicher Erzählungen: Das menjchliche 
Herz nad) feiner Größe und Schwäche (Frankfurt, 1799). 


Meine Mutter war eine Nichte des Rectors Johann 
Heinrich Hadermann. Sie hat mir ein ſokratiſches Bild 
> e j x * 


! 


| 
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von ihm entworfen. Sein Andenken wird ewig in Schluͤch⸗ 
tern fortleben. 


D Johann — Hadermann. 


Lebte um 1781 in Hanau, um 1784 als Haus- 
lehrer in Frankfurt, wohnte fpäter unter dem Titel eines 
Profeffors in Hanau, ſtarb 1813 oder 1814. Geb. in 
Schluͤchtern. | 

Gedichte (3. B. der Anfang der — Odyſſee) 
und proſaiſche Aufſaͤtze, in I. H. Schlingloffs Leſeblatt fuͤr 
alle Stände, Jahrgang 1789, 


Carmina. Hanovie, 1789, Es ſind ii —2 
und 24 Oden. 

| Gedichte und profaifche Auffäge in dem Wochenblatt 
fuͤr gebildete Leſer von P. H. Bus (Hanau, 1790). 


Ueberſetzungen anakreontiſcher Oden, in demſelben 
Wochenblatt. 


Buri dichtete auf 38, Hadermannd Tod ein rüh: 
rendes Lied. 


8) Sohann Peter Schlemmer (Ste immer). 


Etudirte feit 1746 in Marburg, wurde bald darauf . 
Pfarrer in Sterbfrig, wo er u farb. Geb. 1727 in 
Schluͤchtern. 


Lateiniſche Akroſtichen und Chronoſtichen im Ha⸗ 
nauiſchen Magazin und m J. H. Schlingloffs Leſeblatt. 
J. P. Schlemmer bat ſich als gelehrten, ſinn- und 


talentvollen Mann gezeigt. Er war auch eifriger Samm⸗ 
ler alter Muͤnzen. 
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9) Johann Heinrich Schlingloff. 
Wurde Kanzlift bei dem Gonfiftorium in Hancı 
gründete 179% dafelbft ein merkantilifches Lehr: Saftitu 
Geb. 1946 in Schlüdhtern, geftorben 1801. 
 Zabellarifche Vorftelung der deutſchen Rehtfhrit 
ung. Hanau, 1786. 2 Zoliobogen. 
Wöchentliche Beiträge zur, Literatur. Hanau, 178 
8. Diefe Zeitfehrift war eine Fortſetzung des Hanau 
{hen Magazınd, wurde in der erſten Hälfte des Jahn 
1786 von C. G. Werthes, feit dem Auguft 1786 vr 
J. H. Schlingloff herausgegeben, erhielt 1787 den Zik 
wöchentliches Leſeblatt für alle Stände, hörte 1789 mi 
dem vierten Jahrgang auf, wurde aber aufs neue 17M 
duch P. H. Bus ind Leben gerufen unter dem Zi 
Wochenblatt für gebildete Leſer, worauf es ſich ganjlit 
endigte. 
10) Moriz Zinkhan. | 
Studirte 1811 und 1812 in Marburg, 1813 n 
Würzburg, machte 1814 als Freiwilliger den. Feldzug I 
Frankreich mit, ftudirte I816 nochmals in Marburg, ME 
movirte dafelbft in der Medicin, Chirurgie und Geburt 
hülfe, feit 1817 ausübender Arzt in Schlüchtern, jeit 184 
Phyſicus. Geb. am 26. Mai 1793 in Schlüchtern. 
De menstruatione et usu sabina in hamorrl“ 
giis uteri venosis. Dissertatio —— medich 
martio 1816. Marburg. 8. 
Homdopathifche Heilungen, in €. Stapf? ch 
für die homdopathifche Heilkunſt, Zr Band, 25 Heft 
11) Friedrich Emanuel Lampert. 
| Ein gefchickter Thierarzt, Mitarbeiter an Zonnedit 
Taſchenbuch. Geb, in Schlüchtern. 
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3 Adoli. 


Schlüchtern, deſſen Geſchichte ich in gegenwaͤrtiger 


Monographie liefere, iſt mein jetziger Wohnort. Um nicht 
nothwendigen Bemerkungen noch den Raum zu‘ verengen, 
laſſ' ich meinen autobiographifchen Abriß weg. Ich arz 
beite an einem Werk, das den Titel Adoli, ein Cyclus 
eſoteriſcher und exoteriſcher Skizzen, fuͤhren und zugleich 
einen Abriß meiner Biographie enthalten fol. Wann je⸗ 
doch dies Werk erfcheinen wird, kann “ * nicht be- 
ſtimmen. 


8. 4. Sqchluͤchterner Literar— FEN | 


Wir haben uns in den bisher gegebenen Notizen 
mit Vorſatz befchräntt. Faſſen wir aber Schlüchtern 
ganzen literarifchen Cyclus ins Auge, ſo eren = zur 
Schlüchterner Literaturgefchichte: ' 


1) Der große Melanchthon. Philipp — 
lebte im / letzten Viertel des Jahrs 1557 in Schluͤchtern, 
ſchrieb daſelbſt ein in ſeinen Epigrammen abgedrucktes 
Gedicht an den Abt Lotichius, und ordinirte um dieſe Zeit 
im Schluͤchterner Kloſter den Pfarrer Heinrich Heyn, der 
um 1563 in Biſchofsheim bei Hanau lebte *). 

2) Der freiſinnige Ulrich von Hutten. Die Geſchichte 
der Hutten ſchen Familie iſt mit der Schluͤchterner Hiſtorie 
eng verflochten. Wir kommen noch mit ein Paar Worten 
auf dieſe Verflechtung zuruͤck. Hier hab' ich nur zu be— 
merken, daß auf der im Kinzig-Quell-Land liegenden Hut: 
tifhen Stammburg Stedelberg einft eine ſehr berühmte 
Buchdruckerei war, die zu den erſten Drudereien. nach der - 
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9 Brammerells Sa in Hanau-Münzenberg, ©. 44.. 
9 


ee 
Fauftifchen gehörte*), und daß, wie befannt genug if, 
der hochſinn ge Ernſt Münd) die Werke Ulrichs von Hutten 
1823 und 1824 herausgegeben hat. 


3). Die als Literaten bekannten Mitglieder der Fa- 
milie Lotichius, woruͤber Strieder im Artikel Lotichius in: 
tereſſante Notizen gibt. | 


#4) Die Herausgeber der Werke des Lotichius ©: 
cundus, vor allen der treffliche Burmann 11. 

5) Die Biographen der Lotichier. 

6) Die Dichter, welche Schlüchtern befungen Haben, 
3. B. der aus Marköbel gebürtige. Jungius **). 


T) Endlich die Schlüchterner Literaten zweiter Klaſſe 
Hieher gehören theils diejenigen Gelehrten älterer un 
neuerer Zeit, die in den mit Schlüchtern verbundenen 
Drten***) lebten (3. B. den aus Sterbfrig gebürtigen, durd 
feine Eleine Odyfleen bekannte Profeffor Chriſtian Koch in 
Marburg); theils diejenigen Schluͤchterner Gymnaſiaſten, 
die in der Folge für die Literatur mehr oder minder thätig 
gewefen find; theils Diejenigen Literaten, die m Schlüd: 
tern geboren waren oder dafelbft lebten, und Heine Schriften 
herausgaben (3. B. den Pfarrer Philipp Eberhard in 
Weglar, DVerfaffer einiger Predigten). 

$. 9. Bashunfen. 
Mit dem gelehrten Heinrih Jacob van Bashunfen 
(geb. in Hanau, geft. nad) 1705 in Zerbft will ich dieſen 


*) J. H. Hadermanni carmina, annotat, p. 142, 

**) Ibidem, pag 141. 

FE) Vol, in $.4 der erſten Abtheilung unfrer Monographie 
die dem Schlüchterner Abt Ulrich TIME PHRANSUNGN 
Munde, wo alle diefe Orte genannt find. 
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Abſchnitt ſchließen. Im Jahr 1705 wurde er Pfarrer 
in. Steinau an der Straße und erhielt zugleich. die Viſi— 
tation der Schule zu Schlüchtern, wo er e& bewirkte, daß 
von feiner Zeit an die hebraͤiſche Sprache darin mußte 
gelehrt werden. Bu feinen zahlreichen Schriften. gehört: 
.Comperdium grammaticse Altingianz, in usum 
gymnasii Hanoviensis et Solitariensis, Hanov. 171% 


8. (Vgl. Strieders * ——— I Bart). Ä 


* 


Der ae Siforie- 
dritte #otpeitühg, | 


Solichterner Herinän. 


% Zwei der dritten Abtheilung 

In der erſten Abtheilung haben wir die aͤußere (bi- 
plomatifce), in der zweiten die innere (literarifche) Ge— 
ſchichte Schluͤchterns mitgetheilt. Damit iſt nun eigent⸗ 
lich unſer Werk geendigt. Aber manche kritiſche und hiſto— 
riſche Andeutungen ſind uͤbrig geblieben, die wir hier unter 
dem Titel Hermaͤa Germes⸗ Gaben, Fuͤndlinge, Rubri⸗ 
fen ꝛc.) vereinigen. 


8. 2. Schluͤchterns urkunden. 

Die ältefte Urkunde, die ſich uͤber Schluͤchtern vor— 
findet, iſt die Schyentungs-Ürkunde Karl des Großen, welche 
Cruſius in feinen annales suevicze mittheilt Wenn fie 
echt ift, fo gehört fie ins Jahr 7854. Sie ift auch bei 
Lunig abgedruckt, und wird von Fries’ (Chronik von Würze 
burg/ p. 289) citirt. Eccard (historia Franci® brien- 
talis, libr. XXX, $. 152): pipinifche Do: 
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nation Schlüchterns für möglich, erklärt aber die dır 
Pipin dem heiligen. Burchard (dem erften Biſchof m 
“ Würzburg) gemachte-Donation der Klöfter Neuftatt | 
- ES peffart, am Main), Hohenbutg, Amorbad) und Nur 
für kritiſch verdächtig. _ Tentzel in vindie, dipl 
Lindav., vgl; Bunau's Reichshiſtorie I1, 88 und G 
ſius erklaͤren diefe merkwuͤrdige Eartingifche Urkunde, d 
jedenfalls in Schlüchterns mythifcye. Zeit gehört, gem! 
für unedt. | 


Folgende Urkunden - über Schlüchtern ſ fi nd, for 
meine Gollectaneen reichen, ER; bis jeßt durch! 
Druck bekannt gemacht 

1) Die Beſtaͤtigungs— „Urkunde des Kaiſers Oo! 
(Appendix 11 Leuckfeldii ad antiquitates Pr 
‘ denses, p. 248. Fries Wuͤrzb. Chronic, pag + 
Vergl. Schannat in. a ad vindicias Arc 
Fuld, p. 7. ) 

- 2) Die Zaufch-Urfunde des 8 Schlůchterner —* 

von 1099. (Wenck's Urkundenbuch, 2 Band, Ir. xt 

3) Ein Dokument uͤber Urefo von 1160 bei. 
hannis (res Mogunt, tom. 2.) 
4 Der Würzburger Beſtaͤtigungsbrief für dus 
fter Schlüchtern vom Jahr 1167, (Wencks Urkun 
buch, 1 Band, Nr. CCLXXIII) 
5 Die Urkunde von 1274, worin Abt Konrad 
Schlüchtern an Reinhard 1 von „Hanau Die Lauren 
Kapelle xc. übergibt. (Dafelbft, 2r Band, Nr. X 

6) Die Urkunde von 1334, worin das oben en 
Klofter Neuftadt dem Klofter Schlüchtern die Fraten 


» 


Dr 
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anbietet. (8. A. Bernhards Bann ARE J 
Pars speo., 1 Abth. cap IX, & 4.) 


T) Eine deutſche Urkunde von 1346, laut welcher 
Ulrich von Hanau den Schluͤchterner Abt — IV 


in Schuß nimmt. (Wenck's Urk.Buch, 1 Band, Nro, 


% 


“- 


CCXXU, 55 Zr Band, ©. 364) * 
8) Die urkunde von 1359, wodurch die diſcherei 


auf der Joſſa an das Kloſter Schlůchtern uͤberlaſſen wird, 


(. Ihm's Darſiellung der dem Kurhaus Heſſen zuffer 


a; henden Anſpruͤche auf das Eigenthum des, Sorge 
+ Hanau, 1803, Fol.) 


> 


9) Eine Berföhnungs - „Urkunde des Hermann von 
Luter (Lautern) von 1401. (LUnterfüchung, ob mit denen 
Graffen zu Hanau die Ritter .y, Carben in.Vergleihung 
zu ſtellen zc. Anno 1754. In Folio, Seite-363.): 5. 

- 10) Eine Vergleichs-Urkunde des Grafen Reinhard 
von Hanau mit dem Schlüchterner. Abt ‚Chriftian 1 von 
1496, (Beilagen zur Befchreibung der Hanau Müngens 
bergiſchen Lande. Fol; 1720, Num. IH). 


11) Ein Würzburger Lehnsbrief von 1714. (Ba: 
felbft, Num. 134. Hanau erhält hier von dem Hochſtift 
Würzburg als Lehm: die Hälfte der Gerichte im Am 
Schlüchtern und das Schloß Brandenſtein.) J 


1 


8. 3. Alter * —— Münftere.. 


Die Schlüchterner Kloſterkirche ift fo alt, als Aebte 

im Klofter geweſen. Schon 1153 waren drei große Glocken 
auf dem Thurm. | 
: Die Katharinafapelle: fol hheen Di am Goa / 
gehabt — | Yılza 
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ð. AB Lotichiſcher Briefweihfil, | 
Zum Schluß noch einige Worte über dad Com- 
ınereiun Lotichianum. Wir theilen die darin enthil 
tenen Briefe in vier Klaffen. Zur erfien rechnen mi 
folgende Briefe:. ep. 10 (von Melanchthon), ep. 20 (wı 
Jacob Micylus), ep. 22—24 (von Matthias Limpen) 
Die Briefe der, zweiten Klaffe find ſchon in der zmeitn 
Abtheilung vorgekommen. Zur dritten Klaſſe gehören di 
genußreichen, ‚in dem ſchoͤnſten Latein verfaßten Briefe de 
Lotichius 11 (hieher auch die Briefe desſelben in Con- 
mercium Lotichianum B,. z. B. epp. Lotichii ll, 
libr, 1, ep. g ete.). Der vierten Klaſſe fallen dam 
ei — — — RIO ande, 


ut ar ar 
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N 
j R 2 





Athbanafins Kirder. 
; | . | Bom., — 
Herrn Geheimen Hofrathe Dr. Wurzer in Marburg. 


| . — T F u 

Doch wer den Beffern feiner Zeit genug gethan, 
Der 9 gelebt für alle Zeiten. 
Ran 


Der Herr Herauögeber äußerte mir wirdethoit den Wunſch, 
im letzten Hefte ſeiner jetzt leider! ſich ſchließenden Bucho⸗ 
nia die Biographie des beruͤhmten Fuldaer Athanaſius 
Kircher, ſeinen Leſern mitzutheilen. Er uͤbertrug mir 
dieſe nicht leichte Aufgabe. — Es wuͤrde mich ſehr freuen, 
wenn dieſe Skizze nicht ganz mißlungen ſein ſollte. 
Betrachten wir den Stand und die Verhaͤltniſſe 
Kirchers, fo wie die Zeit, worin er lebte; ſo zwingt er 
uns nicht ſelten gewiſſermaßen Bewunderung ab, und manche 
feiner Arbeiten wird, ſelbſt in unſren Tagen, nich leicht 
Jemand leſen, ohne ihm die gebuͤhrende Achtung zu zollen. 
Man erinnere ſich, daß dieſer Mann Jeſuit war, 
daß der dreißigjaͤhrige Krieg — in ſeiner ganzen Breite, mit 
allen ſeinen Schrecken und Graͤueln — in ſein Leben fiel; 
daß ihn derſelhe aus einem Lande in das andre und end— 
ih aus. dem beutfchen Baterlande nad) Frankreich u nd 
Italien trieb, und daß Kircher — unter allen Ereig⸗ 
ai en jener , ſo ſchrecklich bewesten Zeit — Forſchungen 
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anftelfte, die ſonſt nur in glüclihen und ruhigen Geftlden 
gedeihen, wo. die: gefegnete Palme des Friedens weht, und 


feine ftörenden Einflüffe den einfamen Belaufher der Ge- 


| heimnifle der Natur beengen.. . 
Allerdings iſt nicht zu (äugnen, baß in Kirchers 
Schriften tief durchdringende Genieblicke mitunter mit 
Ideen abwechſeln, die nur auf unbegreifliche Leicht 
glaͤubigkeit gebaut find; aber ſollte Er allgn eine Aus: 
nahme von der nur zu wahren Erfahrung machen: Nullum 


magnum ingenium sine mixtura dementie? Bat 


doch ein weit größrer Mathematiker, als er, und einer der 
größten Köpfe aller Zeiten: Isaac Newton (und. zwar 
noch bedeutend fpäter) in der Apofalypfe gefunden, daß 
— der. Pabſt der Antichrift feil Es wird, wie es 
fcheint, immer wahr bleiben, was Figaro fagt:. »Les 
gens, d’esprit sont quelques fois bien betes!« 

| Aber ift nicht Kircher von der andern Seite einer 
von Jenen, die in einer hoͤchſt wichtigen Angelegenpeit 
ihrem Zeitalter weit, weit vorangeeilt find? 


| Gr war einer von jenen Kraftmännern, welche 'der 
Alchymie den Todtesftoß verfegten, von;welchem fie ſich 
nie wieder erholen Eonnte*). Seit einer langen‘ Reihe 
von Jahrhunderten war: der Stein der Weiſen das 
einzige Streb:Ziel der, meiſten Naturforicher aller Voͤlker 
Europens. Diefe Thorheit hatte ſich felbft ‚großer Geiſter 
— Endlos brihäftigten fie fi) damit, zahlreiche 
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— Vid Mundi subterranea B. II, Nr. 11 und — 

abgedruckt bei Manget Bibliothec. chem‘ curios. B, I, 
Sect. II; Subs 1,8. 54— 112, und Joh. Friedrich 
Gmelin's Geſchichte der Ehemie B. 1, ©. 739—743. 
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Babeln, ‚Allegorieen und Hieroglyphen des Alterthums 
‚auszulegen. Durch des weltbekannten Paracel ſus gluͤck— 
liche Kuren in der Luſtſeuche am Ende des ſechszehnten 
Jahrdunderts, erhielt dieſer Wahn — trotz dem, daß man 
ſo lange geſucht und Nichts gefunden hatte — abermals 
neue, die Mehrzahl blendende Stügen; aber Kirchet 
kaͤmpfte mit unbejiegbaren Waffen, und das Gebaude ward 
und. blieb in feiner ‚Grundfefte erfchüttert. — Auch dient 
es ihm wahrlich! zu nicht geringem Lobe, daß ein nicht 
unbedeutender Theil feiner Schriften felbft jest noch 
nicht ohne. alles Intereſſe iſt! Wie. viele unfrer jebigen 
Schriftfteller, die mitunter gar vornehm. auf unfern Kir: 
cher herab fehen möchten, Eönnen fich dieß von ihren 
Schriften nah 200: Jahren verfprehen! Nicht wenige 
berfelben, "die jetzt durch einige Fümmerliche Strahlen eines 
barmlofen Zeitungslobes erwärmt, oder bloß durch eine 
Goterie gehoben find, deren Makulatur von heute das Maz. 
tulatur von geſtern preist, oder auch durch wohl ange: 
brachtes Wiederräuchern ihres Räucherers fich einen Eleinen 
Nimbus um dad — pftleere — Haupt gezaubert habeta, 
werden bis dahin. mit ihren Operibus in der Nacht der 
Zeit längft untergegangen fein; wenn fie-nicht früher ſchon 
an einer gefahrvollen Ede einer Käfebude 5 — 
Leben bereits beendigt haben! 


Die Nachwelt wird an die Wohnungen mander | 
weggeftorbener Verabredung anflopfen und gar Manches 
— öde und leer antreffen. — 


Die Beruͤhmtheit, welche unſerm Kircher in ſeinem 
Leben ſchon zu Theil wurde, muß aud) mit einem andern _ 
Maßſtabe gemeſſen werden, als mit dem, deſſen man ſich 
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jest (nur zu oft!) bebient. (Sie war übrigent fo on 
daß ibn — faſt noch als Juͤngling — der Kurfürft m 
Mainz aus feiner Klofterzele in Heiligenftadtı 
feinen Hof berief, und ihm ſchwere mathematifche Aber 
auftrug; daß er erſt 32 Jahre alt, ſchon als Profi 
der Mathematik nach Wien berufen, und faft zur fih 
Zeit; zu ähnlichen Zwecken in Rom verlangt wurde) T 
mals war man noch nicht berühmt, wenn man eh t 
Bud — im Sutereffe oder in der Farbe einer wort 
renden Partei — gefchrieben hatte; und jene eigne © 
von berühmten Männern, welche den Schutt der Celt 
ſamkeit aus einer Ede in die andre fchleppen, und ! 
den abgetragenen Lumpen der Literatur: eigentlichen Sr 
del:treiben, gab es noch ‚gar nicht! - Die vmuͤberſehbe 
Menge berühmter und großer Männer, wie ſie jet 
der Literatur manches Volkes angetroffen. wird, entls 
erft, als fich unter die Pofaunenträger viele Zwerge mild“ 


durch deren Winzigkeit oft mäßige Höhe ſchon ungeh® 


- Hoch ausgerufen wird! Auch paßte damals nod ni 
was der geniale Dichter von unfern Tagen behauptet 
— jjetzt, da die: Wiſſenſchaft ſich in’s Kleine gezoy 
Und leicht wie: Kork in Almanachen ſchwimmt!“ — 
Kircher kann wohl zu jenen Geiſtern gezahlt wer! 
die — wie Goͤthe's Muhamed ſagt — beguͤnſtigt vom He 
mel; die durch ſich ſelbſt find, Alles find und Nichts N 
Ahnherrn ſchuldig, Nichts der Welt! — 
| Kircher wurde 1602 den 2. Mai in Geis! 
Geiſa (und nicht wie man an einigen Orten finder Zreil 
3 Meilen von Fulda, geboren*); fein Bater mar fi 


„Theme Di et Kicher’s Privatleben fand it 
deſſen Selbſtbiographie, weiche vom Pfarren 
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Beamte im fulbaifchen Amte Hafelftein geweſen Der 


damalige Fuͤrſtabt Balthaſar v. Dermbady*) wurde 


in den Glaubensſtreitigkeiten jener Zeit abgeſetzt, von 


ſeinen Gegnern 22 Jahre lang auf dem Schloſſe Bi— 
berſtein gewiſſermaßen eingeſchloſſen. Kirchers Vater, 
der mit eben dem Eifer dem alten Glauben anhing, als 
er. mit unerſchuͤtterlicher Treue ſeinem Fuͤrſten zugethan 


war, wurde in deſſen Schickſal verwickelt und ſeines Amtes 


entſetzt. Er privatiſirte bis. an fein Ende zu Geis, ohne 
jemals voieder. eine Anftellung, _die ihm fpäter ie 
angeboten wurde, anzunehmen. ‘ 

Den .erften Unterricht erhielt Kircher von feinem 
Vater, der ein für jene Zeit ſehr gebildeter Mann gewe— 


fen fein fol; hierauf fendete ihn derfelbe in die Schule 


der Sefuiten zu Fulda. Damit er nebft der lateinifchen 
und griehifchen Sprache, auch ‘das Hebraͤiſche gründlid) 
erlernen follte, ließ er ihm eigends Privatunterricht durch 
einen Rabbiner ertheilen. Als er ſich die noͤthigen Schul⸗ 
Fenntniffe erworben, trat er am 2, October 1618 in den 
Jeſuiten-Orden. Im Sahre 1622 .überfiel der. proteftan- 
tiſche Biſchof von Halberftadt mit feinen: Truppen Welt: 
phalen, und verheerte dasfelbe bis vor die Thore von 
Paderborn, wo Kircher damals wohnte. - Die Jeſuiten, 
die er. mit befonderm Haß verfolgte, verließen. die Stadt, 


und Alles war in jolher Verwirrung, daß jeder ſich rettete, Ä 


fo fhnell und fo gut er konnte, In der ſtrengſten Kälte, 


Geis, F. A. Arnd aus dem Latein. in's Deutſche übers 


ſetzt worden iſt, und mir im Manuſcripte duch. Herrn. 


M. R. Schneider zur Einficht mitgetbeilt wurde. 
*) Gloria Fuldae etc. ab Eberhardo Fabricio Giessa- 
Hasso, J; U, L, Giessäe 1655, p. 190, 
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ohne Reiſegeld und ſelbſt mit Kleidern nur ſehr ſchlecht 
verſehen, floh Kircher mit 3 Gliedern ſeines Ordens nach 
Muͤnſter. Auf der Reiſe dahin erlitten ſie Ungemach 
aller Art, und waren ſo gar gezwungen auf dem Wege 
zu betteln. Nachdem fie in Münfter angelangt waren, 
und 8 Zage ſich dort erholt hatten, ſchickten fie ihre Obern, 
zur Fortfegung. ihrer Studien, nah. Köln am Rhein. 
Am 2. Februar als fie zu Düffeldorf über den zuge 
frorenen Rhein gehen wollten, hatte. Kircher das Un- 
glük, daß dus Eis nicht nur unter. ihm brach, fondern 
daß er, unter zahllofen Gefahren, mit der Eisſcholle, auf 
welcher er fand, durch den Strom. weit fortgetrieben 
wurde. Durch Schwimmen erreichte er das gegenfeitige 
Ufer, ohne jedod). durch dieſe heftige Grfältung fpäterhin 
zu erkranken. 

Als er in Köln feine philofophiiche Laufbahn bes 
‚endigt hatte, wurde er nach Coblenz gefchict, um Un: 
terrichf auf dem dortigen Gymnafium, namentlicy in der 
griechifchen Sprade, zu ertheilen. Während er- fich in 
diefer zu vervollfommnen ftrebte, wurde feine Vorliebe zur 
Mathematif immer reger. Neid über feine ihn immer 
mehr auözeichnenden Kenntniffe zogen ihm dort mand)e 
Unannehmlichkeiten zu‘; und feine Obern ſchickten ihn in 
das Collegium nah Heiligenftadt. Bei feiner Durch: 
‘reife rieth man ihm in Fulda feine Ordenskleider abzule- 
gen, um ſich nicht in jenen fehrecklichen Zeitläuften, Miß— 
- Handlungen zuzuziehn. Kircher glaubte diefen Rath 
nicht befolgen zu dürfen, und reifte in feinem Zefuiten- 
Anzuge, bloß von einem Boten begkitet, ab, An dem: 
felben Abend wurden fie von. Il bis 12 Soldaten zu 
Pferde umringt, die ihn, ald fie in ihm einen Jeſuiten 


— 


= Da 


erkannten, nicht bloß feines Geldes und. feiner Kleider be: 
vaubten, fondern ihn auc unter den fürchterlichften Be— 
fchimpfungen und Mißhandlung bis: zu einem benachbar— 
ten Baume fchleppten um ihn .aufzuhängen. In dem 
Augenblid, als man im Begriff ftand, dieſe Unthat zu 
vollziehn, nahm ſich einer aus der Mitte jener Reiter feinee 
an, und ſprach den Uebrigen mit folder Wärme zu ihrem 
Gewiſſen, daß fie, ſaͤmmtlich entfloyen. Hierauf bat ihn 
fein Lebensretter um Vergebung, daß er im Aufange ſelbſt 
Antheil an ſeiner Beraubung genommen habe, und cd 
ihm 2 Reichsthaler *). 


In Heiligenſtadt legte ſich Kircher vorzüglich auf 
Mathematif. Bei , Gelegenheit eines Luftfpiels, welches 
die dortigen Schüler aufführten, deflen ganze Leitung ihm 
übertragen war, übertraf die Ausführung alle Erwartun: | 
gen. feines Publitums fo weit, daß die anmefenden Ge: 
- fandten des Kurfürften von Mainz auf ihn: aufmerkfam 
wurden. Jene VBorftellung hatte fich fulchermaflen von 
dem bis dahin Gewöhnlichen ausgezeichnet, daß er beim 
Pobel faft in den Verdacht der Zauberei Fam. Als er 
aber nachwies, daß Alles, was fo ſehr biebei, aufgefallen 
war; bloß das Werk. feiner mathematifch -phyfifalifchen 
. Kenntniffe war; fo wurden feine fid) immer mehr und mehr 
entwidelnden Talente in dem Grade anerfannt und be: 
wundert, daß fein damaliger Landesherr, Johann Schwi- 
Fart, Kurfürft von Mainz, ihn. an feinen Hof berief. Er 
trug ihm auf, eine Karte über die Bergftraße aufzu- 
nehmen. Kircher vollzog diefen Auftrag ehrenvoll Nr 
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*) Eichsfeldia docta. Pars 1, ed, Joannes Wolf, Hei- 
| ——— 1797, p. 9. Ä 


\ 
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ſchnell. Als er aͤhnliche Arbeiten fuͤr andre Theile des 


Kurſtaates zu uͤbernehmen im Begriffe ſtand, ſtarb uner— 


wartet fein hoher Goͤnner. 

Er muſte jetzt feinen theologiſchen Curſus in Main; 
beginnen, ‚welcher 4 Jahre dauerte. Jeden Augenblid, 
den ihm dieſe Berufsſtudien uͤbrig ließen, benutzte er, um 
fich in der Mathematik und in den morgenlaͤndiſchen 
Sprachen beſtmoͤglichſt zu vervollkommnen. | 

"Im Sahre 1626 wurde Kircher in das Collegium 
zu Speier gefhidt In der Bibliothek deffelben fiel 
ihm ein Buch, in die Hände, worin ſich Abbildungen der 
ägnptifhen Säulen vorfanden, welche der Pabft Sirtus V. 
zu Rom wieder hatte aufrichten laffen. Die auffalfenden 


Figuren, welche er auf dieſen Obelisfen wahrnahm, waren : 


ihm erſter Beweggrund, der fogenannten aͤgyptiſchen Weis: 
heit nachzuforfchen. — Nachdem er in Speier fein Drittes 
Probejahr beendigt hatte, ſchickten ihn feine Obern nad) 
Würzburg, um dort die Mathematif und die fnrifce 
"Sprache zu lehren. Er blieb dafelbft, bis er durch die 
Schweden, welche ganz Franken verheerten, aus Würz 
burg verjagt wurde; er entfloh, Alles, felbft feine Schrif- 
ten, im Stich laffend, erft nach Mainz, dann nad) Speier. 


Da bei dem damaligen Kriegslaufe ſich Feine Hoff: 
nung zeigte, bald wieder zurückehren zu koͤnnen; fo fchickten 
ihn feine Drdensobern erft nah Lion, und. dann nad 
Avignon. An beiden Orten lehrte er diefelben Fächer, 
welche er in Wuͤrzburg vorgetragen hatte. Alle ſeine 
Zeit, die ihm ſein Amt uͤbrig ließ, widmete er dem Stu— 
dium der Mathematik ‚und der Entraͤthſelung der &gnpti: 
ſchen Hieroglyphen. Hinſichtlich der Legteren war ihm 
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vorzüglich. die Bekanntſchaft eines Vatlamentsraths in 
Air, Namens Péresque, deſſen Bibliothek mit Schriften 
dieſer Art reichlich ausgeſtattet war, von großem Nutzen. 
— Während feines Aufenthalts in Frankreich wurde er in 
einen gelehrten Streit mit dem bekannten Pater Maignan, 
aus dem Drden der Minimen, verwidelt. Der Streit 
betraf die Priorität einiger Entdeckungen. Hierauf wurde 
er nach Wien berufen, um am Eaiferlichen Hofe die Ma= 
thematik zu lehren. Er trat die Reife wirklich an; aber 
indem er über Marfeille, wo er ſich einfchiffte, nach 
Genua fuhr, mußte er einen furchtbaren Sturm ausftehen. 
Diefer und mandherlei andre Vorfälle zwangen fein Schiff, 
zu Civita vecchia zu landen. Aller Hülfsmittel entblößt, 
‚mußte er ſich vorerft entfchließen, nach) Rom zu gehen, 
wo er 1634 anlangte. Hier legte er zuerſt Hand am 
feinen Oedipus zgyptiacus, woran er 20 Jahre gear: 
beitet hat. Nad) einem Aufenthalte von 2 Sahren nahm 
ihn inRom ein Kardinal als Beichtvater mit. nad) Malta. . 
Derfelbe merkte aber bald, daß Kircher dort in feinen 
fchriftftellerifchen Arbeiten wenig vorwärts kommen würde, 
und erbat ſich deßhalb einen andern Beichtvater, Kircher 
reifte hierauf nad) Rom zuruͤck, und erhielt dort die Pro— 
feffur der Mathematik. Auf feiner Reife dahin fand das 
merkwürdige Erdbeben, weldyes faft ganz Galabrien 
zerftörte, Statt, und unter zahllofen Lebensgefahren, bald 
von Zrümmern der einfallenden Häufer zerfchlagen, bald 
von einftürzgenden Bergen verfchüttet zu werden, - kam er 
an dem Drte feiner Bellimmung am. 

Seine großen Verdienfte in feinem faft oc jugend⸗ 


lichen er zwei und breißigjährigen) Alter erwarben ipin 
16 
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viele. Neider. Man fuchte ihn als einen kiss Prahler 


anzuſchwaͤrzen. In ſeinem Prodromus Coptus ſtrebte er 


feine Feinde zu widerlegen. Er ließ demſelben fein Dic- 
tionarium prisce lingus segyptiaca, zu demfelben 
Zwede, folgen. Um die Gründlichkeit feiner mathemati- 
ſchen Kenntniffe feinen Feinden zu beweifen, ſchrieb er: 
1) fein Werk: dd arte magnetica, 2) de-arte magn 
Lucis et umbra, 3) de Musurgia, Obſchon er (mie 
er verfichert) feine Gegner hierüber ziemlich zum Schweigen 


gebracht, fo habe man nun um fo mehr feine Kenntniſe 


der Hierogipphen in Zweifel zu ziehen geſucht; er ver: 
fichert, daß es ihm gelungen fei, auch hierüber feine zahl: 
reichen Widerfacher volllommen zu widerlegen. Der Pabſt 
Innozenz X ließ jenen Obelisk, den der Kaifer Care 
calla in feinem Rennplatz hatte aufrichten laffen, nun 
aber in 5 Stüde zerfallen da lag, wieder in foro ago- 
nali aufrichten und trug Kirchern auf, die auf dem ſelben 
angebrachten Hieroglyphen zu erklaͤren. Dieſe Aufgabe 
war um fo ſchwieriger, als viele Figuren, theils gan, 
theild zum Theil zerftört und unleferlich geworden waren, 
und manche Stüce derfelben ſich fo gar in den Händen 


feiner Gegner befanden. Es gelang ihm, wie er behauy: 


tet, indeflen, dad Verlorne fo zu ergänzen, daß die Wi: 
derfacher feine Hieroglyphen aus den ihrigen und Die ih 
rigen aus den feinigen erjahen und erkannten. Er bat 


das Ganze in feinem Oecdipus aegyptiacus auseinander: 


gefegt. Innozenz X flarb, und Kirchers Buch: Obe- 
liscus pamphilus fam dem Kaifer Ferdinand IM zu 
Geficht, welcher ihm nicht nur auftrug, dieß Buch druden 
zu laffen, fondern die bedeutenden Koften dazu bergab, 
, und fogar die hebräifchen, chaldäifchen, arabifchen, kopti— 
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fchen und famaritifchen Buchitaben, welche hierzu erforder: 
lich waren, gießen ließ. Kircher erhielt von ihm eine 
jaͤhrliche Penfion von 100 Scudi. Im Jahr 1661, ald 
er ſich einige Zeit in Tibur, feiner Gefundheit wegen 
aufhielt, fchrieb er fein Budy: Antiquitates Latii. Bd 
einem Spaziergange entdeckte er eine Ruine. einer ehema- 
ligen Kirche, welche er durch die Auffchrift einer gefundener. 
Marmortafel für eine ſolche hielt, die Kaifer Conſtan— 
fin der Große gebaut hatte. Er entſchloß ſich, Alltı 
feine Kräfte aufzubieten, dieſelbe wieder aufzurichten. Ka: 
tholifhe und proteftantifche Fürften haben, — wie er ver: 
ſichert — ihn durch Geſchenke hiebei fo unterftüßt, daß 
er fein Torhaben pollfonmen anngunDen im Stande ge: 
‚wefen fei. Ä 

Sm Sahr 1666 Cand e er eine ganz — 7 — Ge⸗ 
legenheit, ſeine Kenntniſſe der aͤgyptiſchen Hieroglyphen — 
bei Freunden und Feinden —nachzuweiſen. Unter dem 
Schutte eines alten Hauſes fand ſich ein aͤgyptiſcher Obe— 
lisk. Der Pabſt befahl denſelben aufzuſtellen, und gab 
Kirchern Befehl, die darauf eingegrabenen Figuren aus- 
zulegen. Da derfelbe.in Tibur war, fo trug er feinem 
Gehülfen Iofepp Petruci auf, ihm dieſelben abgezöich- 
‚net ‚dorthin zu ſchicken. Derfelbe Eonnte ihm aber nur 
3 Seiten abzeichnen, weil die vierte (unten liegende) wegen 
ihres großen Gewichtes nicht umgewendet werden konnte. 
Kircher, nachdem er die 3 Seiten gehörig ſtudirt hatte, 
fegte die vierte — bis jetzt unfichtbare — vollftändig 
zu Papier. Als dieß in Rom befannt geworden war, 
wurde diefer Stein wirklich umgedreht, und es fand ſich 
ganz Deus Alles, wie Kircher es bezeichnet u 

10 
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Bei diefem Vorfalle darf-aber eine Begebenheit nicht 
verfcehwiegen werden, die feine vorgegebene Wiſſenſchaft in 
nicht geringes Mißtrauen bringen müßte, ‚wenn fie wirk— 
li) wahr fein ſollte. Einige junge Leute follen (um fid 
auf feine Koften luftig zu machen) auf einen Stein vice 
bizarre Figuren eingraben und denfelben an einen Dr 
‘haben verfieden laffen, wo man wußte, daß in Kurzem 
gebaut werden würde. Kircher foll ungemein erfreut 
‚gewefen feyn, als man ihn beim Auffinden diefen Stein 
gebracht habe, die Charaktere jo erklärt haben, Daß ein 
vollkommen verftändiger Sinn herausgelommen wäre *)! 


Am. 30, October 1680, alſo 78 — alt, iſt 
Kircher in Rom geſtorben. 


Sein Portrait, in Oel gemalt, —— im Rathhauſe 
ſeiner Geburtöftadt. 


Nah) Rothscholz Biblioth. chem. St. I, 
f. 105, hat man ein Bild von ihm, mit der Umfchrift: 
Athanasius Kircherus fuldensis, pater societatis 
Jesu, insignis sui temporis Philosophus et Mathe- 
maticus et Orientalium linguarum peritissimus | 
Nat, A, 1602. Denatus A, * d 30. Octobris, | 
| act, LXXVIII. 


IP. Ricerons Nachrichten von den Begebenheiten 

und Schriften brrühmter Gelehrten, mit einigen Zufägen 
herausgegeben von $. 9. Rambach. Leipzig 1761. 

Th XXI. ©. 364. Nouveau Dictionnaire historigue, 

ou Histoire abregee de tous les hommes, qui se 

sont fait un nom par des talens, des vertus, des 
forfaits, des erreurs ete. 6&me edit, T, V. p. 92, 
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‚Neben dem Rathhauſe zu Geis ſteht noch ſein Ge⸗ 
burtshaus, und wird fortwaͤhrend allda Kirchershaus 
genannt. — Die Familie Kircher beſteht noch in Fulda 
und zn in ehrenvollen — ee 





Folgendes ift das Verzeichniß ſeiner Schriften. 





1) Ars Magnesia, ‚sive conelusiones experi- 
mentales = eflectibus: — Herbipoli 1651 
in 4.: — 2 | 


2) Primitisee Gnomonicz Catoptricae, hoc est 
Horolögiographise nova specularis. —— 1655 
in 4. p« 238, 

3) Specula Melitensis Encyclica, sive Syntagma 
novum Imstrumentorum Mathematicorum. Messane 
ı658 in 12, 


4) Prodromus Coptus, sive Aegyptiacus, i in 

quo cum linguæ Coptæ, sive Ægyptiacæ, quon- 
dam Pharaonicæ origo, zetäs, vicissitudo, inclina- 
tio, tum Hieroglyphic# Litterature instauratio ex⸗ 
hibentur. Rome 1636 in 4. 
5) Magnes; sive de Arte Magnetica opus tri- 
partitum. Roms 1641 in.4. Editio secunda post , 
Romanam multo cerrectior.‘ Colonise Agripp. 1645 
in 4. Editio tertia, ab Auctore recognita emen- 
dataque, ac multis novorum experimentorum pro=. 
blematibus aucta, Roms 1654 in fol.. 


. 6) Lingua Aegyptiaca restituta, qua idiomatis 
primsvi Aegyptiorum Pharaonici instauratio con- 
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| tinetur; sive institutiones grammaticales et F,exicon 
Copticum. Opus triparlitum, una cum supple- 
ınento, Roma 1644 in 4 

%) Ars Magna Lucis et Umbr&, in decem 
libros digesta. Roms 1646 in fol, 2 Zheile. It 
Amsteludami 1671 in fol. 


| 8) Musurgia Universalis, sive Ars magna con- 

soni et dissoni, in decem libros digesta; qua uni- 
versa sonorum doctrina. et‘ Philosophia, Mıussic«- 
que tam Theoreticz quam Practic® scientia tra- 
ditur. Romæ 1650 in fol. 2 Theile 

9) Obeliscus Pamphilius, ‚hoc est interpretatio 
nova et hucusque intentata Obelisci Hieroglyphici, 
quem non ita pridem ex veteri Hippodromo An- 
tonii Caracalle Caesaris in Agonale Forum trans- 
tulit, integritati restituit, et in urbis eeternse orna- 
‚mentum erexit Inocentius X. Pontifex. Maxim, 
Romæ 1650 in fol. 

10) Oedipus Aegyptiacas, hoc est, Universa. 
lis Hieroglyphice veterum doctrine, temporun 
incuria abolitäe, instauratio. ‚Romae ı652 et seq. 
in fol, 

11) Iter Extaticum Caeleste, sine Mundi Opi. 

 ficium, quo caeli siderumque natura, vires et struc- 
tura exponuntur, Rome ı656 in 4. It. auctum e 
illustratum Praelusionibus, Scholiis et lconismis 
Casparis Schotti. Herbipoli 1660 in 4. 

12) Iter Extaticum terrestre, sive Geocosmi 
‚opificium, quo terrestris globi structura exponitur. 
Romae 1667 in 4. 
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13) Scrutinium Physico-Medicum : contagiosse 
Auis, qua Pestis dieitur, Roms 1658 in fol. It. 
cum Prafatione Christiani Lang. Lipsie 1659 in 
12. Ibidem 1671 in 4. Nebft einer ne von 
Langius, de Thermis carolinis, 


14) Pantometrum Kircherianum, hoc est, in- 
strumentum geometricum novum a P. Ath. -Kir- | 
cher antehac inuentum, nunc decem libris univer< 
. sam pene practicam. geometriam complectentibus 
explicatum, perspicuisque demonstrationibus illust- 
ratum a R. P. Caspare Schotto. Herbipoli 1660 
in 4. Ä | 
15) Diatribe de Crucibus Neapolitanis, qua 
ibidem supra vesies hominum comparuerunt, Roma& 
1661 in 8, | 


16) Polygraphia, seu artificium ae 
quo cum omnibus totius mundi populis poterit 
quis correspondere, Romae 1663 in fol. 


17) Mundus subterraneus, in quo universae 
Naturae majestas et divitiae demonstrantur. Am- 
stelodami 1664 in fol. 2 Theile. It. Amstel, 1668 
‚in fol. 2 Zheile. It. Editio tertia ad fidem scripti 
exemplaris recognita, et ab Auctore Roma sub- 
missis variis obseryationibus novisque figuris auc- 
tior. Amstel, 1678 in fol, 2 heile, 

18) Historia Eustachio — Mariana, qua vita 
genealogia et locus conversionis $. Eustachii des- 
cribuntur. Romae 1665 in ‚fol. 


19) Arithmologia, sive de occultis numerorum 
Mysteriis. Romae 1665 in 4. 
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20) Obeliscus 'Chigius, sive Obelısci — 
tiaci intra rudera templi Minervae .effossi Inle 
pretatio Hieroglyphica. Romae 1666 in fol. 

21) China Monumentis, qua savris qua pre 
fanis, nec non variis naturae et artis spectaculis i 
lustrata , Amstelod. 1667 im. fol. 

22) Magneticum- Naturae Regnum, sive di 
ceptatio Physiologica de triplici in natura re 
Magnete, juxta triplicem ejusdem natarae gradu 
digesto, inanimato, animato, sensitivo. Ron 
1667 in 4, - It, Amstelad, 1667 in 12, 

23) Ars magna sciendi in XII. libros diget 
qua nova et universali Methodo per artifcios. 
'combinatienum contextum - de oypmi re propos! 
plurimis et prope infinitis rationibus disput‘ 
omniumque summaria quaedam cognitio comp 
vari potest, Amstelod. ı66g in fol. 


24) Latium, id est, Nova et parallela 1: 
tum veteris, tum novi descriptio. Romae 1669! 
fol. It, Amstelod, 1671 in fol. 


25) Principis Christiani Archetypon Politico‘ 

sive sapientia regnatrix, quam regiis insirucl# 
documentis ex antiquo numismate Honorati Joan 
Caroli V. Imper. et Philippi II. Aulici, Carl 
Hispaniarum Principis Magiktri, necnon Oxonien 
Ecclesiae Anlistitis, Symbolicis obvelatauı inte} 
menlis, Racabicee Litterariae. evolutam. expo 
Ath. Kircher. Amstelod, 1669 et 1671 in “. Di 
Buch führt auch noch den Zitel: Splendor Dar 
“ Joanniae, unius ex antiquissimis Hispanjae fi 


/ \ 


— 183 — 


26) Arca No& in tres libros digesta, quorum 
primus de rebus, quae ante diluvium; secundus 
de iis, quae ipso diluvio ejusque duratione, tertius 
quae post, diluvium a No&mo gesta sunt. Amstel, 

1675 in fol, 

| 27) Turris Babel, sivo Aronplaiin; qua 
primö priscorum post diluvium hominum. vita, 
mores, rerumque gestarum magnitudo: secundo 
Turris fabrica, eivitatumque exstructio, confusio 
linguarum, et inde gentium transmigrationes, cum 
princeipalium inde enatornm idiomatum Historia, 
multiplici eruditione describuntur, et explicantur. 

Amstelod. 1678 in fol, 

28) Phonurgia nova, de prodigiosis sonorum 
‚ effectibus, et sermecinatione per machinas, sono 
animatas Canıpidonae 1675 in fol, 


29) Physiologia Kircheriana experimentalis, 
qua summa argumentorum multitudine et varietate 
naturalium rerum scientia_per experimenta Phy- 
sica, Mathematica, Medica. Chymica, Musica, Mag- 
netica, Mechanica comprobatur, atque stabilitur, 
quam ex vastis operibus Ath. Kircheri extraxit, 
et in hunc ordinem per classes redegit Romae 
anno ı665 Joannes Stephanus Kestlerus, Alsata, 
Autoris discipulus. Amstelod. 1680 in-fol, 


30) Organum Mathematicum ad disciplinas 
Mathematicas facili Methodo adiscendas, - Norim- 
bergae 1670 in fol, 

31) Sphinx Mystagoga, sive Diatribe Hiero- 
glyphica, qua Mumiae ex Memphiticis Pyramidum 
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adytis erutae et non ita pridem in Galliam.trans- 
missae juxta veterum Hieromystarum mentem in- 
tentionemgne plena fide et exacta exhibetur inter- 
pretatio. Amstelodami 1676 in fol. 


32) Tariffa Kircheriana, id est, innentum Auc- 
toris novum, expedita et mira arte combinata me- 
thodo universalem Geometriae et Arithmeticae 
"practicae summam continens. Romae ı679 in 8, 
Es ift diefem Werke noch beigefügt: Tariffa Kirche- 
riana, sive mensa pythagorica expensa. | 
33) Prodromo Apologetico. Amstelodemi ı677 
in 4 
| Am Schluffe vieler feiner Schriften pflegte Kircher 

»de libris ab auctore partim editis, partim si Deus 
vitam largitus fuerit, ad edendum paratis« zu fprechen. 
Lichtenberg. fagt von ihm: „wenn Athan. Kircher 
eine Feder in die Hand nahm, floß ein Foliant aus der: 
ſelben.“ | 


V. SE 
Nachtraͤge zur fuldaiſchen Geſchichte. 
| F Vom | 
Herausgeber. 


I. Merkwuͤrdige Schenkungen an das fuldaiſche 
Kloſter; Vertauſchung derſelben mit andern 
Gütern, vom Jahre TH bis 1122, 


NM die wir bereits im zweiten Hefte des erſten Bandes 
der Buchonia S. 20, und vierten Bandes erftem Hefte 
S. 61, urkundlich erfehen haben, fchenfte Carlmann 
dem heil. Bonifacius — Buchonien oder Buchenland. 
Der: heil. Egil nennt diefes Buchonien, der Menge der 
wilden Thiere und VBögel,-ungebauter wilden Gegenden: 
und ungeheuren Bäumen wegen eine erfchredliche Gegend. 
Der heil. Sturm mußte, ald er diefe Gegend zum erften 
Male befuchte, jeden Abend feinen Efel mit abgehauenen 
Zweigen umzäunen, um ihn vor wilden Thieren zu ſichern. 
Der fuldaifhe Moͤnch Candidus, der gleichzeitig mit 
& gil lebte, und nachher das Leben deöfelben befchrieb, fagt: 
“2... Per densa’ ferarum 
Tuusteh, lupus horrendum ululans, ubi devius ore 
sanguineo, saepe insidias sub corde volutat. 
Der heil. Bonifacius mußte, um diefe Gegend ur: 
bar zu madhen, eine große Menge Leute aus Thüringen 
mitbringen. Durch diefe ließ er, nah Egils Zeugniß, 
ungeheure Wälder aushauen. Jedoch reiſ ten damals ſchon 


\ 
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ſlaviſche —— durch dieſes Buchonien nach Mainz, 
einige davon begegneten ſchon dem heil. Sturm. Die 
Gegend fing nur nach und nach an, auſſer den Moͤnchen 
von Leuten. bewohnt zu werden. Der Moͤnch Rudolph), 
unter Raban, nennt die erften Bewohner zwifchen Fulda 
und Hammelburg Waldbauern (accolas silyae, Schan- 
nat codex probationum pag ı25 und ı28 accolas 
| eremi.) Ä 


Man Tann fich leicht vorftellen, daß es den erſten 
Moͤnchen ſehr muͤhſam geworden ſein muß, bis ſie das 
Feld dahin gebracht haben, daß es ſie ernaͤhrte. Der 
heil. Bonifaz empfiehlt ſeinem Nachfolger Lullus und 
einem gewiſſen Prieſter Fulredus am Hofe Pipin's ſeine 
Moͤnche aufs Angelegentlichſte: „Brod, ſagt er, koͤnnen 
ſie ſich wohl erwerben, allein Kleider koͤnnen ſie ſich ohne 
fremde Beihuͤlfe dort nicht anſchaffen.“ (S. Ch. Bro- 
weri Antiquit. Fuldenses p; 204.) Der heil, Egil 
ſpricht von einem duͤnnen Bier, (Govent) das fie zu feiner 
Zeit getrunken hätten. Ohnehin aßen fie des Tags nur 
ein Mal und enthielten fid) von allen leifchfpeifen und 


*) Die binterlaffenen Annales Rudolfi Fuldenses, fo wie 
jene der fuldaifchen Mönche Bertinian und Einhard find 
unter dem Xitel Annales Fuldenses von den Jahren 

680 bis goı, in verfchiedenen Theilen von S. 337 bie 
454, in folgendem Prachtwerk erfhienen: Monumenta 
Gerianiae historica, inde ab anno Christi quin- 
gentesimo usque ad annum millesimum et quingen- 
tesimum, auspiciis societatis aperiendis fontibus 
re um germanicarum medii aevi. ‚Edidit Georg. 
Henr. Pertz, S B. et H Reg. Tabularius. Scrip- 
torum Tom. I, fol. maj Hanov. apad :Hahn, 1826, 
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ein Cnad der Regel des heil. Benediktus). Die: Not 


brachte es hier mit fih, noch weniger delicat zu ſeyn, 
als es diefer firenge Ordensftifter fonft erlaubt hätte, 


Während das Eichenloch von den fuldaifchen Mön- 
chen. angebaut wurde und im Verhältniß feiner Urbat- 


machung immer etwas beffere Früchte trug; wurden im. 


Auslande ſchon angebaute Felder und Güter als Geſchenke 
und Opfer dem Grabe des heil. Bonifacius dargebracht. 
Schon zu Sturms Zeiten waren fie fehr bedeutend. Wir 
wollen die merkwürdigeren der Drdnung nad) durchgehen. 


Die vier Bifchöfe zu Salzburg, Regensburg, Paffau 
und Freifingen waren die erften danfbaren Schüler des 
heil. Bonifaz. Johann Biſchof zu Salzburg fehenkte 
dem Klofter in dem Fleden Hall ein Haus und eine Salz- 
quelle mit Zugehör, welches alljährlih 12 Talente aus- 
warf. Gowibald Biſchof zit Regensburg ſchenkte vier 
Weinberge und vier koͤnigliche Hoͤfe mit Zugehoͤr und Ge— 
ſinde. Von daher erhielten die Moͤnche jaͤhrlich ‚einen 
großen Fiſch, Haufen genannt, und ſoviel Baumoͤl (oleum 
arborum), als zwei Pferde davon in Flafchen tragen 
Eonnten. Bivulus von Paffau fchickte alle Sahre Del 


% 


‚ und Fifche, fo lange er lebte. Erimbert, Biſchof von 


Freifingen, fchickte jährlidy große KRäfe, Bergkaͤſe genannt, 


(Brower. ant, fuld. p. 206.) Carl der Große jchenfte 


den Flecken Holzkirchen und Hammelburg, weil die ful- 
daiſchen Mönche mit ihm den Feldzug in Sachſen, und 
die Bewohner dafelbit durch die Predigt des Evangeliums 
geihmeidiger und ruhiger gemacht hatten. (Schannat 
Corp. Trad. p.24 XLV.) Ein gewiffer Egi ſchenkte 
alle feine EEE um Muͤnnerſtadt. (p; ı7 N. XIII.) 
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Heripraht um Nordheim (p. 22.XLi), Arndo um 
Stockheim (p. 32 LXI), alle Oerter im jetzigen Franken 
und unzählige Opfer, die der heil, Sturm ſchon erhielt, 


Die Großen in Thüringen waren ſchon feit Tanger 
Zeit dem sftlihen Franken nit hold und haften fogar 
Anſchlaͤge auf Carls Leben im Jahre 785 gemacht; 
allein die fchwarze Ihat war ihnen mißlungen und voll 
Furcht eilten fie zu Baugulf, um ihn zur Fürfprache 
‚ bei Carl zu bewegen, dem das Klofter um fo lieber 
wurde, als deſſen Eifer für die Verbreitung des Evange— 


liums, verbunden mit anderweitigen Kenntniffen, ihm fo 


angenehme Ausfichten eröffnete. Baugulf erwirfte ihnen 
bei demfelben Gnade und Verzeihung und hienach folgten 
die Schenkungen an Ländereien unausbleiblih. Der heil. 
Bonifaz wurde in folhen und anderen Fällen als befon- 
derer Bermitteler jenfeitö des Grabes angefleht. Im Geifte 
der damaligen Zeit! Man fchenkte feinem geliebten Klofter, 
feinee Ruheftätte, Güter, und erwartete von ihm Für: 
ſprache und Segen, kurz alles Gutes. 


Aud erhielt Abt Baugulf zwifchen 780 bis 802 
unter andern von Gar! dem Großen — Hünfeld, (Sch, 
C: Tr. p. 54) Rosdorf, (55) Vargula (56) am der Un: 
ftrut, welchem Beifpiele Lullus folgte. Güter im Elſaß 
(38), in der Wetterau und andern, deren Namen nicht 

- mehr zu lefen find, empfingen die Weihe der «Heiligen: 
ſchenkung. Wo Baugulf Höfe oder Ländereien geſchenkt 
befommen hatte, war er jehr bald beforgt, Zellen zu bauen. 
Unter dem Worte cella wurden in den älteren Zeiten 
nicht immer foldye Höfe verftanden, auf welchen Kloſter— 
‚geiftlihe wohnten. Denn wie läßt ſich's wohl denken, 
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daß das Klofter Fulda fo viele Mönche auf aloſterhoͤſ⸗ 
ausſetzen wollte oder konnte, als Höfe oder cellae bei 
und genannt werden. Cella’ heißt alfo aud) nicht An: 
ders, als eine Kellerei an großen und Fleineren Drten 
eine Vorrathskammer zum Cinfammeln und zur Aufbe: 
wahrung der Höfterlichen Früchte und fonftigen Nusungen. 
Die Beweife hievon liefern häufig die Urkunden in dem 
Chronicon ex Codice Laureshamensi, 


Abt Ratgar befam zwifchen 802 bis 817 Güter 
in Oftheim (p. 86), wie Geltersheim (88), Schweinfurt 
(88), an der Kinzig, Saal und um Flieden (y&), in Lau— 
ringen im Grabfeld, in. Münnerftadt (105) Thulba, Nuͤd— 
lingen, Oſtheim, Sundheim, Weſtheim (106), Ramungen 
u.f.w. Er machte auch mit Kaifer Ludwig einen Tauſch 
und befam dagegen Güter am Rhein, in Vach und in 
Geiſa u. ſ. w. (121.) 


Abt Egil erhielt, zwiſchen 818 und 822, Güter zu 
Feitleben in Thüringen (p. 127), Walgershaufen an der 
Ulfter (127), Nordheim im Grabfeld (127), Sulzfeld, 
Lengöfeld, Bleihfeld (151) am Rhein und an der Lahn 
(154). “ Abt Raban befam, zwilchen 822 und 842, 
zwei Salinen zu Kiffingen im Saalgau (157 u. 140) mit 
Aeckern und Wiefen; überhaupt ſehr viele Güter an der 
Saal und dem jegigen Franken; am Rhein (148), Güter 
an der Hafel und am Marbady (151), an der Streu 
(152), an der Lüder (155), in Ulferichshauſen. Im 
Sabre 813 machte er einen Tauſch mit dem Abte Mar- 
quard zu Prünn, worin fchon Schwalbady an der Lahn 
und Urfel, an der Nidda vorfommen. Auch wird Motten 
fhon von Schannat erwähnt (167), Kaiſer Ludwig 
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fchenkte dem Klofter im Jahre 839 Geismar und Borſch 
(177), welche Dörfer Graf Poppo vorher befeffen hatte, 
Aud) werden Befisungen in der, Pfa, z. B. in Oppen: 
heim, Simmern u. ſ. w. genannt (181). Dieſe Güter 
überließ aber Raban wieder einem gewiſſen Gundram 
und feinem Weibe und giebt noch eigene in Dortiger Ge: 
gend zur Nußniefung hinzu, »ut similiter ea habeatis 
per nostrum beneticium, ad vitam vestram « Nach 
ihrem Tode durften dieſelben keinem Layen in Benelicium 
gegeben werden. Et cognoscatur in futurum, non ex 
Jure proprio, sed ex Beneficio nostro vos ipsas 
res possidere, volumus, jagt Raban, ut censum inde 
missis nostris per annos singulos redatis IV vide. 
licet denarios (Sch. ©. pr. p. ı82 N. 455)... Kaife 
Lodthar beftätigte dem heil. Rhaban die wichtige Schenkung 
von Salzungen in Thüringen, Die Ludwig ber Fromme 

u. |. w. an Fulda gemacht hatte (185). - 
Raban war überhaupt Faum Abt, als ihm Gefchente 
von Fändereien und Güter von allen Seiten dargebradt 
wurden. Ein vornehmer Herr Theotgarus fchenkte ihm 
an der Ulfter 100 Morgen Feldes; die Dame Hiltiburg 
verfchiedened im Grabfeld und am Rheinufer. Nicht 
weniger beforgt war Raban, die alten Schenkungen zu 
fichern, und" was abhanden gekommen war, wieder her: 
beizufchaffen. Er ließ durch den Graf Poppo eine ftrenge 
Unterſuchung gegen diejenigen anftellen, die von dem Klo— 
ſter zu Hünfeld Güter u. X. an ſich gezogen hatten, zu welchem 
Behufe er eine eigene Verfammlung zu Geismar im Jahre 
825 anfagen ließ. Er verficherte ſich auch der Befißun: 
gen in Aahftadt im Heffichen, die die Gräfin Lanswinde 
an Fulda gefchentt hatte, derer an der Lahn und Nidda. 
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Man kann aber auch mit Recht fagen, die fuldaifhen 
Aebte ließen ihre Echäge nicht als todtes Kapital begra- 
ben liegen, fondern verwendeten Vieles zu anfehnlichen 
Bauten, ein Grundſatz, welchem auch Raban folgte. 
Dieß zog nicht nur Arbeitsleute herbei; ſondern dieſe er⸗ 
warben ſich auch ſo viel, daß ſie ſich um das Kloſter 
herum häuslicyı niederlaffen konnten, woraus nad) und nach 
Fulda zu einer Stadt erwachfen mußte. - Auch lag ed in 
feinem Plane, neue Klöfter zu errichten; jedoch ſo, daß fie 
immer dem Mutterklofter untergeordnet blieben. Den Anz ı 
fang machte er mit einem Heinen Klofler zu. Zell, Das 
Klofter Ratesdorp oder Rasdorf (von einigen auch Rha— 
bansborf genannt) koͤmmt fon im Jahre 824, vor, (Sch, 
C. Tr. p. 146 Nr, 558.) Ferner baute er ein Klofter 
auf dem nahen Peteröberge; am Sohannisberge wurden 
die Anftalten ebenfalls ſchon dazu getroffen. Selbft zu 
Heröfeld hatte er im Jahre 831 eine neue Kirche errich- 
tet. Die Zahl feiner untergebenen Mönche, belief ſich auf 
270 Köpfe; daher war es auch möglidy, daß er eine Co— 
lonie davon in das vom Grafen Erlafrid neugeftiftete 
Klofter Hirfhau (Hirsaugia)- fendten konnte. So wurde 
Zulda felbft eine Pflanzſchule für andere Klöfter, 


Abt Hatto befam zwifchen 842 bi 856 u. U, 
mancherlei Güter im, Saalgau und im Grabfeld zum Ge: 
ſchenke. Als die Normänner Frankreich und Deutfchland 
zu beunruhigen anfingen, ſagte im Jahre 845 Ludwig 
König von Deutichland einen allgemeinen Feldzug; gegen 
fie an. Abt Hatto zog bis an,die Elbe mit und half 

fie — Magen. Bon — — er hierauf zu 


‚942 ses: ii 
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Frankfurt im Jahre 846 den Fleden Eiterfeld mit feiner 
ganzen Marfung und allem Zugehör. 

Im Fahre 950 riß in Oſtfranken eine fo große 
Hungersnoth ein, daß die fuldaifchen Annalen verfichern, 
Eltern hätten ihre Kinder aufgezehrt. Wollen wir Diefe 
Geſchichte unfern fuldaifchen Annaliften Mönd) Rudolph 
ſelbſt erzählen laffen: »Eodem anno (jagt derfelbe) gra- 
vissima fames Germanis populos oppressit, maxime 
circa Rhenum habitantes; nam unus modius de 
frumento Moguntiaci vendebatur decem siclis ar- 
genti. Morabatur autem eo tempore Hrabanıs 
‚ archiepiscopus in quadam villa parochise sus, cui 
vocabulum est Winkela, et pauperes de diversis 
locis venientes suscipiens, cotidie plus quam tre- 
centos alimento sustentabat, exceptis his qui in 
prasentia illius assidue vescebantur. Venit autem 
et mulier quædam pene consumpta inedia, cum 
puerulo: parvulo inter ceteros refocillari desiderans, 
quae priusquam limen ports transcenderet, prae 
nimia imbecilitate corruens spiritum exhalavit; 
pur vero mamillam matris mortua quasi viventis 
‚de sinu protrahens et sugere temptans, multos 
intuentes gemere et flere coegit. Quidam etiam 
in illis diebus de Grabfeldon cum uxore sua et 
’ filio ternero in Thuringiam proficisceus, ut malum 
inopiee temperare potuisset, uxorem in (tinere 
in quadam silva positus sie aflatus est: Non- 
ne, inquit, melius est, ut puerum istum occi- 
damus et mandücemus carnes ejus, - quam omnes 
inedia consumamur? Illa vero contradicente, ne 
tantum scelus committeret, tandem urgente fame 


=. — — 163 — 

filium per vim de brachiis rapnit maternis, et vo- 
luntatem opere complevisset, nisi. Deus illum sua 
‘miseratione praevenisset. Num, sicut idem postea 
in Thuringia positus plurimis retulit,. cum evagi- 
nasset gladium, ut mactaret filium, et in ancipiti 
positüs necem distulisset, vidit eıninus.duos lupos 
super unam cervam stantes et lacerantes carnes 
‚ejus, statimque parcens filio ad cadaver cerv® cu- 
eurrit, et lupos inde abigens, tulit de carnibus 
praegustatis et cum incolumni filio ad uxorem 
reversns est. Prius enim, quando filium tulerat de 
manibus matris, paululum ab ea declinaverat, ne 
illa morientem puerum videret et audiret. At 
ılla, veniente wmarito, videns recentes carnes et 
cruore perfusas, putabat tilium oceisum, et cedi- 
dit retrorsum pene. exanimis. Ile autem accedens, 
consolatus est eam, et erigens eam, ostendit ei 
puerum viventem. 'Tunc illa’resumpto spiritu Deo 
tBratias egit,; quia filium suum recipere meruit; 
‚nec minus ille, quod eum Deus a liberi inter- 
_ fectione innocuum dignatus est conservare, Ambo 
tamen de carnibus lege prohibitis necessitate coacti 
se recrearunt,» : Vid. Pertz Monum. Germ p. 366, 
Hatto "und fein’ Klofter konnten bei diefer Noth keine 
Kleider mehr herbeifchaffen; ein ſolcher Mangel war an 
Allem eingeriffen. Auf eine Bittfhrift erhielten fie von 
Lothar und Ludwig. die Erlaubniß, ſich der Wagen 
und Schiffe. durchs ganze Reich frei von Zoll und jeder 
Abgabe bedienen zu dürfen (Sch. C. P. XIX p. 153), 
Es lag ihm feht am Herzen, daß Gäfte und arme 
Pilgrime, die häufig hieher kamen; gut bewirthet wuͤrden. 


— 164 — 

Da er aber keinen beftimmten Fond dazu hatte; ſo erhiet 

er auf einer Reife: nach Rom von dem Papite Leo IV 

die Erlaubniß Höfe und“ Güter nach feinem Gutduͤnken, 

zu diefem heilfamen Werke (ad portam monasterii, fügt | 
Gornel bei Schannat, Cod.prob, p..5: Brower Ant. 
Fuld, p- 378) zu verwenden. 


Mit dem Grafen Siegebert vertauſchte er einige 
- Güter an der Gocher gegen andere in der Wetterau zum | 
offenbaren Vortheile deö Kloſters, denn ſie lagen nähe 
und waren ergiebiger. — 


Abt Thioto erhielt zwiſchen 856 und 869, Geſchenke 
in Bonlanten, in Steina, Schondra, Aſchach an der | 
Lippe, in Elöbad) (Elisbach) an ber weitheiner Grenz. 


(Sch. C. Tr. P. 182-206.) 


Abt Siegehard. befam zwiſchen, 870 — 81 
Schenkungen in Gruͤnſtadt, Schmalkalden, Waſungen und 
andern Orten. Waldberingen wird auch ſchon genannt. 
(Seh. C. T. p. 309.) As Ludwig. zu Tribur im Jahre 
871 eine Verſammlung ‚hielt, um, feine. unruhigen Söhne 
zur Ordnung zurücd zu führen, erhob er. die-Gaftfreun: 
haft Siegehards, der zugegen. war,; bis in den Him 
mel und um fie noch mehr zu: befördern, ſchenkte ex. ihm 
den Drt Harteröhaufen mit dem ‚anliegenden Wald und 
Zugehoͤr. Auch andere — fomten om — | 

Güter. ff | 
Wie fchon oben gewieibet; and bie —— Aebie | 
ſtets mit zu Felde ziehen, fo oft ein Krieg ausbrach. Jetzt 
war ed nicht mehr um die Ausbreitung des. Evangeliums 
in Deutfchland zu thun; denn diefes bekannte fich überall 
zum ———— nn es 3 um perfön lichen 
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Keriegbdienſt. Als daher der — Prinz Ludwig's, 
Karlmann, der unter andernauch Mähren beſaß, von 
Den Normännern;ftart- bedroht wurde, und Ludwig vier 
Kriegsheere gegen fie aufitelltes ward Siegehard im 
&onvent zu Forchheim im Jahre 872 über einen Theil 
dieſer Iruppen geſetzt. Er ließ. feine.‘ eigenen Leute dazu 
ftoffen und drang mit denfelben in Mähren vor, Die 
Normaͤnner waren ein kuͤhnes und. durch: glückliche Fortz 
Tehritte ſtolz gewordenes Volk. Siegehard verband ſich 
mit Arno, Biſchof zu Würzburg, und griff fie ſo herz— 
haft an, daß er einen ee Ren 1er | blu- 
tigen Sieg davon trug. I 

Er kam :873 wieder nach Haufe und ließ ſi ch vom 
Pabſt⸗ Johannes VIII einen neuen Schutzbrief fuͤr das 
fuldaiſche Kloſter geben. (Schau. Didec. et Hier.p. 238.) 
Nichts deſto weniger bekam er einen ſtarken Rechtsſtreit 
mit dem Erzbiſchofe Luitbert, welcher in Thuͤringen alle 
dem Klofter zugehörigen Zehenten unter: allerlei Worwän- 
den an ſich zu reiffen ſuchte. Der Streit wurde heftig, 
Fein Theil wollte nachgeben. Ein Zufall gab der Sache 
eine. andere Wendung. Der alte Ludwig, König von 
Deutſchland, hatte zu Frankfurt im Jahre 874, zwei Jahre 
vor feinem Zode, einen Traum gehabt, worin ihm fein 
Bater, Ludwig der Fromme, erfchienen und verlangt 
haben follte, iym das Seelenheil zu verfchaffen. Es wurden 
daher auf feinen Befehl in allen Klöftern des Reichs Gebete 
angeſagt; er felbft wallfahrte deßhalb zum Grabe des heil. 
Bonifaz nah Fulda. Bei diefer Gelegenheit trug ihm 
Siegehard den ganzen Proceß umftändlich vor. - Lud⸗ 
wig ließ die Sache zuerft in feinem Palafte zu Tribur 
in Gegenwart feiner Großen verhandeln. Da aber. die 
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Parteien nicht einig werden fonnten, fo ließ er zu Inqge 
heim eine neue Verſammlung anfagen. Die ernannte 
Kichter waren theild Geifllihe: Willibert Erzbiſchof vor 
Köln, Arno Bifhof von Würzburg, Adelhelm Biſhe 
von Worms und Gebhard Biſchof von Speyer; thib 
Weltliche: der Hofpräfident Erlupin, Graf Liuthen 
Graf Sriederat, Graf Udalrich, Graf Manegol 
und Graf Kriſtan. Der Spruch fiel dahin aus, di 
der Erzbifchof verlor, und dem fuldaiſchen Klofter dr 
Zehente in 116 thüringifchen Orten zuerkannt ward, ir 
wig beftätigte diefen Urtheilsſpruch Durch ein eigenes Sant 
ben, und befahl, daß in demfelben alle Ortſchaften i 
Reiche, wo das fuldaifche Klofter Zehnten zu erhebea 
habe, namentlich eingeführt werden ſollten, damit infor 
kein aͤhnlicher Streit darüber entftehen koͤnnte. (Scham. 
Dioec, et Hier, p. 259.) Diefe Vorſicht hat in da 
Folge ‚nicht wenig geftommt, | 
Nachdem der alte Ludwig im Jahre 876 geftor 
und feine Söhne Karlmann, Ludwig und Karl fic in de 
Reich getheilt hatten, befam Ludwig Oftfeanfen, Sad 
Thüringen, Friesland und einen Theil von Lothringt 
Als er fih im Jahre 878 in Salz, ‚einem koͤnigligs 
Meyerhofe, aufhielt, begab ſich unfer Siegehard zu I 
mit der Bitte, die alten Rechtsfreiheiten und freie 
per Aebte zu befräftigen, welches‘ denn durd ein neu 
Diplom geſchah. Auch ficherte ihn. der. junge König e 
einer Ruͤckreiſe von einem Zuge gegen. die Slaven — 
Jahre 880, wobei er nach Fulda Fam, und die alt 
Schenkung, die fein Großvater Ludwig der Fromme u. 
dem Drte Bergh an der Mofel an Fulda gemacht hat 
durch ein neues Diplom beſtaͤtigte. Siegehard begleiti 
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ihn nach Worms, wo eine Berfanmlung engefagt war, 
der er fonad) beimohnte. * 
Im Jahre 880 ſtarb Karlmann und 882 Ludwig. 
Da beide feine Erben hinterließen, wurde der nod) übrige 
Prinz Carl, der Die genannt, Herr von ganz Deutſch— 
land und ‚Lothringen. Nach einer zu Worms’ gehaltenen 


Berfammlung wurde ein Feldzug gegen die Normänner 


beſchloſſen. Siegeh ard vereinigte feine Mannfchaft mit 
‚ dem großen deutfchen Heere und hielt fid in den Ge: 
fechten, indie ihn der Zufall warf; fo tapfer, daß er vom 
Prinzen Earl den Ort Berftadt in der Wetterau nebft 
acht Huben zum Geſchenk erhielt, mit dem einzigen Vor: 
behalt, man möge zu Fulda zweimal des: Sahres feiner 
eingedenk ſeyn, nämlid) am ‚Ye. drei ns and 
an feinem Sterbetage. — 
Siegehard baute eine Kirche zu Salmuͤnſter und 
eine andere zu Salzſchlirf und ließ beide durch den Erz— 
bifchof zu Mainz einweihen. Auc baute er eine fleinerne 
Bruͤcke (jegt noch die lange Brüde genannt) über die 
Fulda, um die Kommunication beim. Austreten —— | 
zu erhalten. 


Im Sahre 887 wurde Garl der Dide des — 
entſetzt, weil kein Tropfen Blut und kein Funke Geiſt von 
ſeinem Urgroßvater Carl dem Großen mehr in ihm gluͤhte. 
Seines Bruders Carlmanns natuͤrlicher Sohn Arnulph 
(Val. Muͤnzer ſchreibt Arnolff oder Ehrenhuͤlff S. 20) 
wurde zu feinem Nachfolger erkannt. Siegehard muß 
gar Fein Bedenken getragen haben, ihn als König anzu: 
erkennen, da er jchon zwei Monate nad) jener Wahl ein 

Beitätigungs:Diplom von Arnulph erhalten hat. Nach dem 
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im Jahre 889 in Frankfurt gehaltenen Reichstag Beh. 
tigte der neue König den Zaufh, den Siegehard mit 
Meginfried gemacht hatte und wodurd die meiften 
Güter in Peinerftadt und Troftadt im öftlihen Grabfelde 
an die fuldaifche Kirche: kamen. Er felbft ſchenkte, als er 
zu Fulda war, dem heil. Bonifaz die Kirche Dechideftein 
mit allem Zugehör. Den. Zaufch, den Abt Hugo mit dem 
Grafen Konrad im Jahre 879: eingegangen, left man 
bei Schannat (S. 219). Unter andern koͤmmt Ditdorf 
darin nor; in einem andern Fuchöftadt und Kronach (223). 
Arnulph beftätigte nicht nur diefen Zaufch, fondern fchenfte 
ihm feine eigenen weitläufigen Befißungen (in pago Folk- 
felt) am Main, und kam kurz darauf felbft nach Fulda, 
um feine Andacht zu verrichten. Diefe Tauſchgeſchaͤfte 
feßte er ferner unter Arnulphs Sohn Ludwig fort, bis 
endlich diefer minderjährige Prinz und mit ihm das karo⸗ 
lingiſche Haus zu Grabe ging. 


ME der fraͤnkiſche Conrad zum Könige erwaͤhlt 
worden war, hatte die fuldaifche Kirche ſich viel Gute 
von ihm zu verfprechen, weil er ihr ſchon vorher geneigt 
war, ald er noch Heflen und Angarien als Graf regierte. 
Im Sabre 912 kam er nach Fulda und ſchenkte dem 
Altare des heil, Bonifaz einige Höfe, Hugo begleitete 
ihn nad) Frankfurt, und wurde mit noch mehrern Gütern 
von ihm befchenkt, unter der einzigen Bedingung, man 
möchte von den der fuldaifchen Kirche gehörigen Güter 
an der Lahn, feiner Mutter Sliöniude, fo lange oe Lebte, 
die Nutznießung zugeftehen. 
Um diefe Zeit wurde Deutfhland durch die Einfälk 
ber Ungarn fehr beläftiget. Die Bayern und Schwaben 
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hatten ihnen im Sahre 912 zwar eine flarke Niederlage 
beigebracht; fie Famen aber dennoch im Jahre Y15 wieder 
und drangen fogar bis nady Fulda vor, wo fie die In: 
wohner durch Raub und Mord fehr übel behandelten. 
Hugo fammelte feine Leute und war fo glüclich, dieſe 
Barbaren über die Grenzen zu jagen. - 

Obgleich hier nicht alle Schenkungen namentlich) 
aufgeführt worden find, weil die Namen der Derter theils 
verlofchen, theils unkenntlich, theild zu zahlreich geworden 
"find; fo erficht man doc fhon aus dem Angeführten, 
daß das fuldaifche Klofter nad) Verlauf von 171 Jahren 
reih genug war. Durch diefe Schenkungen unterftüßt, . 
konnten die zahlreichen Mönche und Pilgrime nicht nur 
ernährt, fondern von den bauluftigen Aebten auch man: 
cherlei Gebäude aufgeführt werden. 


Was das Erfte anlangt, fo muß man doch immer 
noch die von dem DOrdensftifter Benedict empfohlene und 
in diefem Zeitraume beobachtete Mäßigkeit anerkennen. Der 
Moͤnch Candidus befchreibt uns eine Mahlzeit; die man 
einem mainzer Erzbiſchof (Haiftulf) gegeben, in folgenden 
Berfen: 


Mox adeunt Patris celeres tum forte Ministri, 
Dona’ferunt Cereris multo sudore capistris 
Qussita; ast alii vario nidore respersas 
Instant ferre dapes; alii namque inclita vitro, 
Ordine composito, micebant pocula vini. 


Schan. Hist, Fuld. p. 15 


Allein fo artig dieſes befchrieben ift, fo muß man 
doch bedenken, daß die Rede von einer Ehrenmaplzeit it, 
- die einem hohen Gönner gegeben wurde, In der Carl 
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dem Großen überreichten Bittfhrift beklagen fich die Mönche, 


daß man ihnen, gegen die vorige Gewohnheit, ein gewiſſes 
Brod vor dem Effen verweiger, (Quod communica- 
tionem fracti panis ante eibum quotidie sumere 
non respuatur, secundum exempla prscedentinm 
‚ patrum. Schann, C. Pr, p. 4 etc. X.) Leute, wie die 
Mönche unter Ratgar, hatten bei. jo ſchweren Handarbeiten 
wohl gerechten Anfprud) auf Sättigung. 
Und wozu, fragt man, fchenkten die Gläubigen fo 
reichlich an's fuldaifche Klofter? Am beften erfieht man 
dieß aus ihren hierüber ausgefertigten Briefen, Berlangen 
nad) dem ewigen Leben und der Nachlaffung feiner Sünden 
(ob desiderium ‚vite aeterne et in remissionem 


peccatorum meorum. 3. ®. Schann, pag. 80) find 


die gewöhnlichen Beweggründe in diefen Briefen. Diefes 
jest natürlicy) voraus, daß die Mönche in ihren Gebeten 
diefer ihrer Wohlthäter eingedenk feyn follten, wenn aud 
diefe Forderung nicht ausdrüdlic in den Briefen gemacht 
ward. Garl der Große, ald er das Klofter Holzkirchen 
an Fulda verſchenkt, fagt fehr deutlich: er wolle feinen 
Schenkungsbrief mit eigener Hand unterfchreiben, Damit 
es der Verfammlung um fo mehr gefalle, für ihn, feine 
Gemahlin und feine Kinder die Barmherzigkeit Gottes 
eifriger anzuflehen. (Ut melius ipsam Congregationem 
delectet, pro Nobis, uxore et prole nostra Domini 
misericordiam attentius exorare. Sch. Corp. Trad. 
P. 24.) Diefe Geſchenke find in den Briefen auch Häufig 
mit Allmofen (Elemosynze) gleichgeltend. 


Unter Raban war au ſchon Anſtalt zu einem 
Spital fuͤr kranke Reiſende gemacht worden: denn Rudolph 
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erzählt, zu feiner Zeit. habe ein frank gewordener Pilger 
aus Spanien drei Tage in dem Fremden-Spital gelegen. 
(Sch. C. pr. 6 h.) Auch war ein eigener Hof zur 
Bewirthung der Pilger beftimmt, der nachher zu einem: - 
Dorf anwuchs und nod heut, zu Zage Pilgerzell heißt. 
Brower findet die Ableitung diefes Namens nur wahr: 
ſcheinlich: ‚ allein man ficht nicht ein, wie man hieran. 
zweifeln. Eönne, da die uralte Benennung ame 
unmittelbar hierauf hindeutet, 


Vorzüglich viel verwendete der Abt Hatto im Jahre | 
852, um Wallfahrer und Arme zu’bewirthen. Seine hier: 
über ausgefertigte Urkunde ift noch vorhanden, (Sch. D. 
et H. F, p. 257) aus welder man fieht, daß er zu 
diefem Zwecke an der Pforte des Klofters ein befonderes 
Zimmer für diefelben errichtet oder mehr erweitert, und, 
um fie auch ordentlicy zu bewirthen, viele Einkünfte be- 
fonders dazu angewiefen hat. Lauterbach. z. B., Wegfurt, 
Borſch, Delbach, Schlig u. A. muften hierzu liefern. (Ad 
sustinendos et refrigerandos hospites et pauperes, 
in quibus Christus suscipitur, ſagt der fromme Abt.) 
Diefes war der erfte und günftigfte Zeitraum der Schenkung 
für die fuldaifche Kivhe, und fo gingen fie ihren Gang 
fort: Nachher aber, im zweiten Zeitraume, wie id ihn 
nennen möchte, fielen ſie nicht mehr fo reichlich. Jedoch 
find noch die vorkommenden großen Schenkungen der 
Kaifer theild von eigenen Gütern, theild von dem Fiskus des 
Reihe, immet merfwiürdige Erſcheinung i in unferer Geſchichte. 


Kaifer Konrad ſchenkte im Jahre 918 unter Abt 
Haicho⸗ dem fuldaiſchen Kloſter Hagen (Hayn an der 
Nefiel) und Sumerde (Groß-Sommern an der. Unftrut), 
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damit fi die Mönche Nahrung und Kleider davon an- 
fchaffen follten. (Sch. C. Tr; p. 299 N. 557.) 


. Kaifer Heinrich beftätigte im Jahre 920 einen Tauſch, 
den Abt Haiho mit einem Edelmanne, Dtgar einging. 
Gegen Dittenhaufen nämlich, das Otgaren gelegen war, 
befam das fuldaifche Klofter Wegfurt, weldyes [hen unter 
Pipin und Carlmann zu demfelben gehört hatte, aber 
dur Nachläßigkeit abgekommen war. Sa C. Tr. p. 
250. Nr. 557.) 


- Eine gewiffe Matrone Ein hilt ſchenkte unfer Abt 
Haicho dem fuld. Kloſter verſchiedene Guͤter im oͤſtlichen 
Grabfeld, namentlich Schlehenrieth und Elingshaufenz aber 
mit der ausdruͤcklichen Beſtimmung, daß ſie niemals einem 
Laien zu Lehen gegeben werden ſollten. (p. 131 .N.561.) 


" Graf Heffi ſchenkte im Jahre 923 unter Abt Hil 
debert Alles, was er in der Kingiger Marfung an Ge: 
bäuden, Aedern u. drgl. befaß. (p. 332. N. 565.) 


Ein gewiffer Starkmann ſchenkte im Jahre 923 
alle feine Güter und Sklaven in Fuchsſtadt im Saalgau. 
(. 253 N. 566,) 


Sm Jahre 930 kamen viele Guͤter in der Wetterau 
an das fuldaiſche Kloſter. (p. 255 N. 569.) 
| Sm Sahre 944 gab Gerhard feine Befigungen in 
Schlehen- und Belrieth im Grabfeld, und nahm dagegen 
Güter in Milz (im Amt Römhild) vom Abt — 
zu Lehen. (p. 256 N. 674.) | 


Walafrid fchenkte unter Hadamar feine Befigun: 
gen in der Schondraer Markung. (p. 258 N, 581.) 
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" Sn einem Gütertaufche zwifchen Kaiſer Dftos Bru: | 
der, Bruno und dem Abt Hadamar fommen fon FAR: 
nerz und Weiperts vor. 


Kaifer Dtto fchenfte im Jahre 977 gietal Gater 
in der Stadt Schletheim in Thüringen an das Kloſter. 
(P. 240 N. 590.) 

Die fuldaiſche Kirche mußte jaͤhrlich wegen dem Hof 
Medenheim im Rindtegau an den kaiſerlichen Fiscus einen 
gewiſſen Zins an Rindvieh entrichten. Kaiſer Otto II 
erließ ihm denſelben im Jahre 982, (p. 242 N. 592.) 

Im Jahre 1013 machte Kaiſer Heinrich IL dem 
fuldaiſchen Kloſter ein auſſerordentliches Geſchenk mit dem 
großen Forſte Zunderhart, der zum kaiſerlichen Fiskus ge— 
hörte (juris nostri regni Forestim). Da dieſer Forſt 
ſo nahe am Kloſter lag, ſo iſt der Muͤhe werth, ſeine 
Grenzen aus der Urkunde namentlich anzugeben, um auf 
das damalige Buchenland einigermaßen ſchließen zu koͤnnen. 
Dieſer Forſt fing von einem der Doͤrfer Biber an, und 
lief von da nach Wolferts, Rothenmann und Buͤchenberg, 
Kalbach und Flieden; von da nach Weidenau, Gunzenau 
bis Mos (Moſebrunnen), von da nach Grainfeld, Schlirf, 
Shit bis wieder an die Fulda. 


Im Jahre 1015 ſchenkte derſelbe Kaiſer alle feine 
Guͤter in Lupenz (Luppnitz) in Thuͤringen. (p. 245 N. 69) 
Auch macht er mit Abt Boppo in diefem Jahre einen 
Guͤtertauſch mit dem fonderbaren Umftande, daß ev vier 
feiner Minifterialen- am Fulda überließ. (p- 246 N. 596.) 
Der naͤmliche Kaifer, Heinrich II, ſchenkte im Jahre 
1024 der fuldaiſchen Kirche die Grafſchaft Stodtenſtatt 
im nn, „miteben den Rechten und in demfelben | 


u IE: 
Buftande, als fie vom Anfange her von allen ihren Vor: 
gefegten wäre inne gehabt worden, fo daß der Abt Richard 
und feine Nachfolger damit ſchalten und walten könnten, 
wie über andere Abteigüter zum Nugen der Kirche. (p. 247 
Nr. 598.)" Wie wichtig diefes Geſchenk felbft. in den 
Augen des Kaiſers gewefen, erficht man aus den Worten 
ber Urkunde: „Die Aebte des fuldaifchen Klofterd möchten 
ja dafür Eorge tragen, daß die Kloſterzucht gehandhabt, 
daß die ihnen untergebenen Seelen keiner Schaden leiden, 
und daß es den Mönchen nie, an gehöriger Nahrung 
fehlen möchte. Gottgefchenkte Güter und die Zehenten. der 
Kirchen gehörten nicht in der Laien Hände. Diejenigen, 
welche gottgefchenkte Güter wieder hingaben, um damit 
einen weltlichen Staat zumadyen, häuften doppelte Schuld. 
Man müfle daher in diefem Stüde Ziel und Maß halten. 
Es fen gut und nothwendig, wenn die Kirchen vermögend 
wäten, und befonders die Fuldaifche: denn fie müffe dem 


roͤmiſchen und Eaiferlihen Hofe viele Dienfte leiſten. Die 


Aebte folten aljo die Güter, die ihnen dargebracht würden, 
wohl zu Rathe halten und nicht umfonft wegwerfen: denn 
ed würde bald eine Zeit kommen, da die Klöfter, die jetzt 
wohlhabend wären, zu alleverft würden geplündert werden." 


Im Sahre. 1025 fchenkte Kaifer Conrad II der 
fuldaifchen Kirche unter Abt Richard eine andere‘ Graf: 
ſchaft, naͤmlich Nederne im ae mit denfelben Rechten. 
(p.248 Nro. 5gg.) 


Kaifer Heinrich III ſchenkte unter Kot. — 
im Jahre 1043 eine dritte Grafſchaft, naͤmlich Maelſtadt 
in der Wetterau, wie ſie vorher Graf Berchtold inne ge— 
habt hatte. (p. 260, Nro. 604, Wenk Il, 509.) 


— — —— — 


re 


Pabft Clemens 11 ſchenkte im Jahre 1046 — 
Abt Rohing der fuldaiſchen Kirche ein Kloſter in Rom, 
naͤmlich das Kloſter zum heil. Andreas mit allem mög: 
lichen Zugehör, mit den Worten: „Aus großer Liebe, die 
ich zu Euch vorher hegte und hegen werde, fo lange ich 
Lebe", (p. 251 Nr.,605). — Die Gräfin Alberato 
Tchenkte 1050 dem Kloſter mancherlei Güter, die fie 
in Batten und auf der Rhön hatte Sie würde ihr 
ganzes Erbe dem Klofter übertragen haben, heißt es in der 
Urkunde, wenn unfere Prälaten forgfältiger um fie ge— 


wefen wären. Endlich übergab fie im Jahre 1058 das 


von ihr geftiftete Klofter Banz in die Gerechtfame des 
fuldaifhen Klofters. (p. 256 Nr. 612.) 

Siegfried von Schwallungen fchentte im Jahre 7058 
verfchiedene Güter in Batten, Hilters (Hildriches), -Seif- 
ferts (Siegfriedes) an das fuldaifche Klofter, 

Graf Reginbodo machte im Jahre 1062 dem Klofter 


unter Abt Widerad fehr anfehnliche Geſchenke an Aedern 


und Feldern unter andern in Rosdorff und Buchenau. 
(p. 257) So auch Graf Gerard. | 


Heinrih von Lantenhaufen, Friedrich von Angers: 
bad) und Berngos von Spaal (Spanelo) machten eben. 
falls unter Abt Erlolff im Jahre 1114 anfehnliche Gefchente, 


Sm Sahre 1120 vermachte ein gewiſſer Adelhard 
mit feiner Frau Huzel dem Grabe des heil. Bonifaz eine 
Hube in Northeim, drei Felder (areas) mit cben fo vielen 
Häufern, eine Mühle und eine Wieſe u. ſ. w.; aber mit 
der Bedingung, daß feine Kinder und ihre Nachfolger 
alle diefe Güter erblich befigen, dagegen dem Klofter jähr: 
lid) 4 Solidos (nach jegigem Münzfuße 7 fl. 36 kr.) be: 
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zahlen follten. Ferner wurde auch noch ausbedungen, 
- daß diefe Güter Niemanden zu Lehen gegeben, fondern 
jederzeit von dem Advofaten der fuldaifchen, Kirche gegen 
alle Anfälle geihügt werden follten. Mehr hievon weiter 
unten (p. 26ı N. 625). Dergleichen Verträge kommen 
‚ in der fuldaifchen Gefhichte mehr vor, Man bebiele die 
Güter und zahlte der Kirche einen jährlichen Zins davon. 
Zuletzt gehört hieher noch eine wichtige Schenkung, 
die Kaifer Otto II im Jahre 980 mit dem Wildbanne 
eines großen Forftes unter Abt Werner an das fuldaifche 
Klofter machte. Man nannte ihn damals den Branfirft 
(Branforft), und er gehörte fchon vorher dem Kloſter. 
Seine Grenzen find in der Urkunde diefe: Er fing von 
der Milfenburg an und 309 ſich bis an die Haun, von 
da nad) Wiffels und Fulda bis wieder an die Haun hin 
unter, dann nad) der Eider (Eiterfeld) bis an die Nuͤſt 
von Alhards (Mahlerts) wieder hin nad) der Milfenburg. 
(Sch. Buchonia vetus p. 556). Das fuldaifhe Klofter 
lag alfo immer noch in einem großen Walde. So lag 
‚ein Forſt auf dem weftlichen Ufer der Fulda, der Zunder: 
hart, ein anderer auf dem öftlichen, der Branforft. _ 
Ernrdlich wird man nun aud die Urkunde Heinrichs IV 
verftehen, worin die Grenzen des damaligen Buchenlandes, 
des großen Walded genau bezeichnet find. Die Baͤche, 
die immer die beften Grenzen machen, find: die Eyper, 
Ulfter, Streu, Sinn, Tulba, Aſchach, Saal, Schondra, 
Orb, Kinzig u. |. w. (Buch, vet. p. 320). In dieſem 
ganzen Bezirke hatte das Klofter ebenfalls den Wildbann. 
Zaͤhlt man die Scyenfungen der hier aufgeführten 


zwei Zeitraͤume zuſammen, fo ſieht man wohl, daß das 


| 
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fuldaifche Stift wirkliche ausgedehnte, große Reichthümer 
befaß. Was that es mit allen diefen Schägen? Und 
wie war ed moͤglich, daß die Mönche manchmal in die 
äufferfte Armuth getietyen? Beide Fragen find fehr leicht 
zu: beantworten, Unter Abt Haicho waren 180 Mönche 
in dem Klofter, Mir duͤnkt aber, dieß war blos die Zahl 
derjenigen, die im Hauptklofter zu Fulda lebten. Rechnet 
man noch diejenigen, die in den übrigen Klöftern waren; 
endlid) nody die Schulfnaben und das übrige Gefinde, 
fammt der Bewirthung der Fremden an der Pforte dazu: 
fo mußte immer tägli ein beträchtliher Nahrungsver: 
braudy in dem ganzen Stifte ſeyn. Was für Auslagen 
hatten die Aebte nicht bei ihren Reifen auf die Hoftäge 
zu beſtreiten! Der Kaifer mochte fi) aufhalten, wo er 
wollte, zu Tribur, Aachen oder. zu Goslar, fo mußten die 
Fürften erfcheinen. Was koſteten unfere Aebte die vielen 
Feldzuͤge nach Italien! In dem leßteren . Zeiten, . befon= . 
ders Heinrich's IV und V, wo der Zaiferliche Fiskus fo 
zufammen gefchmolzen war, daß man für fein Hoflager 
Bictualien kaufen mußte, welches die gleichzeitigen Schrift- 
fieller als etwas Unerhörtes angaben, wurden die Abteien 
aͤußerſt hart mitgenommen, wenn die Kaifer fich in ihrem 
Bezirke aufhielten oder denfelben  durchreif'ten. Es gab 
auch Gefandtfchaften oder andere nothwendige Reifen nah 
Rom. Kaifer Heinrich IL hatte alfo wohl recht, wenn 
er fagte, die Abteien müßten dem päpftlichen und kaiſer— 
liyen Hofe viele Dienfte leiften. Eben diefer Kaifer mußte 
es ausdruͤcklich feinen Commiſſaͤren (Missis) verbieten, von 
der Hinterlaffenfchaft eines verftorbenen fuldaifchen Abtes, 
‚Etwas zu entwenden. (Sch. C. Tr, p. 245 N. 543.) : 
Wer mag es vathen, wie Viel Abt Widerrad für feinen 
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verdammten Seſſelkrieg zu Goslar hat bezahlen müff en? 
Wer kann ed willen, welches Loͤſegeld Abt Wolfhelm dem 
Grafen von Thuͤringen hat erlegen muͤſſen? Die Advo⸗ 
katen und Vaſallen mehrten ſich natürlich, fo wie bie 
Güter der Kirche zunahmen; in dem nämlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wuchs auch die Zahl: der Belehnungen mit Stiftde 
güfern und ihre Begierde nach dem unabhängigen Befige 
derſelben. Wer follte es glauben, daß feloft Biichöfe und 
Ergzbiſchoͤfe ihre: Hände: nac) fuldaifchen Kirdyengütern 
ausſtreckten? Und doch hat man Beiſpiele geſehen. End⸗ 


lich thaten die oͤffentlichen frevelhaften Pluͤnderungen und 
Räubereien den Kirchen den aller größten Schaden. Schon 
im Jahre 1058, Hatten verfchiedene benachbarte Fürften 
eine Verfammlung ;(dem: auch Abt Egbert beiwohnte) zu 


Dthelmannshaufen in Franken gehalten, um uͤber bie 


Mittel zu berathſchlagen, durch welche der Raubſucht 


und der Tyrannei der Straßenraͤuber Einhalt gethan 
werden koͤnnte. Allein. es war ſchon zu weit Damit ges 
kommen; es war als follten Schaaren von einfallenden 
Heuſchrecken mit äufferfter Mühe vertilge werden. Wie 
weit und wie genau fah nicht Kaiſer Heinrich II im 
die Zukunft! Die Klöftergüter würden die erſten ſeyn 
fagte “er, welche. die Raubſucht anfallen" werde. Das 
fuldaifche Klofter Fam unter Abt Erlolff hierdurch wirk— 
lich in die äufferfie Noth. Der fachliche Annaliſt ruft 
hierbei ekſtatiſch aus: „D des ausgegoffenen Born 


kelchs Gottes! Dieß fo reiche, durch ganz 


Deutſchland fo berühmte Klofter zu Fulda, ift 
bis zum Mangel der nothwendigften Leben 
‚mittel herunter geſunken.“ 
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